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• Manches jähr ist verfloßen, seitdem wir zuerst, unter 
den linden am Arminiusbrunnen zu Lippspringe wandelnd, 
von Walther und Freidank sprachen, und ich durfte nicht 
hoflfen, daß es mir vergönnt sein werde, den von dir aus- 
gesprochenen wünsch nach einer mehr populären ausgäbe 
dieses trefflichsten der deutschen spruchdichter, so viel an 
mir liegt, zu erfüllen, denn damals und fortan verliefen 
meine tage in vielem persönlichem verkehr, in schulstuben 
und unter akten, imd nur wenn strenge winterkälte oder 
rauher ost mich in des zimmers engen räum feßelten, 
konnte ich wol an altdeutscher dichtung mich erquicken 
und dem gange dieser literatur folgen, an eigene wißen- 
schaftliche arbeit auf diesem gebiete war jedoch nimmer zu 
denken, da löste sich erst mein amt in folge der veränder- 
ten öffentlichen Verhältnisse meiner heimat, dann ward mir 
auf einige zeit volle muße zu teil, und nun durfte ich 
zweifelndes mutes dir versprechen, alles andere dahinten zu 
laßen und nur dem Preidank mich zu widmen, er ist mir 
von da an ein treuer gefährte gewesen, selbst unter der 
mächtigen erregung eines nach föhrung und erfolgen einzig 
in der Weltgeschichte dastehenden krieges, in welchem sich 
in allen lebenskreisen betätigt hat, was seit hundert jähren 
for deutsche nationale bildung geschehen ist, und aus dem 
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hoffentlicli , für unser ganzes volksieben ein neuer frucht- 
verheißender frühling hervorblüht, und ob ich auch inzwischen 
wieder in amtliche tätigkeit auf fremderem -gebiete kam, 
von Kassel nach Minden, von da schon bald nach Merseburg 
in feste amtsstellung versetzt wurde, so konnte ich doch 
die lieb gewordne arbeit zu ende führen, wobei ich nur zu 
bedauern hatte, daß es in Minden wie hier sehr an litera- 
rischen hilfsmitteln fehlt, und nirgends mir ein beratender 
einsichtiger freund zur seite stand, desseii urteil über das 
ganze wie über einzelnes ich hätte einholen können. 

Daß ich nach den unvergänglichen Verdiensten W. Grimms 
um Freidanks Bescheidenheit und bei den nicht geringen 
und eigentümlichen Schwierigkeiten, welche an diesem werke 
vor andern dichterischen erzeugnissen des deutschen mittel- 
alters haften, ein wol über meine kräfte reichendes wagnis 
begönne, habe ich mir nicht verhehlt, immerhin, den ver- 
such war es wert, sei es auch nur, um neuen anstoß zu 
geben, dir, mein freund, schien die forderung, welche ich 
als nächste und unabweisbare für eine neue ausgäbe erklä- 
ren muste: ein auf bestimmter kritischer grundlage ruhen- 
der text, klare sonderung der einzelnen sprüche und das 
zum Verständnisse dieser notwendige, welches man sich bei 
Grimm in der einleitung und den anmerkungen der I. aus- 
gäbe sowie in der abhandlung über Freidank zusammen 
suchen muß, aber nur unvollständig findet , unschwer erfüll- 
bar, anders dem, welcher die aufgäbe lösen sollte. 

Zwar die sonderung der sprüche , die in Grimms II. aus- 
gäbe in fortlaufendem texte ohne jegliche gliederung inner- 
halb der capitel gedruckt sind , war bei einiger aufmerksam- 
keit leicht zu bewirken; nur hie und da, namentlich wo die 
Ordnung durch die jüngere redaction gestört ist oder zusätze 
stattgefunden haben, ist sie nicht außer zweifei. — Für die 
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feststellung des textes aber erhoben sich größere Schwierig- 
keiten, die teils in den handschriften, hinsichtlich deren die 
frage entstand, welche zu gründe zu legen seien, und wie 
weit man ihnen folgen dürfe, teils in Freidanks metrik ihren 
grund haben, nur das erkannte ich bald, daß jenes nicht 
diejenigen seien, auf welchen zum grösten teile der text 
von Grinmis ü. ausgäbe beruht, und daß mein text sich 
wieder mehr dem der I. ausg. nähern würde, diese Unter- 
suchung hätte wol erneute vergleichung der handschriften 
selbst gefordert; davon muste ich jedoch absehen und durfte 
dieß um so eher, als ich mich nach mancher Überlegung ent- 
schloßen hatte, bei der von Giimm angenommenen Ordnung 
der Sprüche zu verharren, ich habe mich darüber kurz in der 
einleitung (s. 53 ff.) ausgesprochen , und wenn ich bereitwil- 
lig zugebe, daß mein verfahren mit einer berechtigten kriti- 
schen forderung nicht ganz in einklang stehe, so verdienen 
meine gründe doch wol einige anerkennung, und durch die 
im anhange gegebene Zusammenstellung der beiden haupt- 
ordnungen hoffe ich, die vergleichung derselben und der 
handschriften wesentlich erleichtert zu haben. — Endlich ffir 
die erklärung der Sprüche, so weit es einer solchen bedarf, 
waren verschiedene weisen möglich; da ich mich aber bald 
überzeugte, daß die wenigsten Sprüche ausFreidanks reflexion 
hervorgegangen, vielmehr die Bescheidenheit in der tat 
wesentlich Sammelwerk sei, worauf auch Brant schon durch 
seine glossen hinweist; so glaubte ich, vor allem den quellen 
innerhalb gewisser grenzen mit möglichster Sorgfalt nach- 
gehen zu müßen, um diese Streitfrage zu einiger entschei- 
dung zu bringen, damit war der vorteil gegeben, daß ich 
die eigene erklärung in den meisten föllen zurücktreten laßen 
durfte, da die belege den gedanken Freidanks, oft nach 
n^hreren selten hin, in helles Ucht setzen. 
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An diese Untersuchung über die quellen schielen sich 
andere, und so erweiterte sich der plan unter der arbeit, 
mir schwebte Zamckes classische ausgäbe von Brants Nar- 
renschiff (Leipzig 1854.) als muster vor; du aber beharrtest 
auf deinem verlangen nach einer ausgäbe in engerem rahmen 
und zu mäßigem preise, indem du mir vorhieltest, daß eine 
solche, welche die ausfuhrliche darlegung aller einschlagen- 
den Untersuchungen und den vollständigen kritischen appa- 
rat ausschließe, das größere bedürfnis sei. die zahlreichen 
Verehrer altdeutscher dichtung, sagtest du, forderten anderes, 
als die gelehrten germanisten, welche der realen Interpreta- 
tion zu wenig räum gäben; for diese möchten Grimms aus- 
gaben unentbehrlich sein, far jene reichten sie nicht aus, 
und wenn für die germanisten eine die Untersuchung nach 
allen selten hin fuhrende sog. kritische ausgäbe bedürfnis 
sei ,' so genüge eine solche den andern nicht , wie der erfolg 
der von Pfeiffer begründeten Sammlung beweise, welcher 
sich nun die von Zacher unternommene in andrer weise 
glücklich anschließe, es sei aber zeit , ein so durchaus volks- 
tümliches buch wie die Bescheidenheit, das viel genannt, 
aber wenig bekannt sei, größeren leserkreisen zugänglich zu 
machen und zum Verständnisse zu bringen, zumal da alle 
bis jetzt erschienenen Übertragungen derselben ins neuhoch- 
deutsche den echten Preidank nicht erkennen ließen, auch 
schloße eine ausgabt , wie du sie wünschtest , nicht aus , daß 
zugleich den germanisten durch text und erklärung neues 
und erwünschtes geboten würde, jedesfalls werde Vilmars 
gedanken, die Bescheidenheit, einen edelstein, wie wir einen 
zweiten weder in alter noch neuerer zeit besitzen, als täg- 
liches vademecum zum nutzen und ergetzen zu gebrauchen, 
so eher verwirklicht, als durch eine bloß kiitische aus- 
gäbe. « 
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* Diesen ansichten konnte ich in mehrfacher hinsieht nur 

beistimmen, also fügte ich mich und faßte meinen plan enger, 
obgleich mir dadurch die arbeit mehr erschwert als erleich- 
tert wurde, denmach beschränkte ich die einleitung auf das 
notwendigste und behandelte dieses möglichst kurz, ganz 
ausschließen muste ich nun das literarhistorische über Frei- 
dank so wie jede weiter gehende oder nicht unmittelbar zur 
Sache gehörende Untersuchung, z. b. über die entwicklung 
der deutschen Spruchdichtung vor Freidank und deren Ver- 
hältnis zur Spruchweisheit der alten indogermanischen Völ- 
ker^ Freidanks einfluß auf spätere spruchdichter and das 
deutsche Sprichwort überhaupt, ferner über die im mittel- 
alter umlaufenden lateinischen Sprichwörter und Sentenzen, 
die Übersetzung der Bescheidenheit ins lateinische und ihre 
Übertragung ins niederdeutsche, Freidanks Verhältnis zur 
theologie seiner zeit, zum archipoeta und andern dichtenden 
standesgenoßen, seine Spracheigentümlichkeit und behand- 
lung der metrischen gesetze, welche letztere ich in der 
einleitung nur ganz allgemein besprochen habe, die 
echtheit oder uneehtheit mancher Sprüche, welche Unter- 
suchung den Torzug von Grimms vierter handsdiriften^ 
Masse vor den andern auch in dieser richtung ergeben 
wird, u. a. m. — lauter gegenstände, deren jeder fast 
für eine kritische ausgäbe unumgänglich und sorgfältiger 
arbeit wert ist, die manches bisher unberührte an das licht 
fördern würde, das alles mag nun künftiger besondrer 
bearbeitung oder einem späteren herausgeber der Beschei- 
denheit überlaßen bleiben. 

Ob ich in dem texte, für den uns keine der zeit des 
dichters sehr nahe liegende handschrift zu geböte steht, und 
der unter der band späterer redactoren und Schreiber sehr 
dem verderben ausgesetzt war, im allgemeinen das wenig- 
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stens annähernd rechte getroffen habe, darüber muß ich das 
urteil abwarten; jedesfalls aber hat dieses auch alle die 
Schwierigkeiten zu bemeßen , welche der feststellung des tex- 
tes im einzelnen im wege stehen, inwiefern ich darin von 
der I. und IL ausgäbe Grimms abweiche , ist nebst den hand- 
schriften, auf welchen dessen lesarten beruhen, unter dem 
texte angegeben , so weit es nicht bloße (freilich für die metrik 
und das lesen der verse nicht gleichgütige) Schreibweisen 
betrifft, vielleicht hätte ich gut getan, nicht bloß die von 
Grimm in den lesarten der ü. ausgäbe verzeichneten unech- 
ten Sprüche , sondern auch die in deren text aufgenommenen, 
mit buchstaben bezeichneten in den anhang zu verweisen, 
da die handschriften, in welchen diese stehen, geringe bürg- 
schaft für ihre echtheit geben, jedoch auch unter den übrigen 
findet sich manches zweifelhafte gut, das in einer rein kri- 
tischen ausgäbe keine stelle finden möchte, namentlich bin 
ich mistrauisch gegen alle diejenigen Sprüche, welche sich 
nur üi den handschriften der jüngeren recensionen (AB und 
C — H), einigen späten handschriften der klasse J, auszügen 
und den lateinischen bearbeitungen finden, in diese ausgäbe 
aber durften alle aufgenommen werden, jedoch habe ich die 
nicht genug beglaubigten in klammern eingeschloßen, wobei 
ich nur hier entschuldigend bemerken muß, daß diese im 
drucke öfters ausgefallen sind, was aber meistens in den 
anmerkungen noch bemerkt werden konnte. — Daß ich in 
der interpunction weniger sparsam als Grimm gewesen bin, 
wird wol da getadelt, dort gelobt werden, für uns, die wir 
so zu lesen gewohnt sind, daß das äuge sie fordert, dient 
genaue interpunction wesentlich zur förderung des Verständ- 
nisses , wie denn auch Lachmann (Wolfram v. Eschenb. VlII.) 
sorgfältige interpunction für ein erstes erfordemis einer ganz 
gewöhnlichen ausgäbe erklärt. 
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Endlich muste sich die- beschränkung , welche ich mir 
auferlegte, auch auf die anmerkungen erstrecken, ganz mit 
absieht habe ich das kritische und grammatische zurück- 
treten laßen, letzteres ungern, da Freidank besonders für 
die syntax eine ziemliche ausbeute darbietet, welche selbst 
zu gewinnen aber der aufmerksame leser sich nicht Versagen 
wird, das lexikalische habe ich knapp gefaßt, ohne Wieder- 
holungen ängstlich zu vermeiden, und mich namentlich der 
bloßen wortbelege möglichst enthalten, die wol den schein 
großer belesenheit geben, aber aus einem so trefflichen wör- 
terbuche, wie das von Müller und Zarncke ist, zu welchem 
jetzt das von Lexer konwut, so leicht sich gewinnen laßen. 
es kam mir nur auf beibringung der quellen und Verständnis 
der schwierigen spmche an ; in beider beziehung aber reichen 
die anmerkungen wol aus und gewähren den freunden sen- 
tentiöser dichtung willkommenes, während ich freilich im 
sinne deqenigen, welche mehr die kritische seite betonen, 
vielleicht des einen zu wenig, des andern zu viel gegeben 
haben werde, wer jedoch erwägt, welcher reichtum ähn- 
licher Sentenzen sich in älteren Schriften ausbreitet, und 
welche menge vielfach variierter zur Illustration von Prei- 
danks Sprüchen dienlicher Sprichwörter heute noch unter uns 
umläuft, wird erkennen, wie sehr ich maß gehalten habe, 
lateinische autoren sowie theologische Schriften und deutsche 
dichter des mittelalters versprechen dem suchenden eine 
reiche nachlese, ausführliche deutung sinnvoller Sprüche, 
die jedem nach seiner weise zu denken geben , habe ich fern 
gehalten, noch ferner, so nahe auch bei manchen, z. b. den 
Sprüchen über Eom und den pabst , die Versuchung dazu lag, 
die anwendung solcher, in denen sittliche, kirchliche und 
politische Verhältnisse jener zeit besprochen werden, auf 
unsere zeit, da jene füglich dem leser selbst je nach seiner 
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gesinnung und Stellung zum reiche gottes und zur weit 
überlaßen bleibt. 

Die in den anmerkungen vorkommenden abkürzungen 
der citierten Schriften sind die allgemein gebräuchlichen und 
leicht verständlich, daher es wol einer erklärung derselben 
nicht bedarf, die lateinischen Sprichwörter sind, wo nähere 
angäbe fehlt, aus Müllenhofifs und Scherers Denkmälern 
u. s. w. (Berlin 1864.) entnommen, daß die Vulgata in der 
Zählung der capp. und psalmen von der Übersetzung Luthers 
mehrfach abweicht, ist zu beachten. — Sinnstörende druck- 
fehler konmien wol nicht vor; andere bitte ich mit meiner 
entfemung vom druckorte zu entschuldigen; einzelne im 
texte vorkonmiende konnten noch in den anmerkungen ver- 
beßert werden. 

Hiermit nun, mein freund, habe ich dir über alles, 
was ich gewollt und nicht gewollt, und wie ich jenes aus- 
geführt habe , rechenscbaft abgelegt, siehst du auf die sache, 
so wirst du etwas wesentliches von dem, was bis jetzt für 
Freidank geschehen ist, nicht vermissen, einiges neue aber 
doch wol finden, und so biete ich dir das buch, für das 
ich es an fleiß wenigstens nicht habe fehlen laßen, wenn es 
ihm auch an anderem gebrechen mag , bescheidener weise 
als einen beitrag zum Verständnisse von Freidanks Beschei- 
denheit , zugleich als gäbe der dankbarkeit und freundschaft. 
erscheint es dir vmrdig , es als solche anzunehmen , ja findet 
es deinen beifall, so bin ich zufrieden, da ich dann über- 
zeugt sein kann, daß auch andere meine leistung nicht 
ungünstig beurteilen werden. — Lebe wol! 

Merseburg, am 24. Februar 1872. 
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Fridankes Bescheidenheit y.Bezzeuberger. 



I. Freidank. 

Von den allgemeinen fragen, welche sich auf das vorliegende 
Spruchgedicht beziehen, bietet keine so viele Schwierigkeiten als 
die nach dem verfaßer desselben, bei manchen, freilich nicht 
den kundigeren, gilt auch heute noch die anfänglich nur als 
Vermutung, dann unter dem widersprach immer bestimmter aus- 
gesprochene ansieht W. Grimms, Freidank sei nur ein anderer 
angenommener name Walthers, der sich sonst von der Vogel- 
weide genannt, also unter zwei verschiedenen namen verborgen 
habe, von bedeutenderen männera tritt nur W. Wackernagel 
und zwar in der literaturgeschichte s. 279 ff. so weit auf Grimms 
Seite, daß er die Identität beider annimmt; in anderen wichti- 
gen punkten aber weicht er von ihm ab. in der vorrede zum 
altdeut lesebuche I. ausg. s. xiv. sagte er noch: 'daß ich den 
Freydank nicht zu Walther gestellt habe, gereut mich nicht: so 
scharfsinnig W. Grimms beweisftthrang für die identität beider 
dichter ist, so dünkt sie mir doch keineswegs unwidersprechlich.' 
Wackeraagels urteil also schwankt. Lachmann, von welchem 
W. Grimm selbst — 11. nachtr. zu Freid. s. 3. — wol mit 
beziehung auf dessen von Scherer — deut. stud. 1, 34 anm. — 
mitgeteilte äußerang sagt: 'Lachmann stimmte mir nicht bei,' 
spricht dieses zwar — Walther v. d. Vogelweide s. 137. anm. — 
nicht entschieden aus , läßt es aber deutlich durchblicken in den 
werten: 'daß Freidanks gedieht von der überwundenen trüben 
Sehnsucht nach dem heiligen lande nichts hat, und überhaupt 
nichts lyrisches, auch nicht ganz Walthers strenge in der politi- 
schen gesinnung und in der sittlichen, macht mir W. Grimms 
meinung. Freidank sei Walther, unwahrscheinlich, indem ich 
beider gedichte lese; ich zweifle wieder, wenn ich in seiner 
feinen beweisftthrang die menge des treffenden betrachte.' 

1* 
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bestimmt, wenn auch in brüderlich milder weise spricht J. Grimm 
sich — Gedichte des mittelalters auf könig Friedrich den Staufer, 
besonders s. 8 — 11. — gegen die ansieht des bruders aus, und 
wie weit die seinige von dieser ablag , ist aus zweien seiner 
briefe an Fr. Pfeiffer ersichtlich, am 5. Januar 1855 schreibt er: 
'daß ich an die einheit von Walther mit Freidank nie geglaubt 
habe, ist Ihnen längst bekannt, ich halte nicht nur die beiden 
meidungen von den grabschriften zu Würzburg und Treviso für 
echt, sondern sehe auch keinen grund, an der richtigkeit des 
Vornamens Bernhard zu zweifeln, darin stimmen vnr gleichfalls 
zusammen, daß wir aus Rudolfs stelle dem Freidank ein erzäh- 
lendes gedieht tiberweisen, dessen held der Staufer war.' und 
später, am 30. april 1857, schreibt er an denselben: 'ob Wil- 
helm seine liebhaberei von Freidank und Walther sogleich fahren 
laßen wird , kann ich nicht sagen , da er noch kein wert darüber 
mit mir gesprochen hat. daß ich längst Ihrer ansieht war, wißen 
Sie, und was ich im a/rcMpoeta s. 10. sagte, stimmt ja genau zu 
Ihren ergebnissen.' auch Simrock, auf dessen teilweise Zustim- 
mung sich noch W. Grimm beruft, erklärte sich später — Vor- 
wort der Übertragung der Bescheidenheit (1867) s. 17. — dessen 
ansieht nicht mehr so geneigt, am entschiedensten aber sprachen 
sich schon früh Gervinus — Gesch. der poet. nat. lit. der Deut- 
schen I. ausg. s. Vn. und 410. — , dann Fr. Pfeiffer in der III. 
seiner Untersuchungen zur deut. literaturgeschichte. Über Freidank, 
und in der abhandl. über Bernhard Freidank — Germania 2, 129 ff. 
— gegen W. Grimm aus, auf dessen seite zu treten, auch Vil- 
mar bedenken trägt, der, wie kein anderer, den gedankenreich- 
tum der Bescheidenheit erkannte. Koberstein und Kurz ent- 
scheiden sich nicht, da nun W. Grimm all seinen Scharfsinn zur 
rechtfertigung seiner annähme und zur Widerlegung Pfeiffers auf- 
geboten hat, zugleich aber Walthers person so weit, als seine 
eigenen gedichte und die von anderen über ihn gegebenen nach- 
richten das ermöglichen, klar gelegt ist; so ist die Untersuchung 
der frage wenigstens so weit vorgeschritten, daß man zu einem 
etwas positiveren resultate vnrd gelangen können. 

Freilich steht jene für Freidank viel ungünstiger als für 
Walther. dieser tritt mit seiner person oft genug hervor; seine 
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lieder und einzelnen Strophen enthalten zahlreiche beziehungen 
auf Zeitereignisse; nicht allzu spärlich sind die nachdichten der 
zeitgenoßen über ihn, und fast fehlt uns nur die bestimmte 
angäbe seiner heimat sowie seines geburts- und todesjahres, um 
ein ziemlich sicheres lebensbild von ihm entwerfen zu können, 
von allem dem haben wir für Freidank so gut wie nichts, gemäß 
dem Charakter der Bescheidenheit tritt er mit seiner person ganz 
zurück, nur an einer stelle, 129, 17 — 21, spricht er von sich 
selbst oder vielmehr von seinen Sprüchen, und nur in den Sprü- 
chen von Rom und von Akers finden sich einige wenige anhalte- 
punkte. denn in beiden bespricht er Verhältnisse, die auf 
ihn persönlich wirkten, und teilt seine erfahrungen an beiden 
orten in kürzeren oder längeren gedankenreihen mit, gerade 
wie er an anderen stellen, 46, 5 ff., 75, 22 ff., seinem unmute 
über die zustände in Deutschland ausdruck gibt, nachrichten 
von zeitgenoßen fehlen, und wie sehr Freidank auch nachher 
autorität wurde, so daß er als träger der mhd. Spruchdichtung 
erscheint, so erfahren wir doch auch dann über seine person 
und sein leben fast nichts. 

Dieser umstand wäre wol geeignet, um für W. Grimms 
meinung zu gewinnen, sobald man jedoch der sache näher tritt, 
auf das beiden dichtem gemeinsame und die unleugbaren gegen- 
sätze schärfer achtet und ihre eigentümlichkeiten sich klar macht, 
steigern sich die bei dem unbefangenen entstehenden zweifei 
allmählich zum entschiedenen Widerspruch. 

Je mehr man sich nemlich in Walther und Freidank hinein- 
liest, desto deutlicher erkennt man, daß beide dichter von grund- 
verschiedenem genius sind, die poesie, welche sich in der Be- 
scheidenheit kund gibt , liegt weit ab von allem höfischen sänge. 
Freidank ist volkstümlich, Walther überall kunstdichter, der sich 
nur in wenigen liedem dem volksgesang nähert. Freidank hat 
den schätz von Sprüchen, die zu seiner zeit im volke lebendig 
und gemeingut waren, wie diejenigen, welche seine nicht unbe- 
deutende belesenheit in der bibel und den damals am meisten 
gelesenen lateinischen autoren und seine bekanntschaft mit den 
deutschen dichtem seiner zeit ihm zugeführt hatte, gesammelt, 
überarbeitet und eigenes in gleicher form hinzugefugt; Walther 
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aber gibt selbstgescbaffencs , in dem das Sprichwort nur anklingt, 
also Freidanks Sprüche sind, gleichviel ob entlehnt oder nicht 
entlehnt, erfahrungssätze , stehen daher nicht immer auf derselben 
höhe des gedankens und sind durchaus kunstlos , in der einfach- 
sten volksmäßigen form ausgedrückt; Walther aber, indem er 
das innerlich erlebte oder die Wirkung der Zeitgeschichte auf ihn 
dichterisch ausspricht, läßt es nicht bei einem kurzen einfachen 
Spruche bewenden , sondern kleidet höheres fluges seine gedanken 
in die form edler kunstvoller strophe, die meist dreiteilig mit 
Stollen und abgesang aufgebaut ist und nur hin und wieder mit 
dem Sprichworte abschließt; er verleugnet niemals den echten 
lyrischen dichter und sein ich tritt überall hervor, was bei Frei- 
dank nicht der fall ist, ein vorzügliches kennzeichen volksmäßi- 
ger dichtung. Walther individualisiert. Freidank generalisiert, 
welcher unterschied namentlich in beider behandlung der römisch- 
päbstlichen Verhältnisse deutlich wird, indem dieser, was er 
gesehen und gehört, ohne leidenschaft, höchstens hie und da 
mit ironischem anfinge im kurzen dichterisch geformten satzo 
ausspricht, jenes Strophen aber gerechten zom über Rom atmen, 
das er eben so bitter haßte , als er nach der lieben reise über 
see die heißeste Sehnsucht empfand. Freidank gibt die abstracten 
Sätze ganz objectiv, Walther die reflexe der weit und zeit auf 
sich, und seine spruchgedichte verhalten sich zu den Sprüchen 
Freidanks , wie seine lieder zu dem volksliede. Freidank spricht, 
Walther singt, und wo dieser auch das göttliche und mensch- 
liche und dessen gebrechen zum gegenstände seines dichtens 
macht, da erlaubt seine innere fülle nicht, sich auf einen erfah- 
rungsmäßigen lehrhaften satz zu beschränken, sondern er spricht 
sich in vollen tönen aus. auch urteilt Walther gewis strenger 
als Freidank, indem er zugleich bestimmte personen und Ver- 
hältnisse angreift. Freidank ist gleich seinem zeitgenoßen Tho- 
masin von Zirclaria ein gelehrter, nur trägt er seine gelehrsam- 
keit nicht so zur schau; Walther aber verrät den gelehrten mit 
keinem zugo, und ein solcher genius wie der Walthers kann 
nicht derselbe sein, der sich mit den werten: ^mtch hat herihtet 
Frtdane^ als verfaßer einführt, wollte man aber auch annehmen, 
Walther habe die Bescheidenheit in noch höherem lebensalter 
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als seine letzten liedcr und spruchstrophen abgefaßt, etwa da 
er sich von der weit zurückgezogen und mit gewissermaßen 
gelehrter arbeit beschäftigt habe, so widerspricht das nicht nur 
der ganzen weise Walthers, sondern es müile dann auch seine 
gelehrsamkeit in den gedichten aus dem jugend- und mannes- 
alter durchblicken, da er sich jene doch nicht erst als greis 
erwerben konnte, und sollte auch wol Walther der greis sich 
mit bloßer aneinanderreihung gegebener Sprüche begnügt, das 
ergebnis eigener reflexion nicht anders gestaltet haben? 

Indessen von der annähme, daß Walther die Bescheiden- 
heit in höherem lebensalter verfaßt habe, so notwendig sie für 
ihn wäre, ist W. Grimm selbst weit entfernt, indem er zu dem 
schluße gelangt, 'daß Freidank (Walther) schon im beginn des 
13. Jahrhunderts in dichterischer tätigkeit sich zeigte und zwar 
als ein die weit beobachtender und erfahrener mann', also die 
abfaßung der Bescheidenheit in eine zeit versetzt, da Walther in 
blühendster manneskraft stand, im viel bewegten leben reichen 
Stoff für seine sangesluit und sein dichterisches schaffen fand 
und sicher nicht an solche tätigkeit dachte , als die abfaßung der 
Bescheidenheit voraussetzt. 

Überhaupt legt W. Grimm den inneren gründen, so ent- 
scheidend sie sind , kein großes gewicht bei oder fertigt sie kurz 
ab, hinweisend auf Göthe, den liederdichter und zugleich ver- 
faßer der Weissagungen des Bakis, auf Hartmann von Aue, den 
lebensfrischen dichter von Erek, Gregor, Iwein, aber auch der 
mit ermüdenden, ziemlich dürftigen bctrachtungen erfüllten zwei 
Büchlein, und auf Lichtensteins minnelieder und frauendienst. 
aber — abgesehen davon, was Pfeiffer hiergegen bemerkt, daß 
Göthe auch den westöstlichen divan geschrieben hat, das einzige 
seiner größeren werke, das hier zu einem vergleiche heran- 
gezogen werden kann, und daß Göthe, als er dieser 'seinem 
alter , seiner denkweise , erfahrung und umsieht zusagenden dich- 
tung' sich zuwandte, im 64. lebensjahre stand, also ein betagter 
mann war — wie gering sind die unterschiede , wie vielfach die 
vermittelungen zwischen den vei-schiedenartigen werken dieses so 
manigfach tätigen dichters im Verhältnis zu dem gegensatze, 
welchen wir in dem erkennen, was uns unter Walthers und 
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Freidanks namen . tiberliefert ist 1 dieser gegensatz stellt sich 
auf jeder seite scharf heraus , und der von W. Grimm (üb. Freid. 
8. 35) zur Unterstützung seiner ansieht angeführte sprach Frei- 
danks : '% iegelichem va^ g&t^ da% e^ innerhalhm Mt* hat in 
1 dem besonderen sinne geltung, daß Walther nach seinem ganzen 
Iwesen nicht das und in der weise geben konnte, was und wie 
I Freidank, jeder wahre dichter, auch der vielseitigste, hat seine 
^ j^ eigenart, die sich in jedem erzeugnisse ausspricht, so ist Wal- 

y ther ganz Walther, Freidank nur Freidank, so daß ein sprach 

des letzteren, der zwischen den gedichten jenes stünde, uns da 
eben so befremden würde, als den botaniker eine exotische 
pflanze, die sich zufällig unter der heimischen flora angesie- 
delt hätte. 

Die ansieht W. Grimms, daß beide dichter identisch seien, 
beruht zum großen teil auf der anderen , daß auch von der Vogd- 
weide nur angenommener name sei, also Walther als liederdichter 
sich diesen napien beigelegt, als dichter, sammler und ordner 
von Sprichwörtern und Sentenzen sich bezeichnend Freidank 
genannt habe, so weit führte den an seiner meinung immer 
starrer festhaltenden die allgemeine Widerrede, nun läßt sich 
zwar kein unwiderleglicher beweis führen, daß von der Vogel- 
weide nicht ein bloß angenommener name des dichters sei; aber 
das wenigstens möchte wol niemand für wahrscheinlich halten, 
daß ein mann von so entschiedenem Charakter, als wir an Wal- 
ther erkennen müßen, und von so öffentlicher tätigkeit, als wir 
von ihm wißen, es 'seiner lieder wegen, die den höfischen 
bestimmt waren, für nötig hielt, den wahren namen zu ver- 
hüllen', zu anderer zeit aber und für ein anderes werk sich 
unter einem anderen schriftstelleraamen versteckte, und wo 
bleibt die Verhüllung des wahren namens , die verbergung der 
person , wenn Walther als der von der Vogelweide von seinen 
zeitgenoßen genannt und angeredet wurde , ein kaiserliches lehen 
erhielt und seinem hofe in Würzbm-g darnach den namen gab? 
oder ist etwa der name von der Vogelweide so sehr bezeichnend 
für Walthers sangesweise? ganz unwahrscheinlich ist diese an- 
nähme geworden, seitdem der Ortsname Vogelweide urkundlich 
nachgewiesen ist, und zwar in Tirol, welches wol die heimat 
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Walthers sein könnte, daß aber dieser Walther von der Vogel- 
weide, der einem wenig begtlterten ritterlichen geschlechte ange- 
hörte , das nur in ihm allein seinen namen unvergänglich gemacht 
hat, der sich in seinen gedichten gegen kaiser und fürsten, 
pabst und geistlichkeit so schneidig zeigt, sich so nnverhüllt und 
freimütig ausspricht, als dichter der Bescheidenheit, in welcher 
so wenige persönliche beziehungen vorkommen und diese weni- 
gen versteckt sind , sich unter dem allerdings bedeutsamen namen 
Freidank verborgen haben sollte: das ist am wenigsten wahr- 
scheinlich und hat niemals viel beifall gefunden, der dichter der 
Bescheidenheit mag immerhin den namen Freidank nicht von 
den eitern überkommen, sondern seine zeitgenoßen mögen ihm 
denselben gegeben haben, da er sich immer freidenkend bewies 
und das freisein der gedanken ein hauptthema seiner rede und 
seiner sprüche war, und ihm mag der beiname lieb geworden 
sein, so daß er ihn behielt, gerade so sehen wir ja im 12. und 
13. jahrh. bei nicht adeligen personen viele solche namen ent- 
stehen, die dann familiennamen wurden, obgleich sie keineswegs 
immer löblidie eigenschaften bezeichneten, gewis aber konnte 
ftr den freidenkenden und über die verurteile nicht bloß seiner, 
sondern vielfach auch unserer zeit erhabenen mann jener name 
nur dann bedeutung haben , wenn er nicht die person verstecken, 
sondern im gegenteil den Charakter offen bezeichnen sollte. 
auch der spruch 74, 23 ff. 

*8ett ich die wärheit z' aller zit, 

so fände ich manegen wider strit; 

dar unibe rntw^ ich dicke dagen: 

man mac ze vil der wärheit sagen. 

seit ich alle^, da§ ich wei^y 

so müeste ich büwen fremden krei^.^ 

weist keineswegs auf ein solches verstecken der person hin, son- 
dern ist nur die ausführung eines vielfach variierten sprichwoiis, 
dessen gedanken Seneca Thyest. 319. mit den kurzen werten 
ausdrückt ^Taeere multis discitur vitae malisl 

Möglich jedoch ist es auch, daß Freidank bereits der über- 
lieferte familienname des dichters war, da der name als solcher 
bereits im 13. jahrh. bezeugt ist, wie er denn auch heute noch 
in verschiedenen gegenden häufg vorkommt z. b. im Berliner 
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adressbuch ist er achtmal verzeichnet ein Fridang^hof ist aus 
dem j. 1287 in Blieningen bei Stuttgart urkundlich nachgewiesen 
(Mone zeitschr. f. gesch. d. Oberrheins 4 , 102. 106.). ein Gerold 
Fridanc, pfarrer in Tanfers und Chorherr zu Innichen erscheint 
1277 und 1310 in Urkunden (Sinnacher Beitr. zur gesch. d. 
bischöfl. kirche Sähen und £rixen 4 , 535. Tinkhauser Beschrei- 
bung der diöc. Brixen 1, 393). es wird um so wahrscheinlicher 
durch die angäbe in den Seifried Helbling zugeschriebenen , jedes- 
faUs noch vor ausgang des 13. jahrh. verfaßten büchlein vgl. 
Haupt zeitschr. 4, 1 — 241. 13, 464. daselbst nemlich kommen 
1, 105. 1, 146. 1, 250. 2, 147 (wiederholt 6, 47). 6, 186—194. 
7,1. und 8, 488—492,^ also sieben Sprüche vor, deren sechs 



1) a. 1, 105 überige; guot 

git im überigen muot. 
Fr. 56, 21. sanfte gewannen guot 
machet überigen muot. 

b. 1, 146. — der wibe gemüete 

nieman rehte erraten kan. 

Fr. 102, 4. kein man diu wip erkennen sol. 

c. 1, 250. swer esel niht erkennet, 

der sehe in bi den oren. 
alsd ist dem tdren, 
der steUet sich nach siner art. 
Fr. 82, 10. bi rede erkenne ich tdren, 
den esel bi den dren. 

d. 2, 147 (6, 47). da über sprach her Fridano 

einen spruch niht ze lanc : 
'dicke worden ist ze hoen 
getwungen dienst, geribeniu schoen/ 
Fr. 104, 20. man sihet manege schoene, 
diu doch ist vil hoene. 

e. 6, 186. e; sprach her Bernhart Fridanc: 

* zwiu sol der riehen witewen lat, (lade = geldkiste) 

an da; si dest m@ bitel hat ? 

ir grö; guot wol füegen kan, 

da; sie nimt ein junger man. 

für ir alte ranzen 

git si im silberpunzen : 

die kan er wol nützen 

und rent ir üf die sprützen.* 
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an solche der Bescheidenheit anklingen und von denen drei auf 
den verfaßer dieses spruchgedichts zurückgeführt werden, zwei 
mit den werten ' e^ sprach her Bemhart Vrtdane' einer (zweimal) 
ohne den vomamen : ' da über sprach her Fridanc' Th. von Eara- 
Jan, der jene büchlein veröffentlicht hat, hält diesen Bernhard 
5'reidank freilich für einen anderen als den verfaßer der 
Bescheidenheit, etwa für einen landsmann und zeitgenoßen des 
verfaßers der büchlein, teils wegen des reims hat : apot in g, 
teils weil die dem Bernhard Freidank zugeschriebenen sprüche 
des verfaßers der Bescheidenheit unwürdig seien, bei zweien 
von diesen ist das aber unbedingt nicht der fall , und sie finden 
sich wirklich in anderer und beßerer faßung in der Bescheiden- 
heit, und der dritte allerdings obscöne Spruch liegt doch von 
demjenigen nicht weit ab, welchen W. Grimm E. ausg. 104, 11*— '^' 
unbedenklich aus H aufgenommen hat. ich glaube, daß man 
hier freie citate aus der echten Bescheidenheit annehmen muß, 
wie sich solche und damit Umänderungen von Freidanks Sprüchen 
tiuch im Renner zahlreich finden, und, was zu bemerken, unter 
den 39 in diesem ausdrücklich dem Freidank zugescrhiebenen auch 
einer, den keine hs. bietet, daß bei weniger genauen und gelehrten 
dichtem, als Hugo von Trimberg war, welche nur aus dem 
gedächtnisse citierten, der text der Sprüche noch schlimmere 
Umänderungen erleiden mufte, wird wol niemand bestreiten, 
diese Verschlimmerungen fallen also nur dem verfaßer der büch- 



f. 7, 1. 'aUer wisheit anevanc 

ist Yorhte sunder vanc' 

sprach der wise Salomdn. 

Fr. 1, 5. gote dienen ane wanc 

deist aller wtsheit anevanc. 

g. 8, 488. ei, sprach her Bernhart Frtdanc: 

* hdchvertigiu armuot 
da; ist rlcheit ^e guot: 
armiu höchvart niht mSr hat 
wan hdhe gedanke , an Sren spot. 
Fr. 43, 20. froelich armuot 

ist grd; richeit äne guot 
29, 6. armiu höchyart ist ein spot, 
riche demuot minnet got. 
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lein Zur laft, nicht einer ohne allen gmnd und beweis ange- 
nommenen ftberarbeitong der Bescheidenheit durch einen gewis- 
sen Bemhart, der diesen seinen eigenen namen dem überliefer- 
ten namen (Freidank) beigesetzt, und ans welcher überarbeitong 
allein Helbling ^ nnser sprachgedicht gekannt haben solL nun 
sagt freilich Zacher (Höpfiier xl Zacher zeitschr. 2, 173), Haapt 
(der sich jedoch meines wißens hierüber gar nicht ausgesprochen 
hat), Wackemagel und W. Grimm hätten mit guten gründen den 
Bernhard Freidank für einen österreichischen oder tirolischen 
landsmann Helbelings erklärt, der die Bescheidenheit des älteren 
Freidank ungeschickt und plündernd oder in roher weise ver- 
derbend nachgeahmt habe, bis jetzt aber hat sich nirgends eine 
spur von dieser Überarbeitung gefunden, und die guten gründe 
sind nur unbegründete hypothesen , die man einer anderen hypo- 
these zu liebe aufstellte, bei der Verbreitung, welche die 
Bescheidenheit fand, wovon die zahlreichen hss., auszüge und 
anführungen aus ihr zeugnis ablegen, darf man sich in der tat 
nicht wundem, daß mancher unechte sprach eingeschoben, 
manches wort dem Freidank, dem berühmten sprachdichter, in 
den mund gelegt wurde, an dem er eben so unschuldig ist, wie 
Till Eulenspiegel an mancher sprichwörtlichen redensart, die 
heute in Westfalen unter dessen namen umläuft. 

Auch hierin urteilt J. Gnmm unbefangener, dieser stimmt 
von Earajan nicht bei und will nicht einsehen, warum Helblings 
wiederholte angäbe, Freidank habe den voinamen Bernhard 
geführt, unwahr oder unwillkommen sein soll, das war sie aber 
W. Grimm in hohem grade, und er möchte daher jedesfalls den 
Bernhard Freidank zu einem anderen machen, weshalb er sich 
auf Sprüche aus einer Innsbracker hs. beruft diese aber — 
Fr. Pfeiffer hat sie aus einer Münchener hs. in der abh. über 
Bernhard Freidank, Germania 2, 140 ff., vollständig mitgeteilt — 
beweisen dafür gar nichts; denn die höchst willkürlich zusammen- 
getragenen Sprüche gehören meist Yintlers Blume der tugend an, 



1) DaB Seifried Helbling nicht der name des verfaAers der büehlein 
sei, ha^ E. Martin in Haupts zeitschr. 13, 464. nachgewiesen; Yorläufig 
aber hat er sich als solchen eingebürgert. 
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sind zum teil der Bescheidenheit ontnommen, aber unter ganz 
beüebige namen gesteUt (z. b. Johel Fr. 78, 9., David Fr. 107, 10, 
Mesahel Fr. 96, 5, Abakuk Fr. 96, 1, Omerus Fr. 120, 19 u. s. w.); 
unter Freidanks namen werden nur zwei aufgeführt , von denen 
wir aber einen vergebens in der Bescheidenheit suchen ^ von 
einem Bernhard Freidank ist in diesen sprachen durch aus nicht 
die rede, und der Bemhardus, dem drei Sprüche zugeschrieben 
werden, ist kein anderer als der heilige Bernhard, der seine 
stelle wohl neben Ambrosius, Hieronymus und Augustinus finden 
konnte, auf den sich auch im Renner wiederholt berufen wird, 
und dessen sermones, sententiae und qmnque Itbri de cimMeratione 
von moralisten oft genug benutzt worden sind, dieser einwand 
also fällt auch weg, und wir dürfen daher mit beßerem gründe 
annehmen, daß der verfäßer der Bescheidenheit wirklich Bern- 
hard Freidank geheißen hat. 

Gewichtiger als alle diese gründe zum beweise der einheit 
Freidanks und Walthers muite die von W. Grimm hervorgeho- 
bene Übereinstimmung beider sein„ ^die nicht bloß in den gedan- 
ken, sondern auch in zufälligen redensarten und ausdrücken 
stattfindet, welche eben so gut durch andere ersetzt werden 
konnten.' allein die Übereinstimmung in Sprichwörtern ist doch 
natürlich, da beide hier aus gemeinsamem quell, dem munde des 
Volks, schöpften, demselben gebiete gehören auch zum teil die 
gleichnisse an, die wir bei beiden, wenn auch in verschiedener 
faßung , finden , und von denen heute noch manche geläufig sind, 
so sehr waren und sind sie gemeingut. und wo wir bei beiden 
auf gleiche oder ähnliche gedanken stoßen, damüftedoch, wäre 
Walther zugleich Freidank, die Übereinstimmung im ausdrucke 
größer sein, als sie ist, wie eine genaue vergleichung der von 
W. Grimm gegen einander gestellten sprüche ergibt, dazu kommt 
aber, daß die feißung bei Walther als die origmeUere erscheint, 
und es läßt sich doch nicht annehmen, daß dieser seine eigenen 
gedanken so verändert haben soUte, wie sie in der Bescheiden- 

1) Ich han guot daz izt nit mein 
o herre got wes mag es sein 
es stat nit mer in meinem gebot 
wenn daz ich yerzer und gib durch got. 
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heit erscheinen, was die Übereinstimmung in ausdrücken und 
Worten anlangt, so ist einesteils, wenn wir uns beide dichter 
als unabhängig von einander denken, zu bemerken, daß sich 
diese doch ganz natürlich aus dem Charakter der spräche jener 
zeit ergibt, womach die ähnlichen in dichterischer form aus- 
gedrückten gedanken von selbst auf ähnliche sprachliche Wendun- 
gen und ausdrücke führten, daher sich solche auch bei andern 
dichtem in großer anzahl finden; andern teils ist die große Ver- 
schiedenheit nicht zu übersehen, welche zwischen Walther und 
Freidank in ausdrücken und werten stattfindet, und die darzu- 
legen ich mir nur an dieser stelle versagen muß. endlich aber 
sinkt der ganze aus der Übereinstimmung beider hergeholte 
beweis der einheit Walthers und Freidanks zusammen, wenn 
man erwägt, daß zwischen der Bescheidenheit und dem gedichte 
v(nn gemäinem leben ^ dem Wälschen Gaste, Winsbeke, den spruch- 
strophen bei Keiffer (üb. Freid. s. 73 ff.) in gedanken, Wendun- 
gen, ausdrücken, werten und reimen eine noch viel größere, ja 
eine so große übereinstimmui|g statt findet, daß jene sich häufig 
mit dem einen oder anderen von diesen vollständig deckt soll 
nun daraus etwa auch die einheit Freidanks mit den verfaßem 
dieser gedichte gefolgert werden? — wo bleibt dann Walther? 
soD die Bescheidenheit — worauf aber keine spur hinweist — 
schon so früh im anfang des 13. jahrh. so allgemein bekannt 

* 

gewesen sein , daß alle die verfaßer jener gedichte , von denen 
der W. Gast ganz bestimmt im winter 1215/16 verfaßt ist, jene 
ausschreiben konnten, ohne sie ein einziges mal zu nennen, ja-^ 
nur anzudeuten, was Thomasin schwerlich versäumt hätte? und 
wie steht es gar mit Heinrich von Melk , dessen gedieht von des 
todes gehfugde oder von dem gemäinem leben um 1160 verfaßt sein 
muß? wie soll man sich dann Walthers verfahren erklären, der 
gerade zu der zeit in den feurigsten tönen sang? so entwickelt 
sich aus der einen unbegründeten hypothese eine ganze reihe 
unlösbarer Schwierigkeiten, die aber sofort verschwinden, wenn 
man den gedanken an die einheit Walthers und Freidanks auf- 
gibt und dagegen annimmt, daß Walther und andere dichter 
seiner zeit Freidank, einem ebenso realistisch gesinnten als 
praktischen manne, bekannt waren und von ihm eben so wie 



I. FBEIDANS. 15 

die bibel u. s. w. benutzt wurden, wovon unten weiter die rede 
sein wird, dadurch kehrt sich freilich das Verhältnis in das 
gerade gegenteil der annähme Grimms um; aber wahrscheinlicher 
ist es gewis , und den beweis sollen die anmerkungen durch viele 
stellen fahren, auch wird Freidanks ehre und verdienst dadurch 
keineswegs geschmälert. 

Von vom herein übler steht es mit der angeblichen Über- 
einstimmung Walthers und Freidanks in den von beiden beob- 
achteten metiischen gesetzen. anfänglich war W. Grimm weit 
entfernt, eine solche zu behaupten, ja er hatte sogar von Frei- 
danks verskunst eine geringe meinung. dann aber, um nur alles 
hinwegzuräumen, was der annähme der identität beider dichter 
entgegensteht, sollte doch Freidank den besten dichtem auch 
in dieser beziehung nicht nachstehen, hauptsächlich dem bestre- 
ben, dieses zu beweisen, scheint die 11. ausgäbe ihre entstehung 
zu verdanken , und ist in der tat manches im Verhältnis zu Wal- 
ther und anderen höfischen dichtem metrisch anstößige, wenn 
auch auf kosten des kritischen Verfahrens, in derselben ver- 
schwunden, aber den im versbau so correcten Walther wird 
man doch nicht in dem texte der 11. ausgäbe erkennen, das 
läßt sich unschwer an vielen beispielen dartun; aber sie im 
anschluße an die von W. Grimm für seine behauptung aufgeführ- 
ten zu verzeichnen, würde für den zweck dieser einleitung zu 
weit führen, ohne daß den kennem mhd. dichtung etwas neues 
geboten würde, unten wird auf diesen punkt nochmals zurück- 
zukommen sein. 

Auch die äußeren Verhältnisse sprechen sehr dafür, daß Frei- 
dank nicht mit Walther identisch , sondern eine selbständige per- 
son sei. von der zeit und dem ort seiner geburt findet sich 
ebenfalls nirgends eine spur, in welchen Verhältnissen er gelebt 
habe, darüber erhalten wir nur einige andeutungen, gerade hin- 
reichend zum beweise, daß er kein pseudonymer dichter sei. 
ob er adeligen oder bürgerlichen Standes war, dessen haben 
wir nicht volle gewisheit, jedoch dürfen wir ihn mit gröster 
Wahrscheinlichkeit für einen mann bürgerlichen Standes halten, 
ja wenn wir beachten, wie hoch er den geistlichen stand stellt, 
ohne jedoch die gebrechen der einzelnen geistlichen zu ver- 
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schweigen, und wie sehr er theologisch gehildet ist, so mtlßen 
wir ihn wol den studierenden klerikem zuzählen, welche von 
Stadt zu Stadt zogen, wandernd lehrten und lernten und so eine 
höhere bildung erwarben und verbreiteten. vgL Hubatsch Die 
latein. vagantenlieder des mittelalters s. 14 f. ein entscheiden- 
des Zeugnis für den bürgerlichen stand Freidanks gibt Rudolf 
von Ems, der zuerst ihn nennt, noch zu seinen lebzeiten dichtete 
und genaueres wißen konnte, er nennt Freidank dreimal, in 
dem 1241 gedichteten Wilhelm von Orlens preist er ihn mit 
den werten: 

'Wolde iuch meister Fridanc 

getihtet Ädw, so wäret ir 

ha^ für hörnen davm an mir, 

oder von Absalöne : * 

h<et er mch also schöne 

herihtet als diu nusre, 
. loie der edel Stoufcere, 

der keiser Friderich verdarp 

vmd lebende hdhe$ lop erwarp? 

eben so in einer größeren stelle im Alexander: 

'Ttimpheit strafen imde spot, 
die werlt erkennen, minnen goty 
des libes wnd der seien heil, 
werUlicher eren teil 
in dirre werlte kurzen tagen 
Ih'te künsteliche hejagen 
der smneriche Frigedam.c, 
dem äne valschen wanc 
elliu rede (der) volge jach, 
wes er in tiutscher ztmgen spra^ihj' 

und in einer dritten stelle führt er ihn mit den Worten an: 
omh sprach meister Frtdane. 

Rudolf nennt ihn also meüter, und zwar einmal an einer 
stelle , wo er jeden der von ihm aufgeführten dichter nach seinem 
Stande entweder als her oder als meüter bezeichnet; die spä- 
teren, die ihn nennen, aber schwerlich mehr von ihm wüsten. 



1) So die gewöhnliche lesart ygl. J. Grimm, Gedichte auf Fried- 
rich I. 8. 3 ff. Lachmami schlug ArbSne yor ; W. Grimm ist geneigt, 
Absalöne in AJcarone zu beBem; Pfeiffer : ad der von Aeealöne, 



I. FBBIDANK. 17 

schwanken in der bezeichnung: Heinrich von Meissen, Helbling, 
der Teichner u. a. geben ihm her; Hugo von Trimberg, welcher 
Freidank ganz besonders hochstellt (er nennt ihn tugenthafter 
man, amiiger man, ja heiliger man) und seine Sprüche in einer 
weise ausgeschrieben, seine gedanken in einem maße ausgebeutet 
hat, daß ich es mir versagen muste, alles bei ihm aus der 
Bescheidenheit entnommene in den anmerkungen anzuführen, gibt 
ihm bal ?ier bald meister, da aber schon im 13. jahrh. der unter- 
schied von her und meister sich verwischte, so ist auf diese spä- 
teren Zeugnisse kein besonderes gewicht zu legen, sondern das 
Rudolfe entscheidend, nach diesem gehörte er dem bürgerlichen 
Stande an, dem er auch nach seiner ganzen gesinnung näher 
steht als dem adel. adeliger stand hat ihm ohne tugend keinen 
wert vgl. 53, 18. nieman ist edel äne i/ugent; 54, 6. swer tugende 
hM, der st wol geborn, an tugent ist edele gar verlorn, welcher Spruch 
in N sich passend an 135, 10. 11. anschließt: swie die Hute 
geschaffen sinty wir stn doch alle Adämes Teint, anderwärts setzt 
er den adel geradezu in rechtschaffenheit: 64, 13. »wer rehte 
tuot, derst wol gelom. jedoch auf diese Sprüche ist wol hier 
weniger gewicht zu legen, denn dieselben Sätze finden sich auch 
im Winsbeken und in gi'oßer zahl im W. Gast; deren verfaßer 
aber gehörten dem adeligen stände an. entscheidender ist die 
art, wie er in den von 72, 1 — 78, 7. zusammengestellten Sprü- 
chen von den fürsten und hen-en spricht, so, wie z. b. 76, 1 ff., 
konnte wol nur ein außerhalb des adelsstandes stehender sich 
auslaßen. ganz besonders aber ist zu beachten, daß in der 
großen zahl von Sprüchen auch nicht einer vom höfischen leben 
handelt, ja das wort hövesch nicht einmal vorkommt, während 
Winsbeke und W. Gast, so vorzügliche quellen für Freidank, das 
höfische leben ausführlich behandeln. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die nachricht der dem 13. jahrh. 
angehörenden Colmarer annalen, welche unter den Schriftstellern 
im anfange des 13. jahrh. ohne nähere Zeitangabe hinter bruder 
Hugo Ripelin von Straßburg und bruder Heinrich von Basel folgen 
laßen: ^Frydanchus vagus fecit rithmos theutonicos gratiosos, 
Conradus de TTirzilmrc vagus fecit rithmos tJieutonicos de heata 
virgine prectosos . . . I^imas vagus multos versus edidit vnagistrales^ 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 2 
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Vgl. Haupt zeit8chi\ 4, 573. J. Grimm Ged. auf kaiser Friedrich I. 
s. 42. es ist nicht viel, was wir aus diesen wonigen werten 
erfahren; aber als selbständige person tritt uns Freidank doch 
daraus entgegen, und wir dürfen schließen, daß er zu den fah- 
renden gehörte und ein Wanderleben führte gleich anderen dich- 
tem seiner zeit, auch daß er, wenn er nicht schon von geburt 
dem Elsaß angehörte, sich doch längere zeit dort aufgehalten 
hat. als dichter bürgerlichen Standes, dem der höfische sang 
und das ritterliche leben fem lag, mag er sich nicht zu den 
höfen dei fürsten und herren gedrängt, wol aber bei den städtem, 
die gerade in der zeit, als der adel zu verwildem begann, die 
dichtkunst zu ehren und zu pflegen anfiengen, mit seiner nüch- 
ternen poesie, die den verstand befriedigte, freundliche aufnähme 
gefunden und sich in diesem Wanderleben zum welterfahrenen 
manne gebildet haben, der alle stände und lebensverhältnisse 
objectiv betrachtete und seine aus büchern und eigener erfahrang 
gewonnene lebensweisheit in kunstlosen, leicht verständlichen 
Sprüchen aussprach, ohne zweifei hat sich Freidank auch längere 
zeit in Italien, namentlich in Rom aufgehalten, denn seine Schil- 
derung von den dortigen zuständen ist so lebhaft und anschau- 
lich, daß der augenzeuge nicht zu verkennen ist; es fehlen nur 
genauere anhaltepunkte zur bestimmung der zeit dieses aufent- 
haltes. und wenn es ja noch streitig ist, ob Walther an dem 
kreuzzuge Friedrichs II. teil genommen habe, so ist Freidanks 
teilnähme an demselben durch die Sprüche von Akers, die sich 
zwar nur in wenigen hss. finden, an deren echtheit aber nicht 
zu zweifeln ist, so sehr tragen sie Freidanks gepräge, außer 
zweifei gestellt, in welcher eigenschaft aber, ob als pilger oder 
krieger, er an dem kreuzzuge teil nahm, läßt sich nicht deut- 
lich erkennen; 159, 11—14 weist mehr auf freiwillige teil- 
nähme hin. daß er nicht in Jerusalem gewesen sei, läßt sich 
wenigstens nicht aus 163, 17 — 24 folgern, und nach dem zwi- 
schen dem kaiser und sultan geschloßenen frieden die heilige 
Stadt zu besuchen, und so die ersehnte und mit mühsellgkeiten 
erkaufte Pilgerfahrt zu vollenden, hinderte ihn wenigstens nicht 
der bann und das verbot des Patriarchen, da er beides für 
ungerecht hielt. 
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Durch diesen kreuzzug nun, durch die stelle, welche Budolf 
von Ems ihm in der nach der Zeitfolge geordneten reihe der 
dichter anweist, das eine mal nach Wimt, das andere mal ;Ewi-* 
sehen Ulrich von dem Türlein und Konrad Flecke, und durch 
die benutzung des Wälschen Gastes wird auch die zeit der, dich- 
terischen tätigkeit Freidanks, so weit diese in der Bescheidenheit 
vorliegt, näher bestimimt. ihr anfang ist frühestens nach 1216, 
nach der abfaßung des W. Gastes, zu setzen, ihr Schluß kann 
nicht vor das ende der zwanziger jähre des 13. jahrh. fallen. 
Fr. Pfeiffer meint, man werde nicht irren, wenn man sie in die 
jähre höchstens von 1225 — 1240 setze, vor 1240 mag er 
gestorben sein, denn Rudolf scheint doch in der o. a. stelle nicht 
von einem lebenden, sondern gestorbenen zu reden, daß der 
dichter die ganze Bescheidenheit während seines aufenthaltes in 
Syrien verfaßt habe, kann ich nicht annehmen, glaube vielmehr, 
daß sie allmählich zusammengeschrieben wurde, in Deutschland, 
in Italien und Syrien. 

Die zeit von Freidanks tod ist also dunkel wie die seiner 
gehurt; über den ort aber, wo er das ende seines fahrenden 
lebens fand, hat sich eine wichtige nachricht erhalten, die frei- 
lich wieder um der Walther -Freidank idee willen hart ange- 
fochten worden ist. der Nürnberger arzt Hartmann Schedel, der 
auf einer kunstreise um 1466 in Treviso war, erzählt nemlich 
in seinem opm de antiquitcMua von einem grabmal Freidanks 
daselbst, vgl. Haupt zeitschr. 1, 30 ff. seine werte lauten: 

DB TABVISIO. 

Inter opnscula mea bonarum literamm opus Fridanci Eithmorum 
autoris extabat: quem mercatores ob sna lepida dicta ad urbem Vene- 
torum vocarunt, in urbe Patavina mortem obiisse referebant. qua re 
moti eins sepulcrum in ea perqnisivimus. tandem in muro primariae 
ecclesiae ab extra eius imaginem depictam reperimus et eins epigramma 
telis aranearum per Georium Pfinzing praefatum,^ mihi omni bene- 
volentia coniimctissimnm , plene mundatum talem scripturam^ literis 
ac sermone theotonico exaratam perspeximus. sui quoque rithmi latina 
ac theotonica litera perscripti sunt. 



^ Er war Schedels begleiter. 

2* 
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Epitaphium Fridanci sepulti in Tarvisio: 

Hye leit Freydanck 

gar on aU sein danck 

der älweg sprach tmd nie sanck. 

Daraus ergibt sich, wenn. wir uns an den Wortlaut halten, 
folgendes: Schedel kannte die Bescheidenheit aus dem lateinisch - 
deutschen texte, der noch in zahlreichen hss. vorliegt, kaufleute 
haben den berühmten spruchdichter ad urhem Venetorum (Venedig) 
eingeladen, aber man erzählte, er sei in tirhe Patavina (Treviso) 
gestorben; man hatte ihn durch ein denkmal geehrt, und das 
andenken an ihn hatte sich dort erhalten; Schedel hat das denk- 
mal, das in einem Wandgemälde an der außenseite der haupt- 
kirche zu Treviso bestand, gefunden, die darunter befindliche 
deutsche Inschrift gelesen und teilt diese mit — lauter tatsachen, 
deren künde allgemein erfreulich sein müste , wenn sie nicht der 
lieb gewordenen hypothese zu sehr widersprächen, zwar das 
Vorhandensein des denkmals ließ sich nicht bestreiten, auch nicht 
die zweihundertjährige erhaltung des Wandgemäldes, da sich 
manches der art auch in unserm norden selbst bis heute erhalten 
hat; aber wer, wie W. Grinun, so fest an Walther -Freidank 
glaubte, durfte nicht zugeben, daß es dem verfaßer der Beschei- 
denheit gegolten habe, jener spricht sich darüber in Haupts 
zeitschr. 1, 31 ff., Über Freidank s. 20 f. und im zweiten nach- 
trage aus und kommt durch freilich sehr gesuchte gründe, die 
von der deutschen abfaßung der inschrift, die hätte lateinisch 
sein müßen , von der metrischen und sprachlichen fehlerhaftigkeit 
derselben, sowie von der fehlenden angäbe des todestages und 
Jahres entlehnt sind, gründen, die Fr. Keiffer krit. unters, üb. 
Freid. s. 68 und üb. Bernhard Freidank s. 130 treffend widerlegt 
hat, zu dem schluße, ein Freidank anderer art möge nach Treviso 
berufen, dort gestorben und begraben sein, und die schlechten 
Verse möchten von einem maier herrühren, der im anfang des 
15. jahrh. nach Treviso gekommen sei und das spruchgedicht 
gekannt habe, dagegen hat Pfeiffer nachgewiesen, daß es auch 
schon im 13. jahrh. deutsche grabschriften gab; daß die 
inschrift von dem maier herrührt, ist ganz unbedenklich zuzu- 
geben, daher eben metrische correctheit nicht zu erwarten; gegen 
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die beiden ersten zeilen aber ist nicht einmal etwas nach Frei- 
danks metrik einzuwenden , and selbst die dritte läßt sich darnach 
rechtfertigen; ahoeg ist ganz unbedenklich vgl.Wb.4, 637. a. 20 if., 
und der gegensatz von alweg sprach — nie sanc bezeichnet das 
charakteristische des dichtens Freidanks, nur die Orthographie 
entspricht nicht der des 13. jahrh.; dagegen aber macht Pfeiffer 
mit recht geltend, daß man im 15. jahrh. ältere deutsche worte 
nicht buchstäblich abschrieb, sondern die Veränderung der Ortho- 
graphie allgemein sitte und gebrauch war und von den Schreibern, 
wie alle hss. mhd. dichtungen aus dieser zeit beweisen, unwill- 
kürlich geschah. 

Nun wird aber W. Grimms ansieht in neuester zeit unter- 
stützt durch J. Grion in Höpfhers und Zachers zeitschr. 2, 172 ff., 
und Zacher selbst sagt in dem Vorworte zu dessen abhandlung, 
diese beweise endgiltig, daß wir in dem zu Treviso begrabenen 
Freydanck nicht den verfaßer der Bescheidenheit, auch nicht 
den Bernhard Freidank Helbelings, auch keinen lyriker der mhd. 
zeit, sondern einen Spruchsprecher aus der zweiten hälfte des 
14. jahrh. zu erblicken hätten, indessen daß dieser endgiltige 
beweis von Grion geführt worden sei, kann ich nicht anerken- 
nen, dieser sagt: 

'der in Treviso begrabene deutsche dichter >Freydanck ist 
daselbst in den Jahren 1384 -— 88 gestorben und ist demnach 
mit dem verfaßer der Bescheidenheit und mit Helblings Bern- 
hard nicht zu verwechseln. Schedel berichtet ja, daß die 
kaufleute den dichter nach Treviso berufen hatten, als die 
Stadt den Venezianern gehörte (ad urhem Venetortmt vocarunt\ 
und daß sie im jähre 1466, achtzig jähre nach Freydancks 
tode, aussagten, der dichter sei in der Stadt gestorben, als 
diese den Paduanem gehörte (in vrbe Pata/vina ohitsse refere- 
hant). In Treviso haben die Paduaner ein einziges mal 
geherrscht und zwar vom 2. Februar 1384, an welchem tage 
Franz von Carrara in die dem österreichischen hause abge- 
kaufte Stadt einzog, bis zum 14. December 1388, wo sich 
Treviso der venezianischen republik unterwarf, die dasselbe 
schon fiüher einmal vom j.1339 — 1381 beseßen hatte. Verci's 
storia della marca triyigiana.' 
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Grion nimmt also die worte Schedels iu einem so prägnan- 
ten sinne, wie wir das bei Tacitus wol ton dürften und müften, 
bei Schedel nach der vorliegenden probe schwerlich, sodann steht 
nirgends, daß kaofleute von Treviso Freidank dahin berufen 
hätten; vielmehr sind die worte so zu verstehen: kaufleute der 
Stadt Venedig selbst, in welcher namentlich in folge der krenz- 
züge viele Deutsche wohnten, haben Freidank zu sich eingeladen, 
und auf der reise dahin oder daher ist er in urhe Patavfna 
gestorben, diese freilich kann nach dem ganzen zusammenhange 
keine andere als Treviso sein , welches auf dem wege aus Deutsch- 
land nach Venedig lag und schon seit dem anfange des 15. jahrh. 
samt Verona, Padua u. s.w. der republik Venedig untertänig war. 
in seiner großen weltchronik (ausg. Nürnberg. 1493) erwähnt 
Schedel bei Tarvisium fol. LI. b. das denkmal nicht, da er 
nur wenig geschichtliches von dieser Stadt erzählt, sagt aber: Quod 
atdem ah hac urhe universa regio Tarvisana marchia dmominetur, 
factum credo a minori nominis ahsurditate, ut haec appellatio mar- 
chiae Tarvisanae in ipsa mamerit: cum in ea regume sint amplissimae 
eivitates Verona atque Patavium, gttae semper et ddgnitate atque 
potentatu nee non et opulentia Taruisio anteierint, hiemach ist es 
wol begreiflich, daß Schedel, dem bei seinem auf enthalte in 
Italien die heute noch verwickelte Untersuchung über die terri- 
torialverhältnisse der italiänischen Städte sicher fem lag, Tarvi- 
sium als eine urhs Fata/oina bezeichnen konnte , ohne daß er die 
bestimmte zeit von 1384 — 88 im äuge hatte, von welcher er 
wol nicht einmal etwas wufte. überhaupt aber hat das, was hier 
als erzählung teils Schedels teils der leute in Treviso (referehant) 
mitgeteilt wird, kein so großes gewicht, als nach Grions erklä- 
rung auf jedes einzelne wort gelegt werden müfte. wir haben 
es nicht mit einer Urkunde zu tun, sondern mit tradition, die 
sich an das denkmal knüpfte, und die schwerlich selbst nach 
bloß hundert jähren auf urkundliche genauigkeit anspruch machen 
darf, hält man sich nur an die inschxift, welche die hauptsache 
ist, und die Schedel selbst gelesen und in der spräche seiner 
zeit copiert hat, so muß einleuchten, daß sie nicht einem gänz- 
lich unbekannten spruchsprecher vom ausgang des 14. jahrh., 
namens Freydanck, gelten kann, sondern nur einem namhaften 
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dichter, der weitverbreiteten ruf genoß, nur für einen solchen 
durfte das kurze wort: * Hie M Fridanc' dem setzer des denk- 
mals oder dem maier als vollkommen ausreichend erscheinen und 
reichte aus; an dem zusatze ^^ar äne al stnen danc' wird sich 
aber kein kenner alter lateinischer und deutscher grabschriften 
stoßen, hat sich daher auch nichts mehr von dem alten Wand- 
gemälde erhalten, das zu Schedels zeit unter Spinnengeweben 
verhüllt noch seine frischen färben hatte; so sind doch alle gel- 
tend gemachten gründe nicht stark genug, um dem dichter der 
Bescheidenheit das ihn ehrende denkmal zu Treviso abzusprechen, 
dazu ist auch J. Grimm nicht geneigt, indem er sagt: 4ch bin 
nicht zweifelsüchtig genug, um das echte, was bei den grab- 
schriften oder auch nur der sage von ihnen vorausgesetzt werden 
muß, zu verschütten.' erst weise man einen berühmten spruch- 
sprecher Freidank am ausgange des 14. jahrh. nach; ehe dieses 
nicht geschehen, dürfen wir dabei stehen bleiben, daß Freidank, 
der dichter der Bescheidenheit, auf seinen Wanderungen nach 1229 
auch nach dem damals blühenden Treviso kam, dort gastliche 
aufnähme fand und starb, sein andenken aber durch ein denkmal 
noch lange erhalten blieb. 

In einer ganz neuen weise hat vor kurzem J. Grion in einer 
zweiten abhandlung über Freidank (Höpfoers u. Zachers zeitschr. 
2, 408 — 440) das leben unseres dichters construiert. darnach 
gibt dieser seinen taufhamen selbst in einem rätsei Carm. bur. 
183* an, dessen deutung nach Grion ^Wolf-ker-us' ist, und seinen 
geschlechtsnamen deutet er an Carm. bur. 189. durch die werte 
'IVtmas atdemy qui dmtwr Vüüsimua^ d. h. der durch sein super- 
latives elend glänzende = eUendeherht er ist also nach Grion 
kein anderer als Wolfger von Ellenbrechtskirchen, eine weltbekannte 
große persönlickkeit , die aber nicht diesen geschlechtsnamen 
führte, da das Stammschloß keinem gliede seiner familie angehörte, 
sondern von Leubrechtskirchen den familiennamen erhielt, er war 
nach gehurt und erziehung ein Niederdeutscher, denn er wurde 
1136 zu Köln geboren, war der tau^ate des grafen Reinold 
V. Dassel, damals domherm zu Hildesheim, später erzbischofs 
von Köhi, studierte zu Hildesheim bis 1155, gieng dann nach 
Salemo, wo er vier jahi*e medicinischen Studien oblag, begleitete 
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1160 seinen gönner nach Franki'eich, war 1162 in Köln, feierte 
1163 Weihnachten in Rom, war im juni 1165 unzweifelhaft in 
Wien, 1166 wieder in Italien, in schloß Andechs besingt er 
eine nichte Ottos des heiligen, die für seine freiheit gefährlich 
wurde, dachte auch ernstlich an heirat; nur ihr allzu hoher stand 
erschien ihm als ein bedenkliches hindemis, und die heirat gieng 
zu waßer. 1168 beruft der kaiser ihn nach Hohenstaufen und 
vertraut ihm, dem gelehrten, dem dichter, dem arzte, dem ritter, 
dem angenehmen gesellschafter, dem treuen freunde seines unver- 
geßlichen kanzlers die erziehung seiner beiden söhne Heinrich 
und Friedrich an. nun entzieht er sich unsem blicken durch 
viele jähre fast gänzlich, und Grion spricht über diese zeit wieder 
nur Vermutungen aus, auch die, daß er sich dort nebenbei 
mit seinem epos über den — damals noch lebenden — Rotbart 
beschäftigt habe, doch erfahren wir, daß er 1169 weltlicher 
probst zu Zell am See wurde. 1184 wird er seines amtes bei 
den kaiserlichen prinzen enthoben, wobei es sehr wahrscheinlich, 
daß er ein kaiserliches lehen in der trevisaner mark und eine 
kirchliche rente von dem patriarchen Gottfried in Aquileja erhielt, 
er ist dann mit dem kaiser in Italien , begleitet ihn nach Deutsch- 
land zurück, wird 1188 canonicus in Paßau, wo er 1191 zum 
bischof gewählt wird, als solcher nun tödtete der alte weitmann 
mit seinem eigenen ger den wolf in sich und liebte es mit 
dem angewohnten hange zu Wortspielen — wovon jedoch 
in der Bescheidenheit fast keine spur — , sich bald JFolger 
oder WoTbert, bald Walther zu nennen, 'so daß am ende 
sogar der unfehlbare pabst in seinen bullen dessen namen ver- 
fehlte.' nun befliß er sich eines ernsteren stils und führte nun 
auch das in Hohenstaufen begonnene gedieht auf den indessen 
(10. juni 1190) gestorbenen kaiser Friedrich I. aus. kaiser 
Heinrich VI. ernennt ihn zum reichsfürsten. im sommer 1197 
zieht er mit Friedrich v. Österreich über Friaul, Apulien und 
Messina nach Ackers, verläßt das heUige land 1198 und kehrt 
mit Leutold von Seven, der sich hinfort, an den ersten kreuz- 
ritter Walther Sensaveir erinnernd, Walt-her von der Vogelweide 
schrieb, nach Österreich zurück, nach Heinrichs VI. tode stand 
er auf Philipps seite, dichtete auch wieder im sinne des schnei- 
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denden wolfger^ wurde 1201 gebannt und — schrieb 'nach 65 
stürmischen lebensjahren nach frieden, nach scharf begrenzter 
gesetzlichkeit sich sehnend 1201/02 unter dem bedeutsamen namen 
Frid-anc, des nach frieden, nach gesetzmäßiger Sicherheit sich 
sehnenden, seine Bescheidenheit, 'ein teü von sinnen die sint hrane: 
tristis est anima' darnach verständigt er sich 1203 mit dem 
pabste, wird 1204 patriarch von Aquileja, nimmt nach kirch- 
licher und weltlicher seite hin in den bewegungen der zeit eine 
bedeutende Stellung ein, stirbt 23. Januar 1218 und wird im 
langhause der hauptkirche zu Aquileja begraben. 

Dagegen ist allerdings nur wenig zu sagen, aber dieses 
wenige reicht aus, um die ansieht Grions als unannehmbar 
erscheinen zu laßen, es fehlt nemlich — der beweis, sowol 
der, daß dieser in namen schillernde Wolfkerus von Ellenbrechts- 
kirchen oder Leubrechtskirchen der dichter Primas, vates vatum, 
archipoeta, alff auch daß dieser wieder eins sei mit Frt-danCy welche 
beide so bestimmt in den Colm. annalen unterschieden werden, 
an deren nachricht aber Grion ganz mit stillschweigen vorüber- 
geht; es fehlt an der eingehenden Untersuchung, welche gedichte 
der cann. bur. dem Primas zuzuschreiben seien, und in willkür- 
licher weise wird mit den Sprüchen der Bescheidenheit umgegan- 
gen; gegen die etymologie Frid-anc erheben sich schwere beden- 
ken, nnd die ganze darstellung Grions beruht fast vom ersten 
satze an nur auf Vermutung, die dann wieder die unterläge neuer 
Vermutungen wird, und schwerlich wird jemand, der Grions 
abhandliing liest und J. Grimms sorgfältige Untersuchung über den 
archipoeta kennt, durch jenen überzeugt werden, vorläufig werden 
wir daher wol dabei stehen bleiben müßen, daß Freidank als 
vagant gelebt hat und als vagant gestorben ist. daß ihm die 
gedichte des Primas bekannt waren, davon bin ich längst über- 
zeugt, eben so sehr aber, daß der verfaßer jener und der der 
Bescheidenheit nicht ein und dieselbe person seien. 
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n. Die Bescheidenheit. 

1. Inhalt und fonn. 

Die Bescheidenheit, mit Sicherheit das einzige uns erhaltene 
werk Freidanks in deutscher spräche, nimmt durch die reich- 
haltigkeit ihres inhalts, durch die biedere gesinnung, welche sich 
überall in derselben ausspricht, sowie durch die faßung und form 
der Sprüche eine vorzügliche stelle unter den spruchgedichten 
der literaturen aller Völker ein. nur wenige gebiete und Ver- 
hältnisse des menschlichen lebens bleiben von dem dichter unbe- 
rührt, daß er sie nicht der betrachtung unterziehe und seine 
anschauung kurz und treffend ausdrücke, das verständige urteil, 
welches er selbst sich erworben hat, will er anderen nicht vor- 
enthalten, sondern auf grund seiner reichen inneren und äußeren 
lebenserfahrung heschetdenhett d. i. Weisheit und lebensklugheit 
lehren, was er hat, bietet er dar, und jeder empfängt, was er 
bedaif. denn mit wie gläubig frommem gemüte er auch gott 
und das leben in gott erfaßt, so ist er doch nicht in engher- 
zigen Satzungen befangen, er hat den zweifei, der selten wol 
hüwety überwunden und festes vertrauen auf gott gefaßt, der 
alles erschaffen hat, auch tun kann, was er will; der die weit 
durch Christum, den söhn der reinen magd, erlöst hat und endlich 
ein gerechtes gericht, bei welchem fürsprecher nicht viel helfen, 
über Sünder und fromme halten wird, dieser glaube, dieses 
vertrauen gibt ihm den mut, frisch und frei, wahr und klar sich 
über die dinge der weit zu äußern, nicht oberflächlich und seicht, 
sondern aus tiefer erkenntnis. dabei übt er mä%e in allen stücken, 
ist meist ernst und wendet nur selten Ironie an, noch seltener 
läßt er sich von seiner inneren entrüftung zu heftigeren äußerun- 
gen fortreißen, die dann aber um so tiefer wirken. 

Alle vollständigeren hss. laßen keinen zweifei, daß Freidank 
seine betrachtung zuerst auf die göttlichen dinge gerichtet habe, 
aber es sind nicht die dogmatischen fragen über das wcsen des 
dreieinigen gottes, welche er an die spitze stellt, laßen sich diese 
doch so , daß kein zweifei in der seele des menschen zurückbleibt, 
ohne den glauben, die furcht und liebe nicht beantworten, daher 
fordert er vor allem auf, gott zu dienen, nicht der trügerischen 
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weit, die je älter desto böser wird, in deren Süßigkeit inuner 
ein bitterer Stachel verborgen ist; in welcher der sttnder freilich 
oben aof ist, deren und gottes hold zugleich man aber schwer 
zu erlangen vermag, nur ihn sollen wir fürchten und lieben, 
vor dem die herrlichkeit der weit nichts ist; dem die herzen 
und gedanken offenbar sind, und der gerecht richtet, indem er 
überschwängliche gnade übt; gegen dessen macht alles können 
des menschen so gar gering ist, daß er nicht einen halm noch 
floh machen kann; dessen wesen und wunder der mensch nicht 
begreift, welcher, wie reich er auch ausgestattet ist, so vielfach 
gegen gott sündigt, sind wir im tun schwach, so sollen wir doch 
nach dem rechten, gott wolgefäUigen streben und aus dem gründe 
des herzens beten. 

Die allwißenheit gottes, den Sündenfall der menschen nach 
dem vorausgegangenen falle Lucifers, die erbsünde, die gnaden- 
wahl, die erlösung durch Christus, gottes söhn, dessen geburt 
durch die reine Jungfrau Maria über des menschen gedanken 
geht, bespricht er ganz der kirchenlehre gemäß, läßt sich auch 
das geheimnis der mcnschwerdung Christi oder das der dreieinig- 
keit nicht begreifen, so gibt das keinen grund ab, es zu leugnen, 
wie die Juden tun; der Christ glaubt es, weil er weiß, daß bei 
gott kein ding unmöglich ist. dasselbe gilt den zahlreichen im 
finstern schleichenden sekten der ketzer gegenüber, welche nament- 
lich an der auferstehung anstoß nehmen, der unterschied ist: 
ketzer, Juden und muhamedaner (beiden) verwerfen, was sie nicht 
begreifen, der Christ gibt seine vemunft im glauben gefangen; 
gott aber schließt auch jene nicht von den woltaten der natur 
aus. der Christ soll nicht zweifeln noch sich durch törichte 
grübeleien verwirren; denn wenn uns schon unser eigenes sein 
und tun oder das leben der natur unbegreiflich bleibt, wie viel 
mehr die großen wunder gottes. dieser kann weder sündigen 
noch sterben; der mensch aber ist schwach, vermag noch weniger 
zehn geböte zu erfüllen, als Adam das eine, und ist dem tode 
unterworfen, den er gern vermiede, so dauert der kämpf mit 
der Sünde fort, und der tod herrscht bis zum jüngsten tage, vor 
dessen anbruch der antichrist erscheint und die weit heimsucht; 
darnach aber tritt das allgemeine gericht ein, und nach diesem 
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wird dio weit, durch fener geläntert, nen erstehen, dann werden 
die erwählten lichter sein als die sonne, die eben so wenig ver- 
anreint werden kann als die messe, deren kraft von der erde 
zum himmel steigt, wird auch tausenden nnr eine messe zn teil, 
so kommt ihr segen doch allen zu gute, und weil es der leib 
des herm ist, der zur Vergebung der Sünden gespendet wird, so 
kann ihre heiligkeit auch durch den unreinen priester nicht 
getrübt werden, an den jedoch eben um der messe willen, welche 
die spitze des gottesdienstes bildet, die pflicht herantritt, sich 
rein und keusch zu halten. 

Dieß alles wird mit dem besonnenen eifer vorgetragen, den 
ein fester glaube einflößt, und kennzeichnet zugleich einen mann, 
der nicht bloß die kirchliche lehre, wie sie dem volke dargereicht 
ward , oder den damals unter den laien verbreiteten religiösen 
glauben erfaßt, sondern selbst fleißig in der schrift geforscht 
hat und die dogmen wie die dogmatischen Streitfragen genau 
kennt, daher er sich auch vielfach solcher ausdrücke, Wendungen 
und bilder bedient, die wir später bei geistlichen rednem finden. 

Von dem menschen überhaupt nach seinem leiblichen und 
geistigen wesen handelt Freidank in einer ganzen reihe von 
Sprüchen, die bei Grimm in zwei abschnitten 16, 24 — 19, 6. 
van der sele, und 19, 7 — 24, 5. von dem menschen zusammen- 
gestellt sind, einzeln aber sich auch in anderen finden, darnach 
steht der mensch (10, 7 — 16) in der mitte zwischen engel und 
tier, indem er mit jenem die Unsterblichkeit der seele, mit diesem 
die Sterblichkeit des leibes gemein hat. aber das wesen der 
seele, durch die allein der leib leben hat, die gott in den neu- 
geborenen menschen gießt und die dann mit dem leibe in der 
engsten Verbindung lebt; die art und weise, wie die Verbindung 
der seele mit dem leibe und ihre trennung von diesem sich voll- 
zieht; wie es kommt, daß sie den zom gottes verdient, noch 
ehe sie zur weit geboren ist, und wie es mit ihr im künftigen 
leben steht — von dem allen weiß der mensch nichts, und die 
frage darnach ist ein dorn, nur über seinen sittlichen wert hat 
der mensch durch sein gewißen ein urteil, tatsache ist, daß der 
mensch, der von gott rein geschaffen war, sich von Lucifer ver- 
führen ließ und durch seine hoffart das himmelreich verlor; aber 
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gottes erbarmen wollte ihn nicht verderben laßen, Christus hat 
die weit durch seinen tod erlöst und den teufel überwunden, in 
der taufe wird der mensch zum zweiten male geboren, und durch 
den tod, den scharfen boten, wird dem wiedergeborenen der zugang 
zu gott eröffnet, jedoch so lange wir auf erden leben , sind wir 
schwache wesen und haben mit mancherlei not zu kämpfen, sorge 
umgibt uns auf allen wegen, und wie sehr wir auch den leib 
pflegen, er ist doch nur das vergängliche gefäß des geistes, der 
Verwesung unterworfen. darum ist es torheit zu wünschen, 
dieses leben noch einmal zu durchleben, sondern wir sollen nur 
immer bedenken, was wir waren, sind und werden, und auf die 
gnade gottes vertrauen, der die Sünden des reuigen hinwegwischt 
und aus dem schätze der überflüßigen guten werke der apostel 
und heiligen ihm zuteilt, vor keiner Sünde muß der mensch 
sich mehr hüten, als vor der hoffart, die nebst der Unreinheit 
der begierden, dem geize, neide und der weltlust auch heute 
noch die Ursache des falles für viele ist. solcher Untugenden 
freut sich der teufel, während die entgegengesetzten tugenden 
ihm herzeleid bereiten, der hoffart und dem gebahren des 
hoffärtigen widmet daher Freidank eine ganze reihe von treffenden 
Sprüchen, vorzüglich aus hoffart und weltlust strebt der mensch 
wider gottes willen, und so tief liegt das widerstreben gegen 
gebot und verbot in der durch die erbsünde verdorbenen natur des 
menschen, daß wol niemand sündigen würde, wenn er zu Sünden 
gezwungen werden sollte, auch hält die furcht vor gott und die 
liebe zu gott nicht von der Sünde ab, und diese würde noch 
viel allgemeiner sein, als sie ist, wenn nicht die furcht vor der 
zeitlichen strafe, vor schände und schaden abhielte; die Sünde 
ist süße arbeit, aber das leid folgt nach*, man sucht sie zu ver- 
beißen, aber sie bricht hervor; an sich selbst erkennt man sie 
schwer, an anderen leicht, es gibt nur ein mittel gegen das 
verderben der Sünde, nemlich Selbsterkenntnis, reue und büße, 
und zwar wahre, ernstliche, aus tiefem herzen kommende, die 
auch nicht auf gelegene zeit, alter und krankheit oder gar auf 
die todesstunde hinausgespart werden darf, auch das almosen 
hat sündentilgende kraft; aber unfruchtbar ist der kirchliche ablaß 
ohne wahre reue. 
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Bei weitem die meisten Sprüche beziehen sich anf die manig- 
fachen yerhältnisse des bürgerlichen lebens. immer sind jene 
objectiT gehalten, in der tatsache liegt zugleich das urteil, 
spricht sich das subjective meinen des dichters ans. so werden 
die yerschiedenen stände mit einer anschaulichkeit Torgeftlhrt, 
daß sie wie ans einem spiegel hervortreten, und die Bescheiden- 
heit gibt die treffendsten fingerzeige für die Sittengeschichte zu 
Freidanks zeit, freilich dem Charakter seines Werkes gemäß führt 
er nirgends aus, wie das vor ihm Thomasin von Zirclaria, nach 
ihm Hngo von Trimberg n. a. taten , sondern er beschränkt sich 
auf den charakterisierenden kurzen satz. von den fürsten und 
ihren raten, von herren und knechten, rittem und bauem, geist- 
lichen und ärzten erhalten wir scharf skizzierte bilder. nur der 
bürgerstand im engeren sinne wird nicht genannt, jedoch hin- 
reichend berührt, worin wir einen weiteren beweis dafür finden 
können , daß Freidank sich hauptsächlich unter ihm bewegte, ihm 
seine spruchweisheit vortrug und von ihm seinen beinamen erhielt ; 
denn es mochte den städtem, die sich nicht genannt sahen und 
darum weniger getroffen fühlten, gefallen, alle so freimütig 
behandelt zu sehen, mit denen sie sich in gegensatz fühlten, 
denn Freidank schont sonst keinen stand, sondern deckt die 
schwächen jedes auf, gerade auf diesem gebiete oft mit feiner 
ironie. die Sprüche vom wucher sind nicht gerade auf den 
btlrgerstand zu beziehen, wurde er doch in üblem sinne gerade 
in Freidanks zeit trotz aller kirchenverbote in empörendster weise 
auch von geistlichen geübt, neben den Wucherern werden die 
trunkenbolde, Spieler und diebe, die lügner und betrüger sowie 
alle, die mit der zunge sündigen, durch lauter erfahrungsmäßige 
Sätze gegeiselt, deren Wahrheit auch heute unbestritten ist, eben 
so der geiz, neid, misgunst und zom. in würdigster weise werden 
edelmut und tugend, reine minne und treue freundschaft im 
gegensatze zur bosheit, unminne und untreue aller art geschil- 
dert; der Jugend wird ihr recht auf frohsinn nicht bestritten, 
dem alter die aufgäbe edlen Vorbildes zugeteilt; über milde und 
kargheit, armut, krankheit und sorge finden wir die treffend- 
sten gedanken. auf die Verhältnisse des deutschen reiches, die 
geschwächte macht des kaisers, der reichsfürsten trotziges beneh- 
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men und streben nach selbständiger territorialherrschaft, den 
häufigen rechtsbruch, den in raub, mord und brand sich äußernden 
fehdegeist kommt er öfters in Sprüchen zu reden, die bald mehr 
verdeckten, bald offenen zom atmen, daneben aber wird auch 
der päbstliche hof nicht geschont, und wie hoch er auch die 
päbstliche würde samt dem stände der geistlichen achtet, so 
werden doch pabit, cardinäle und geistliche gegeiselt, die nicht 
ihrem stände und berufe gemäß leben, gegen den pabft, für 
den kaiser nimmt er auch in den Sprüchen offen parte! , die sich 
auf den kreuzzug von 1228 beziehen, während dessen er die 
trauriglten erfahrungen über die syrischen Christen machte, in 
der hs. N stehen diese Sprüche am schluße, und mit gutem 
gründe durfte Freidank sie den Sprüchen allgemeinen Inhalts 
anreihen, daß sie ein fragment eines größeren gedichts seien^ 
ist schwer zu glauben, und wenn nur wenige hss., darunter aber 
A und N, dieselben enthalten, so erklärt sich das schon dars^vs 
leicht, daß in Deutschland nach Friedrichs II. kreuzzug alles 
interesse für die kreuzzüge erloschen war. dagegen, daß diese 
Sprüche ein fragment eines größeren erzählenden gedichtes seien, 
spricht auch der umstand, daß sie offenbar zu verschiedenen 
Zeiten niedergeschrieben sind, dasselbe gilt von den Sprüchen 
über Rom, die in N an vier verschiedenen, durch andere Sprüche 
getrennten stellen stehen. 

Auch der natur wendet sich Freidank zu, doch verrät auch 
dabei kein zug den lyrischen dichter; er spricht nicht empfin- 
dungen aus, welche das leben der natur erweckt, sondern lehren, 
welche sich an bestimmte pflanzen und tiere anlehnen, und gibt 
eine ganze reihe von Sprüchen, die eigentlich nur naturgeschicht- 
liches von tierenjenthalten, wie seine zeit es kannte oder glaubte; 
jedoch auch in ihnen bricht das lehrhafte in fast nur angedeuteten 
fabeln und allegorien wiederholt durch. 

Vieles von dem, was Freidank ausspricht, hat er an sich 
selbst erfahren, und er darf daher den allgemeinen gedanken auf 
sein ich zurückführen, zugleich aber versichern, daß seine Sprüche 
wahr seien, jedoch wie viel schlimmes er auch selbst erlebt 
hat, wie sehr er auch weiß, daß die weit altet und heset, so 
verleitet ihn das doch nicht zu einer trüben weltansicht oder 
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kränklichen ascese. er sieht die zeit des flaches und der Ver- 
geltung nahen; aber um so notwendiger hat es ihm geschienen, 
heaeheidenheit zu lehren und der weit eine solche Weisheit vor- 
zutragen, daß jeder, der darnach tut, dadurch zu gott geführt 
wird, welchen er für sich selbst im gebete anruft, er möge ihm 
aus gnaden rechten glauben, wahre reue und Vergebung der 
Sunden verleihen, auch ihn durch Christus von dem teufel erlösen, 
den Schluß bildet eine herzliche fürbitte für die ganze Christenheit. 

So reich ist der hier nur in kürzesten strichen angedeutete 
Inhalt der Bescheidenheit, und das alles gibt ihr verfaßer so, 
daß er nüemals ermüdet, sondern immer wieder zu sich hinzieht 
und zu neuer betrachtung lockt. Freidank ist nirgends trocken 
lehrhaft; er ermahnt nicht wie der Winsbeke, sondern in der 
in ktlrzester faßung ausgesprochenen tatsache, in der Wahrheit 
des gedankens liegt zugleich die mahnung; fem liegt es ihm, 
einzelne themate in langatmigen ermüdenden abhandlungen aus- 
zuführen, wie der Wälsche Gast tut, daher die Bescheidenheit, 
obgleich sie etwa den dritten teil der verse von jenem zählt, 
doch viel reicher an Inhalt, eine fündgrube für spätere didaktische 
dichter geworden ist; auch prunkt er nicht mit gelehrsamkeit, 
wie andere vor und nach ihm tun, so viel er deren auch besitzen 
mochte, und vermeidet das schon damals beliebte allegorisieren. 
er trifft allemal den nagel auf den köpf, und das wort schmiegt 
sich an den gedanken. selten sind platte oder triviale Sprüche; 
ihr Vorhandensein ganz hinwegzuleugnen wäre torheit; unreines 
aber enthält kein echter sprach, wie daher im mittelalter latei- 
nisch an und aus Catos Distichen gelernt wurde, so sollte auch 
unserer jugend, indem sie in das deutsche altertum eingeführt 
wird, die Bescheidenheit nicht vorenthalten werden, zumal da 
leider diejenigen quellen weiser lebensbetrachtung, aus welchen 
man sonst und vor noch nicht langer zeit schöpfte, die Sprüche 
Salomos und Jesus Sirachs, zwar nicht versiegt sind, aber nicht 
mehr gesucht werden, weil man sich weise dünkt in der zeit 
und dem lauteren brunnen der heiligen schritt die trüben waßer 
selbstgemachter Weisheit vorzieht. 

Der einfachheit des Inhalts entspricht die form, die ein- 
fachste, welche die deutsche poesie darbietet, nemlich kurze 
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reimpaare. zur künstlichen Strophenbildung findet sich nirgends 
ein ansatz, sondern bei weitem die meisten spräche schließen in 
zwei Zeilen ab, von denen häufig die erste das bild, die zweite 
die nutzanwendung enthält, seltener sind mehrzellige Sprüche, 
in welchen ein gedanke weiter ausgeführt wird, in solchen findet 
dann auch eine freiere Satzverbindung statt, und werden die 
durch den reim getrennten zeilen zum gedanken verbunden, so 
daß ein woltätiger Wechsel zwischen solehen und den kürzeren 
Sprüchen entsteht, in welchen die durch den reim gebundenen 
Zeilen durch den sinn getrennt werden, nur einmal 64, 12. 13 
haben wir zwar ein reimpaar; allein jede zeile bildet einen 
Spruch für sich, und ist eben so wenig eine innere beziehung 
zwischen beiden anzunehmen, als etwa die hss. auf verderbten 
text hinweisen. diesen beispielen äußerster kürze gegenüber 
finden wir die priamel, jedoch hat der dichter davon nur mäßigen 
gebrauch gemacht: 29, 16 — 19. 44, 17—20. 46, 5 — 20. 
60, 9 — 12. 78, 17—22. 85, 5 — 8. 19—22. 170, 14—171,2. 
noch seltener, 109, 8 — 11 (12. 13. sind nur Variante von 
10. 11.) sind Sprüche in die form des rätseis gebracht, was nicht 
zu verwundem ist, da die meisten zu Freidanks zeit umlaufenden 
rätselfragen sich auf einem gebiete bewegen, das der Beschei- 
denheit fem liegt, eine rätselfrage ist 169, 20. 21. 

An sogenannten flickwörtern fehlt es in der Bescheidenheit 
nicht; doch sind sie im Verhältnisse zu der großen anzahl von 
Sprüchen nur mäßig angewandt, am anfang kehrt mm^ket öfters 
wieder, wir finden das freilich auch bei Walther u. a. oft genug; 
da aber hat es eine andere bedeutung und enthält eine wirkliche 
auffordemng. am schluße kehren namentlich wieder: nemt es 
war (ßes nemt war); der e^ merken wil (Jean); wi^et da%; humt e% 
so; da% stät wol; da% ist wunderlich; da% redte ich; da% ist min rät. 

Was die beachtung der metrischen gesetze anlangt, wie sie 
von den besten höfischen dichtem im anfang des 13. Jahrhunderts 
beobachtet wurden, so kann freilich Freidank nicht so ganz als 
mustergiltig betrachtet werden, und die Bescheidenheit bietet 
ausnahmen genug zu den in neuerer zeit dafür aufgestellten 
regeln, ich glaube nicht, daß daraus ihrem verfaßer ein Vorwurf 
gemacht werden darf, war er und wollte er doch kein kunst- 

Fiidankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. *3 
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mäßiger, höfischer dichter sein, so daß er sich manche freiheit 
erlauben durfte, die bei Wolfram, noch mehr bei Hartmann 
anstoß erregen möchte, man darf daher wol der ursprünglichen 
ansieht W. Grimms als der richtigeren beistimmen, daß man bei 
Freidank eine strenge beachtung der metrischen gesetze nicht 
suchen dürfe und ihn entschuldigen müße, wenn man schweren 
auftakt, nachläßige behandlung der Senkungen und andere 
verstoße gegen die kujistgerechte form wamehme — eine ansieht, 
die er erst aufgab, als er sich mehr und mehr in der andern 
von der einheit Walther -Freidanks befestigte, dann erst bezeich- 
nete er jene als verurteil und meinte nun, Freidank d. h. Walther 
stehe auch in dieser beziehung den besten dichtem nicht nach, 
dem ist dann Wackernagel (lit. gesch. 281), fast sollte man 
glauben, nur W. Grimm zu liebe beigetreten, was insofern nicht 
zu verwundem ist, als er später an die einheit von Walther und 
Freidank glaubte, daher er auch den strengeren bau von des 
letzteren versen auf eine angewöhnung von der lyrik her zurück- 
führte, indessen wenn das von Walther niemand bestreitet, 
obgleich zu bemerken ist, daß auch dieser sich in den spmch- 
strophen größere freiheiten erlaubt, so kann man doch in 
beziehung auf Freidank auf grand der wamehmungen, die fast 
jede Seite der Bescheidenheit darbietet, jener behauptung nicht 
beistimmen, und sollte ja die II. ausg. W. Grimms, welche, wie 
Paul — Über die ursprüngliche anordnung von Freidanks Beschei- 
denheit. Leipzig. 1870. — richtig bemerkt, keineswegs als ein 
fortschritt im Verhältnisse zu der früheren zu betrachten ist, für 
jene den beweis liefem, so ist dieser doch nicht erbracht, wie 
sehr auch der text derselben von dem der I. ausg. abweicht; 
denn eine durchgängig metrisch correctere form läßt sich nicht 
ohne Verletzung der wichtigeren kritischen forderang gewinnen, 
ja selbst wenn man glaubt, bei der natur der handschriften will- 
kürlicher mit diesen umgehen und mehr wagen zu dürfen, als 
sonst die kritik gestattet, so wird man doch nicht, ohne gewalt 
anzuwenden, zu einem sog. metrisch correcten texte gelangen, 
noch die zahlreichen ausnahmen hinwegschaffen können, damit 
soll jedoch nicht gesagt sein, daß Freidank eigentlich incorrect 
sei oder gar eine verwilderte verskunst zeige, sondem er hat 
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nur die in der mhd. metrik geltenden gesetze nicht durchgehend 
so streng heobachtet, als die besten höfischen dichter zu ton 
pflegten, was er sich als yolkstümlicher dichter, dem es mehr 
auf den gedanken als anf die vollendete form ankam , wol erlauben 
durfte, wenn man nur, was für mhd. dichtuugen von besonderer 
Wichtigkeit ist, richtig liest, wobei man sich weniger an die 
Schreibung als an die Sprechweise des lebens halten muß, in 
welcher im mittelalter so gut wie heute mancher vocal oder 
consonant verschwindet, dessen ausfall die geschriebene rede 
nicht erlaubt; so steht es doch mit Freidanks verskunst nicht so 
schlimm, als auf der andern seite nach Pfeiffer überhaupt der 
fall sein soll, kann daher auch nicht das alles in die schrift 
eingetragen werden, da die Verständlichkeit hierdurch bei einiger- 
maßen consequenter durchführung zu sehr leiden müübe; so wird 
man doch beim meßen und lesen der verse von der elision, 
anlehnung, synkope und apokope, an- und verschleifung hä.ufigen 
gebrauch machen müßen; nur daß freilich dabei Freidank um 
so weniger Walther sein kann, dessen verskunst widersprechen 
namentlich die zahlreichen kürzungen des part. praet. und der 
3. sing, praes. auf et, in welchen Freidank, wenn wurzelhaftes t 
vorausgeht, sowol im verse als auch im reime meistens kürzt, 
z. b. heriht, unberikt, hrüt, hriut, triid^ geriht^ gerat, fürhty fnpM, 
soU, seküt, trost, verleit, vikt statt herihtet u. s. w. vgl. Grimm 
Üb. Freid. s. 41, ich füge noch hinzu vint st. vinßet, gehet st. 
gebetet, und 39, 18 läßt sich auch nur durch solche kürzung 
helfen, hit st. Utet : mit, wie auch N liest, in diesen kürzungen 
haben wir eine ganz bestimmte Spracheigentümlichkeit Freidanks. 
Hinsichtlich der zahl der hebungen hält sich Freidank an 
das allgemeine gesetz, daß der vers mit stumpfem reim vier, 
der mit klingendem reime drei hebungen hat. es finden sich 
jedoch auch verse klingenden reims mit vier hebungen. da solche 
auch bei den besten dichtem vorkommen — im W. Gast bilden 
sie fast die regel — , so ist dem dichter daraus kein Vorwurf 
zu machen, was Lachmann, vorr. zu Parz. s. XIV, als roheit 
rügt, daß in solchem falle der eine vers drei, der andere vier 
hebungen habe, dessen macht sich Freidank nirgends schuldig, 
sondern beide reimende verse haben jedesmal die gleiche zahl 

3* 
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der hebnngen. in den Senkungen aber wie im auftakle erlaubte 
er sich alle freiheiten, welche die volkstümliche dichtnng gestattete, 
er gebraucht ein- und zweisilbigen auftakt und vermeidet den 
dreisilbigen nicht so durchaus, die Senkungen läßt er bald ganz 
fort: unreht Mrät 75, 7. frceltch m-muot 43, 20. vahchiu friunt- 
schaft 45 , 8 ; bald steht nur eine Senkung im verse : gel grilene 
weittn 60, 5; oft fehlt nur einer hebung die Senkung, zuweilen 
zweien, meist hat jede hebung eine einsilbige Senkung, zu bemer- 
ken ist noch, daß bei mehrsilbigem auftakt in vielen fällen die 
erste silbe größeres gewicht für den gedanken hat und hervor- 
zuheben ist, auch das pron. demonstr. gern als erste silbe des 
verses in der hebung steht, im allgemeinen lesen sich die verse 
leicht, wenn man vom versschluße ausgeht, den auftakt richtig 
abmißt und bei den Senkungen die elision u. s. w. beobachtet. 

Strenger als in andern dingen der metrischen form finden 
wir Freidank im reime, der stumpfe reim waltet entschieden 
vor, und erhalten dadurch die Sprüche kraft und wolklang, unreine 
reime sind selten; doch findet sich a'- ä m echten Sprüchen 29, 22. 
42, 3. 76, 19. ie : i {tier : wir) 5, 13. 10, 13. 140, 21, und folgt 
nicht, daß man wter schreiben müße. nwm : ttwn 99, 3. die endung 
lieh erscheint im reime meist mit langem vocal, lieh : rieh; aber 
sich : lieh findet sich 109, 16; eben so in einem echten Spruche 
lieh : lieh 126, 7, und dürfen solche Sprüche wegen übertriebener 
forderungen an den reim nicht für unecht erklärt werden, erwei- 
terter reim kommt öfters vor und entsteht durch vorpartikeln ge : ge, 
ver : ver^ seltner he : he, er : er, un ; ww, welche letztere partikel 
bald betont, bald nicht betont wird; auch ge :he, er : ver, %e ; ge. 
doppelreim kein hein ; stein 164, 17. rührender reim wirt : wirt 
87, 10. 156, 20. schlagreim singen : springen; alten : walten 
52, 6. 7. liegen : triegen 165, 21 ff. binnenreim Iceser : hceser 
32, 19. 20. mittelreim namen : schämen 53, 13. anhäuftmg 
desselben reims kommt wiederholt auch in der ältesten Ordnung 
vor z. b. om 17, 1 — 4. an 106, 14—17. mt 106, 18—107, 5 
(in N freilich nicht in diesem maße; der ordner von A hat hier 
zusammengehäuft), sonstige reimkünste aber, zu welchen die 
kurzen reimpaare auch wenig gelegenheit bieten, hat Freidank 
nicht angewandt. 
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2. Quellen. 



Wie über die person Freidanks, so ist Franz Pfeiffer auch 
hinsichtlich des Charakters der Bescheidenheit in entschiedenen 
gegensatz gegen W. Grimm getreten, faßt dieser dieselbe als 
ein in sich zusammenhangendes , planvoll ausgearbeitetes gedieht, 
in welchem 'nur 200 zeilen sich auch bei andern finden' — 
vgl. Haupt zeitschr. 11, 210 — , so ist jener geneigt, sie nur 
nur als Sammelwerk, als blüteniese von Sentenzen, Sprüchen und 
Sprichwörtern gelten zu laßen, den vollständigen beweis dafür 
aber hat er nicht angetreten, sondern überläßt diesen der zukunft. 
genaue Untersuchung dieser Streitfrage war also eine der wich- 
tigsten aufgaben bei einer neuen ausgäbe, ich habe mich mit 
vollkommenster Unbefangenheit an dieselbe begeben, da ich in 
keiner schule banden liege und beide, W. Grimm und Fr. Ffeiffer, 
hoch achte, also daß es mir, als ich meine arbeit begaim , ganz 
gleichgiltig war, auf welche seite die entscheidung fallen möchte, 
übrigens hat die ansieht Pfeiffers zuerst Lachmann in einem 
briefe an W. Grimm v. 31. dec. 1827 — vgl. Scherer Deut, 
stud. 1, 34. anm. — ausgesprochen, indem er sagt: 'Freidank 
hat, denke ich, wenig Sprüche selbst gemacht, sondern er fand 
sie vor, teils prosaisch, teils schon versificiert, nur gewis mei- 
stens nicht streng gereimt, wie auch noch spätere Schreiber 
kürzere reime hineinsetzten, so wie sie gangbar waren.' 

Die erste frage muß sein, ob Freidank überhaupt gelehrte 
bildung beseßen habe, fast ganz abgesprochen wird ihm solche 
von Koberstein, welcher — grundriß 1, 272. d. — meint, Frei- 
dank sei am wenigsten unter den verfaßem der größeren und 
berühmteren sprach- und sittengedichte mit gelehrter bildung 
ausgestattet gewesen , ja vielleicht habe er gar nicht einmal lesen 
können , und deshalb müfben wir die Bescheidenheit als das reinste 
werk der damaligen volksweisheit betrachten, er führt also die 
ansieht W. Grimms, welcher den rechten weg zwar vor sich sah 
und mit halbem fuße betrat, aber wegen der vorgefaßten meinung 
von der eiüheit Walthers und Freidanks nicht weiter verfolgte, 
consequent fort und treibt sie auf die spitze, einen grund jedoch 
für seine behauptung bringt er in keiner weise bei. und es 
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möchte schwer sein, einen solchen triftiger art zu finden, da 
Freidank selbst sich 72,. 6 u. a. m. auf die spräche Salomos a.a. 
beruft und nach 81, 3. 4. den sprachstreit dieses trägers der 
höheren Weisheit mit dem klagen narren Morolf kannte, aach 
seine belesenheit mindestens in der bibel , and zwar der volgata, 
seine bekanntschaft mit den lateinischen fabeldichtem, Catos 
distichen, Idisor, abgesehen von anderem, was ich einstweilen 
dahingestellt sein laße, aas seinem werke sich anwiderleglich 
ergibt, solche belesenheit aber ist im 13. jahrh. gelehrte bildang, 
aaf die aach Freidanks stand als eines vagus rythmicu» hinweist, 
ob er aach in lateinischer spräche gedichtet habe , was sich nach 
Rudolfs von Ems worten vermaten läßt, darauf ist hier kein 
gewicht za legen, enthalten doch die anderen gründe des beweises 
genug, das erkennt auch W. Grimm an, leugnet daher Freidanks 
gelehrte bildung nicht und gibt ihr nur keine große ausdehnung. 
er handelt davon und von den quellen einiger Sprüche in der 
I. ausg. einl. s. LXXTTT — CXI, wozu vgl. Üb. Freid. s. 8 ff. dort 
führt er zuerst die aus der bibel entnommenen stellen auf, deren 
er 19 auüzählt, gibt zu, die eingefügten fabeln seien, wie man 
im voraus schließen dürfe, nicht von Freidanks erfindung, und 
läßt endlich unter der Überschrift 'Überlieferung' die volksmäßigen 
mit jenem übereinstimmenden Sprüche aus früheren, gleichzeitigen 
und späteren denkmälem folgen, dabei, sagt er, sei es meist 
deutlich, immer wenigftens wahrscheinlich, daß kein äußerer 
Zusammenhang gewirkt habe; weder habe Freidank die früheren 
entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, sie seien 
vielmehr aus gemeinschaftlichem boden in verschiedener gestalt 
hervorgewachsen, darüber, ob Sprüche aus lateinischen autoren 
entnommen seien, äußert sich Grimm a.a.O. s. CV also: 'einiges, 
das wol aus dem römischen altertume stammt, mochte längst ins 
leben übergegangen sein und ist schwerlich aus der quelle selbst 
geholt, aus Catos distichen kann ich nur einen einzigen spruch 
(2, 10. Fr. 80, 26.) anführen.' 

Demnach weift Grimm auf zwei quellen ganz bestimmt hin: 

1) die bibel und zwar nach dem texte der vulgata (einl. s. LXXVI), 

2) die bereits volksmäßigen Sprüche, eine dritte quelle, das 
römische altertum, deutet er nur als möglich an. es fragt sich 
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daher, einmal, ob Freidank außer diesen. auch die älteren d. h. 
in beziehnng auf die zeit der abfaßung der Bescheidenheit älteren 
deutschen denkmäler, sodann, ob er jene nur in dem von Grimm 
zugegebenen maße benutzt habe, jenes muß ich behaupten, 
dieses bestreiten. 

Betrachten wir zuerst die Sprüche religiösen inhalts, so sind 
deren nur sehr wenige, welche sich nicht ganz bestimmt unmit- 
telbar an einen biblischen spruch anlehnen; ja für manchen 
Spruch Freidanks laßen sich nach der weise, wie dieser seine 
quellen behandelt, verschiedene biblische Sprüche als quelle 
annehmen, so daß man in Verlegenheit kommt zu sagen, welchen 
er im sinne gehabt habe, ich habe daher in solchen fällen 
denjenigen, welcher den gedanken Freidanks am präcisesten 
ausdrückt, aus der Vulgata ausgeschrieben, parallele Sprüche nur 
bemerkt, jedoch ganz abgesehen von diesen, geben die anmer- 
kungen den sprechenden beweis, daß viel mehr als 19 Sprüche 
der bibel entnommen sind, daß W. Grimm deren nur so wenige 
angegeben, hat seinen grund wol darin, daß er nur ganz bekannte 
bibl. Sprüche, die fast ein jeder als bibl. reminiscenzen bei sich 
führt, herangezogen hat, daß er doch wol in der bibel nicht so 
belesen war, als die sache forderte, und daß er die allerdings 
sehr mühsame und selbst mit einer guten bibl. concordanz sehr 
zeitraubende arbeit des nachschlagens verschmäht hat. ich habe 
nun freilich nicht alle Sprüche gezählt, welche bestimmt auf die 
bibel als quelle zurückweisen, da ihrer fall zu viele und sie 
überall zerstreut sind; aber daß ihrer viel mehr als 19 sind? , 
beweisen schon die bei Grimm im I. abschnitte vm gote ver- 
einigten Sprüche, deren mehrzahl ich in der bibel nachgewiesen 
habe, andere Sprüche religiösen inhalts sind sicher kirchenvätem 
oder religiösen Schriften entnommen, wie mir aus den Sprüchen, 
die von der Sünde handeln, klar geworden ist, deren manche 
ihre quelle in der dem Augustinus zugeschriebenen schrift de 
vera et falsa poenitentia haben, auch Hieronymus war viel gelesen, 
und zu Freidanks zeit auch des Bernhardus Clarevallensis aermones 
und qmnqtse Ubri de cansideratione ; aus diesen und andern büchem, 
die mir nicht zu geböte stehen, läßt sich wol noch mancher 
Spruch belegen. 
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Daß die in der Bescheidenheit sich findenden, zuweilen nur 
angedeuteten fabeln, so wie die auf die tierweit bezüglichen 
Sprüche, in welchen wir hin und wieder, auch wenn sie nicht 
ausgesprochen oder nur angedeutet ist, die beziehung auf mensch- 
liche Verhältnisse oder anspielungen auf zeitbegebenheiten anneh- 
men dilrfen, nicht von Freidanks erfindung seien, hat Grimm 
zugegeben, und vermag ich auch andere als die von ihm bezeich- 
neten quellen, nemlich für die fabeln den Aesop, für die tier- 
sprttche den Isidor (etymoh lib.) und den deutschen Physiologus, 
nicht anzugeben, nur dem kann ich nicht beistimmen, daß Frei- 
dank die disctplina olericalü des Petr. Alfonsus nicht gekannt 
habe (einL s. LXXIX.); denn abgesehen von der fabel vom maul- 
esel, Fr. 141, 1 — 4., die sich zu sehr an dessen darstellung 
anschließt, finden sich doch auch andere sprüche in der Beschei- 
denheit (z. b. 22, 12 ff., 131, 9. 10 u. a., vgl. die anmerkungen), 
die sich zu eng an die discL cler, anlehnen, als daß man nicht 
annehmen sollte, sie sei ebenfalls eine quelle für Freidank 
gewesen, dem bei seiner gelehrten bildung und seiner verliebe 
für die Spruchliteratur das weit verbreitete werk dieses um ein 
Jahrhundert älteren Schriftstellers sicher nicht unbekannt geblie- 
ben war. 

Was nun diejenigen sprüche anlangt, von denen Grimm 
zugibt, daß sie vielleicht aus dem römischen altertum stammten, 
aber meint, sie seien zu Freidanks zeit wol längst ins leben 
übergegangen, also schwerlich aus der quelle selbst geholt; so ist 
allerdings ein strenger beweis der unmittelbaren entlehnung 
schwieriger, als bei den aus der bibel entlehnten oder den fabeln, 
allein wenn außer zweifei steht, daß Freidank mit der bibel wol 
vertraut war, auch den lateinischen Aesopus und Isidors werk 
kannte, so ist der Schluß vollkommen gesichert, daß er der latei- 
nischen spräche überhaupt mächtig war, also die gelehrte bildung 
seiner zeit besaß, zu welcher die kenntnis der lateinischen lite- 
ratur gehörte, wenn auch in beschränkterem maße, da sie in 
größerem umfange nicht so leicht zugänglich war. die anlehnung 
von 80, 26. 27. an Catos distichen 2, 10., ein buch von weitester 
Verbreitung und benutzung im deutschen mittelalter — vgl. Zarncke 
Deutscher Cato s. 1. — hat Grimm bereits zugegeben; aber zu 
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diesem einen spräche finden sich noch manche andere derselben 
quelle entlehnte — s. anmerkungen — , daher ist die annähme 
wol berechtigt, daß gar viele sprttche viel mehr, sei es anmittel- 
bar oder mittelbar, lateinischen autoren entlehnt, als daß sie 
bereits gemeingut des Volkes gewesen seien, um zu einem 
bestimmten ergebnisse zu gelangen, bin ich gerade wie bei den 
der bibel entlehnten Sprüchen, obgleich die arbeit noch mühsamer 
war, jedem einzehien spräche teils in den lateinischen Schrift- 
stellern selbst, teils in adagiensammlongen, so weit mir dieselben 
von der des Erasmus an zu geböte standen, nachgegangen, das 
ergebnis habe ich in den anmerknngen niedergelegt und hoffe, 
daß darnach niemandem mehr zweifelhaft sein werde. Freidank 
habe femer einen sehr großen teil seiner Sprüche aas lateinischen 
autoren geschöpft, dabei gebe ich jedoch — mit bezug auf 
Terent. eun. 41. Ntdlüm est tarn dictum, qtiod non sit dictum 
prius — gern zu, daß mancher gedanke uralt ist und zu Frei- 
danks zeit schon längst gemeingut war; denn wir finden denselben 
sowol in der bibel, als auch in Schriften der Griechen und Römer, 
und man kann bei dem einen und anderen zweifelhaft sein, 
welche stelle Freidanks quelle gewesen sei. nur drängt sich 
die bemerkung auf, daß wenn ein spruch Freidanks sich eben 
so wol an die bibel als an einen lateinischen autor anlehnt, er 
jener doch näher tritt als diesem, auch muß ich bei manchem 
Spruche zweifelhaft laßen, ob er unmittelbar aus dem lateinischen 
autor oder aus der abgeleiteten quelle lateinischer spruchsamm- 
lungen geschöpft sei, die neben Catos distichen bereits umliefen, 
mir aber nicht zugänglich waren, indessen das ist auch eine 
frage von untergeordnetem werte, und ich hielt mich berechtigt, 
von der abgeleiteten quelle abzusehen und Freidanks Sprüche 
auf die ursprüngliche zurückzuführen, weiter aber durfte ich 
nicht gehen, etwa daß ich die Untersuchung noch mehr rück- 
wärts bis zu den Griechen geführt hätte , aus deren Philosophen, 
rednem und dichtem die Lateiner so sehr vieles geschöpft haben, 
es würde mit hilfe des buches von Leutsch und Schneidewin 
{CorpiM paroemiographorum graecorum, Götting. 1839/41) nicht 
schwer gewesen sein, zahlreiche griechische Sprichwörter, die von 
den deutschen nicht um ein haar verschieden sind, oder aus 



42 EINLBITÜNG. 

Homer und Hesiod, Plato, besonders aber aus Euripides sehr 
viele Sentenzen beizubringen , die mit Freidanks Sprüchen wesent- 
lich übereinstimmen. ^) allein die griechische spräche und lite- 
ratur war ohne zweifei Freidank eben so fremd , als ihm P. Syrüs, 
Seneca, Ovid, Horaz, Virgil, Cicero, Plautus u. a. wol bekannt 
waren, bloß verwandte paraüelen aber herbeizubringen, mufte 
ich mir versagen, teils weil mir nur der eine zweck vorlag, 
die quelle nachzuweisen, aus welcher Freidank schöpfen konnte 
und wahrscheinlich geschöpft hat, teils weil trotz aller auferlegten 
beschränkung der Stoff für die anmerkungen schon fast zu reich- 
lich war. aus diesem gründe habe ich auch eben so wenig auf 
die verwandten Sprüche der Inder, welche zahlreichst 0. Böhtlingk 
Indischesprüche, sanskrit und deutsch. Steile. Petersburg 1863/65 
darbietet, als auf die arabischen Sprichwörter und Sprüche, für 
welche Freitag Arahum proverhia etc. Bonn. 1838/43 reiches 
material bietet, rücksicht genommen, da ich mich hinsichtlich 
der letzteren bei sorgsamster vergleichung nicht überzeugen konnte, 
daB Freidank außer dem, was das alte testament bietet, etwas 
aus dem Orient entlehnt habe, obgleich Grimm meint, eher, als 
daß Freidank die ddsotpUna clertcalü gekannt habe, sei es mög- 
lich, daß er während seines aufenthaltes in Syrien die fabel vom 
maulesel dort vernommen habe. 

Endlich bleibt als letzte quelle von Freidanks Spruchweisheit 
das übrig, was er in seinem eigenen volke vorfand : Sprichwörter 
und aussprüche früherer denker und dichter, von den zahlreichen 
deutschen ausdrücken für Sprichwort, welche von Zingerle Die 
deutschen Sprichwörter im mittelalter s. 5 ff. und noch ausführ- 
licher C. Schulze in Haupt zeitschr. 8, 376 ff. zusammengestellt 
haben, kommen bei Freidank vor: bi8pel2d^ 1. sprueh 129, 17. 
man seit 164, 4. ai jehmt 11, 5. e$ jehent diu Jdnt 136, 10. 
ich hcere dicke sagen 114, 26. ich hc&re sagen die wisen 79, 19. 
und damit haben wir das bekenntnis, daß er, was als spruch im 
volke umlief und was wir auch in anderen z. b. im Hävamäl 



1) Viele derselben sind bei R, Schneider Cbristliche klänge aus den 
griech. u. röm. klassikern. Gotba. t865., einige auch bei C. Sehttize Die 
bibl. Sprichwörter der deut. spräche. Göttingen. 1860. verzeichnet. 
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der Edda — vgl. darüber Dietrich in Haupt zeitschr. 3, 385 ff. 
— als altgesprochen wort bezeugt finden, aufgefaßt und benutzt 
habe, er tat dieß, so weit es für seinen zweck dienlich war, 
denn eine vollständige Sammlung von Sprichwörtern wollte er 
nicht geben; eine solche würde reichhaltiger geworden sein, wie 
wir leicht aus dem Renner und aus Teichner sehen können, 
die beide mehr der art geben, indessen er ist bei dem sprich- 
Worte nicht stehen gebUeben, sondern hat auch, was andere 
deutsche dichter vor ihm, sei es im didaktischen gedichte, wie 
Heinrich von Melk, der Winsbeke und Thomasin von Zirclaria 
im Wälschen Gast, oder im msere, wie Nibelungenlied, Hart- 
mann von Aue, oder im liede, wie Reinmar, Walther u. a. aus- 
gesprochen hatten, sich angeeignet und seinem zwecke gemäß 
verarbeitet. Grimm freilich bestreitet überhaupt, daß Freidank 
dieses getan, macht ihn vielmehr zur quelle der übrigen, läßt 
seine werte z. b. bei Hartmann durchklingen, ja seinen reim 
beibehalten, Freidanks Sprüche von dem Winsbeken in kunst- 
reiche Strophen umgebildet sein und behauptet einen weitrei- 
chenden einfluß desselben (der ihm jedoch, was wir hier nicht 
vergeßen dürfen, eine person mit Walther ist) auf die bedeu- 
tendsten dichter im anfang des 13. Jahrhunderts, mit dieser 
behauptung steht Grimm aber ganz allein, denn selbst Wacker- 
nagel, hinsichtlich der Identität Walthers -Freidanks zustimmend, 
glaubt (Lit gesch. 280 f. anm. 38. 44.) weder, daß Hartmann 
und die übrigen von Freidank entlehnt hätten, noch daß die 
Bescheidenheit älter sei als 1229. ist man daher geneigt, diese 
frühestens in die zwanziger jähre des 13. Jahrhunderts, ihren 
abschluß 1229 zu setzen; erwägt man die unwahrscheinlichkeit, 
daß so viele dichter. Hartmann, Bliker, Thomasin, der Wins- 
beke u. a., von Walther ganz abgesehen, die Bescheidenheit so 
ausgeschrieben haben sollen, als nach Grimm geschehen ist, ohne 
den dann doch gewiß berühmten verfaßer ein einziges mal zu 
erwähnen, was zuerst bei Rudolf von Ems um 1240 geschieht; 
vergleicht man femer die sprüche Freidanks vorurteilsfrei mit 
den verwandten anderer, die von ihm herrühren sollen, und 
erkennt dann doch in diesen in gedanken und faßung die größere 
Originalität: so unterliegt es wol keinem bedenken, daß er eben 
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80 wie Sprichwort, bibel und lateinische aatoren auch dasjenige 
benutzte, was die zeitliteratur ihm bot, und das auch ohne 
druckerpresse sich rasch verbreitete, wie wir aus dem W. Gaste 
V. 11191 flf. von einem Spruche Walthers wißen. beziehungen 
zu den epischen dichtem, außer Hartmann, finden sich selten, 
dagegen H. v. Melk, den Wälschen Gast, Winsbeke und Walther 
hat er reichlich ausgeschrieben, nicht weniger die spruchstrophen 
(s. unten nr. 43. der hss.), welche Grimm als eine art cento mit 
etwa 60 Sprüchen aus Freidank bezeichnet, Pfeiffer aber dem 
Spervogel zuweisen möchte; vgl. darüber Pfeiffer Üb. Freidank 
s. 47 fif. Üb. Beruh. Freidank s. 146 ff. einzelne sprüche können 
wol zweifei erregen, auf welcher seite die größere ursprünglich- 
keit liege, ja mehrere erscheinen ohne zweifei in der Bescheiden- 
heit in der beßeren faßung; allein die von Pfeiffer herausgeho- 
benen beispiele heben doch jeden zweifei, daß Freidank der ent- 
lehnende sei , nicht der dichter der spruchstrophen dessen sprüche 
verarbeitet habe, und indem ich ihm beistimme, verweise ich 
auf dessen weitere ausführung und die citate in den anmerkungen 
unten; nur Fr. 94, 5. 6. sind wol gar nicht aus der Strophe 3, 4 
entlehnt, sondern schließen sich an die düeipL der, an. Paul 
ist, was diesen punkt betrifft, auf Grimms seite getreten; allein 
wie sehr ich sonst mit ihm übereinstimme, so hat er mich doch 
in dieser beziehung nicht überzeugt verschiedenes, was er für 
die ursprünglichkeit der Bescheidenheit anführt, läßt sich an 
anderen stellen fOr die der spruchstrophen geltend machen, und 
da nun einmal Freidank so vieles, ja das meiste entlehnt hat, 
dabei ändernd, manches kürzer, hin und wieder auch beßer 
faßend ; so ist eher anzunehmen , daß er eben so gut jene spruch- 
strophen wie anderes ausgeschrieben, als daß der dichter der 
Strophen die verse Freidanks in die künstliche form gebracht habe, 
endgiltige entscheidung dieser frage wird dadurch erschwert, daß 
subjectivem ermeßen dabei zu viel Spielraum gewährt ist. Scherer 
(deut. stud. 1, 34) ist ebenfalls der meinung, daß man in der 
auffaßung der spruchstrophen zum teil Pfeiffer gegen W. Grimm 
recht geben müße. 

Zieht man nun alles das ab, wofür fremde quellen sich 
nachweisen laßen, so bleibt allerdings nur wenig als volles eigen- 
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tarn Freidanks übrig, nemlich außer einzelnen Sprüchen fall nur 
die über Akers, denn selbst zu den Sprüchen über Rom hatte 
er, der vagant, genug Vorgänger und Vorbilder in der lateinischen 
yagantenpoesie , wie ich an der betreffenden stelle nachgewiesen 
habe, dadurch erscheint dann freilich die Bescheidenheit in einem 
anderen lichte, als bisher der fall gewesen ist, schwerlich aber 
in einem anderen, als Freidank selbst beabsichtigt hat, wenn 
wir uns streng an die von den meisten und besten hss. beglau- 
bigte steUe 1, 3. halten: mich hat herihUt Fndane. sein werk 
ist kein gedieht im engeren sinne des wertes, soll es nach seinen 
eigenen werten nicht sein, also haben wir auch nicht das recht, 
es zu einem solchen zu stempeln, er hat vielmehr mit der 
absieht, hescheidenheit zu lehren und ein führer durch die weit 
zu gott zu sein , Weisheit zu predigen , wie sie für zeit und ewig- 
keit fi-ommt, teils aus eigener erfahrung, teils aus der Weisheit 
des Volkes, teils aus seiner fOr die damalige zeit beträchtlichen 
literaturkenntnis spruch an Spruch gereiht, er hat das eben so 
sehr ohne festen plan als ohne die absieht der Vollständigkeit 
getan; einzelne themate z. b. dank und undank, höfische sitte, 
hat er gar nicht berührt, über andere, z. b. kinderzucht, finden 
sich nur sehr wenige Sprüche, wir sind also berechtigt zu sagen, 
Freidank habe nur eine blüteniese des besten geben wollen, was 
ihm von maximen und reflexionen aus alter und neuer zeit 
bekannt war, und in das er den eigenen verrat einwob. so hat 
denn auch sein werk nicht denjenigen wert, welchen W. Grimm 
ihm beilegt, indem er es als ein nach bestimmtem plane ange- 
legtes und ausgeführtes einheitliches gedieht betrachtet; aber 
damit wird es nun keineswegs alles wertes beraubt, wie jener 
meint, daß die folge sein müße. im gegenteil, auch als Sammel- 
werk nimmt die Bescheidenheit durch die in ihr sich ausspre- 
chende gesinnung, den reichtum von treffenden gedanken und 
die bündige faßung der Sprüche, deren viele erst durch Freidank, 
wie wir aus dem Renner, aus Teichner u. a. sehen, zu Sprich- 
wörtern wurden, die erste stelle unter allen werken dieser art 
in der deutschen literatur ein. für den leser konnte und kann 
es ja gleichgiltig sein, woher Freidank den gedanken entnahm, 
so wie er vor uns liegt, in dieser faßung ist er dessen eigentum, 
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und wir müßen ihm, wenn wir anders etwas von seiner eben so 
fromm gläubigen als freimütigen gesinnong in uns tragen , höchst 
dankbar dafür sein, daß er so viel fremdes metall zur überall, 
in hof und hütte, im engen häuslichen und ö£fentlichen verkehr 
gangbaren münze von echt deutschem schrot und kom umprägte, 
denn umgeprägt, nicht etwa übersetzt hat er. in welcher weise 
er das getan hat, zeigen am besten die offenbar der bibel ent- 
lehnten Sprüche, und gleich def erste: Oote dimen äne wanc 
deist aller wuheit anevane bietet ein ganz klares beispiel. in sol- 
cher faßung kommt neralich der spruch nirgends in der bibel 
vor, sondern in dieser wird wiederholt die furcht gottes als der 
anfang der Weisheit bezeichnet; äne wanc aber ist zusatz Frei- 
danks, jedoch keineswegs müßiger oder des reims wegen gemach- 
ter, das got fürchten mochte ihm nicht ausreichen; da nun der 
ausdruck ^ffote ddenen' noch viel häufiger in der bibel vorkommt, 
so durfte er jenen wol mit diesem vertauschen, der nun aber 
den Zusatz am wanc forderte, da unstate im dienste gottes nicht 
Weisheit ist. so läßt sich an einer ganzen reihe von Sprüchen 
nachweisen oder liegt vielmehr klar vor, daß Freidank zwar 
einen ganz bestimmten biblischen spruch im sinne hatte, von 
dessen Wortlaut aber in seiner Übertragung oder bearbeitung 
abwich, ja hin und wieder z. b. 69, 5 ff. ~ Proverb. 13, 15. 16. 
ist sogar der grund erkennbar, weshalb er das tat. aus solchen 
beträchtlichen abweichungen aber zu folgern, daß wir es über- 
haupt nicht mit entlehnten Sprüchen zu tun hätten, sondern daß 
diese Freidanks eigentum seien, der Schluß ist nicht gerecht- 
fertigt und liegt selbst W. Grimm fem. diese abweichungen 
waren ganz natürlich, da der dichter schwerlich den biblischen 
text vor sich liegen hatte, also auch nicht übersetzte, sondern 
aus dem gedächtnisse, das den gedenken ohne den genauen Wort- 
laut fest hielt, seine Sprüche schuf, atf dieselbe weise ist Tho- 
masin vielfach mit seinen quellen, sind Hugo von Trimberg, der 
Teichner, Vintier u. a. mit Freidank verfahren, ja selbst Brant, 
der herausgeber der Bescheidenheit, hat vielfach ganz willkürlich 
geändert, gerade so aber wie mit den Sprüchen der heiligen 
Schrift verfuhr Freidank mit anderen aus lateinischen autoren 
oder deutschen dichtem ihm überkommenen Sentenzen, in deren 
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benutzung er sich nirgends streng an das überlieferte wort band 
oder binden konnte. 

Mußen wir also Freidank bei der großen mehrzahl seiner 
spräche den rühm entziehen , daß er sie selbst erfunden , gedich- 
tet habe, so müßen wir ihm als besten ersatz den andern 
zuschreiben, daß er das überlieferte fremde in einer weise ver- 
arbeitete,^ daß die fremde quelle nicht sofort erkennbar ist, son- 
dern erst durch mühsames nachspüren gefunden werden kann, 
den rühm, daß uns die Sprüche der Bescheidenheit in der 
form, die Freidank ihnen gab, als sein und unser ursprüngliches 
eigentum erscheinen, und warum sollte Freidank bedenken 
tragen, fremdes zu entlehnen, geschah dieses doch allgemein zu 
seiner zeit, und zwar nicht bloß von den vaganten, in deren 
poesie es einen charakteristischen zug bildet, sondern auch von 
den gerühmtesten meistern, einem Hartmann von Aue, Wolfram 
von Eschenbach sogar, denen keiner der zeitgenoßen einen vor- 
vmrf daraus machte oder heute jemand macht, weil sie im 
benutzen und gestalten fremder dichtungen zu deutschen die 
nationale eigentümlichkeit in jene hineintrugen und zur geltung 
brachten, indem sie zugleich ihre individuelle freiheit zu behaup- 
ten verstanden, ganz treffend spricht sich darüber Thomasin aus, 
W. Gast V. 109 ff. da^ ist untugende nihty oh otich mir Wde 
geschihtj da% ich in mtns getihtes want ein holz, da^ ein ander hant 
gemeutert habe, lege mit list, da% e% gelxch dem andern ist. da von 
sprach ein wtse man ^ swer gevuocUehen hm setzen in sime getikt 
ein rede, die er mmhet niht, der hat also vil get&n^ da zwtvelt 
nihtes niht an, als der, der% vor im Srste vant, der vunt ist wor- 
den sin zehant.'' damit ist Freidanks ehre, mag er auch noch 
so viel entlehnt haben, gerettet, und wir sind nicht berechtigt, 
höhere anforderungen an ihn zu stellen, als" seine zeitgenoßen 
überhaupt an einen dichter stellten, die Bescheidenheit ist und 
bleibt so gut wie Iwein und Parzival ein durchaus deutsches 
werk, die zierde unserer didaktischen dichtung, und Freidanks 
name gesellt sich zu denen der achtungswertosten meister mhd. 
dichtung auf anderen gebieten, daß diese achtung ihm weder 
in seiner zeit noch später gefehlt hat, beweisen die anführungen 
Rudolfs von Ems, die zahlreichen handschriften und auszüge, die 
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Übertragung ins niederdeutsche, die Übersetzung ins lateinische, 
die art , wie er von anderen benutzt wurde , namentlich von den 
didaktischen dichtem bis tief in das 16. Jahrhundert, nachdem 
er durch Brants ausgäbe oder vielmehr bearbeitung, die von 
1508 an wiederholt gedruckt wurde, noch größere Verbreitung 
erlangt hatte, erst im 17. jahrh. verschwindet seine spur, sobald 
aber im vorigen Jahrhunderte der blick sich wieder auf die alt- 
deutsche literatur wandte, gehörte Freidank mit zu den ersten, 
welche größere aufmerksamkeit erregten, bis W. Grimm ihn 
durch seine ausgäbe 1834 gleichsam wieder auferstehen ließ. 

3. Handschriften und Ordnung der Sprüche. 

Freidanks Bescheidenheit gehört zu denjenigen mhd. werken, 
von welchen die zahlreichsten, mehr oder minder vollständige 
hss. vorhanden sind, bis auf ganz wenige hat W. Grimm die- 
selben für seinen text verglichen, und wenn in^ irgend einem 
teile seiner arbeit, so sind in diesem sein ausdaueiDder fleiß und 
seine genauigkeit anzuerkennen, indem die hss. in der Ordnung 
der Sprüche und deren Vollständigkeit sehr von einander abwei- 
chen, wodurch die vergleichung außerordentlich erschwert wird, 
erst durch das von W. Grimm fast lückenlos aufgestellte reim- 
register wird diese etwas erleichtert. 

Nachdem W. Grimm die hss. in der vorrede zur II. aus- 
gäbe in neuer Ordnung, welche von der der I. ausgäbe abweicht, 
vollständig aufgeführt hat, beschränke ich mich darauf, dieselben 
nach jener Ordnung und bezeichnung hier kurz anzugeben und 
das wenige, was sich seitdem noch gefunden hat und veröffent- 
licht ist, hinzuzufügen, der in parenthese gesetzt« buchstabe 
bedeutet die bezeichnung in der I. ausgäbe. 

1) A. (A.) Heidelberger perg. hs. nr. 349. und 2 blätter in 
nr. 360, wahrscheinlich aus dem ende des 13. jahrh., etwa 
2900 vv., muß vollständiger gewesen sein und etwa 4500 vv. 
enthalten haben. 

2) B. (a.) Gothaer pap. hs., in Jacobs hss. der gothaischen 
bibl. nr. 94, füllt die großen lücken in A aus, hat auch 
sonst mehr, im ganzen 3800 w. 



6 



8 



10 



11 



12 



13 



14 
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C. papierhs. in quart in der bibliothek des k. k. lyceums 
in Salzburg, gegen 2592 vv. enthaltend, nicht vollständig, 
wird etwa 3200 vv. enthalten haben. 

D. (%) papierhs. in qu., früher in der Stadtbibliothek in 
Bremen, darnach im besitze des reg. rates D. Meyer in 
Minden , im ganzen über 3000 w. 

D*. ein vollständiges und ein halb abgeschnittenes papier- 
blatt in kl. fol. im besitze des prof. Phil. Dieffenbach in 
Friedberg, enth. stücke aus den capp. 45. 46. 51 u. 52 bei 
Grimm. 

E. (93.) die Wolfenbüttler papierhs. (2, 4. ins. Aug. in gr. 
fol.), im ganzen etwa 3200 w. 

F. Seb. Brants bearbeitung nach der ausgäbe Straßburg. 
1508 in qu.i) 

G. papierhs. in fol. im besitze des freiherm von der Gabe- 
lentz zu Poschwitz bei Altenburg, im ganzen gegen 2750 vv. 
H. Münchener papierhs. (cod. germ. 444) in quart, im 
ganzen gegen 3400 w. 

J. (C.) Würzburger hs., die auch Walthers lieder enthält, 
dieselbe, die in Lachmanns ausgäbe vom Walther mit E 
bezeichnet ist, gegen 3800 vv. 

K. (E.) sechzehn stücke in einer Wiener hs., jetzt nr. 2705, 
gegen 850 vv. 

L. (c.) Dresdener papierhs. in qu. nr. 117, bis v. 3560 bei 
Myller, aber mit vielen lücken. 

M. (e.) Helmstädter jetzt zu Wolfenbüttel befindliche papierhs. 
in fol., nr. 417. 

N. (B.) Straßburger papierhs. , abgedruckt bei Myller Samm- 
lung deutscher gedichte aus dem XII — XIV. jahrh. bd. 11., 
4138 gezählte vv. 



1) vgl. darüber Zarnckes ausg. von "Rrants Narrenscbiff. s. 164 anm. 
Zamcke erinnert s. 168 anm. daran, daß die Wormser ausgrabe (1538.) 
von Brants Freidank wej^en ibrer polemiscb - proiestantiseben tendenz in 
den auf befebl des kaisers Karl V. (v. j. 1546) durob die Löwener Pro- 
fessoren der tbcologie zusammengestellten und 1550 herausgegebenen 
Cataiogen oft inuentarisen van den quaden verboden boecken aufgenommen 
wurde. 

Fiidankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 4 
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15^ 



16^ 



17^ 



18; 
19; 

2o; 
2i; 

22; 

23; 

24; 

25; 
26; 

27; 
28; 
29; 

30^ 



0. (b.) papierhs. in fol. zu Gotha, nr. 100 bei Jacobs, 
im ganzen etwa 4050 w. 

P. (d.) vierundvierzig größere und kleinere stücke aus einer 
papierhs. des freiherm v. Laßberg, abgedruckt im Lieder- 
saal, etwa 3250 w. 

Q. Magdeburger papierhs., niederdeutsch, 3819 w., vgl. 
F. Wiggert Zweites scherflein zur förderung der kenntnis 
älterer deut. mundarten und Schriften. Magdeburg. 1836. 

s. 70 — 78. 

R. Meininger papierhs. in mittelfol., gegen 2000 vv. 

S. (D.) ein einzelnes pergamentblatt aus der bibl. des herm 
von Meusebach, 66 w. 

T. perg. hs. zu Fulda (nr. I. 2. C. 1.), 171 w. aus Freid. 

U. ein perg. bl. in qu., von der Tübinger hs. nr. 1265 
abgelöft, 126 w. 

V. ein perg. bl. in fol., von dem deckcl einer latein. bibel 
abgelöft, vgl. Haupt zeitschr. 3, 1., 180 w. 

W. vier stücke von einem zerschnittenen perg. bl. in oct., 
in der bibl. des kathol. gymnas. zu Köln, 47 w. 

X. (e.) in der Dresdener papierhs. nr. 67. in fol. zwei 
stücke aus Freid., 186 w. 

Y. (f.) in einer Münchener hs. aus dem 13. jahrh. im 
ganzen 56 w. 

Z. papierhs. zu Innsbruck nr. 669, enthält 184 w. aus 
Freidank. 

a. (cf.) die Berliner papierhs. (ms. germ. fol. 20.), aus 
welcher vierzehn blätter mit etwa 2200 vv. hieher gehören. 

b. (ß.) Kasseler perg. hs. (ms. philos. in oct. nr. 5), worin 
von Freid. 451 vv. 

c. (y.) vier perg. bl. in qu., die der verstorbene Dr. Kloß 
in Frankfurt a. M. besaß, gegen 450 vv. 

d. fünf stücke mit 464 w. aus Freid. in dem sog. lieder- 
buche der Clara Hätzlerin, s. 293 — 300. 
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31) e. ein perg. bl. aus einer hs. in kl. qu., 34 w.; gedruckt 
in Haupt zeitschr. 5, 452 f. 

32) f. papierhs. in Stuttgart (cod. poet in qu. nr. 83.), im 
ganzen 692 w. 

33) g. die Karlsruher aus Ettenheim - Münster stammende 
papierhs. in fol., gegen 800 w. 

34) h. eine papierhs. in qu., aus dem kloster Amorbach, im 
besetze des herm geheimreferendars Frölich in Karlsruhe, 
gegen 1150 w. mit der latein. Übersetzung in gereimten 
hexametem. 

35) i. alter druck in der Berliner bibl. (Y. g. 2101) in qu, 
Prwerhia eloquentis || Freydanks innumeras || in ae vtüitatea 
cöpleetentia. 1107 w. mit der latein. Übersetzung. 

36) k. papierhs. der Benedictinerabtei Göttweig in kl. fol., 
enthält unter and. stücken auf 18 blättern gegen 900 w. 
aus Freidank mit der latein. Übersetzung. 

37) 1. die Aschaffenburger papierhs. in kl. qu. enthält auf 4 
blättern 190 w. aus Freid. mit der latein. Übersetzung. 

38) m. neunzehn noch lesbare Sprüche aus Freid. auf den 
Scheiben des rathauses zu Erfurt, bekannt gemacht von 
L. V. Ledebur (Archiv für die geschichtskunde des preuß. 
Staates 14, 175 f.). 

39) n. zwölf Zeilen, auf den balken des alten scharren zu Hanover 
eingeschnitten, bekannt gemacht von K. Gödeke am schluße 
des Reinfried von Braunschweig s. 109 f. 

40) 0. bruchstücke mhd. gedichte, perg. hs., mitgeteilt v. Franz 
Pfeiffer in Haupt zeitschr. 5, 423 ff., darunter 34 w. aus 
Freidank. 

41) p. ein perg. bl. in qu. in der bibl. der ungar. akademie 
zu Pest (Pfeiffer Quellenmaterial zu deut. dichtungen 1, 56 ff.), 
120 w. 

42) q. Sterzinger miscellan. hs. (vgl. Zingerlc Bericht u. s. w\ 
Wien 1867. s. 302. 306), enthält aus Freid. 27, 1—6, 
27, 15 — 28, 14, außerdem 30 vv. von dem esel. 

(Die drei letzteren sind bei Grimm nicht verzeichnet) 

43) a. (ä,) die in Hagens MS. 3, 468 und in Franz Pfeiffers 
Schrift zur deut. litteraturgeschichte (Stuttg. 1855.) s. 73—87. 
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aus der Heidelberger hs., wo sie unmittelbar auf Freidank 
folgen, abgedruckten spruchstrophen. 

44) ß, eine Reihe von Sprüchen , die sich im Winsbeke und in 
der Winsbekin finden. 

n. b. nr. 43 u. 44 gehören eigentlich nicht hieher, da sie eine 
quelle Freidanks, nicht aus der Bescheidenheit entlehnt sind. 

45) y. Sprüche aus Freid. im Renner des Hugo von Trimberg, 
zum teil längere reihen; es sind deren mehr als 160, neun 
und dreißigmal nennt Hugo den Freidank als seine quelle. 

46) ö. aus Freidank entlehnte Sprüche in Boners Edelstein. 

47) c. einige Sprüche, die sich in den bei Eschenburg abge- 
druckten priameln finden. 

48) t, eine Sammlung niederländischer Sprüche und priameln, 
bekannt gemacht von J. F. Willems im Belgischen museum 
10, 184 fif., worunter eine anzahl Sprüche von Freidank. 

49) Tj, Sprüche aus Freid. in einem stroph. gedichte Oswalds 
von Wolkenstein. 

50) ^. vier zoilen (83, 6. 7. 110, 21. 22) in einer St. GaUer 
hs., vgl. Mone Quellen 1, 181. Hattemer Denkmale des 
MA. 1, 421'. 

Dazu kommen eine papierhs. aus dem 15. jahrh., vgl. Ind. libr. 
bibliopolae J. A. G. Weigel s. XX.; eine papierhs. zu Rom 149'4, 
vgl. Greith Spicilegium vaticanum s. 73. und mehrere hss. des 
latein. - deutschen gedichtes : 

1) die Straßburger perg. hs. mit 372 deutschen und eben so 
vielen lateinischen vv., vgl. Diutiska 1, 323 ff. 

2) die Wiener papierhs. in foL, vgl. Diut. 3, 368. 

3) die Görlitzer papierhs., vgl. Hagen und Büsching Grundriß 
s. 373 ff. 

4) die Heidelberger papierhs. nr. 314. in foL, vgl. Wilken 
Heidelberger büchersammlung 405. 

5) die Stettiner papierhs. (cod. 18.), welche 1046 deutsche und 
1026 latein. w. enthält 

Diese letzteren hat W. Grimm nicht verglichen, nr. 5. ist aber 
seitdem durch Hugo Lemke als beigäbe des programms des 
Stettiner gymnas. vom j. 1868 veröffentlicht worden und wird in 
dieser ausgäbe mit s. bezeichnet. 
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Durch genaue vergleichung einiger mir leicht zugänglicher 
hss. und der alten drucke F. und i. habe ich mich tiberzeugt, 
mit welch sorgfältigem fleiße W. Grimm die abweichenden les- 
arten der zahlreichen quellen in dem betreffenden abschnitte der 
II. ausgäbe verzeichnet hat, und daß wol nur für wenige stellen 
einiger, jedoch der mühsamen arbeit nicht entsprechender gewinn 
sich von einer neuen vergleichung aller quellen erwarten ließe, 
ich habe daher von einer solchen um so mehr absehen zu dürfen 
geglaubt, als manche hss. mir nicht leicht oder gar nicht zugäng- 
lich waren. 

Daß die vielen hss. der Bescheidenheit in mehrere klassen 
zerfallen, hat W. Grimm, der deren neun annimmt, dargetan 
und ist bekannt, nun ist dieser aber in der i. ausgäbe sowol 
in der anordnung der Sprüche als in dem texte bestimmt einer 
klasse (A.) gefolgt, in der II. ausgäbe aber nur hinsichtlich der 
Ordnung bei dieser stehen geblieben, für den text hat er eine 
andere (C.) zu gründe gelegt, ohne sich eigentlich über die 
gründe auszusprechen, erneute Untersuchung ist daher unum- 
gänglich, und die frage, welche der verschiedenen klassen den 
Vorzug verdiene, muß zur entscheidung gebracht werden, dieses 
kann aber nur geschehen, wenn man sich zuvor über die ursprüng- 
liche anordnung der Sprüche aus einander gesetzt hat, da zunächst 
auf dieser die einteilung der quellen in klassen beruht, der text 
nur nebenbei entscheidet. 

Nachdem W. Grimm angenommen hatte. Freidank sei mehr 
der dichter der Bescheidenheit und mit ausnähme der 19 aus 
der bibel entlehnten stellen und der eingefügten fabeln der 
erfinder der sprüche, die volksmäßigen Sprüche habe weder er 
von anderen entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, 
sondern diese seien aus gemeinschaftlichem boden in verschiedner 
gestalt hervorgewachsen; so war die natürliche folge die weitere 
annähme , Freidank habe sein werk nach einem bestimmton plane 
verfaßt, so daß wir dieses als ein durch eine bestimmte idce 
geleitetes, in sich fest gegliedertes didaktisches gedieht betrachten 
müsten. 'Es ist nicht glaublich — sagt er weiter II. ausgäbe 
s. XIX. — , daß Freidank, der überall sinn und geist verrät, 
Sprüche und Sprichwörter in roher Unordnung aufeinander gehäuft 
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habe, er wollte, wie schon Rudolf v. Ems sagt, die weit beleh- 
ren und ihr einen spiegel vorhalten: er tat es auf eine geist- 
reiche weise, indem er dem überlieferten lebendigen werte, der 
Weisheit des volks das urteil in den mund legte, abteilung in 
capitel muHe sich nach dem Inhalte von selbst einfinden, und 
eine freiere Stellung der sprüche war natürlich, eine ohne rück- 
sicht auf den vorhandenen stoff mühsam ausgesonnenes strenges 
System der letzteren wäre unverständig gewesen und würde bei 
den vielfachen in dem sprichworte liegenden beziehungen bald 
als unausführbar sich erwiesen haben. Freidank mochte zuerst 
von den göttlichen dingen, von himmel und erde geredet, dann 
zu dem menschen, seiner sittlichen natur, seinen tugenden und 
lästern, seinen äußeren Verhältnissen übergangen sein, nachdem 
er einen blick auf die tierweit geworfen, folgten betrachtungen 
über hinfälligkeit, tod und auferstehung, und den Schluß machte 
ein gebet. leicht konnte einmal ein nebenbezug, ein über- 
raschender gegensatz die folge der sprüche bestimmt und einen 
Sprung zu etwas femliegendem veranlaßt haben, wie das einem 
beweglichen geiste natürlich ist, aber ein durchgehender gedanke 
muß doch das ganze gebunden haben, eine solche anordnung 
zeigt nun A, die älteste handschrift.' 

Diese darstellung hat viel bestechendes, obgleich ein innerer 
Widerspruch nicht zu verkennen ist allein wenn man die Ord- 
nung der Sprüche in A genauer vergleicht, welche W. Grimm 
als die ursprüngliche (jedoch nicht ohne bedeutende änderungen) 
in seinen ausgaben zu gründe gelegt hat, so erkennt man doch 
bald, daß nicht bloß ein nebenbezug oder ein überraschender 
gegensatz einmal einen sprung zu etwas fernliegendem veranlaßt 
und so die natürliche folge der sprüche gestört hat, und daß 
diese Störung nicht Freidank , sondern einem späteren ordner zur 
last fällt. AB nemlich zeigen überall die spuren eines ordnens 
aus dem ganzen heraus, einer redaction, welcher die ganze 
Bescheidenheit vorgelegen hat, und wir dürfen schließen, daß 
der Schreiber oder ordner von A — auf welche hs. als die ältere 
von beiden es zunächst ankommt — , dem die bunte manigfaltig- 
keit auffiel, in welcher die sprüche in seiner vorläge auf einander 
folgten, das zusammengehörige mehr an einander zu reihen 
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suchte, was or aber vielfach nicht geschickt genug tat. dieses 
ergibt sich ganz sicher, wenn man solche in A nicht an ihrer 
rechten stelle stehenden Sprüche in derjenigen klasse, welche 
W. Grimm in der I. ausgäbe als die zweite, in der IL als die 
vierte bezeichnet und von der er bemerkt, daß die Sprüche in 
ihr in wilder Unordnung unter einander lägen, in durchaus passender 
Verbindung findet, so gehört 135, 10. 11. nicht dahin; in N 
V. 1121 — 1122 steht dieser spruch passend vor 54, 6. — 82, 2. 3 
gehört nach 106, 18. 19 vgl. N 2307—10. — 40, 25. 41, 1 
gehört unter die sprüche, die von der freundschäft handeln, und 
findet sich da auch in N v. 2730 — 31. der ordner von A hat 
sich hier offenbar durch die werte riehen und a/rmen verleiten 
laßen, den spruch zu versetzen. — 163, 17 — 24 gehört unter 
die spruchreihe von Sünden, in welcher er sich auch N v. 645 ff. 
findet, daß der spruch nicht zu den Sprüchen von Akers gehört, 
wohin A ihn gebracht hat, ergibt sich schon daraus, daß alle 
größeren hss. ihn haben, die nichts von den Sprüchen über Akers 
enthalten. — nur durch den ordner von A kann der spruch 
über die drei Straßen zur höUe in Verwirrung geraten sein, 
66, 5 — 12, wo zwar die dritte straße genannt, aber nicht näher 
bezeichnet ist; diese bezeichnung findet sich ganz ungeschickt 
38, 17 — 22; in N schließt sich richtig die letzte stelle unmittel- 
bar an die erste an, v. 3477 — 3490. — dort in A aber schließt 
sich der spruch, welcher sagt, wie man das himmelreich gewinne, 
unmittelbar an den spruch von den höUenstraßen an; das findet 
in N nicht statt, ganz passend aber reiht er sich hier an 29, 2 — 5. 
— so ist auch die spätere einordnung zu erkennen bei 27, 7 — 14, 
welcher spruch die gedankenreihe von 27, 1 — 6 und 27, 15 ff. 
übel unterbricht, aber von dem ordner von A dorthin gebracht 
wurde, weil er im anfange von 27, 7 das wort wuocher fand, 
auch 16, 8 — 23 steht in A an ganz falscher stelle, gehört viel- 
mehr wie 15, 23 — 26 unter die Sprüche von den pfaffen, unter 
welche sich dagegen andere verirrt haben, die nicht von diesen 
handeln oder erst durch hineingelegte deutung auf sie bezogen werden 
können. — 51, 17 — 22 gehört nach seinem ganzen Inhalte unter 
die Sprüche von minne, unter welchen er sich in N v. 2850 ff. 
findet, nicht unter die vom alter, unter welchen er in A steht, 
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eben so 145, 11 — 18 (N v. 2872 ff.), welcher sprach in A 
unter die Sprüche von tieren geraten ist. 126, 11. 12 gibt 
nach N, wo er auf 71, 14 folgt, als selbständiger sprach 
einen trefflichen gedanken; die beziehung auf 126, 9. 10 
ist ungeschickt. — aus dem 38. cap. bei Grimm mit der 
unpassenden Überschrift von erkantnme wären sehr viele Sprüche 
in die andern capitel, dagegen viele allgemeinen Inhalts aus 
diesen in jenes zu versetzen, und so läßt sich noch an man- 
chem Sprache nachweisen, daß der ordner von A ihn an eine 
stelle gebracht hat, an welcher Freidank selbst, wenn er, was 
ich am wenigsten bestreiten möchte, bei der abfaßung seines 
Werkes mit sinn und geist vorfuhr, ihn nicht niedergeschrieben 
haben kann.*) wenn man dann aber wunderbar genug solche 
Sprüche in derjenigen klasse , welcher der Vorwurf gemacht wird, 
daß in ihr die Sprüche in wilder Unordnung unter einander 
lägen, an 'passendster stelle findet, so wird man unabweislich 
zu einem anderen schluße gedrängt, es ist wahr, . der plan, 
welchen W. Grimm zwar sehr schön, aber mit vorgefaßter mei- 
nung als den der Bescheidenheit zu gründe liegenden darstellt, 
findet sich in dieser klasse eben so wenig als eine abteilung in 
capitel, und an Überschriften über solche ist erst recht nicht zu 
denken, aber sollte wol Freidank, ehe er an die abfaßung 
seines werkes gieng, einen plan ausgearbeitet und die von ihm 
aus gar mancherlei quellen gesammelten, aus eignem reichtum 
vermehrten Sprüche in die klug ersonnenen capitel verteilt und 
dann selbst jeden augenblick diesen plan durchbrochen haben? 
das ist doch schwerlich anzunehmen, und wie sollten doch die 
Schreiber, wenn die Ordnung von A die älteste war, und sie 
diese in ihren vorlagen fanden, dazu gekommen sein, alles durch 
einander zu werfen und sich die arbeit zu erschweren? das wäre 
doch zu sinnlos , und viel natürlicher erscheint es mir anzunehmen, 
daß die größere Unordnung das ui'sprüngliche biete, und daß, 
je mehr sonderang der einzelnen Sprüche und je mehr Verbindung 
der enger zusammengehörigen in capitel die hss. bieten, diese 

1) Um die vergleichung der Ordnung in N (Myller) mit der in A 
bez. bei Grimm, die ich beibehalten habe, zu erleichtern, habe ich beide 
im anhange gegenübergestellt. 
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desto weiter von Freidanks Urschrift abliegen, so daß diejenigen, 
welche die einteilung in capitel mit überschiiften streng durch- 
geführt haben, als die jüngste redaction ei'scheinen. daß dem 
so sei, geht schon aus dem oben angeführten hervor, woraus 
ersichtlich ist, daß der ordner von A in seinem bestreben, das 
gleichartige näher an einander zu rücken, als es in der ursprüng- 
lichen Ordnung Freidanks der fall war, diese aus misverständnis 
oder durch ein einzelnes wort verleitet hin und wieder zerrißen 
und Sprüche an unpassende stellen gebracht hat auch die Über- 
schriften der capitel weisen darauf hin, welche, wenn sie von 
Freidank herrührten — was freilich W. Grimm nicht behauptet, 
sie aber für nothwendig gehalten hat, da er sie, und zwar nicht immer 
zutreffende, sonst nicht den capiteln von A, denen sie fehlen, 
hinzugefügt haben würde — , in der tat uns an seinem sinn und 
geiste zweifeln machen müsten. denn daß Freidank capitel unter 
der Überschrift von dem honege (6 Zeilen, die auch in N zusammen- 
stehen, aber ohne sonderung von dem vorhergehenden und nach- 
folgenden), von mir seihen ^ von eime iegelichen oder von nümanne 
sollte angelegt haben, widerstreitet zu sehr einem geistvollen 
verfahren, endlich wie käme es doch, daß in der einen Masse 
(Grimms vierter II. ausg.) die Überschriften, ja sogar die capitel 
immer mehr sollten verschwunden sein, in der anderen aber (Grimms 
zweiter) die zahl der capitel, die in der A nahestehenden aber 
vollständigeren B noch 35 beträgt, bis zu 61 gewachsen ist? 
dieses läßt sich doch nur aus dem bestreben erklären, immer 
mehr zu sondern, wodurch aber erst recht Verwirrung herbei- 
geführt wurde. 

Alle diese Schwierigkeiten lösen sich leicht, wenn man den 
schon angedeuteten entgegengesetzten weg einschlägt, planlos 
arbeitete Freidank allerdings nicht, aber auch nicht nach einer 
vorher angelegten disposition, so daß er jeden sprach, den ihm 
das leben, die lectüre oder eigene erfahrung zuführte, jedesmal 
in die gehörige abteilung gebracht hätte , sondern er verfuhr wie 
andere dichter seiner zeit, er führte Spruchzettel, die ihn auf 
seinen fahrten begleiteten, und in die er eiutrag, was er als 
passend für sein werk erachtete, in Rom das ergebnis seiner 
betrachtung römischer zustände, in Akers seine doriigen bitteren 
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erfahrungen. ohne zweifei gieng er dabei von den göttlichen 
dingen aus, und von da ganz natürlich zu dem menschen, 
seinem Verhältnisse zu gott , seinem manigfaltigen tun und treiben 
in der weit über, bot ein thema reicheren Stoff zur betrachtung, 
wie das von gott, von der seole, vom wucher, von der freund- 
schaft, von der minnc und den frauen, von trunkenheit, von 
dem gebrauche der zunge, von lügen und trügen u.a.m., so 
reihte er darauf bezügliche Sprüche an einander, so viele sich 
ihm gerade darboten, hieraus entstand zwar einerseits ganz von 
selbst eine art von capiteln, ohne daß eigentlich solche beabsichtigt 
waren; anderseits aber schloß es nicht aus, daß er später an 
anderer stelle noch neue auf jenes thema bezügliche Sprüche 
einfügte, wenn er darauf geführt wurde, so folgten in der 
Urschrift die Sprüche zwar nicht in einem wirren durcheinander 
mit gänzlicher auflösung des zusammengehörigen; aber sie waren 
auch nicht nach einem vorausgearbeiteten plane zusammengefügt, 
wie W. Grimm einen solchen annimmt oder vielmehr in die 
Bescheidenheit hineinträgt, da er selbst in A nicht zu entdecken 
ist. auf diese weise ist es aber auch leicht erklärbar, daß 
Freidank eine sentenz an anderer stelle zuweilen wörtlich, öfter 
in anderer faßung wiederholte, wobei zu bemerken, daß in letz- 
terem falle der gedanke sich anders zuspitzt, in den anmer- 
kungen ist immer auf die parallelen Sprüche hingewiesen 
worden. 

Gerade so aber finden wir das alles in den vollständigeren 
hss. derjenigen klassc, welche Grimm als die vierte bezeichnet, 
und der von den mit großen buchstaben bezeichneten die hss. 
J bis Z, wahrscheinlich auch a, und verschiedene von den bruch- 
stücken und auszügen angehören, und so nehme ich diese als 
diejenige an, welche, was die Ordnung der Sprüche anlangt, der 
Urschrift am nächsten steht, von der jedoch alle hss. ohne aus- 
nähme der zeit nach sehr weit abstehen, die Ordnung in AB 
ist die arbeit späterer redaction. auf deren wege schritten spä- 
tere redactoren und Schreiber weiter fort, und so entstand die 
Ordnung CDD*EF, welchen G nahe steht, während für H wol 
W. Grimms annähme richtig ist, sie sei von einem und zwar 
ungeschickten Schreiber aus mehreren hss. zusammengestellt, von 
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diesem auch durch zasätze bereichert, zu demselben ergebnisse, 
welches mir durch wiederholte, sorgfältige betiachtung der Ordnung 
und der lesarten immer deutlicher wurde , sind auch Fr. Zarncke 
(Der deutsche Cäto s. 121 anm. Lit. Centralbl. 1855 s. 417) und 
Franz Pfeiffer (Üb. Bemh. Freidank s. 159) gekommen; den voll- 
ständigen beweis aber hat vor kurzem H. Paul a. a. o. geführt, 
und freue ich mich, noch auf dessen ausführliche darlegung ver- 
weisen zu können, verstärkt wird derselbe dadurch, daß diese 
sog. vierte hss. klasse, an deren spitze N als die vollständigste 
zu stellen, in vielen fällen auch den beßeren text gibt, worauf 
auch schon Zarncke a. a. o. aufmerksam gemacht hat. z. b. 10, 
15. 16. tödes ort : sterbent ein fart statt: amt ; samt oder namen : 
Samen; 19, 17. da^ vierde st. dritte; 48, 19. huore st. ros; 48, 9. 
zern st. zorn; 57, 4. riuwet (ist bei Grimm nicht verzeichnet) st. 
rechent; 127, 7. sorgen (J. mhte) st. beider, welche lesart auch 
bei Grimm fehlt, u. a. m., auf welche unten bei dem texte hin- 
gewiesen ist. freilich darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Schreiber oft genug den ursprünglichen text durch Unverstand, 
flüchtigkeit und Willkür verdorben oder doch verdunkelt haben. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Classification der hss. 
nach der Ordnung der Sprüche sind natürlich nm* die vollstän- 
digeren, da nur in ihnen die anordnung deutlich zu erkennen 
ist; bloße bruchstücke geben kein sicheres urteil, noch woniger 
die auszüge, sind aber wichtig füi* die fcststellung des textes 
und geben an manchen stellen das richtige, z. b. der Stettiner 
lat Freidank (s.), welcher in jeder beziehung den Vorzug vor 
dem alten druck in Berlin (i.) verdient, die citate im Renner, 
in welchem die entlehnungen aus der Bescheidenheit am wahr- 
scheinlichsten auf der vierten hss. klasse beruhen, sind wol zu 
beachten; aber für die textrecension gibt er nicht hinreichend 
sichere anhalte , da Hugo v. Trimberg vielfach nach reminiscenzen 
citiert, auch ändert und Freidank wol auch einen spruch zuschreibt, 
der sich in keiner hs. findet.*) viel weniger wert haben spätere 



1) vgl, Jänicke über Hugo v. Trimberg in Pfeiffers Germ. II. 363 ff. 
— die citate aus dem Kenner in den anm. u. sind aus der Bamberger 
ausgäbe, deren text nicht gut, und die verszählung verworren ist. 
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citate aus Freidank, da sie immer willkürlicher werden, also der 
text mehr verwildert ; Agricola und B. Waldis haben die ausgäbe 
von Brant benutzt. 

Wenn nun nach der reihenfolge der Sprüche die hss. in 
drei hauptklassen zerfallen, nemlich 1) die ursprüngliche J N 
u. s. w. 2) die spätere redaction AB. 3) die noch spätere 
redaction C u. s. w., so ändert sich dieses Verhältnis, wenn man 
den text der einteilung zu gründe legt, es ergibt sich nemlich 
bei genauer vergleichung , für welche die lesarten bei Grimm 
ein fast vollständiges material liefern , daß hinsichtlich des textes 
alle hss. in zwei hauptklassen zerfallen, deren eine CDD*EF 
umfaßt, und an welche G und H sich anschließen, während der 
anderen sowol AB, als auch J u. s. w. namentlich auch a ange- 
hören, den eingehenderen beweis kann ich mir ersparen, da die 
' lesarten ' auf jeder seite denselben vollständig liefern, da aber 
die klasse AB in der anordnung von der andern J u. s. w. ab- 
weicht, so kann das Verhältnis kein anderes sein, als daß beide 
auf gemeinschaftlicher grundlage beruhen , in A zwar die Ordnung 
geändert, aber der text im wesentlichen nicht geändert ist, 
J u. s. w. mit der ursprünglichen Ordnung auch den ursprüng- 
lichen text beibehalten haben, endlich die klasse C mit ihrer durch- 
geführten einteilung in capitel , den diesen gegebenen Überschrif- 
ten und den vielen textveränderungen die jüngste recension ist. 
welchen hss. also bei der feststellung des textes zu folgen ist, 
kann hiemach nicht zweifelhaft sein, nemlich vor allem denen 
der klasse J u. s. w., neben diesen aber A, als der mit jenen 
im texte auf gemeinsamer grundlage ruhenden, wobei nur selbst- 
verständlich der wert der einzelnen hss. unter sich genau abzu- 
wägen ist, wie denn z. b. B sehr gegen A zurücktritt, indem 
ich diesem gi'undsatze gefolgt bin, so ist die natürliche folge, 
daß der text dieser ausgäbe sich wieder mehr dem der I. ausg. 
Grimms nähert und anschließt, werden dadurch manche verse 
weniger correct, als sie nach den regeln sein sollten, so ist das 
nicht zu ändern, bei dem werte von N ist namentlich diese für den 
vorliegenden text maßgebend gewesen; sie wird meist durch die 
ihr sehr nahe stehende gestützt, volle Sicherheit aber gewäh- 
ren beide erst, wenn die andern hss. derselben klasse, noch 
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mehr, wenn auch AB hinzutreten, indessen in allen zeigen sich 
vielfache Schwankungen durch verwilderte Orthographie, ungenau- 
igkeiten und nichtbeachtung der metrischen Verhältnisse, und so 
ist der herausgeber genötigt, bei jeder zeile sorgfältig abzuwägen, 
was zu setzen sei , ohne von der überhaupt angenommenen hand- 
schriftlichen unterläge abzuweichen oder einem eklekticismus zu 
verfallen , zu welchem die hss. so leicht verführen, über manches 
freilich wird sich um so mehr rechten laßen, als wir zu einer 
allgemein angenommenen und consequent durchzuführenden Schrei- 
bung mhd. texte noch nicht gelangt sind. 

Was das mundartliche anlangt, so ist diesem bei der Unbe- 
stimmtheit der heimat Freidanks und der natur der hss. kein 
besonderes gewicht beizulegen, es. ist also weder alhel 146, 13 
in A, noch das in N häufig wiederkehrende grütic msA grittikeit^ 
noch anderes in dieser und anderen hss. irgend wie entscheidend, 
da eingehende Untersuchung ergibt, daß das mundartliche in den 
hss. den Schreibern angehört und nirgends mit Sicherheit auf den 
dichter zurückgeführt werden kann. für die feststellung des 
textes hat man daher von dem mundartlichen ganz abzusehen. 

Folgerichtig hätte ich auch die in J u. s. w. vorliegende 
Ordnung der Sprüche beibehalten, wenigstens manchen durch A 
verrückten sprach an seine rechte stelle zurückführen müßen; 
davon aber hat mich der allerdings ganz äußerliche grand abge- 
halten, daß in allen seit 1834 erschienenen Schriften, in welchen 
Sprüche Freidanks citirt werden, dieses nach der I. ausgäbe 
W. Grimms geschieht, es also unzweckmäßig gewesen wäre, um 
einer streng kritischen forderang willen die Ordnung, welche ich 
für die älteste halte , für diese ausgäbe anzunehmen, noch weniger 
durfte ich dem gedanken räum geben, Freidanks Sprüche abwei- 
chend von allen hss. nach dem Inhalte neu zu ordnen, das wäre 
verhältnismäßig der leichteste teil der arbeit gewesen; aber bei 
der manigfaltigkeit der Sprüche würde doch mancher zweifei über 
die richtigkeit der einordnung entstanden sein, und zum nach- 
schlagen oder für die citate hätte man sich immer wieder der 
ausgäbe Grimms bedienen müßen, gerade wie man bei Walther 
die ausgäbe Lachmanns nicht entbehren kann, da es jedem der 
folgenden herausgeber beliebt hat, anders zu ordnen; schließ- 
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lieh aber würde durch das zusammenstellen so vieler gleich- 
artiger oder verwandter gedanken die freude an Freidank gerade 
nicht gehoben, während man, wie es jetzt ist, gern einmal 
wieder einem gedanken begegnet, den man in anderer faßung 
schon vorher gefunden. Freidank hat nun einmal seine spräche 
nicht so planvoll geordnet, als W. Grimm annimmt, ohne daß 
seine ausgäbe den beweis dafür liefert; also kann es wenig darauf 
ankommen, ob man seine Sprüche in der ursprünglichen oder der 
durch Grimm festgestellten Ordnung liest, ich habe mich daher jeder 
änderung in dieser hinsieht enthalten, bis auf die eine, daß ich 
38, 7 — 12 an die rechte stelle gesetzt habe, nur die oft ziemlich 
leeren oder zu einer großen anzahl der in ein capitel vereinigten 
Sprüche nicht passenden, auch ohne zweifei nicht von Freidank 
herrührenden Überschriften, wie Grimm sie nach der einen oder 
anderen hs. hinzugefügt oder selbst erfunden hat, habe ich fort- 
gelaßen, jedoch in den anmerkungen unter dem texte angegeben 
und größere zusammengehörige spruchreihen durch initialen 
bezeichnet, was freilich nicht möglich war im anschluße an die 
hss., welche darin sehr von einander abweichen. 

Auch den vollständigsten hss. fehlen Sprüche, welche sich 
in anderen finden; anderseits werden von andern dichtem Frei- 
dank Sprüche zugeschrieben, welche keine hss. der Bescheidenheit 
enthält, es entsteht also die frage: haben wir diese vollständig? 
sind Sprüche daraus verloren gegangen? oder haben spätere 
Zusätze statt gefunden? ich kann mich nur dahin aussprechen, 
daß wir vielleicht schon verlufte zu beklagen haben, ohne zweifei 
aber zusätze anerkennen müßen; denn gar leicht mochte einem 
Schreiber — die Willkür der Schreiber aber ist bekannt — ein 
sprach nicht wichtig genug erscheinen, um ihn aufzunehmen, 
oder er erinnerte sich, einen ähnlichen schon verzeichnet zu 
haben, oder er beabsichtigte nicht eine vollständige absehrift 
u. drgl. m. in allen diesen fällen ließ er sprüche aus. ander- 
seits war wol ein Schreiber gebildet genug, um aus seinem eige- 
nen oder fremdem gute eine sentenz einzuschieben, und so ent- 
standen schon in den hss. der Bescheidenheit selbst unechte 
Zusätze, die bald weitere ausführungen eines gedankens sind, 
welche Freidank nicht liebt, wie 1, 11. 12. 50, 18. 19. bald 
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ausnahmen zn dessen satze bilden, wie 49, 16**^-, oder als 
bloße Varianten sich kund geben, wie 48, 24** ^- von 48, 13. 14. 
50, 7*'^* von 50, 6. 7. u. s. w. manches von dem, was nur 
wenige hss., vielleicht nur eine einzige, geben, sowie einiges 
von dem, was in keiner hs. steht, aber anderwärts Freidank 
zugeschrieben wird, könnte echt sein, weil es Freidanks geist 
nicht widerspricht, darauf hin aber läßt sich ein spruch noch 
nicht für echt erklären, da Freidank früh ein typus für spruch- 
dichtung wurde , und man einem Spruche oder einer sentenz einen 
guten geleitsbrief mitzugeben glaubte, wenn sie unter dem namen 
des berühmten spruchdichters auftraten; (Brant sagt: Man hielt 
etwan vff kein sprueh nicht Den nit herrfrydanch het gedieht), wurden 
früh schon Walther, Neidhart u. a., was schwieriger war, lyrische 
gedichte untergeschoben, indem es, wie Wilmanns — Walther 
V. d. Vogelweide s. 26 — sagt, auch damals nicht an solchen fehlte, 
welche unter fremden, berühmten namen ihren eignen producten 
eingang zu verschaffen suchten ; so war eine Sammlung gereimter 
Sprüche noch viel mehr der gefahr der Interpolation ausgesetzt, 
wenn man daher nicht bloß einer hs. zu folgen vermag, wie 
bei Freidank der fall ist, so fehlt es in der tat an einem ganz 
sicheren kriterium der echtheit oder unechtheit. nur alles 
obscöne muß als dem Charakter Bescheidenheit widersprechend 
unbedingt für unecht angesehen worden; deshalb habe ich auch 
104, 11. a — f aus Grimms II. ausgäbe nicht aufgenommen, 
169, 19 a — aber ausgeschloßen, weil dieser spruch Freidanks 
Wahrheitsliebe widerspricht, sonst habe ich mich jener auch darin 
möglichst angeschloßen, jene beiden und die unter den lesarten 
als unecht verzeichneten Sprüche aber in den anhang aufgenom- 
men, um an möglichster Vollständigkeit nichts fehlen zu laßen, 
die zahlreichen zusätze und Veränderungen in Brants ausgäbe (F) 
hat Zamcke in seiner ausgäbe des Narrenschiffs s. 164 ff. zusam- 
mengestellt, unechte oder nicht gehörig beglaubigte Sprüche, 
die Grimm in den text aufgenommen und gezählt hat, sind durch 
klammem, die nicht gezählten aber durch beigefügte buchstaben 
bezeichnet. 



64 EINLEITUNG. 

Nachtrag zu s. 19, 

Über Schedel vgl. Forschungen zur deutschen geschichte 
11,2s. 349 ff. Hartmann Schedel als humanist. von W. Watten- 
bach, dieser vermutet s. 367 treffend, in Schedels bericht De 
Tarvüio sei statt in urhe Patavtna zu lesen in wrhe Tarvieina, 
jenes sei wol einer der bei Schedel nicht seltenen Schreibfehler. 



TEXT. 



Pridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 



Far hin, Freydanck, myn guter fründ, 

In aller weit dein lere verkünd, 
Das menglich bey dir fehen kan, 

Das man vor tziten auch hat gehan 
In tütfchen landen dapfer lüt, 

Die warheit redten alle tzyt, 
Als du halb all dein tag gethon; 

Far hin, got geb dii* ewig Ion. — 
Far hin von land, verdien den danck, 

Der warheit fründt, herr Freidanck. 

Seb. Brants ausgäbe der Bescheidenheit. 
Strafiburg. 1508. Eeschlufired. 



i 



I, 



1 , 1 ich bin genant BESCHEIDENHEIT, 

diu aller lügende kröne treit. 
mich h&t berihtet FRIDANC; 
ein teil von sinnen die sint kranc. 



3. statt Fridanc haben frigedang EBNOCQag, f regedang L, 
hei' frigedang D. 
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5 (jote dienen äne wanc 

deist aller wisheit anevanc. 
Swer umbe dise kurze zit 
die ewigen fröude git, 
der hat sich selbe gar betrogen 
10 und zimbert üf den regenbogen. 

[swenne der regenboge zergat, 
son weiij er, wä sin hüs stät] 

Swer die sele wil bewam, 
der muo:5 sich selben lä:5en vam. 
15 Swer got minnet, als er sol, 

des herze ist aller tugende vol. 
Swer äne got sich wil begän, 
der mac niht stseter eren hän. 
Swer got niht fürhtet alle tage, 
2, 1 da^ wi^^et, deist ein rehter zage. 

Swelch mensche lebt in gotes geböte, 
in dem ist got und er in gote. 
Got hoehet alle gtiete 
5 und nidert höchgemtiete. 

Gote ist niht verborgen vor, 
er siht durch aller herzen tor. 

E^ si übel oder guot, 
swa^ ieman in der vinster tuet, 
10 od in dem herzen wirt erdaht, 

da:5 wirt doch gar ze liebte braht 

AI diu werlt 16n enpfat 
von gote, als sie gedienet hat. 
Vil selten ieman missegät, 
15 swer siniu dinc an got verlät. 



1, 5. Überschrift 1. VON GOTE. von Gr. zuj^esetzt. von unseme 
h*rrigote capitulfl p'mum C. 

1, 5. II. swer gote dienet CDGO. — 9. I. selben AMQe. — 11. 12 
nur in Eh. — 18. II. dem mac CNQWabf. — 2, 2. II. nach gotes 
CDEGMNQ. — 9. I. vinstrin nur s. — 10. I. odr in dem. II. ode^' im; 
im nur L, alle andern in dem. 
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a swer lebt an gotes vorht und segen, 
b der mac keines guotes pflegen. 
Wir suhl mit allen sinnen 
got ftlrhten unde minnen. 

Der werlde drö unde ir zorn 
ist hin ze gote gar verlorn, 
20 man muo^ im flehen unde biten; 

er fürhtet niemens unsiten. 

Diu aller kleinste gotes geschaft 
vertriffet aller werlde kraft, 
got geschuof nie halm s6 swachen, 
25 den ieman müge gemachen: 

der engel, tiuvel noch der man 
ir kein^ ein flöch gemachen kan. 

3^ 1 Got hat allen dingen gegeben 

die mä^e, wie si sulen leben. 
Got beij^er maijö wider git, 
dan wir im me^^en z'aller zit; 
5 die liute snident unde maent 

von rehte, als sie den acker saent; 

Got kan uns gerihte geben, 
da nach also wir hie leben. 
Got rihtet nach dem muote 
10 ze übele unde ze guote. 

ein iegelicher lön enpßlt 
dar nach, als im sin herze stat. 
der Wille ie vor den werken gät 
ze guote und euch ze missetat. 
15 Got der durch alliu herze siht, 

den möhte al diu werlt niht 

15*^ nur in G. — 19. II. gegen gote ODEN. — 27. 1. einn; ein 
JLM N. — 3j 1. 11. got allen dingen hat gegeben R. — 2. I. solten A BLMa. 
3. I. got uns hez^er mä^e git AB. — 6. II. von rehte fehlt; als si üf den 
aeker Stent CD. — 8. I. ais wir tuon und als wir leben AB. — 10. II. und 
auch ze CHf. — 11. 12. II. 'swaz der tnensche begät, got rihtet als daz 
herze stät CD Ha; fehlen in AB. alle anderen weisen auf obige lesart; 
F hat willkürlich geändert. — 1.5. I. herzen BGHJLOP. 



1 
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erbiten eins unrehtes: 
ern wil niht tuon wan siebtes; 
ein kleine kint erbset^j in wol, 
20 des man in ze rehte biten sol. 

Got zweier slahte willen hat, 
die er uns beide wi^^en lät: 
er tuet wol alle^, da^ er wil, 
er verhenget euch unbildes vil; 
25 und rffiche er halbes, da^ er mac, 

so stüend diu werlt niht einen tac. 

Weite uns got in pinen lan, 
4, 1 als lange wir gesundet hän, 

[(da^ sin genade wende!), 
so würdes niemer ende.] 
hete wir den himel zebrochen, 
5 e^ würde eins tages gerochen; 

diu buoch sagent uns für war, 
ein tac si da tüsent jär. 

a Swer ein swarze^ isen tuot 

b in fiur oder in hei^e gluot, 

c die swarze varwe lät e^ sin 

d und gewinnet fiures schin: 

e so der Sünder sünde lat 

f und dar nach gro^e riuwe hat, 

g so enzündet got den reinen muot 

h reht, als da^ fiur da^ isen tuot: 

i mit sines geistes minne 

k erfüllt er ime die sinne 

1 und gedenkt der Sünde niemer me; 

m diu selc ist wi^er dan ein sne. 

20. I. swes man in erbiten sol A; II. swea man ze rehte biten sol; 
swes ABG; ze rehte G; des JLMNOPQ; in ABJLNPQ; in ze (von) 
rehte JLNOPQ. ~ 21. I. hande ABQ. — 25. II. und fehlt nach CR. 
I. halbe? JP. — 27. II. pinen CDEJNR; I. un?en AGLMOPQ. — 
4 9 1. II. so lange als wir CQ. — 2. 3 nur in A. — 7. II. da si ein tac 
CG. — 7' — "* in II. aus GH. — 7« sünder [gro^e] sünde. 
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Got alliu dinc geschaffen hat: 
nieman er gar wi^^en lät, 
10 wa^ krefte in sinen dingen si; 

da ist meisteil alle^ waenen hi. 

Si jehent, got habe der werlde gegeben 
michel ere und senfte^ leben; 
doch ist ir senfte nie s6 grö^, 
15 unsenfte si da hÄsgenö^. 

selten mir ie liep geschach, 
da enwseren dri^ec ungemach. 

Diu zit sselde nie gewan, 
da man gotes vcrgi^^et an. 
20 Man vergi^^et gotes dicke 

von süe^em aneblicke. 

Got manegen dienst enpfahet, 
da:5 tören gar versmähet: 
die brosmen sint vor gote wert, 
25 der nieman obe dem tische gert. 

Wir geheilten alle gote me, 
dan iemer mit den werken erge. 

5, 1 Durch Sünde nieman lä^eu sol, 

ern tuo doch eteswenne wol: 
niemens guottat wirt verlorn, 
wan der zer helle wirt gebom. 
5 Swer niht rehte mac geleben, 

der sol doch nach rehte streben. 

Got niht unvergolten lat, 
swa^ ieman guotes begat; 
dekeiner slahte missetat 
10 er euch ungerochen lät. 

9. I. IL er rehte wi^?en ABH. — 12. II. man giht CD. — 13. I. 
»enfte AB. — 16. If. vü selten DEH. — 17. I. mir geschahen AB. II. ezn 
kamen; es kument DE; dar 'enkumen H; alle andern toaren. — 24. I. die 
brosmen die ABLM; vor fehlt ABLMNOP. — 26. II. geloben CDB 
HUR. — 27. II. iemer fehlt CD. — 5, 5. II. Aa» CDEHgk. — 9. II. 
dekeiner hande CDH. — 10. I. ungerochen ouch bestät A; II. ungerochen 
ntkt bestät CP; bestät ABCMPR; er oueh ungerochen lät JIILN. 
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Gotes gebot niht tibergät 
wan der mensche, den er geschaffen hat; 
vische, vögele, würme und tier 
hänt ir reht ba^ danne wir. 
15 * Got hörte Möyses gebet 

da^ er den munt nie üf getet; 
swes noch ein reine^ herze gert, 
des wirt e^ äne wort gewert 
des mundes bete ist leider kranc 
20 äne des herzen fürgedanc. 

a Swer niht gebeten künne, 
b der versuoche des mores wünne. 
Mennegeliches gewi^^enheit 
vor gote sine schulde seit. 

Wist got alle^, da^ geschiht, 
e er iht geschüefe, od wiste ers niht? 
25 die wisen jehent, er wiste e^ wol, 

da^ ie was unde geschehen sol. 
69 1 got himel und erden umberinc 

geschuof und dar in alliu dinc. 
got geschuof ein engel , der sit wart 
ein tiuvel durch sin höchvart; 
5 dar nach geschuof er einen man, 

die zwen nieman versüenen kan. 
got wiste ir strit wol und ir ha:5, 
e er s' geschüefe, und über da^ 
geschuof si got. wer schuldic si, 
10 da^ scheide ouch got; der was da bi. 

Wer mac den strit gescheiden 

12. 1. da? mensche daz a. — 13. I. viacJie wünne vögele [unde] tier AB. 
II. vische vögele unde tier CD EH., vgl. 10, 13. — 14. II. die habent, 
nach yerschiednen zusammengestellt. I. II. wier £. — 17. I. reine ABGMa. 

— 20*^ II. aus CGH. — 24. N hat ^ erz- — 25. I. II. wiste wol AGQ. 

— 26. II. ie geschaeh BGHJ; ie was AMNüPQ. — 6, 3. I. schuof AhO,; 
II, er geschuof den DE GH. — 6. II. zwene n. süenen; versüenen alle. — 
7. IL nit DEH. — 9. 10. II. wer scheidet si? da? tuot ouch DE, — 11. 
II. kan DEH. 
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under kristen, Juden, beiden 
wan got, der sie geschaffen hat 
und alliu dinc an iemens rät? 
15 der wiste wol ir aller strit, 

e er s' geschüefe, und euch ii* nit. 

War umbe ein mensche si verlorn, 
da; ander si ze genaden erkom, 
swer des fraget, dest ze vil: 
20 got mac und sol tuen, swaz er wil. 

swa; got mit sinre geschepfede tuot, 
da; sol uns alle; dünken guot 
wa; mac der haven sprechen, 
wil in sin meister brechen? 
25 als lützel muge wir wider got 

sprechen, kumt uns sin gebot, 
swie der haven vellet, 
7,1 er wirt vil lihte orachellet; 

er valle her oder hin, 
der schade gat ie über in. 
Ich wiste gerne ein msere, 
5 da; Adam unschuldic waere: 

a wand er braht uns äne not 
b von gr6;er senfte in grimmen t6t. 

Uot geschuof Adamen 
an menneschlichen samen, 
ti\e wart von ime genomen; 
diu beidiu sint von megeden komen: 
10 diu erde was d6 maget gar, 

do was Adam von Sünden bar; 

18. II. und der ander CDE. IL ze gnade BER. — 19. I. deiat; 
II. dht. — 20. IL fnac tuon tcol swa? CDEH. — 22. IL alle CEP. — 
23. IL gespreehen ACi. — 25. I. noch minre muge A. IL niht mer 
Cafgh. ale lützel JLMNOQR. — 26. IL gespreehen CHN. — 7, 1. L 
vil lihte er wirt A. — ö*** nur in 6 in diesem zusammenhange. — 8. II. 
Eve wart *it von CH. — 9. I. megede ANO, die andern teils megeden, 
teils meiden. — 10. IL do reine ^ar CDEHa. — 11. IL Adam und Eve 
bar Cy ähnlich E. 
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die verlurn sit ir magetuom. 

diu dritte magot hat megede ruom, 

diu Krist gebar an argen list 
15 und do was maget und iemer ist. 

der reinen megede kiuscheheit 

kröne ob allen megeden treit. 
Dö Adam so reiner wart 

verraten von der höchvart, 
20 und £ve s6 wart überkomen, 

do enhete der tiuvel niht genomen 

für si beidiu durch den ruom 

aller werlde richtuom. 
Dö wart Krist al eine 
25 für alle menschen reine; 

der muoste uns wider gewinnen 
8,1 mit gotelichen sinnen. 

swer den gelouben rehte kan, 

der wei^ wol, wier uns wider gewan. 

IVrist vater äne muoter hat 
5 und muoter äne mannes rät. 

diu geburt Kriste wol gezam, 

die e noch sit nie man vernam. 
Got alliu dinc geschaffen hat 

von nihte: swer die kraft verstät, 
10 den dunket da^ ein wunder niht, 

da^ sit geschach und noch geschiht. 

mich dunket niht ein wunder gar, 

da^ ein maget Krist gebar: 

nieman da^ für wunder habe, 
15 da^ Kl ist erstuont von dem grabe. 

swer tuen mac alle^, da^ er wil, 

dem ist des Wunders niht ze vil. 

got lät uns z'allen ziten sehen, 

19. I. verstoßen durch sin AB. — 20. II. JEve wart DE. — 21. I. 
done hete. — 23. I. al der AM. — 25. I. vür elliu. — 8, 1. II. gotelichen. 
— 2. II. unsern glauben DE GH. — 11. II. geschach od noch DEGIIP. — 
17. II. des fehlt DE. 
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manc gr6^ wunder, wil mans jehen: 
20 wir sehen der himele zeichen sweben, 

da^ diu gänt umbe, als si leben, 

sunne, mäne, Sternen schin; 

wa^ mac gelich dem wunder sin? 

von donre mac man wunder sagen, 
25 er tuet da^ ertrich alle^ wagen. 

got bimel und erde lät zergän, 

und wü demäch ein schoener? hau. 
9,1 so diz alle^ samt geschiht, 

so ist^ wider der örsten kraft ein niht. 
Gotes wunder sint so grö^, 

des menschen sin ist gein in bl6^. 

5 (jot vater einen sun gebar, 

gedanc noch frage hoert niht dar, 

wie er den sun gebsere, 

e ie kein muoter waere. 

sinre gebürte der sint zwo: 
10 diu eine geburt ist also ho: 

an fi^e und äne antwurt 

so ist sin gotelich geburt; 

sin menschlich geburt erloubet wol 

frage und da^ mau sprechen sol: 
15 Got nam an sich die menscheit, 

den gebar ein maget äne leit. 

da^ kint ist unser herre Krist; 

der überquam des tiuvels list, 

19. I. manec grcß^er Aa; IL manec fehlt BD£, groziu, ohne hs.; 
manec ffros JMNOP/. — 20. II. diu himelzeie?ien DEG. — 21. I. diu gänt 
'sam ALNOa, II. si gänt -sam BEGHJ; üher sam und als großes schwan- 
ken, als D JHLMNOP. — 22. I. sterren AOE. II. der stertten EIIP. — 
25. I. tuot? — aUe?; II. alles ABDELNO; alle? MPa. - 9, 2. II. dast 
wider Ha. — 3. 4. nur in DEFj/; in y (18718) ausdrücklich als Spruch 
Freidanks. — 6. II. hceret dar CDGLQ. — 9. IL gotes gebürte CDE. — 
10. IL diu ist so ho aus GAB zusammengestellt. — 11. I. an- -a»; 
IL an- 'äfie. — 12. I. so fehlt ABQ. IL gotelich. — 16 l. an elliu leit 
ACJMP; IL allez leit BDEH; all. fehlt in NOQ. 
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der !^yam and Adam verriet, 
20 do er sie vom paradise schiet. 

der sun gewan uns hulde 

nach Adames schulde 

mit siner martel, die er leit. 

nü fröu sich al diu kristenheit, 
25 da^ Kiistes tot tot' unsern tot; 

sus sanfte komen wir ü^er not. 

10, 1 ist da^ wir reinecliche leben, 

Sünde und schulde ist uns vergeben, 
die uns von herzen riuwent 
und sich niht wider niuwent. 
5 erbermde unde genäden rät 

von helle uns alle erloeset hat. 

(jot drier slahte geiste hat 

geschaffen: wie^ dar umbe stat, 

da^ kan ich bescheiden wol; 
10 nieman anders waenen sol. 

die engel mugen ersterben niht, 

der sele rehte alsam geschiht, 

vische, vögele, wtirme und tier 

diu hänt niht geistes also wir; 
15 ir geist hat des todes art, 

lip und geist sterbent ein fart. 

IJot hat drier slahte kint, 
da^^kristen, Juden, beiden sint; 
die hänt euch drier slahte leben 

19. II. ßven 0Q6M. — 20. I. do er « vom; II. do era vom. — 
23. IL martßr BCHJLM^ m4M'iel ADEN DP. — 24. II. nü fröwet sich 
diu CDEMPQ. - 25. I. tott; II. tote. — 26. 1. quam wir A.; IL ü? der 
CHB. — 10, 1. IL redeltehe CE. — 5. 6 fehlen CDENH. — 9. IL ich 
iu heseh. CDR. — 7 — 16 fehlen ABF. — 10. in J: ob ichz vor gote tuon 
8ol. — 12. IL den seien DR. — 13. IL visehe vögele unde tier Q {v. würme 
vog. CD F.); L [unde]) obige lesart nach GJMNOP. vgl. 5, 13. ~ 
14. IL enhänt CG; I. IL wier. — 15. I. todes amt : samt LMOPQ; 

11, namen : satnen CDF; art: ein fart nach N. — 17. IL drier leie CDE. 
— 19. L drUr Jiande ABDGHQ. 
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20 und jehent, diu habe in got gegeben. 

diu leben sin krump oder sieht, 

si wellent alle haben reht. 

wai; got mit den kinden tuo, 

da hoert niht tören frage zuo. 
25 si wellent ir gelouben hän; 

mine kristen wil ich niemen län. 
11, 1 swer mit gote wil bestan, 

der muo^ kristen glouben hän. 

Wä üffe lige des mores grünt 
oder diu erde, wem ist da^ kunt? 
5 si jehent, der himele der sin dri 

und diu erde mitten drinne si. 
deist ein michel wunder, 
da^ himel ist obe und under, 
und doch diu erde stille stat, 
10 s6 der himel umbe gät. 

swer mich des bescheiden wil 
nach wäne, deist ein kindes spil. 
in gotes hende e^ alle^ stat, 
der alliu dinc geschaffen hat. 

15 [Himel und erde ist niender hol, 

e^n si der goteheite vol. 

von himele durch der helle grünt 

gät sin riebe z'aller stunt. 

diu helle stüende Isere, 
20 ob got niht drinne wsere.] 

[Der beste roup, der ie geschach, 
der was, dö got die helle brach.] 



24. II. enhcdrt BCGOa. — 26. I. mtn MPR. — 11, 1. I. mit KHste A. 
— 2. I. muo? auch ABMO; II. der aol kristen CD ER. — 3 — 14 fehlen 
CD. — 4. I. unt d'erde; II. und derde ABH. oder JNOQa. — 6. himele 
atn N. — 6. u. derde wie v. 4. — 8. I. da? fehlt, ist himel AB. — 11. II. 
mir da?, nicht belegt — 15 — 20 nur MPQ. — 18. »«w geriht PQ. — 
21. 22. aus DEFa. 
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Uot ist geschepfede harte rieh: 
er schepfet alle^ ungelich 
25 an wibe unde an manne; 

under engen eine spanne 
13, 1 hat nehein^ geliehen schin. 

wie möhte ein wunder grosser sin? 
an stinunen merket wunder, 
die hellent alle besunder. 
5 manc hundert slahte bluomen stant, 

die ungeliche varwe hänt. 
deheiner slahte grttene ist gar 
gelich der andern, nemt es war. 
[Diu erde keiner slahte treit, 
10 da^ gar si äne bezeichenheit 

nehein geschepfede ist s6 fri, 
sin bezeichne ander^, dan si si.] 



A, 



.ve Marjä deist ein gruo^, 

der tete uns maneger sorgen buo^. 
15 er suonte den menschen unde got, 

die wilen brachen sin gebot 

mit dem gruo^e wart verkom 

Adämes schulde und gotes zom. 

durch den gruo^ wart üf getan 
20 der himel, da^ er muo^ offen stän. 

mit dem gruo^e da^ ergienc, 

da^ got die menscheit enpfienc. 

als lip und sele ein mensche ist, 

als6 wart got und mensche Krist, 
13 9 1 den du, maget, gebaere 

äne ieit und äne swsere, 

des martel loste uns alle 

von Adämes valle. 

12 j 1. II. hat ir kein? D. — 2. I. ein merre wunder sin AB. — 
3. I. stimme ABQ. — 4. I. II. si hellent; die h. GNOP. — 7. I. neheiner 
hande A(BH). — 8. I. der andern gelieh AB. — 9. 10. nur in MPQ. — 
11. 12. nur in MQ. — 13 — 22 •» in NO. — 15. I. er suonte? mensöhe 
gegen beide hss. 
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5 swelch Sünder dich des gruo^es mane, 

dem hilf du und gedenke drane, 

Marjä, megde kröne! 

Marjä, frouwe, löne 

allen, die dich eren 
10 und din lop gerne meren. 

mensche und alliu himelschar 

mugen dich niht volle loben gar. 

e2;n wart nie lop so lobesam, 

s6 da^ dich got ze muoter nam, 
15 erweite 11:5 allen wiben. 

frouwe, hilf vertriben 

min manicvalte missetät, 

die min lip begangen hat. 

Marjä, Kristes muoter, 
20 swes du gerst, da^ tuet er: 

bit in, frouwe reine, 

umb die kristenheit gemeine ; 
a si sin lebendic oder tot, 
b so hilf in allen ü^er not. 



I 



-ch wei^ wol, da^ diu goteheit 
so hoch ist, tief, lanc unde breit, 
25 da^ gedank noch mundes wort 

14, 1 mac geahten siner wunder ort. 

Der sunnen schin ist harte wit, 
ir lieht si allen dingen git; 
desn hat si desto minre niht, 
5 da^ al diu werlt von ir gesiht. 

dem wurme ist sie gemeine 
und blibet sie doch reine, 
diu sunne schint den tiuvel an 
und scheidet reine doch hin dan. 

13, I. erwcliiu. — 22»** fehlen hier bei Grimm, stehen aber 181, 
8 9, wo sie wiederholt sind. — 23. bei Gr. Überschrift: 2. VON DER 
MESSE. — 14, 4. II. des hat BCHLMP. — ö. iL werlt da von g. 
CDE. — 9. I. 8% doch reine dan A. 
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10 als ist, swa^ der priester beg&t, 

diu messe reine doch bestat, 
die kan nie man geswachen 
noch be^^er gemachen, 
diu messe und der sunnen schin 
15 die mtte^en iemer reine sin. 

Der messe wort hdnt solche kraft, 
da^ £^liu himelschiu herschaft 
gegen den werten nigont, 
s6 sie ze himele stigent. 
20 Man muo^ mit drin dingen 

alle messe singen: 
gote ze lobe und z'eren, 
der kristen sselde ze meren, • 
da^ dritte ist aller seien trost, 
25 die werden suln von pine erlöst. 

Zer messe dringet maneger für, 
und wirt dem me bi der tür. 
15 9 1 ein ieglich man die messe hat 

mit dem herzen, als er da stät; 
koment hundert tüsent dar, 
ieglichem wirt sin messe gar. 
5 swer tüsent sein ein messe frumt, 

ieglichr ein ganziu messe knmt. 

[Ein ieglich priester miden sol 
wip od messe; da^ stät wol.] 
Da^ hüs bedorfte reine wol, 
10 dar in Krist selbe komen sol; 

10. II. als ist fehlt; stva? der pr. ouch beg. CDEa. — 11. I. doch reine 
ABDHLQZ. — 17. II. himelhh-aehaft D. — 18. I. gein den. — 19. I. so 
diu. — 20. II. von drin CDEHJMQ. — 23. I. ze fehlt den meisten. — 
25. I. wi^e AJLM. vgl. 3, 27. — 27. I. IL mere AB; andere anders. — 
15) 2. I. d& nach als. im da? herze st. AB. II. mit dem glouben , swä er st. 
CDEa(GH); obige lesart nach JLMNOPQ. — 3. II. und >t. DE. — 
4. II. ieglicher hat die CDE. — 5. IL sBlen fehlt H. — 6. L II. ieglieher 
s. ir m. k. CHGLa; obige lesart nach AMNOPQR(JB). — 7. 8, aus 
CDEFGH; L wtp in der messe D. — 9. IL bedarf EJLM'P y {FR C).-^ 
9. 10 folgen in N nach 14. — 10. IL got selbe komen CEGHy. 
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des Priesters Sünde ein ende hat, 
swenn er in engeis w«te stat; 
in der messe ist er ein böte 
für alle kristen hin ze gote. 
15 Hat ein herre ein höchgezit, 

da mau siben trabte git, 
da enmac niht volliu Wirtschaft sin 
äne bröt und äne win. 
als sint diu siben tagezit, 
20 diu man gote z'eren git: 

diu sint äne der messe kraft 
vor gote ein kleiniu Wirtschaft. 

Wir suln die pfaffen eren, 
si kunnen'? beste leren. 
25 ir helfe muge wir niht enbem, 

so wir der frönen spise gem. 
a Gotes wort sint sseleclich; 
b der si treit in einem buterich, 
c den buterich sol man eren ba^ 
d dan ein edel guldin va^. 

Swer fröner spise ze rehte gert, 
16, 1 swä der ist, derst wol gewert 

swer ir niht ze rehte gert, 
swie vil er nimt, erst ungewert. 
Swem drier dinge not geschiht, 
5 der endarf urloubes niht: 

gotes licham, bihte unde touf, 
die sint erloubet äne kouf. 

17. I. dane mac MO. II. da mae ABLP; dann mag (nach. Or. = 
da enmag) N. — 22. I. vor gote kleiniu w. ABJMP. — 23. I. die 
phaßteit ABMR. — 24. I. diu kan da? AaM; II. sie kunnenz beste CD; 
uns haben manche; si kunnen die meisten; tvol da? beste ABNOaB. — 
25. II. wir mügen ir helfe CDE. — 26. I. II. fronespise ABDMPa; 
alle andern haben oder weisen auf fronen spise. — 26 •"^ aus 6H in 
diesem zusammenhange. 26* I. II. einen b. — 27. I. II. fronespise M. 
froner spise AHJNO; andere: der fronen spise. — 16 , 3. II. vil der n. 
BJLP. — 5. I. dem bedarf JO; II. der bedarf ABCDEGLMP; 
der endarf N. 

Fndankes Bescheidenheit y. Bezzenberger. Q 
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X faffen name ist eren rieh, 
doch muo^ ir lop sin ungelich: 

10 tuot einer übel, der ander wol, 

ir lop man iesa scheiden sol. 
si suln einander bi gestan 
ze rehte; da:; ist wol getan. 
Manc leie Sünden me begät 

15 dan tiisent pfaffen, der^ verstat. 

der pfaffen sünde ist anders niht, 
wan da^ mit wibelin geschiht: 
s6 hebent die leien manegen strit, 
da maneger under t6t gelit; 

20 roup und brant ist ir spil. 

größer sünde ist harte vil, 
der sich manc leie niht enschamt; 
des verlüm die pfaffen ere und amt 



G, 



ot der schöpfet alle zit. 
25 niuwe s^le er ginget unde git 

17, 1 in menschen, da si wirt verlorn. 

wa verdient diu sele gotes zom, 
e s' zer werlde wirt gebom? 
disiu frage ist ein dorn: 
5 kristen, Juden, beiden 

mugen^ sanfte niht bescheiden. 

Wie diu sele si getan, 
da^ seit mir niemen äne wän. 

Ob alle sele möhten sin 
10 in einer haut, son künde ir schin 

8. II. derpf. CDEGH. — 11. II. ietner CQa. — 15. l.danne AJ. 
16. I. II. pfaffen »chulde; aünde nach NO. — 18. II. eineft strit E. — 
19. I. da vil Volkes tot gelit AB; statt under hat N inne. ~ 23. I. phaffen 
verlürn Sre unde AJ; II. des flürn pf. GPQ; die pf. MNO. — 24. Über- 
schrift: 3. VON DER SELE nach BD EM. — II. zaller CDEGLP. — 
25. I. sei, dier CEGJLOQ, ffiu?et unde git ABLMNOPQ; II. die 
er gU CDEG. — 17, 4. I. diust (AC); II. frage ist uns ein CDEG. — 
6. I. mugens CD. II. die mugen ez niht CD. 
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nieman grifen noch gesehen; 

wie möhte ein wunder groe^er geschehen? 
Si jehent, e^ si der sele leit, 

swä sie der lip ze Sünden treit; 
15 waer diu sele an schulde, 

si verlür niht gotes hulde. 
Diu sele ist z'allen stunden 

zem lihe s6 gebunden, 

da^ sie zuo im muo^ haben pfliht, 
20 swa^ guots und Übels von im geschiht. 

Min lip von anders nihte lebt, 
wan da^ ein sele drinne swebt. 

Wie diu sele geschaffen si, 
des Wunders wirde ich niemer fri. 
25 wannen s' kume od war si var, 

diu strafe ist mir verborgen gar: 
hie enwei^ ich selbe, wer ich bin. 
18, 1 got git die sele, der nem s'ouch hin; 

diu vert von mir als ein blas 
und lät mich ligen als ein äs. 
Von winden wunders vil geschiht, 
5 die nieman grifet noch ensiht: 

die sele mugen wol michel sin 
und hänt doch hie vil kleinen schin. 

Der nebel füllet witiu laut, 
und enwirt sin niemer vol ein haut: 
10 wir mugen der geiste niht gesehen, 

doch muo^ man größer krefte in jehen. 

12. I. ein wunder tnetTe? AMP; IL möhte grcBzer w. CDE; obiges 
nach (E)JNO. — 13. II. man giM CDG. — 16. IL sin flür CGO, wo 
steht: sie in verlobe, — 18. IL z. l. also OL. — 19. L da^ si müe?en ABJ. 
II. mit im muoz CDG. — 20. I. Übels in Aj IL stoaz er guotes tttot od 
iibeles iht C(D). — 21. L niht enlebet BD JNPQa. — 24. IL hie niht 
/y« CDE. — 18, 2. IL sie vert CDHJ. — 4. IL manege not geschiht DE. 

— 6. IL diu sele «wc CDE. — 7. IL doch hat sie hie CDE; L si hänt AB. 

— 9. I. IL und Wirt die andern außer CD NO; I. volliu hant ABHJL. 

— 10. IL den geist mac man CEGHa. — 11. IL und muoz doch grözer 
krefte im CDEGP. 

6* 
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Helle und himelriche 
diu sint mir kunt geliche. 
ich wei^ ein teil des hie geschiht, 
15 wie^ dort ste, des enwei^ ich niht: 

wie e^ dort geschaffen si, 
da ist mir alle^ waenen bi. 

lehn wei^ selbe niht ze wol, 
wer ich bin und war ich sol; 
20 got und mensch, min selbes sin 

und der tiuvel wei^ wol, wer ich bin. 

Eins dinges frage ich äne list: 
da^ ie was unde iemer ist, 
ob da^ ieman künne erlesen, 
25 weder^ da langer müge wesen. 

Man sol miden unde län 
manegiu dinc durch argen wän. 
19, 1 Maneger an den Sternen siht 

und seit, wa^ Wunders schiere geschiht: 
sag er mir ein dinc, deist näher bi, 
wa^ krüts in sime garten si; 
5 seit er mir ze rehte da^, 

ich geloube eins andern deste ba^. 



D, 



rier slahte menschen waren e, 
dern wirt noch wart nie mensche me. 
der eine mensche was ein man, 
10 der vater noch muoter nie gewan. 

der ander vater nie gewan 
noch muoter und quam doch vom man. 

13. I. diu fehlt ABLPc; II. erkenne ich älgeltehe CDEG. — 
lö. II. waz dort geschiht, des weiz CDEGH. — 18 — 21. nur in NOP. 

18. II. ich weiz selbe dritte wol F. — 20. II. got und min selbes sin P; 
I. got unt mant min s. sin; NO h&hen mensche. — 22 — 25 in DENO. — 

19, 1. I. sterren AO. — 3. II. der sage mir JQ, einz B. — 4. 11. kriite A. 
— 6. n. des andern HJQ. — 7. Überschrift: 4. VON DEM MENSCHEN 
nach CDE. — 8. I. II. der ABGMPQ; II. wart n. wirt DE. — 9. L 
da? eine; II. der Brste CDEG; wart ein CDE GH. — 11. I. da? ander. 
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diu zwei wunder grosser sint, 

dan da^ ein maget gebar ein kint 
15 von deme, der tuen mac, swa^ er wü: 

gote ist deheiner kraft ze vil. 

da^ vierde mensche ein wip gebirt, 

da^ euch von mannes samen wirt. 

der kein^ wart als da^ ander niht; 
20 da^ wunder niemer me geschiht. 

Der aller geschepfede meister ist, 

den irret niemens kunst noch list: 

der mac ouch, wil er^ gerne sin, 

haben aller geschepfede schin. 
25 Reiner menschen wären driu, 

20 9 1 gar äne Sünde wären diu: 

Adam und ;&ve, de^ dritte ist Krist; 

der namen niht me genennet ist. 

Got durch den menschen mensche wart. 
5 dö Adämes höchvart 

verlos da^ himelriche: 

dö tet got gnsedecliche, 

da^ er den menschen wolte 

leren, wie er solte 
10 komen zuo sins vater hulde 

nach Adämes schulde. 

Als lip und sele ein mensche ist, 

also wart got und mensche Krist. 

der got unde mensche ist, 



13. II. diu zwei noch grcezer w. s. CDEGH. — 16. II. ime ist 0; 
keiner GHP; I. nekeiner A. — 17. I. II. da? dritte ABCDEGH; da? vierde 
JLMNOPQ. — 20, 1. I. 0. ä. Sünde : wer waren diu? GHJMOPR; 
II. g. ä. s. wären diu CN. — 2. II. Eve. — 3. II. enkeiner me C. — 4. I. 
da? mensche; alle hss. den m. — 5. I. dem A. AJLMP; II. der von A. 
CEGH; da NO. — 8. I. da? mensche wolte; alle: den menschen; II. er 
in leren «?. CDE. — 9. I. e?; II. me er komen solte CDE. — 10. 11. 
I. komen nach A. schulde : ze stnes v. hulde AB. II. ze sines v. hulde : 
nach A. schulde CDE; obige lesart nach JLMNOPQ. in I. IL bildet 
Y. 4 — 6 einen satz, durch die anderen lesarten bedingt. 
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15 Messias, deist der wäre Krist; 

des martel loste uns alle 

von Adämes valle. 

Got sinen sun gesendet hat 

duTQh erbermdo unde genäden rat, 
2p da:; er den menschen lerte, 

wie er von Sünden kerte. 

swer des niht wil gelouben han, 

s6 hat doch got da; sin getan. 
Den menschen got unsanfte lät, 
25 den er s6 tiure gekoufet hat. 

[nieman got verkiuset, 

dan der sich selbe verliuset.] 

31, 1 Alle menschen sint verlorn, 

sin werden dristunt geborn: 
diu muoter da; mensche gebirt, 
von toufe e; danne reine wirt, 
5 der tot gebirt uns hin ze gote, 

swie er doch si ein scharpfer böte. 

Mir ist von manegem man geseit, 
er phlege großer heilekeit: 
als ich in sach, so dühte mich, 
10 er wsere ein mensche alsam ich. 

Niun venster ieglich mensche hat, 
von den lützel reines gät; 
diu venster ob dem munde 
diu müent mich z'aller stunde. 
15 ich muo; mich maneger dinge schämen, 

diu an mir sint, durch boesen namen. 

Dehein boum boeser obe; treit 
dan diu boese menscheit. 

16. II. marter CBJLM. ■— 17. I. nach A. AB. — 19. IL durch 
barmung C. — 20. I. da^ mensche. — 21. I. wiez. — 24. I. daz mensche') 
alle den m. — 26. 27. nur CDEFGH. — 21, 1. I. elliu. — 3. II. muoter 
hie daz E. — 4. lesen LNOPRa von dem toufe, — 11. I. ieslieh. — 
13. I. obe und unde AB. — 14. I. diu fehlt ABP. — 17. I. nehein A. — 
18. I. dann; IL danne AJ. 
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Der mensche ist ein boeser sac, 
20 er hoenet aller würze smac. 

den menschen lützel erte, 
der im da; ebche ü; kerte. 
swer durch sich selben saehe, 
den diuhte der lip vil smsehe. 
25 swie schoene der mensche ü^en ist, 

er ist doch inne ein boeser mist. 
swie wir den lip hie triuten, 
23, 1 er muo; doch von den liuten. 

swie liep der mensche lebendic si, 
er ist doch nach töde unmsere bi. 
s6 schoene ist nieman noch so wert, 
5 em werde, da; sin nieman gert. 

Von swachem samen '; mensche wirt, 
diu muoter e; mit not gebirt; 
sin leben da; ist arebeit, 
gewisser tot ist ime bereit. 
10 war nmbe wiii; e; iemer frö? 

e; ist stsete als im fiure ein strö. 

Swer driu dinc bedachte, 
der vermite gotes aehte: 
wa; er was und wa; er ist 
15 und wa; er wirt in kurzer frist 

Sus sprechent die da sint begraben 
-beide zen alten und zen knaben.* 
'da; ir da sit, da; wären wir, 
da; wir nü sin, da; werdet ir; 
20 [ir komet her zuoz uns ba; 

dan wir zuoz iu, wi;;et da;/] 

19. X. da^f auch im folg. a.; II. der buch ODE. — 20. I. maneger 
w. ABa. — 24. I. dühte. — 26. I. innen boßser AP f.; II. inne ein ßUer 
CDEGO. — 27. L hie fehlt ABPghi. — 22,2. II. lebende CBGMQY. 
— 3. II. im ist nach C, — 6. II. krankem samenz CDE. — 7. II. sin 
m. BCD. — 8. II. leben ist gar ein CDEJ. — 11. I. IL State fehlt 
ABJCDEa. — 15. ivar er mua KLPQV; was er mus werden N. — 
17. IL beide fehlt; zen alten unde zuo den kn. CDE. — 20. 21. nur in 
CDEH. 



1 
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Und lebet der mensche iemer, 
er geruowet doch niemer, 
sin herze klopfet z'aller zit, 
25 sin atem selten stille lit; 

gedanke und troume sint s6 fri, 
si sint den liuten swsere bi. 

23 9 1 Swer nimt den maskät in den munt 

und nimt in wider t^ ze stunt, 
er dühte in e genseme 
und dar nach widerzaeme. 

5 Sit wir uns selben widerstän, 

wer sol uns dan für reine han? 

fi ich nü der spise wolte leben, 
diu kinde wirt von erste gegeben, 
eins wilden wolves se^e ich e, 
10 e^ tfißt mir wol oder w§. 

Swie we dem menschen geschiht, 
er geloubet doch dem andern niht. 

Menneschlichiu brcedekeit 
deist der sele herzeleit." 

15 Manc man sich bekeret, 

der got von erst ba^ eret 
ein mänot stille und offenbar, 
dan dar nach über zehen jär. 

Manc reine mensche ist s6 guot, 
20 da^ er so vil durch got getuot, 

da^ ime sins lones über wirt 

22. 1. lebete?; II. und fehlt; lebete ein BCDE. — 23. T. sin lip ger. 
AB.; geruowet AKMN {eni-uowet J); II. der lip B; geruowete BQV; er 
KMNQV (ez J). — 24. IL daz herze CDEGHV. — 25. I. IL der atem 
ABCEGHLPV. — 27. L sint oftem menschen A. — 23, 1. L swer 
naeme musehät; IL muskät naeme CDE; obiges nach ABKMNOP. — 
2. I. unt ntßmern wider JA; II. und tvider üz täte CDE. — 3. I. dühten e; 
IL er wofre im CDE. — 5. I. sint ACMQ. — 10. L er taste ANO. — 
11. I. we daz ^»»^ »»• (B). — 12. I. e? gl. HgkDNa; dem ander A. 
— 15. I. II. manec {manc) mensche AB CD EG H, die andern man. — 
18. I. danne AL(B). — 20. 22. 23. I. e? (aber alle in 22. 23. er). 
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s6 vil (des er doch sanfte enbirt), 
da^ er mac teilen, swem er wil; 
Sant Peter hat doch löns ze vil. 
25 sin gewalt, den er d& hat, 

von himel onz in die helle gät; 
solt er den niesen eine, 
24 9 1 s6 waer sin ere kleine. 

die heilegen sulen teilen so, 
da; wir noch mit in werden frö; 
diu kristenheit wser übel beriht, 
5 genügen wir der guoten niht. 



D 



ie Juden nimt des wander gar, 

da; ein maget Erist gebar. 

der mandelboom niht dürkel wirt, 

so er bluomen unde nü;;e birt: 
10 diu sonne schint durch ganze; glas: 

so gebar si Krist, diu maget was. 
Die Juden wundert, wie da; si, 

da; ein got ist, der namen dri. 

driu dinc an der harphen sint: 
15 holz, selten, stinmie; ir sin ist blint. 

diu sunne hat fiur unde schin 

und muo; doch ein sunne sin, 

dorn kan nieman geschoiden 

ir eine; von in beiden. 
20 als wi;;et, da; die namen dri 

ein got ungescheiden si. 

got ist, als ich; meine, 

alliu dinc al eine. 

Die Juden wundert aller meist, 
25 da; vater, sun und heileger geist 

24j 3. I. da^ wir noch werden mit in f. A; II. da^ wir mit in w, f. 
CDEGP; die wortstellnng schwankt sehr; noch haben die meisten. — 
6. II. toirguoter Hute CDEGP Q.— 6. Überschrift: 5. VON DEN JUDEN. 
— 13. I. II. der gnenden dri A JM. — 18. IL daz nieman kan JLQ. — 
25. I. 8un, der fUre geiat AM; IL sun der heüigeist C. 
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35 9 1 ein got ist ungescheiden ; 

des wundert oach die beiden. 

Es wundert euch die sinne min, 
da; dri einer möe^en sin 
5 und einer dri; da; wei; ich wol, 

da; ich des gelouben sol. 
ich sage iu mines glouben zil: 
got mac tuen und ist swa; er wil. 

Krist selbe zuo den Juden sprach, 
10 dö er des keisers münze sach: 

'ir sult gote unde dem keiser geben 
ir reht, weit ir rehte leben.' 



s, 



'wer Kristes lere welle sagen, 
der sol sin lere ze liebte tragen; 
15 s6 muo; der ketzer lere sin 

in winkeln unde in vinsterin. 
hie sol man erkennen bi, 
wie ir lere geschaffen si. 

Got hat geschaffen manegen man, 
20 der glas von aschen machen kan 

und schepfet'; glas, swie er wil: 

nü dunkt die ketzer gar ze vil, 

da; got mit sinre geschepfede tuet 

aUe;, da; in dunket guot. 
25 sin wellent niht gelouben hän, 

26, 1 da; ieman müge nach tode erstan: 

da; got den man geschaffen hat, 

deist groe;er, dan da; er erstat. 

Swie vil der ketzer lebene si, 
5 ir keiner stat dem andern bi; 

25, 1. II. ein got sin CD EG. — 2. I. ^» AB. — 8. II. 0. m. tuon 
Hoaz <jr w. DHc. — 13. Überschrift: 6. VON DEN KETZERN. — 
14. II. sie st. sm l. CDEJ; alle anderen sine l$re. — 22. I. des ze vil 
ABQ; II. dunket ketzer g. C. — 26, 1. II. daz man nach tode müge ODE. 
— 4. U. lebenne, — 6. I. ander A. 
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geloubeten s' alle geliche, 
si twungen alliu riche. 

Die kristen strüchent sere 
nach der ketzer lere, 
10 die hant sd maneger bände leben, 

man möbte den beiden fride geben, 
unz man e^ bie geslibte 
und dar näcb jene; beribte. 
Ob icb; vor gote sprechen tar, 
15 s6 dankt mich der ze lützel gar, 

durch die Knst die martel leit 
als nü lebet diu kristenheit, 
son mac der zehende niht genesen, 
diu buoch enwelln gelogen wesen. 
20 suln ketzer, Juden, beiden 

von gote sin gescheiden, 
s6 hat der tiuvel '5 groe^er her, 
e^n si, da; uns sin gnade emer. 
Eins dinges bän ich großen nit, 
25 da; got geliche weter git 

kristen, Juden, beiden; 
der kein; ist ü; gescheiden. 
a die ime wseren undertan, 
b die selten e; doch ba; bän. 

37, 1 ' vJot hat driu leben geschaffen: 

gebüre, ritter unde pfaffen; 
da; vierde gescbuof des tiuvels list, 
da; dirre drier meister ist: 
5 da; leben ist wuocher genant, 

da; slindet liute unde laut. 

13. I. jene^ dar nach ABG. — 14. I. got geaprechen ABDLM/. 
— 15. IL dunket mich ze CDEJPQ. — 16. 11. marter; martel NOR.— 
18. 19. II. iatz tcär, als an den buochen atät: son wirt des zehenden küme 
rät CDEFGH; 18. I. so mac AB. — 23. I. sin fehlt AH; IL ezn si 
dan daz im got erwer DE. — 27. IL ir keinz GL. — 27»** nur in G. — 
27, 1. Überschrift: 7. VON WUOCHER. — 2. L unde fehlt JLP. — 
6. II. bürge unde CD. 
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Fünf wuocher die sint reine 

und lützel me deheine: 

deist Tische, hone, holz onde gras, 
10 obe^ ie reiniu spise was. 

swem got der fünfer günde, 

diu wahsent äne Sünde 

und äne michel arebeit; 

dohein erde reiner spise treit. 
15 Des wuochers pfluoc ist s6 beriht, 

ern släfet und enviret niht: 

er gewinnet nahtes also vil 

s6 tages, der e^ merken wil. 

sin gewin alle^ für sich gät, 
20 so al diu werlt ruowe hat. 

Swie danne ein wuochersere tuet, 

s6 Wirt sin lip, sei unde guot 

in driu geteilt, sor t6t gelit; 

diu teil belibent äne strit. 
25 den wurmen ist der lip beschert, 

die sele dem tiuvel nieman wert; 
38, 1 sin guot da^ nement die herren gar, 

die enruochent, war diu sele var. 

als schiere so diu teile geschiht, 

sin teil engsebe ir keiner niht 
5 umbe zwei der besten teile, 

ob sie joch wseren veile. 

der tiuvel hat dekeinen muot 

weder üf lip noch üf guot: 

so ist der hene so gewert, 
10 da^ er niht sei noch libes gert: 

9. IL deist fehlt CEGd. — 11. II. der temer g. CDEG. — 13. I. 
äne gröze BEd. — 15. I. geriht ABDJMPd. — 16. II. büwet noch 
enrüeret n. DE. — 21. II. ewaz ein CDGH. — 23. IL geteilety ad er DF. 
(in driu fehlt). — 24. TL daz da von enwirt kein str. D(CGH). — 28, 1. II. 
80 nement sin guot die erben gar D (F). — 2. IL und enr. CDP. — 4. 1. gtebe 
ABJLMOPd. — 8. L üfo Up noch üffe g. AB. — 9. 10. IL die mage 
hänt daz guot erkorn: da lip und sele ist von verlorn CDEF. I. da? er 
sU noch B. 



BESCHEIDENHEIT. 93 

SO sint die würme so beriht, 
sin gerent sei noch guotes niht. 
sus kan teilen 's tiuvels list, 
da; ieglich teil da; liebest ist. 

15 Xlöchvart, der helle künegin, 

wil bi allen liuten sin. 
swie biderbe oder boese er si, 
sin lät doch niemens herze fri. 
Höchvart, girheit unde nit 
20 diu habent noch vaste ir alten strit; 

da; schinet an Adame; 
sus verdarp sin reiner säine. 

Höchvart stiget manegen tac, 
bi; sie niht hoeher komen mac, 
25 s6 muo; si danne vallen; 

29 9 1 diz bispel sage ich aUen. 

Dem tiuvel nie niht liebers wart 
dan nit, huor und höchvail;: 
so ist des tiuvels herzeleit 
5 demuot, triuwe, geduldekeit. 

Armin höchvart ist ein spot, 
riche demuot minnet got. 

Höchvart verderbet alle tugent, 
so zieret zuht die edeln jugent. 
10 Höchvart, unminne, gitekeit, 

der ieglich nü die kröne treit. 

Ich wei; wol, da; nie höchvart 
des beilegen geists geselle wart. 



12. It. sin g. der i$le od guotes D. — 13. II. sus hat geteilt CG. 

— 15. Überschrift: 8. VON HÖCHVART. — 16. I. II. diu wil ABC 
EGHLZa. — 18. I. si lät eht A. — 19. I. gUeheit ALP. — 20. I. ir 
Srsien ABa. — 21. I. da? schein et an £; II. der schein wol an £D; obige 
lesart nach allen andern. — 24. I. II. unz M; bi? die übrigen. — 25. II. 
»niderv. GH. — 29, 3. I. danne AL; II. dan unkiuscheund hochv. DH(C). 

— 6. I. deist Ax. — 8. II. vertribet CDEak. 
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Lucifer verstoßen wart 
15 von himele durch die höchvart. 

So vil man herren flehen muo^, 
so vil man vellet an ir fuo^, 
s6 vil man leistet ir gebot: 
so waent ein töre, er si ein got. 
20 swer höchvart da vermiden mac, 

deist dem tivel ein großer slac. 
Höchvart twinget kurzen man, 
da^ er muo^ üf den zehen gän. 
Höchvart manege fuoge hat: 
25 si sliufet in vil arme wät 

und lü^et dann dar inne 
an goteliche minne. 
80, 1 Durch höchvart maneger vellet, 

der sich zuo ir gesellet 

Von höchvart was der erste val, 
der von himele viel ze tal. 
5 Höchvart wil des haben pris, 

si gat dicke in hauen wis. 

Höchvart dicke strüchen muo^, 
si siht selten an den fuo^. 
Höchvart niht mac vermiden, 
10 sin müe^e manegen niden. 

Höchvart manec gebserde hat, 
diu wisen liuten übele stät. 

Höchvart diu hat kraneches schrite 
und vil wandelbsere site. 
15 Höchvart manegen leret, 

da^ er den hals verkeret, 
da; er niht an gesehen kan 
ze rehte weder wip noch man. 

14. 15. nur in AB. — 16. II. sd man den h, CD. — 17. II. daz 
man vellet C. — 18. II. und leistet gar ir CD. — 19. I*^ «C got ABCD 
LMQ. — 25. II. sliehet in v. armer CG. — 26. II. lüzet ouch CDE. — 
27. II. götelSehe. — 80, 3. I. von fehlt CGNO. — 8. II. »iht vil selten 
CG. — 9. II. niht kan CDG. — 14. I. und hat vil NO. 
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Höchvart ist der selo tot; 
20 ir pin gat für alle not. 



i 



.m selben niemen an gesiget, 
wan der der werlde sich bewiget 

Wa^ tuet diu werlt gemeine gar? 
si altet, boeset; nemt es war. 
25 Diu werlt git uns allen 

81, 1 nach honege bitter gallen. 

Diu werlt stritet sere 
nach guote, witze und ere; 
ich wei^ wol, da^ nie werltman 
5 der drier dinge genuoc gewan. 

Zer werlde mac niht be^^ers sin 
dan ein wort, da^ heilet min. 

Zer werlde niht so süe^es ist, 
sin betrage ze langer fnst 
10 Dirre werlde süe^e diu ist gar 

der s^le vergift; des nemot war. 

Der werlde ist niht mere 
wan liute, guot und ere. 
Girheit, frä^ mit huore 
15 deist nü der werlde fuore. 

Hiute liep, mome leit, 
deist der werlde unstsetekeit. 

Swer got und die werlt kan 
behalten, derst ein sselic man. 
20 Got nieman des engelten lät, 

ob er der werlde hulde hat, 
Dehein leben ist so guot, 
s6 da man inne rehte tuot 

19. 20. nur in CDE; 19. I. der aUe not, — 20. I. si stirbet ewee- 
liehen tU D. — 21. Überschrift: 9. VON DER WERLDE. — 24. II. boaet 
AHM; des nemt war CGJQil. — 31, 6. I. II. niht süe?ers BMPa; 
be?^ers JLNOQ;'. — 10. I. diu fehlt HLMNP. — 13. n. wan Hp 
guot CE. — . 14. 15. nur in NO; 14. I. gitikeit; II. gitekeit ohne hs. — 
22. I. nehein W. — 23. I. II. man ime Eac. 
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Swer üf der erde rehte tuet, 
25 da^ dunket ouch ze himele guot. 

Diu tumbe werlt triutet, 
swa^ man ir verblutet. 

83, 1 Dirre tumben werlde sin 

ist der sele ein ungewin. 

Der werlde ist nü vil maneger wert, 
des got ze trüte niht engert. 

5 Der werlde lop nü niemen hat, 

wan der übeliu werc begät. 

Diu werlt wil nü niemen loben, 
ern welle wtieten unde toben, 
swer roubes, brandes, mordes gert, 
10 untriuwe, huores, derst nü wert 

Diu werlt ist leider so gemuot, 
si nimt für edele kleine^ guot. 

Der werlde maneger lachen muo^, 
der wol erkennt ir valschen gruo^. 

15 Da^ herze weinet manege stunt, 

s6 doch lachen muo^ der munt. 

Der lip muo^ in der werlde leben, 
da^ herze sol ze gote streben. 

Je loeser unde ie Iceser, 
20 ie besser unde ie boeser: 

sus stat ie der werlde sin; 
sus kam si her, sus gät si hin. 

Swie grö^ der werlde fröude si, 
d& ist doch tödes vorhte bi. 



24. swer hie üf erden H. — 25. 1. ouch da Aa. — 32, 2. I. der 
seien ung. Di. — 3. I. ist hie AH. — 9. I. swer brandes roubes A; 
II. swer roubes unde brandes g. CDE. — 10. II. untr. mordes, derst CDE. 

— 12. II. für adel ein kleine CDEGQ; I. ein fehlt AGNO; kleine? 
nach DGO. — 14. 11. erkande; erkennet alle hsa. — 17. I. muo? hie AH; 
II. muoz der CE; muo? ie B. '— 19. 20. I. unde Iceser : unde bceser AB. 

— 21. 1. stät der AB; II. stät nu dirre CDE; stät ie NO. 
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25 Swer mit der werlde ornbe gät 

und des deheinen meister hat: 
mac der Sünden widerstan, 
389 1 den wil ich z'eime meister hän. 

Zer werlde niht geschaffen ist, 
da; stsete si ze langer fnst. 



u, 



ns ist leider allen not 
5 nach Sünden, die uns got verbot. 

Nach Sünden nieman ränge, 
der uns ze Sünden twunge. 
Swer sündet äne vorhte, 
da; ist der verworhte: 
10 swer ze Sünden vorhte hat, 

da mac der sele werden rät. 

Durch Sünde, schände und schaden lät 
manc wip und man grö; missetat; 
waeren die dri vorhte niht, 
15 so geschsehe manic ungeschiht. 

Wie der die sele toetet, 
der sich ze Sünden noetet! 

Swer Sünden wil, swie vil er mac, 
deist libes und der sele slac. 
20 Swer ze Sünden sselde treit, 

deist diu groeste unsselekeit. 

Swer Sünden buo;e in alter spart, 
der hat die sei niht wol bewart. 
Nieman ist unreine 
25 wan von Sünden eine. 



27. I. mae der den a. (NO angegeben; aber K fehlt den). — 33^ 4. 
Überschrift: 10. VON SÜNDEN. — ö. II. näeh deme daz CDHLa. — 
10. II. näeh eünden riuwe GDEGHa. — 11. II. des aele mae wol w. r, 
CDEGHa. — 12. I. und fehlt EHKLMOPQX. — 13. IL mane man 
und unp CGHLSX. — 15. I. m. groi; ung, GJKLSX. — 16. II. der 
man ein aHe tcUet CDE. — 17. I. aieh aünden JPaf. — 19. I. unde aele A. 
— 25. I. nimaan von A. 

Fiidftakes Betcheidenheit y. Beicenberger. 7 
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34 9 1 Swer merket sine missetat, 

die mine er angemeldet lat. 
swer nseme siner Sünden war, 
der verswige die fremden gar. 
5 der rüeget 's andern missetat, 

der selbe hundert größer hat: 
[der hundert wil er wi^^en niht, 
als er ime der einen giht] 

Wir möhten Sünden vil versteln, 
10 wolt uns der tiuvel helfen heln. 

Wir selten uns der Sünden schämen, 
nü ist e^ gar der werlde gamen. 

Swie der man sich kan bewam 
vor Sünden, der hat wol gevarn. 
15 Swie tougen ieman missetuo, 

er sol doch vorhte hän dar zuo. 
Sünde ich selten koufen wil, 
der mac ich hän vergebene vil. 
Treit ieman sündeclichen ha^, 
20 der vert doch selten desto ba^. 

Sünde ist süe^iu arebeit; 
si git ie nach liebe leit. 

Dem Sünde wirt ze buo^e gegeben, 
der möhte iemer gerne leben. 
25 Wir getrüwen alle gote wol 

und maneger m^, denne er sol: 
swer Sünden niht vermiden wil, 
35, 1 der getrüwet gote alze vil. 

E^n wart nie groe^er Sünde 
dan luges Urkunde. 

Swer mit Sünden si geladen, 
5 der sol sin herze in riuwe baden. 

34, 3. I. Sünde AHhk. -— 4. II. verswig» der n^ner E(CDHJR). 
— 6. I. grcB^er BDJ. — 7. 8. nur in P. — 13. I. sich mac ABafi. — 
19. IL Sündeltehen J(6aBM). — 22. I. ie doch A; 11. gtt doeh CDEGH 
adgh. — 25 — 35, 1 in CDEFH. - 35, 3. I. loukens urk. A. -— 
5. I. in herzeriuwe. 
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Biawe ist aller Sünden tot, 

sus koment die Sünder üi^er n6t. 

Swä got die wären riuwe siht, 

da Wirt allin sünde ein niht 
10 Swie grö^ si iemens missetat, 

got dannoch m^r genäden hat. 

So wa^^er hin ze berge gät, 

so mac des Sünders werden rät: 

ich mein, so^ flia^et tougen 

15 vom herzen zuo den ougen; 

diz wa^^er hat vil lisen flu^, 

und hoert got durch der himele du^. 

Der zäher, der von herzen gät, 

der leschet manege missetat, 

20 die der munt niht mac gesprechen, 

noch der tiuvel tar gerechen. 

[Guoter gloube und reiniu werc 

diu swendent der Sünden berc, 

als diu hitze tuet den snd; 

25 den ungeloubegen wirt vil w^.] 

Swer sine Sünde weinen mac, 

deist der Sünden suontac. 

36, 1 Maneger sündet üf den tröst, 

da^ der schsecher wart erlost 

von einer also kurzen bete, 

die er an dem kriuce tete; 

5 hete er got iht e erkant, 

er hete in e genäden ermant. 

swer üf den tröst sin riuwe spart, 

der vert vil lihte der tören vart. 



7. II. kumt der siinder CDEHa. — 11. I. gramer gnäde ABa. — 
12. II. daz w. BCDEGHJQa; I. II. üf ze berge ABCDEH; hin ze 
JMNOPQa. — 14. IL ich mein fehlt; ewenne ez CDB. — 16. I. II. üf 
zen ABCGHa. — 17. II. man hoßrt in himel einen duz CDEGH. — 
22- — 25 nur in a. 23. ^. den nünden b, — 25. I. ungläubigen, — 27. I. II. 
suoneatae wie 36, 16 ACMB. — 36^ 2. I. aehächaer AM. — 6. II. er hete 
genäden in erm, 6; I. genäde AB; gemant A. 

7* 

y 
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Manie töre vermi^^et sich: 
10 'ich wil schiere bekeren mich, 

und swa; ich Sünden hän getan, 
die wil ich mit einander län.' 
solchen rat der tiuvel git, 
nnz maneger in der drühe lit. 

15 Erst tump, swer hie gerihten mac, 

spart er; onz an den suontac. 

Swer Sünde lät, e sie in lä^e, 
der vert der wisen strafe, 
swer Sünden volgt unz an den tac, 
20 da; er niht me gesunden mac, 

den lät diu Sünde, em lät si niht, 
da; leider liuten vil geschiht. 

Swer von Sünden viren mac, 
deist ein rehter viretac. 

25 Nieman tuet unrehte 

wan der Sünden knehte. 

Swer wol lert und da; selbe tuet, 
37, 1 da; gät den sündem in den muot 

Min selbes Sünde ist s6 vil, 
da; ich der fremeden niht enwU. 

Diu wunde niemer heil wirt, 
5 die wile de; isen drinne swirt: 

die wile ein man treit Sünden last, 
so ist er rehter fröude ein gast. 

Diu jugent sündet dicke vil, 
des sie niht Sünde haben wil: 
10 so geschiht durch des tiuyels rat 

ein ungefüegiu missetät. 



9—14 in CDFGHad. — 9. I. i>erm. ah-e sieh a. — U. I. t» dem 
dr. a. — 16. 1. II. auones tac C Ja,. — - 18. IL die rehten wiaen ttr. c. — 
19. II. volget an CDEGHO. — 21. II. er lät BCDE LMP. - 26. I. 
niuwan AM. — 87, 5. I. t^tfifi« A L M (N) a. — 10. I. aar gät; II. ao ergät 
AB; I. vil Hhte ABLM. 
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Diu grö^e Sünde tnot 86 we: 

swa^ Sünde er hat verge^^en e, 

mit gedanke wirt diu niawe 
15 in der wären rinwe: 

so klaget er, swa; er hat getan; 

des l&t in got sin hulde hän. 

d& hat der tinvel selbe sich 

yerr&ten; also dunket mich. 
20 Dehein Sünde wart s6 grö;, 

sin habe mit rinwe widerstö;. 
Swie vil ein man guots begftt, 

die wile er toetlich sünde hat, 

diu güete gar verdirbet, 
25 ob er an rinwe stirbet; 

ist, da; er sich bek^ret 

und sine guott&t meret, 
38 9 1 swelch guott&t I verdorben was, 

diu gmont her wider als ein gras 

und blüet als ein mandelboum; 

vor gote wirt sin Sünde ein troum. 
5 Des siechen rinwe lützel frumt, 

swenn ime der t6t s6 nähe knmt, 

da; er im an da; herze gät; 

alle rinwe er danne lät 

und klagt niht wan des herzen not: 
10 alsus verleitet in der t6t. 

Swä Sünde ist äne rinwe, 

diu ist vor gote niuwe. 

Swer mit gewalt unrehte; guot 

erbet, also maneger tuet, 
15 dem volget alle; sünde bi; 

an gebomer sünde ist er £ri. 

16. I. II. da? AB. — 20. I. nehein; II. nie kein A(B)HJLP. — 
24. II. 8in g. CDEF. — 38, 2. II. diu gruonet wider CDEGOPQ. — 
3. I. rehte als ABGM. — 6. I. ze nähe DEF. — - 9. I. niuwan G. 5—10 
in GBEFGHd. — 12. II. diuat zollen uten n. i. — 14. II. arbeitet K 
— 15. I. äUet ABNO; H. tOUr LQ. — 
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23 Swer den menschen zttndet 

mit rate, da; er sündet, 
25 diu stknde üf sime nacke lit, 

ze der er sinen rät da git, 
und hat ir deste minre niht, 
39 9 1 von dem diu Sünde da geschiht. 

Got zwei dinc niht getnon mac, 
diu tuen ich wol, da; ist min slac: 
ich vinde minen tiorren hie, 
5 ich stknde, da; entete er nie. 

Wa;;er lescht fiur unde glnot, 
almuosen rehte de; selbe tuet: 
da; leschet Sünde z'aller zit, 
da man; mit gnotem willen git. 
10 Vier grö;e loene almuosen hat; 

als fr6 der ist, der e; enpfät, 
als yil sin ist, des man d4 git, 
als dürft sin ist in hungers zit 
swer; git mit guotem willen dar, 
15 dem werdent die vier loene gar. 

Almuosen bitet für den man, 
der selbe niht gebiten kan. 

Merkt, swer für den andern bit, 
sich selben loeset er d& mit. 
20 Swer valschliche bihte' tuet, 

dem Wirt der ablä; selten guot. 

An mir wehset al da; jar 
Sünde, nagel unde har. 



V. 17 — 22 8. u. nach 66, 13. — 23. I. daz in. u. 24. ez nur in AB. — 
27. I. II. ir \der\deste. -— 89, 3. I. deist oueh min AKM. — 5. I. diu A, 
getet ABJKLN; entet CMOQ. — 7. II. alm. auch daz CDE. — 9. IL da 
man mit C. — 10. II. so grozen Ion alm, CDEF. — 14. II. swer P. — 
15.11. der enpfät den Ion gar G D E. — IS. II. man seit nach arm. Heinricli 26; 
die hss. haben merket. — I. II. bite : mite; die hs8. haben 6it : mit. — 19. II. 
Icßse; die hss. haben Icßset. — 20. 1. II. eine valsche d. B(DEG)H; valseh- 
liche JMOPQa. — 22. II. wahset; die hss. wehset; I. dureh da? By, 
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Sünde nieman mac vergeben 
25 an riuwe und äne rehte; leben. 

Manc Sünde kurze fröude hat, 
nach der vil langiu riuwe gät 
40 9 1 Sin herze da; wirt schäme vol, 

swenn er ze rehte bihten sol: 
dar nach tuet grö^iu buo^e we; 
erst sselic, der; bedenket e. 
5 Ob sünd niht Sünde waere, 

si solt doch sin unmaere 
durch vil manege unreinekeit, 
die man von der Sünde seit. 



I, 



.ch sihe, da; mir sanfte tuet, 
10 vif riehen tump und armen fruot. 

£^st nieman riche an argen list, 
wan der gerne arm ist. 

Swä richer man gewaltic si, 
da sol doch gnäde wesen bi. 
15 Man sol sich gerne erbarmen 

über die edeln armen. 

Swer riche ist, ob er; teilen wil, 
der hat iemer Munde viL 

Der richtuom ist von saelden niht, 
20 da von nieman guot geschiht 

a Der richtuom ist für niht gar, 
b des man niht gebrüchen tar. 

Swer sich z' einem riehen man 
gesellet, der verUuset dran. 

Arme unde riche 
suochent ir geliche. 

25. I. unt rehte? B. — 40, 1. II. aehatne wirt sin h. v. CDEGH 
2. I. erz P. ~ 3. I. gr. riuwe B; IL swnere b. CDEGH. — 9. Über- 
schrift: 11. VON DEM RICHEN UND AEMEN. — 11. U. nieman ist 
riehe Cd. — 12. I. niuwan A. -- 14. I. sol genäde ABDGJLQ. II. sol 
oueh gnäde CHE; doch MNO. — 17. IL obe er teüen CGLai. — 20. I. 
v<m dem AB. — 20»*» nur in i. P 
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25 Die riehen friunt sint alle wert, 

41, 1 der armen Munde nieman gert. 

Wirt dem man da; gaot benomen, 
so ist er euch von friunden komen. 
Ein werder man sol schöne tragen, 
5 sin armuot niht ze sere klagen; 

die friunt vehent in ze stunt, 
wirt in sin armuot rehte kunt 

S6 swache liute werdent rieh, 
sost niht s6 unvertregelieh. 
10 Maneger wünschen niht verbirt, 

der niemer deste rieher wirt. 

Da; mer nie deste groe;er wart, 
ob ein gans da; wa;;er spart: 
ein lant des ere nie gewan, 
15 was drinne ein richer boeser man. 

Swer wistuom, er, grö; richeit 
mert, der mert sin arebeit. 

Die giregen und die riehen 
sol man zem mere geliehen: 
20 swie yil zem mere wa;;ers ge, 

e; hete doch gerne wa;;ers me. 
Diu wa;;ersuht und da; mer 
h&nt für durst keine wer. 

Vil ofte de; mer nach wa;;er gat 
25 zem brunnen, der sin lützel hat: 

e; bitet dicke ein richer man 
den armen, des er nie gewan. 
43 9 1 Wa; frumt dir, richer man, din guot, 

so dich der tot nimt in sin huot? 
E;n ist dekein riebe man, 

41, 4. IL ein wUer m. CDEn. — 5. I. II. u verre ABCDMQ; 
ze sSre ENO. — 15. I. «a? dr. A; riehe boeae m. AMQ. — 18. I. gitegen 
AEJ. — 19. I. dem m. ABDEGHi. — 23. I. vor d. nekeine A. — 
24. II. V. dicke CDEGLOQg. — 27. II. daz er ACLNO; des er 
EHJMPQ. — 42, 1. l, fnmt dich DF; 1. 2 nur in DEF. — 3. II. 
dehein. 
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ern müe^e an sime kinde hän 
5 einen vient über zwelf jär, 

e^ si stille oder offenbar. 

Die trehene schiere trucken sint, 
die des riehen mannes kint 
weinent ob des vater grabe: 
10 die sint schiere gewischet abe. 

BÖ merket armer liute kint, 
diu äne helfe weisen sint, 
der trehene flie^ent lange 
mit jämer über din wange. 
15 Die armen donkent sinne bl6^, 

da bi der riehen witze grö^. 
[Die riehen alle wise sint, 
die armen sint an sinnen blint.] 
Armuot mac niht tagende hän, 
20 wan sie kan eren niht begän. 

Armin schäme deist ein not, 
diu dicke machet ougen röt. 

Armuot mit werdekeit 
deist verborgen herzeleit. 
25 Eknt arme liute boese site, 

sie yerderbent sich dermite. 

Dem riehen walde lützel schadet, 
43 9 1 ob sich ein man mit holze ladet: 

da^ einen riehen hebt unhö, 
da; machet einen armen fr6. 

Den armen rate ich, swie si leben, 
5 da; sie doch guoten willen geben. 

8wer redet nach des mannes site, 
der behaltet in da mite. 

4. I. iinen kinden ABEJGP. — 9. I. obe ir r. BG. — 11. I. II. 
$6 wement BK. — 12. IL die äne. — 14. IL ir wange GK. — 17. 18. nur 
in abfghik. — 18. I. der armen sinne dunkent bl. a. — 19. I. IL tilgende 
k&n alle aoAer NS, wo eren han. — 20. I. ei mae ABP; U. sie niht 
iren maeJ)(C), — 26. II. da verderbend si eich mite CDEGH JQ. — 27. 
L den riehen walden kleine AB. — 48, 2. L da? ein rieher AD JP. .r— 
6. I. rmtet a. — 7. I. dermite; 6. 7. steht nur in abghik. 
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[Swen gnaeget, des in gnüegen sol, 
dem ist mit siner habe wo!.] 
10 Swen genüeget, des er hat, 

der ist riche, swie^ ergät: 
a Ich mide vische manegen tac, 
b s6 ich ir niht gehaben mac. 

Dem armen ist niht me gegeben 
wan gnot gedinge und übel leben. 
Man kan mit keinen dingen 
15 richtuom zesamne bringen 

an Sünde und äne schände gar; 
des nemen die riehen herren war. 
Manc armer herre tugende hat, 
so er rieh wirt, die er danne lat. 
20 Froelich armuot 

deist gr6^ richeit me guot. 

Wsßr aller Uute sin gelich, 
son waere nieman arm noch rieh. 



u, 



ntriuwe in deme schinet, 
25 swer lachende grinet 

44 9 1 Untriuwe schiltet manic man, 

der si selbe niht vermtden kan. 
Für untriuwe ist niht so guot, 
s6 der getriuweliche tuet. 
5 E^ waent ein ungetriuwer man, 

ich künne untriuwe, als er kan. 

Nieman sich versüenen kan 
mit einem ungetriuwen man. 
Sich süenent valsche liute 
10 ü^erhalp der Mute. 

8. 9. nur in bhk^^. — 11»*> nur in C£. — 19. I. wirt er riehe 
Ba; er schiere lät B, -^ 21. II. ist BCH JLPTahi. — 23. I. so unere 
AEHLPd. — 24. Überschrift: 12. VON TÄIüWE UND UNTRIUWE. 
— 24. II. an detne CDEGHJ. — 44, 2. II. der sie doch nieht 
GißZfghikl. — 4. I. ungetriuweliehe A. — 5. I. ungetriuwe AQ. — 6. 
I. U. er si kan ABGL. — 8. II. eime. 
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Man 8iht nt leider selten 
mit triuwen triawe gelten. 

[Man siht nü ü^en manegen glänz, 
der innen valsch ist und niht ganz.] 
15 Swa man ein nntriuwe begät, 

da ist oach ander missetät. 

Unrehter gewinne 
nnde nnrehter minne 
onde nntriuwen ist s6 vil, 
20 da; sich ir niemen schämen wil. 

Ich hoere genuoge liute klagen, 
der triuwen münze si verslagen. 

Swa yalsch ontriuwe widergät, 
da enruoche ich, weder; be;;er hat 
25 Swer staete an onstsete ist, 

da ist euch ander valscher list. 

E; machet dicke valscher gruo;, 
45 9 1 da; man mit valsche antwürten muo;. 

Ein valscher man muo; iemer han 
ze £ramen liuten boesen wän. 

E; fliu;et manegen liuten vals 
"5 äne kupfer durch den hals. 

Den groesten valsch, den iemen hat, 
den decket ein vil kleiniu wät. 

Yalschiu friuntschaft 
diu enhät niht triuwen kraft 
10 Nieman eine wunden mac 

verheilen, da ne schine der slac. 

So der slange lät sin erste hüt, 
so stechent in dorn unde krih; 



IS. 14. nur in a. 13. I. aihet ü^en. — 15. II. swer eine 
C(D)E. — 19. IL untrüme GEHLPQa; der ist ODE. — 23. I. un- 
triuwen AOLM; II. wider stät ODEGk. — 45, 3. IL ze guoten €E. — 
7. L n. vü Ithtiu ABO EM. -- 9. I. IL hat an triuwen kleine kr. AB. 
— 12. IL die alten h, CD(E6H). -< 13. II. so sticht in dorn BJQ,; 
I. dorne ABO. 
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SO slttffe er gerne wider in, 
15 und riuwet in sin tnmber sin; 

swier dan sliufet oder gät, 

der zagel iemer blö; bestät: 

als ist, der durch yalschen rät 

tuet ein grö^e missetat; 
20 so er^ gerne widertsete, 

sost sin rinwe ze spsete; 

swie schöne er sich dar n&ch bewar, 

man vingerzeigt doch iemer dar. 

Würde Judas zwirnt getouft, 
25 dannoch hete er got verkouft; 

manger tsete noch durch miete, 
da^ er got verriete. 

46, 1 Swelch man drt^ec tagende begät, 

und begat er eine missetat: 
der tagende wirt verge^^en, 
diu missetat geme^^en. 

5 Sit beide vater unde kint 

einander nngetriuwe sint, 
und bruoder wider bmoder strebt, • 

und mäc mit mäge übele lebt, 
und sich diu werlt allesamt 
10 nekeiner slahte Sünde schämt: 

swie vil man triuwe brichet, 
da^ die nieman riebet 
(roup und brant sint ungeriht, 
man fürhtet künec noch keiser niht, 

14. 15. in II. umgestellt: «o riuwet in u. s. w. und slüße u. s. w. 
nach ODE. — 16. I. danne AG(BMQ). — 17. II. zagel ime bL CDEOO. 
— . 18. I. ewer ABGJLP. — 19. I. getuot A; II. %arC(EGM). — 
20. I. 8or 8% ABDH. — 21. II. eo i$t ez ze CDE. — 22. IL ewie wol er 
CDE; I. dernach. — 23. II. vingerzeiget iemer OEHJQc. — 24. IL und 
wtßre DFG. -— 2Ö. IL dannoch so C. — 46, 1. II. swer dr. GDEGHd. 
-- 2. I. und fehlt AP; IL und tuot er CDE GH d. — 4. L wirt gern, alle 
auÄer J. — 9. L werlt noch APQ. — 10. IL enkeiner (CD EP); IL eündm 
CDEHO. — 12. L die nu AHM. — 13. IL unberiht CEH(DG). 
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15 sehte und ban sint tdren spot, 

man lät durch sie niht noch durch got) : 

Sit roemesch ere siget, 

und ungeloube stiget, 

s6 sult ir wi^^en äne strit, 
20 uns kumet schiere des flnoches zit. 

[Swer yalsch sieht und hat geslagen, 
der muo^ eim andern valsch vertragen.] 



s, 



'wä ein diep den andern hilt, 
da enwei^ ich, weder me stilt. 
25 Der diep getörste niht stein, 

47, 1 ' künd er niht louken unde heln. 

Ein ieglich diep wei^ yü wol, 
wie er der diube louken sol. 
Unsanfte kan ein diep verheln 
5 vorm andern, der euch kan stein. 

Da enhilfet niht der frinnde heln, 
da mich die vinde sehent stein. 
• Swa^ mit zwelven wirt verstoln, 
da; ist unsanfte ein jär verholn. 
10 Der diep ist boese nähe bi; 

sin nächgebür wirt selten fri. 

Schulte ein diep den andern diep, 
da; wsere ir nachgebüren liep. 
Ich wil minen schätz niht 
15 verbergen, da; der diep siht 

Nü;;e nieman stelen mac, 
em habe z' ieglicher einen sac. 



21. 2Ä. nitf in AB. — 23. Überschrift: 13. VON DIEBEN. — 
24. I. dane ALMNOa. — 25. II. getSrate niemer ODE. — 47, 2. I. 
ieelieh ACQ. I. II. der wei? ACEG. — 5.1. da er; II. der BGMNOPa. 
— 10. 11. nach CDEF; N hat: der diep ist böse naehgebur Verziken ist 
den mitten für (1. sur), andere ähnlich. — 14. I. II. mUtes Schatzes n.; 
obiges nach LMNC; der sprach fehlt ABC DE. ~- 15. I. da?? HJOa; 
II. dä*e LMQ. 
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Miose sol man vllheii, 
diebe sol man Mhen. 
20 Der diep ist gar an angest niht, 

swä er vil gerunen siht 

Swer eine kleine diube tnot, 
der stsele onch lihte ein groei^er gnot. 
Ich wei; wol, reifer unde diep 
25 sint selten guoten liuten liQp. 

Ein karger diep mit sorgen hilt, 
swa; er üf sin leben stilt 
48 9 1 Nieman sol des haben muot, 

da^ wuocher, roup, verstolen guot 
gote si genseme: 
e^ was ime ie widerzseme. 
5 Swä die rihter habent pfliht 

mit dieben, des doch yil geschiht, 
des mac der diep genießen wol, 
sd man in verteilen sol. 
Irriu wip, zem unde spil 
10 diu machent tumber liute vil. 

Durch wip und spiles liebe 
wirt manic man ze diebe. 



V, 



on spile hebt sich manege zit 
fluoch, zom, schelten, sweren, strit; 
15 ichn spriche niht, da:;:; ieman tuo, 

d& hoert doch manc untriuwe zuo. 

Sin pfant dicke wettes stät, 
der sin ere an Würfel lat. 

18. 19. in II. umgestellt: die diebe toi man haken : die tniute in 
vollen vähen CDEGH^. — 21. IL gerünens B. — 24. II. toeiz daz atri- 
ter f*. CDE. — 26. II. ein kündie DEg. — 27. II. üf etnen Up (D)EH. 

— 48, 5. IL awer dm rihter pßihten siht C(E). — 9. IL torn GHJK 
LOPQb^'; zeren ABMNai(Dghk£T). — 10. L maehent diebe harte 
vil A(B). — 12. L fnaneger z. AELMNPQ. — mamc man BCEH JOd. 

— L zeinem AELMQ. — 13. Überschrift: 14. VON SPILE. — 14. IL 
ßuoehen eehelten ioiderttrit. — 16. I. IL hcaret manee untr. AGLMP. — 

17. II. vil dicke CDGJ. — 18. I. der eich an die w, AB; IL ewer a^n. 
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Würfel, huore, vederspil, 
20 hant diu triuwe, derst niht vil. 

Spil tuot genuogen liuten leit, 
e^ leret boese kündekeit; 
da ist lützel zühte bi 
und Wirt selten schänden fri. 
a Von spile hebt sich grö^ia not, 
b von spile lit euch maneger tot. 



D 



49, 1 JL/en guoten knehten rate ich wol: 

ir keiner gerne vinden sol, 
er sol euch niht Verliesen; 
so mac man triuwe kiesen. 
5 Swer gerne vindet, gerne stilt, 

swer gerne verliuset, gerne spilt. 

Müe^ekeit hat da; reht, 
si machet manegen fiUen kneht. 
Müe:5ec wät, vergebeniu spise 
10 diu machent manegen man unwise. 

. Swelch herre guoten willen h&t 
und sinen kneht den wi^^en lät: 
der kneht sündet wider got. 
wendet er sins herm gebot. 
15 Der ougenschalc endienet niht, 

wan da e^ der herre siht. 
a Under wilen schalchaft kneht 
b durch trügenheit dient wol reht. 
Swä Schalke magezogen sint, 
da verderbent edeliu kint. 

19. I. n. icürfel rosundv. ABEGKLMPOQc; huoremxih K(J). 

— 21. II. tuot manegen l. CM^. — 23. II. vü 1. G. — 24. I. vor seh. 
Ad; II. von seh. CH; obiges nach DKNO(QJMP). — 24»'> nur in G. 

— 49, 1. Überschrift: 15. VON DIENESTE. — II. den schütknehten C 
E(D)Gd. — 8. I. manigen boesen ALMQ. ~ 9. I. w. hleit. — 10. IL 
diu fehlt BDELPhi; L manegen fehlt NP. — 13. 14. in II. umgestellt: 
tuot er dan niht sin gebot : der kneht u. s. w. CD. — 16. I. niuwan AM; 
n. ane siht ODE. — 16**» nur in g. 
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Slüfe ein schale in zobeles balc, 
20 wser er iemer drinne, erst doch ein schale. 

Der schale mit valle niget, 
swenn er ze höhe stiget. 

Die löser sint den herren liep, 
doch stelent s' ir ere als ein diep. 
25 Der löser schadet manegem man, 

50, 1 dem er niht wol gefrumen kan. 

Die jäherren hänt den muot, 
si lobent, swa:^ der herre tuot; 
deist ein ungetriuwer site, 
5 da affent sie die herren mite. 

Swer zwein herren dienen sol, 
der bedarf geltickes wol. 
a Hänt zwene herren einen kneht, 
b er dienet beden selten reht. 

Swä man dienst für dienest hat, 
da sol man dienen, deist min rät; 
10 swä so dienest wirt verlorn, 

da wsere dienest ba^ verbom. 

Der ninwe beseme kert wol, 
e da^ er stoubes werde vol: 
alsam der niuwe dienest tuot, 
15 vil willie ist sin erster muot. 



s, 



'wer unreht wil ze rehte han, 
der muo^ vor gote ze rehte stän 
[an dem jüngsten tage 
mit klegelicher klage.] 



19. I. zobdbäU A. — 20. 11. dannoeh war er drinne ein seh. y. — 
21. II. mä valeehe CDEGH. — 22. II. to er ze CDE. — 24. I. II. 
alsam ein ABP. — 25. I. schat vü manegem AJLO. 50, 1. IL wol 
fehlt D£BO. — 5. I. und affent doch AB(L). — 7»^ nur in g. — 
12. n. kert vü w(rf ABK. — 16. überacbrift: 16. VON REHTE UND 
UNBEHTE. — 18. 19. zusatz aus F; ist in II. nicht aufgenommen. 
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20 Vor gote er wirt geswachet, 

der reht i unrehte machet. 

Vil dicke äne reht zergät, 
swa:^ unreht gewunnen hat. 
Da; mich krump dunke sieht, 
25 und da; mich unreht dunke reht, 

51, 1 verhiene man mich iemer, 

des englouhe ich niemer. • 

Nu merket, swer unschuldic ist, 
den kan deheines mannes list 
5 mit keiner slahte sachen 

vor gote schuldic machen. 

Swer wi;;ecliche dem gestät, 
der unrehte kriege hat, 
swa; Sünde mac dar umbe ergän, 
10 diu muo; üf siner sele stan. 

Ich warte ie, wanne unreht zerge, 
so wirt sin ie m^ unde me. 



w, 



ir wünschen alters alle tage, 
so; dan kumt, sd ist e; niht wan klage. 
15 Alter bringet arebeit, 

minne senede herzeleit. 
Alter liute minne hat 
dri riuwe, swie; ergät: 
in riuwet, da; er s' koufen muo;, 
20 ^ in riuwet unwerder gruo;, 

in riuwet, so er sich verstät, 
da; er die sele versündet hat 
Swer dem alter und der jugent 

24. I. II. h-ümbe A. — 25. I. da? fehlt den andern außer EMN 
OQ. — 51, 2. II. ffeloube ABLP(JMQ). — 13. Überschrift: 17. VON 
DEM ALTER. — 14. I. «o'? d. k.y sost niwm kl. A; IL atcanne ez k., 
so istz ein kl., aus mehreren zusammengestellt. — 17. IL alter manne CG. 
— 19. IL er k, CDSy. ~ 20. L ir unw. AGHJMPS. — 21. L awen- 
ner aichs AS; IL swenner ABCUFy; so er HJKLNOS. 
Fiidankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 8 
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* 

ir reht behaltet, da; ist tugent. 
25 Dia jugent ie nach fröuden strebt, 

539 1 mit sorgen witze und alter lebt 

Die alten senent sich nach der jugent, 
die jungen wünschent alter tugent. 
Hänt alte liute jungen muot, 
5 die jungen alten, deist niht guot; 

singen, springen sol diu jugent, 
die alten walten alter tugent 

Swä man lobet die alten site, 
dd, schiltet man die muwen mite. 
10 Des jungen lop sich meret, 

so er den alten eret: 
so ist des alten sselikeit, 
swenn er dem jungen iht vertreit 
So junc ist nieman noch so alt, 
15 da; er sin selbes habe gewalt. 

Swer sines mundes hat gewalt, 
der mac mit eren werden alt. 



Ei 



lin tugent minnt die ander tugent, 
als tuet ein jugent die ander jugent 
20 Beide in alter unde in jugent 

zimt niht sd wol so zuht und tugent. 

[Ein man sol swigen in der jugent, 
so behelt sin alter tugent] 

Schäme deist ein grd;iu tugent, 
25 si be;;ert alter unde jugent. 



24. I. II. dei8t ein ^ ABZc. — 52, 11. I. swenne er ABLMP. 
— 12. I. beackeiäenhett F. — 15. I. der (= da? er) ABETafghi; das; er 
die andern — 17. Tl. der wil CD'EQ. — 18. Überschrift: 16. VON 
EDELE UNDE TÜGENDE. — I. minnet d'ander {die ander ABLMN); 
II. dandern {die andern HJMPQ). — 19. II. die andern. — 20. 21 
nur in AB. — 22. 23. nur in CDEF6; jede aber hat die Zeilen anders; 
auch haben sie 29, 8. 9 damit verbunden; 23. I. so eieret zuht die edeln 
tugent D; II. so behaltet a. — 24. II. sehame ist BGDEHLchi. 
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53 9 1 Die jagent nieman msi/ß gezamen, 

sin welle sich dann selbe schämen. 

a Swer sich niht liegens schämen wil, 

b der volget eime boesen spil. 

Swer sich lüge niht enschamt, 

der hat ein ungetriuwei; amt. 

5 Swer lebt an ere und äne schäm, 

dem ruocht, wser al der werlde sam. 

Maneger hat der eren amt, 

der sich doch der eren schämt. 

Swä von ein man sin ere hä.t, 

10 schämt er sich des^ deist missetät; 

man siht sich yil der liate schämen 

ir eren und ir besten namen. 

est lützel namen äne schämen 

wan harren nnde fronwen namen. 
15 Vorhte machet lewen zam: 

eren beseme da^ ist schäm. 

E5 schadet vorhtelösiu jngent- 

sost nieman edel äne tugend. 

Swer äne vorhte wirt erzogen, 

20 an dem ist alliu tugent betrogen. 

Nieman sol sin liute län 

an vorhte, wil er ere hän. 

Alliu ere gar zergät, 

diu niht zuht noch meister hat. 

25 Von zühten nie kein man verdarp: 

unzuht dicke schaden erwarp. 

Sich mac mit manegen Sachen 

54, 1 ein man wol veige machen, 

der niht veige wflere, 

ob er unreht verbsere. 

53^ 1. I. diu jugent; II. kan ODG; I. geeemen: Schemen BCD6 
Lc. — 2»»» nur in g. — 6. II. allen Hüten C. — 7. II. vil tn, CDEGH; 
namen: der ioil sich doch der Sren schämen CDE. — 20. I. manec tug. 
AB. — 21. II. ^ne l — 22. I. toeller, — 24. I. noch z. A; II, der niht 
C. — 26. I. II. schände ABCD:EQR; schaden JLMNO. — 54, 3. I. II. 
uneuht AB. 

8* 
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Swer boesem muote widerstat, 
5 diu tugent vor allen tugenden gat. 

Swer tugent hat, derst wol geborn: 
an tugent ist adel gar verlorn. 

Er si eigen oder fri, 
der von geburt niht edel si, 
10 der sol sich edel machen 

mit tugentlicben sachen. 

So ganze tugent niemen hat, 
em mtie^e erkennen missetät. 

Swer die sunnen wil erstrichen, 
15 der ensol niht sanfte slichen: 

man mac in kurzen wilen 
unsanfte tugende erilen. 

Swelch vederspil ist äne klä, 
da gestriche ich niemer nä: 
20 min herze niemer dar gestrebt, 

da man äne tugende lebt. 



s, 



'wer blinden winket, derst ein gouch, 
mit stummen rünet, derst e^ euch. 
Der stumme niht gesprechen mac 
25 und mac doch beten allen tac. 

55, 1 Dem blinden ist mit troumen wol, 

wachende ist er leides vol. 

Ein blinde gseb sin grifen niht, 
umb da^ sin beste friunt gesiht. 
5 Vil maneger hat der ougen niht, 

des herze doch vil wol gesiht. 



4. II. swachen tn. Ca (DE GH). — 6. I. tugende AJc; II. rehte 
tuot CDEGHdm. — 7. 1. edele AJLP(ac). — 8. I. <fer man H AB. 
9. I. swer v. ABGJL. — 12. IL tugende CJc. ~ 13. 1. er m. CGMP 
fghik. — 15. 1. der «o/ALP. — 22. Überschrift: 19. VON BLINDEN. 
— 55, 1. I. troume AB. — 3. IL gtebez^ ohne hs. — 5. I. vil fehlt ABb. 
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Wie sol der blinde sich bewarn, 
wil sin geleite unrehte vam? 
[Swä blinde gät dem andern vor, 
10 die vallent lihte beide in'5 hör.] 

Wil sich ein blinde am andern haben, 
si vallent lihte in einen graben. 



D 



es honeges süe^e verdriu^et, 
s6 mans ze vil geniu^et. 
15 Nu seht da^ honec, swie stiege e^ si, 

da ist doch lihte ein angel bi. 

Des honeges süe^e wsere guot, 
wan da:5 vil we der angel tuot. 






f minne und üf gewinne 
20 stant al der werlde sinne 5 

noch stierer sint gewinne 
dan dehein werltlich minne. 
569 1 Yil liep sint wip und4 kint, 

gewinne michels lieber sint. 

So der man ie me gewinnet, 
so er'^ guot ie serer minnet. 
5 Des mannes sin 

ist sin gewin. 

Swar ie des mannes herze stat, 
da ist sin hört, den er da hat. 
Nieman wolte sinen muot 
10 gerne wechseln umbe guot. 

9. 10. nur in AB. — 11. 12. nur in BOP. II. vallent beide inV. 
— 13. Überschrift: 20. VON DEM HONEGE. — I. erdriu?et AB. — 
18. II. imn da? sin angel^we t. BODE. — 19. Überschrift: 21. VON 
GEWINNE UND GÜOTE. — 22. dehein weltlich minne JLMNOQ; 
I. II. keiner slahte minne ABODEfgk;'. — 56, 2. II. gemnne dannoch 
l, Q, — 5. 6. II. des mannes sin ist sin getoin : stvanner mit sinne vert 
dahin; aber die letzte zeile nur in L. — 8« I. deist sin. 
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Swer riebet an dem gnote, 
der armet an dem muote. 

Da^ gaot mac wol hei2;en guot, 
da man mite rehte tuet. 
15 Niemer der ze herren zimt, 

der sin gaot ze herren nimt. 

Swelch man ist des guotes kneht, 
der hat iemer schalkes reht. 

Nach guote wirbet manic man, 
20 und wirt dem, dem ers übele gan. 

Sanfte gewannen gaot 
machet überigen maot. 

Da^ guot sich niht verholen kan, 
e^ sprichet dicke ü^ dem man. 
25 Man Srt das; guot an manegem man, 

der tugent noch ere nie gewan. 

Man Srt nü leider riehen kneht 
57 , 1 vor armen harren äne reht. 

Man Mget kleine an dirre zit, 
wie er'^ guot gemnne, eht man^ git. 

Manegen riuwet 's 'andern guot, 
5 der selten wol mit sime tuet 

Nieman ritter wesen mac 
dri^ec jär und einen tac, ' 

im gebreste guotes, 
libes oder muotes. 
10 Swä harren name ist äne guot, 

da^ machet dicke swseren muot. 

Der man ist eilend äne guot, 
swa; er kan od swa; er tuet. 

15. I. II. nieman der ze AGJKLMFhi; niemer der NOs. — 
20. IL Wirt deme ere niht wol y. DE. — 22. 11. üppigen DEM. — 
24. I. epriehet ofte AG MV. — 27. I. oueh leider AB; II. man h-et leider 
r. CDg. — 57, 1. IL /ör a. BDEHLPbgi. — 3. L wie w«»i: ADEK; 
IL derz da gtt BQ; obiges nach JMNOP. *— 4. I. IL maneger rechent 
A(£)JKMQ; andere anders; obiges nach N. y. 1129. — 9. I. gebreste S 
ABJLP. 
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Deheines gaotes ist ze vil, 
15 da mite man guot tuon wil. 

Swer guot mit not gewunnen Mt, 
deist wunder, ol^ er^ sanfte lät. 
Ze guote maneger witze hat, 
der sich ze eren niht verstät. 
20 Manc guot ist s6 verfluochet, 

das; sin got niht geruochet, 
da^^ ime ze dienste werde 
ze himel od üf der erde. 

Swer guot behaltet, s6 er^ hat 
25 ze rehte, deist niht missetät; 

des guots si lützel oder vil, 
er mac e^ geben, swem er wil. 
589 1 Man sol nach guote werben, 

als nieman müge ersterben, 
und sol e^ dann ze rehte geben, 
als nieman sül ein wochen leben. 

5 JtVost i^^etstahel und isen, 

also tuet sorge den wisen. 

Sorge machet gräwe^ här, 
sus altet jugent äne jär. 

Ei^n wart nie künec noch künegin, 
10 diu äne sorge mohten sin. 

a Gedenken, beeren unde sehen 
b diu wellent nieman staete jehen. 
Ane sorge niemen mac 
geleben einen ganzen tac. 

14. II. keines DJP; I. nekeines A. — 21. II. daz got niht BQj 
enruoehet BHOQR. — 23. I. hiinele noch üf erde (B). — 24. I. gehaltet 
B. — 26. II. des [gmtes]. — 58, 2. I. II. eam statt die AGJLMP; 
IL *«/ HG. — 3. I. mit vollen g. AB. — 4. I. II. «am AGMP. — 
5. übersohrift; 22. VON SORGEN. — 6. II. mm A; sorge tuot C. -— 
7. I. grätoiu h. ABJQchi. — 8. 1. dltent jungen Ab. — 10**» nur in 
ghikl. -— 11. IL in einem m«<o«<f ODE {F)Tgk??. — 12. IL einen halben 
CDEF. 
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Swer alliu dinc besorgen wil, 
da:; ist alles leides zil. 
15 Swer den andern fUrhten muo^, 

dem mochte, würde im sorgen bao:;. 

Der fmme sorget sere 
umb liute, guot und ere, 
der minner umbe minne, 
20 der girege umbe gewinne, 

der töre sorget alle tage, 
wie er brien vil bejage. 

Mich grüe^ent iemer sorgen 
zem ersten an dem morgen. 
25 Den morgen sorget menneglich, 

59 9 1 so ist der abent fröuden rieh. 

bete ein abent, des er gert, 
er waere tüsent morgen wert 

Swer sant und euch der Sternen schin 
5 wil zeln, der muo:; unmüe^ec sin« 



z, 



len siechen hoert der arzät, 
die gesunden tuont sin guoten rät 

Arzate gliche hellent, 
s6 glocken gliche schellent. 
10 Ein siecher arzat nerte sich 

michels gemer danne mich. 
Fund ich s6 wisen arzät 
(ze deme suochte ich gerne rät), 
der durch die liute möhte sehen, 
15 dem weite ich meisterschefte jehen. 

Dem siechen kumt da^ selten wol, 
ob in der arzät erben sei; 

U. II. der hat biUiehe leides vt7DG(Q). — 17. IL der biderbe CD. 

— 20. I. der gitige AJL. — 22. I. brten genuoe AL(0)Qa. {des wiml^', 
torheit CG J; vt7 C GJNO). — 24. IL den morg. AOQ. — 59, 4. L 
sterren AO. — 6. Überschrift: 23. VON ARZATEN ÜNDE SIECHEN. 

— L Ben A. - 7. I. lihten r. AB; IL Mnt s. CDEGJM. — 14. IL 
künde ABDEH. 
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er lät in lihte sterben, 
waent er sin wip erwerben. 

20 Enthabang ist der beste list, 

der an den arzätbuochen ist. 

Dem Übe hilfe ick allen tac, 
dem nieman doch gehelfen mac, 
die sele lä^e ich under wogen; 
da^ hülfe, weite ir ieman pflegen. 



Di 



60 9 1 -L'iu nidigen herzen 

gewinnent manegen smerzen. 

Kit tuet nieman herzeleit 
wan im selben, der in treit 

5 Gel, grtine, weitin 

daz; sol diu nitvarwe sin. 

Swä ein dorf ist äne nit, 
ich wei^ wol, da^ e^ oede lit. 

[Swenne zom, ha^ unde nit 
10 in allen klöstem gelit 

und hinderrede, verkertiu wort, 
s6 ist aller dinge ein ort.] 

Nieman mac ze langer zit 
grö^ ere haben äne nit. 

15 Swer alle:; da^ wil rechen, 

das; man übels mac gesprochen, 
der Wirt selten äne nit 
und äne ungefüegen strit. 
Sich huop nit unde strit 



19. II. daz wip CH. — 22. II. lip wir helfen CDEG. 24. II. und 
län die sele BCDEG. — 60, 1. Überschrift: 24. VON NIDE. — 5. II. 
grüene gel und w. By; und fehlt ANOQy. — 8. II. ez waste (CDEQ). 
— 9—12 nur in P. — 16. I. ilbela ÄrawABP; II. man im mae CDE. — 
17. IL der altet CEGH. — 18. II. engeatlichen CDE GH. 



122 bescheidenhbit. 

20 ze himele bi der Ersten zit; 

d& von ist; ein wunder niht, 
ob üf der erden strit geschiht. 



M, 



.erket, swer sich selbe lobet 
äne volge, da^ er tobet. 
61 9 1 Min eines loben ist ein wiht, 

Tolgents ander liate niht 

Sich selben nieman- loben sol ; 
swer frum ist, den gelobt man wol. 
5 Swer sich lobt al eine, 

des lop ist leider kleine. 

Werltlich lop ie selten wart 
an lösen unde an hdchyart. 

Man lobt nach töde manegen man, 
10 der lop zer werlde nie gewan. 

Maneger lobt ein fremede^ swert, 
het er^ d& heime, e^ waere unwert. 

Swer lop in sime lande treit, 
deist diu groeste werdekeit. 
15 Ein ieglich man wol lop vertreit; 

schelten ist in allen leit. 

Swer die werlt mit eren hat, 
deist ze lobenne, ob er s' lät. 
Swes ist ze lützel oder ze vil, 
20 neweder; ich da loben wiL 

Genuoc ist be^2;er dan ze vil, 
da mam; ze rehte merken wil. 

Man hoeret nü vil manege; loben, 
da; man 6 het für ein toben. 
25 Swa:; man lobet an dem man, 

22. I. erde oueh A. — 23. Überschrift: 25. VON LOBE. — II. Nü 
tnerket CDc. — 61, 1. I. deist AEafgh. — 2. I. volgens AQJU; II. 
und volgene G. — 4. II. »wer tool tuot CDFH. — %. 1. des Sre ist gerne 
kl, AB(EJMPghi). — 11. I. IL fremede ACMQa. — 14. IL dost 
ein miehel ODE. — 16. IL uns allen CDgiy. — 18. L derst. — 22. IL 
da man ez rehte DEJLOF. 
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da kdrt er sinen fli; an. 

Da enlobe ick niemens schallen, 
63, 1 da, man sich mac ervaUen. 

Mines vlendes munt 
lobet mich ze keiner stant, 
and ist, da2; er mir gaotes gibt, 
-5 deist doch in sinem herzen niht. 

£2; si durch wärheit oder durch ha2;, 
son lobt man niemen äne ein da;. 

Nieman sol ze langer frist 
loben, da; ze schelten ist. 
10 Vil übte sprichet der munt, 

da; dem herzen ist kunt 



E, 



I; Yint an ime ein ieglich man 
ze schelten gnuoc, der; merken kan; 
manc schelten er verbsere, 
15 der merkete, wer er wäre. 

Swer niht wi;;e, wer er si, 
der schelte sinre gebüre dri; 
wellent e; die zwSne vertragen, 
der dritte kan e; wol gesagen. 
20 Ich schilte da; an manegem man, 

deich selbe niht vermiden kan. 
Man sol vergebene g&be niht 
schelten, des doch vil geschiht. 

Swes leben ich schilte, der schilt da; min, 
63, 1 unz da; wir beide schuldic sin. 

Swer schiltet wider schelten, 
der wil mit schänden gelten, 
a Swer schiltet, da; man loben sol, 
b lobt bcesiu dinc, da; zimt niht wol. 

27. I. da lobe AHLPa; II. ichn lobe D. — 62, ö. 11. dazn ist 
CD; im in dem A. Dgk. — 7. I. man lobet nu nieman A; II. son lobet 
man niht an C. — 9. II. schelten daz ze lobenn CD(E)Grd. — 11. I. II. 
unkvmt BLP. — 12. Überschrift: 26. VON SCHELTENNE. — I. ies- 
lieh AQ — 23. I. da? doch aghi. — 63, 3. IL mit schelten GBO. — 
3*'» nur in EG. 
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E2;n ist niht dinges also guot, 
5 man schilt e^ wol, der^ zuo vil tuet. 

Sin laut nieman schelten sol, 
noch sinen herren; da2; stat wol. 
Nieman mac sich lüge erwem 
noch vor schelten wol emem. 
10 Nieman der bescheiten kan, 

der selbe ere nie gewan. 

Swer sich lät an schelten, 
der mac sin wol engelten. 
Swer sich scheltens wil began, 
15 der muoz; der nasen angest hän 

und der zungen, diu e^ sprichet:. 
an den beiden man e^ riebet. 

Wir schelten alle ein ander leben, 
unz wir in den beenden sweben. 
20 lehn schilte niht, swaz; ieman tuet, 

machet er da^ ende guot. 



N. 



wi^2;et, da^ gesellen dri 
vor ha^^e niemer werdent fri. 
Friunt ich gerne haben wil 
64 9 1 und doch gesellen niht ze vil. 

Zwene möhten gerner dagen 
dan mit einander msere sagen. 
Swer den man erkennen welle, 
5 der werde sin geselle. 

E2;n hat dehein geselleschaft 
mit ungelichem muote kraft. 
Des gesellen ger ich nicht, 

4. I. niht dinges ist so A. — 5. I. II. schelte? toolf der? A JMaghi, 
gerne AB JMPQagh.; schilt BNOP; zuo vil NO.— 10. II. nieman den h. 
CDMNOPagi. — 11. I. II. der h-e selbe nie ACMP; vgl. anm. — 13. I. 
tnae es; 12. 13. nur ABH. — 14 — 17 nur AB. — 16. I. diu? da A. — 
17. I. man? da A. — 19. I. II. unz da? ADEGLMa. — 21. II. und 
machet GHhk. — 22. Überschrift: 27. VON GESELLEN. — 23. II. 
vo« A. CDGJLQabhi/. — 24. I. vriunde Dfgi. — 64, 2. IL lieber 
EHQi. — 6. L IL dekein AE J. 
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der väret, ober mich strichen siht, 
10 da^ er mich nider drucke 

und niemer üf gezucke. 



s, 



^üe^iu rede senftet zorn. 
Swer rehte tuet, derst wol gebom. 
Guot rede ist üf der erde 
15 im aller hoehsten werde. 

Des mannes witze ein ende hat, 
swenne in gröi^er zorn bestat. 

Swer in zome ist wol gezogen, 
da hat tugent untugent betrogen. 
20 Der tumbe in zome riebet, 

der wise sich besprichet. 

Erst tump, der riebet sinen zorn, 
da von er selbe wirt verlorn. 

« 

Swer in zome fraget, yrer er si, 
65 9 1 da ist niht guoter witze bi. 

In zome sprichet lihte ein man, 
da^ wirste, da; er danne kan. 

Gelüst, nit, höchvart unde zorn 
5 diu sint uns leider an gebom. 

Herzelieber friunde zorn 
der wirt schiere verkorn. 

Swer sin leit s6 riebet, 
da; er sich selbe stiebet, 
10 der hat sich ttbele gerochen, 

der sich selbe hat erstochen. 

Swer mir ze leide schendet sich, 
da; geriuwet in e danne mich. 

Sanfte ze tragen ist da; leit^ 

10. 11. I. drücke: gerücke ADEHL; 11. II. und seltem üf DE. — 
12. Überschrift: 28. VON ZORNE. — 22. I. swer richet AH JMPfk. — 
65 9 3. II« daa ergste CHhi; andere: daz bceete. — 8. II. swer sich also r. 
DE. — 9. I. ersticket ABLPQ. — 10. II. sieh niht wol DEF. — 
11. I. da? er sich selben AMQ; II. gestochen EJM. — 13. II. riuwet 
Dab. — 14, I. ze tragene. 
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15 da2; ein man Ton sdinlden treit; 

da; leit dem herzen nähe gät, 
da; man unverdienet hat. 

Swa; mir aller leidest ist, 
da für kan ich keinen list, 
20 lehn müe;e dran gedenken: 

desn kan ich niht entwenken. 

E; danket mich ein tomher maot, 

swer im selbe schaden taot 

sime nachgebüre ze leide; 

25 e; geriuwet s' lihte beide. 

FrOude unde herzeleit 

nieman mit einander treit 



M, 



66, 1 ITJLan lidet groe^er arebeit 

durch die helle und grce;er leit 

dan durch da; himelriche, 

und lönent doch ungliche. 
5 Zer helle drie strä;e gluit, 

die z'allen ziten offen stant: 

derst einiu, swer verzwivelöt, 

des s^le ist ewecltche tot; 

diu ander ist, swer übele tuot, 
10 und er sich dannoch dunket guot; 

diu dritte ist breit und so gebert, 

da; sie diu werlt gemeine vert: 
38, 17 diu werlt sündet aller meist 

üf tröst, der selten ¥m:t geleist, 

da; si sich bekeren welle; 
20 der tröst ziuht zer helle. 

swer sündet üf gedingen, 

24. L nächgehür. — 66, 1. Überschrift: 29. VON DEM HIMMEL- 
EICHE UND DEK HELLE. — J. 2. II. herzeleit: arebeit CDEG. — 
7. II. diu üne tat BCGKP. — 8. II. ewecliehen. — 10. II. und sieh 
BDGHJ. — 88, 17 — 22 schließen sich hier nach N und dem ganzen 
susammenhange an; s. o. u. TgL anm. — 19. II. sieh bezzem CDEG. — 
21. I. üf den g. A. 
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dem mac wol misselingeB. 
669 13 Man gewinnet'^ himelriche 

in dri wis ungeliche: 
15* einer; mit gewalte hat, 

der sich selben varn l&t; 

der ander sich ze himele stilt, 

der guot ist nnd da; sere hilt; 

der dritte kouft e; äne strit, 
20 der eigen umbe almaosen git. 

Den tiuvel twinget manic man 

mit gotes werten, swer diu kan, 

da; er muo; sprechen nnde seit 

sin schände und sin herzeleit. 
67, 1 Durch wort ein wilder slange gät 

zem man, da; er sich toeten lS,t; 

durch wort ein swert vermidet, 

da; e; niht ensnidet; 
5 durch wort ein isen niemen mac 

gebrennen, gluote; allen tac. 

disiu wort sint als ein wint 

wider den, diu in der messe sint. 
Da; ich den tiuvel und den t6t 
10 muo; fürchten, deist ein grö;itt n6t: 

und ich ir deweder; nie gesach, 

und fOrhte doch ir ungemach; 

ich muo; ir beider angest hän 

und enwei; doch, wie si sint getan. 
15 Der tiuvel kert deheinen list 

nach deme, der sin eigen ist*, 

669 14. II. drier wUe CG; andere anders. — 20. II. eigen und 
alm. CDEGHLMPQV; umbe altn. ABN. — 22. I. der Ä« E. — 67, 2. 
I. zen Hüten, da er a. vähen /.AB; II. zem manne, da*r sieh teuren l. D; 
zuo dem alle; da? er BHJMN, der DO; taten CEHJMNOPQ. -^ 
4. I. da?? nie man AB6(H)FQ; verantdet AM. — 5. II. niht'enmae 
D. — 6. I. verbrennen A. — 7. II. eüiu wort CDHQ. — 10. II. dae 
ist mir ein not CD. — 11. 1. II. und ir dew.; ich fehlt AB. — 13. II. 
zen beiden DCG(L)OQc. — 14. II. si sin CGJ. — 15. II. keret 
keinen BD Ja; I. neheinen. 



128 BESCHEIDENHEIT. 

swer sinen werken wider stat, 
dar k^rt er list nnd argen rät 
Des tiuvels triuwe gät noch fftr, 
20 e ieman dienst hin z' ime verlür; 

stüende e^ üher tüsent jär, 
er vergse^es niemer umbe ein här. 
Der tiuvel hat durch sinen spot 
me martelsere danne got. 
25 Den sämen kan der tiuvel geben, 

man velschet alliu rehtiu leben. 
Swer under wolven schaf ist, 
68, 1 der hat betrogen des tiuvels list. 

Der mich und al die werlt geschuof, 
der hoert gedanke als den ruof: 
der tiuvel wei^ gedanke niht, 
5 wan als er an den werken siht. 

Ob der tiuvel wsere 
der werlde rihtaere, 
er rihte ba^, als ich;; verstau, 
dan noch die richter hänt getan. 
10 der tiuvl muo^ rihten äne^list, 

als ime von gote erloubet ist. 

Got mohte den tiuvel niemer ba^ 
gehoenen, do 'r so höhe sa^, 
da^ nü diu broede menscheit, 
15 die er verriet, da kröne treit. 

So der tiuvel niht erwenden kan 
guotiu werc an guotem man, 
so kert er manegen list dar zuo 
und raetet, da^ ers so vil tuo, 

20. II. $ man ain dienest verl. CD. — 21. I. unt stüende? A. — 
24. I. manegem A(BP); mertelaere AOQ; II. martertere MP.; IL denne 
CD. •— 26. II. er veUchet C. — 68, 3. I. aam den AGHJag. — 8. I. 
der rihte. — 10. I. tiuvel riht an argen l.; rihtet AG., argen l, ABG. — 
10. II. äne Hat; obiges nach BCHJLMNOPQ. — 13. II. der so CD. — 
14. I. danne da? diu AD; II. diu kranke CD. — 17. I. tnanigem; II. 
manegen fnan ABJLMPQ. — 19. J. getuo AJP. 
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20 da:5 ers niht müge verenden; 

sus kan er tören sehenden. 

Swä mensche in guotem lehen ist, 
dar kert der tiuvel sinen list, 
wie er in unstsete gemachen müge 
25 s6 mit gedanke so mit lüge. 

er sendet im dan in den mnot, 
da^ in sin lehen niht dunke guot: 
69, 1 so beginnet sa sin herze streben 

von einem lebene in ander leben, 
als er danne unsteete wirt, 
so ist er hie und dort verirt. 

5 Drin dinc niht gesäten kan: 

clie helle, fiur und gitegen man, 
da^ vierde sprach noch nie 'genuoc', 
swie vil man ime zuo getruoc. 

Mir sint stseteclichen bi 
10 vil starker viende dri: 

diu werlt unde des tiuvels list, 

min herze der dritte vient ist. 

got mac mich vor den zwein emern, 

ichn mac mich 's herzen niht erwem, 
15 wan da;; wachet z* aller zit, 

so der lip mit släfe lit. 

Des herzen ouge hat niht bant, 
e^ siht durch mer und alliu lant; 
durch himel und durch helle nider 
20 siht e^ und kumt doch schiere wider. 

22. I. lebene AJ. — 23. I. manigen^ IT. manegen AJLMPQ; 
dnen nach (B)NO. — 24. I. wie er? B. — 26. I. TL sent JMP; im 
ie»ä A; dan NO(J san). — 69, 2. II. üz e. lebenne BJLPa - 7. II. 
noch fehlt A 6 H L. — 9. I. »ttefeeliche. — 10. IT. miner vinde leider d. 
CDE. -— 14. II. dem herzen mae ich niht (C)DE. — 15. I alle dt 
ABE. — 18. r. in? mer, durh elliu ABE(M)P. 

Frldanket Bescheidenheit v.Bezzenberger. 9 
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ie uns guot bilde solten geben, 
die velschent gnuoge ir selber leben; 
die hoehsten tragen! uns lere vor, 
die manegen leitent in da^ bor. 
25 Swes leben ist wandelbsere, 

70, 1 des lere ist libte unroaere. 

Man Yolget micbel mere 
eins guoten mannes lere 
dan zweier, die wol lerent 
5 und selbe ir rebt verkerent 

leb wei^ wol, da^ horwic bant 
machet selten wi^ gewant. 

[Wem mac der lüter wa^^er geben, 
den man siht in der bulwe sweben? 

10 [Swer rämic si, der wascbe sich 

unde wasche danne mich.] 

Swer des tiuvels werc begat 
und des haele niht enhät, 
swa^ dar umbe mir geschiht, 
15 den hän ich für ein engel niht. 

swer ein engel welle sin, 
der tuo^ ouch mit den werken schin. 

Wie mac mir der gelouben iht, 
der im selbe gloubet niht? 

20 Der dorfman ist niht wol beriht, 

kan der pfaffe des glouben niht. 

21. Überschrift: 30. VON DEN PFAFFEN. — 22. I. IL der v. 
ACEJfv; vü ir ACDE. — 23. II. uns fehlt CDEGH; I. II. bilde 
ABCDEGH; alle andern: lere, — 24. H. in ein hör CDEGH. — 
70, 4. I. ze/tenen ABLP; IL ztcelven DEH; zweier JMNOQ. — 5. IL 
ir werc CDE. — 6. I. diu Jiorwge AP(M); II. ein horwie EHP. — 
7. IL selten weschet EHd. — 8. 9. nur in A. — 10. 11. nur in AB. — 
11. IL oucJi mich; mich von Grimm zugesetzt. — 14. 15. in I. umge- 
stellt nach AB. — 14. I. sw, mir Joch dar. B. — 17. IL tuo ez mit 
CDD*EJP. - 18. L der mir glouben ABJ. — 19. L selben AMQa. — 
20. I. eki? dorfliut ohne hs. ; IL da^ dorfvolc CDEM; dmfman N. 
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Swann ich des weges irre gan, 
und saehe ich tüsent blinden stän, 
stat ein sehender da bi, 
25 den frage ich, wa diu strafe si. 

Giengen hundert tören vor, 
und vielen s' alle in ein hör, 
71, 1 ein wiser man sol umbe gän 

und sol si alle ligen län. 

Swer iu guote lere gebe 
und selbe iht gaebecliche lebe, 
5 da nemet ir guot bilde bi 

und enruochet, wie dem andern si. 

Diu kerze lieht den liuten birt, 
unz da^ si selbe z* aschen wirt. 
Genuoge guote lere gebent, 
10 die selbe unntitzeliche lebent. 

We dem ougen, da^ gesiht 
eim andern und im selben nihil 
wa^ frumt da:^ ouge einem man, 
da mite er niht gesehen kan? 
15 Strüchet der da^ lieht treit, 

deist den nach genden leit. 

Swer da^ fiur erkenne, 
der hüet, da^^ in niht brenne. 

Swer niht kan von der erden sagen, 
20 der mac der himele wol gedagen. 

Mich dürstet zuo vil maneger zit, 
da^ mir nieman trinken git: 



23. 1. und fehlt AB, sihe ich JL. — 24. I. und JF; II. und 
»tuende E; I. gesehender ABP. — • 25. II. fragt ich E. — 71, 4. II. 
und auch selbe rehte CDEGHPQ; auch fehlt ABO; in NO fehlt der 
ganze sprach. — 5. II. nemet iu CE. — 9. I. gtebe ISre A; II. manegs 
vil guote CD(E)n. — 10. I. ungahediche A; II. unredliche C(D)EG; 
unnützeliehe nach HLMNO. — IB. I. keinen m. AJLO. ~ 15. I. da 
treit Aa. — 18. I. hüete; 11. [m'Ä^]. — 19. I. von ei-den A JMa; II. von 
der erden niht kan CDEGH; obiges nach BLNO. - 20. II. des himels 
CDEGHQ. — 21. I. dürst P; ze tegelieher zH A. 

9* 
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s6 suoche ich lütem brannen e, 
danne ich zuo dem trüeben gS. 

72 9 1 JLiant und Hute geirret sint, 

swä der künec ist ein kint, 
und sich die fürsten fli^ent, 
da^ si fruo enbl^^nt; 
5 da wirt selten wol geriht, 

Salomön des selben gibt. 

In ktlneges rate nieman zimt, 
der guot für 's riches ere nimt. 
Ein herre niemer mac genesen, 
10 wellent ime die sine vient wesen. 

Der forsten herze und euch ir leben 
erkenne ich bi den ratgeben: 
der wise suochet wisen rät, 
der töre sich zen tören h&t. 
15 Ein wiser herre gerne hat 

witen friunt und engen rät. 

Man merket bi dem rate wol, 
wie man den herren haben sol. 
Ein forste der mac wol genesen, 
20 wil er ze rehte meister wesen. 

Swelch fürste frides und rehtes gert, 
der wirt gote unde der werlde wert. 
Der herren lere ist leider krump, 
da von ist witze worden tump. 
Die fürsten hänt der esele art, 
73, 1 si tuont durch niemen äne gart. 

Maneger durch sin missetät 
sins knehtes kneht ze herren hat. 

23. I. II. lüterbrunnen AEP. — 72, 1. Überschrift: 31. VON 

KÜNEGEN UND FÜRSTEN. — 5. 6. nur in NO hier. — 9. I. IL 

kan gm. ABCGHJ; die andern: mac. — 11. II. unde ir BCGHPa. — 

U. I. II. nach toren ACHJMPQc. — 16, II. wUe fr. BCENQ. -- 

18. haben nach JNO;'; die andern: lohen oder h'tn. — 25. I. der esele 
AJM Q; II. der esel KOafgh, esele ohne der N. — 78, 2. I. II. dureh 
sine. 
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lehn wei^ niergen fürsten dri, 
5 der einer durch got ein fiirsto si. 

Ich wei^ wol, da^ der fürsten kint 
den alten erben vient sint. 

Der fürsten ebenhere 
stoert noch des riches ere. 
10 Swer mit gemache gerne si 

der wone den fttrsten selten bi. 

Swer mit den fürsten wil genesen, 
der muo^ ein löser dicke wesen 
oder lange sin ein gast; 
15 sin dienst fromt anders niht ein hast. 

So der wolf nach miusen gat, 
unde der valke keveren vät, 
und der künec bürge machet, 
so ist ir leben geswachet. 
20 Möht ich wol minen willen hän, 

ich wolte dem keiser \ riche län. 
S6 ebene nie kein künec gesa^, 
im enwürre dannoch eteswa^. 
Maneger lebt mit eren, 
25 dem ich da^ hcere verkeren; 

nieman doch geyelschen mac 
gotes wort nnd liebten tac. 
74 j 1 Ob e^ der keiser solte swem, 

em kan sich mucken niht erwern; 
wa^ hilfet herschaft unde list, 
Sit der flöch sin meister ist? 
5 Der keiser sterben muo^ als ich, 

dem mac ich wol genö^en mich. 

4. l.II.««mrferA(HKP); m>>ye» CGOa (B JNQ). — 5. I. II. ein 
fehlt ABCGHQa. — 8. II. noch fehlt CPa. — 11. II. der wene G\,, — 
14. I. od aber AB. — 16. 1. IL wolf müaen ^a« ACGHKPZ; ohiges nach 
JLMNOQ. — 19. I. II. ir ere AB; die meisten: gewait; leben NO. — 
22. II. nie kein künec so ebene (CEGF). — 23. I. II. im wüne AC. — 
25. II. ich ez eihe CD. — 74 j 1. II. aoldea der k. selbe ewern C. — 4. I. sit 
da? der ABHJKIjUT; IL sit daz ein CG; ^? fehlt NO. — 6. L des mae 
ieh im wol; IL wol fehlt; ohiges nach EMNO; im fehlt auch ABLP. 
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Swelch herre sterben muo^ als ich, 
wes möhte der getroesten mich, 
so mich da^ biever ane gät, 
10 und er den zanswem hat, 

und er neweder^ mac gewern? 
dem wil ich selten hulde swem. 

Des eigen wolte ich gerne sin, 
der der sunnen git so liebten schin. 
15 Swer alliu dinc wei^, e s' geschehen, 

dem herren sol man eren jehen. 

Von dem ich hoere de^ beste sagen, 
des wafen wolte ich gerne tragen. 
E^n hat nieman eigenschaft 
20 wan got mit siner kraft: 

lip, sele, ere unde guot 
deist alle^ leben, swie man tuot. 

Seit ich die wärheit z' aller zit, 
so funde ich manegen widerstrit; 
25 dar umbe muo? ich dicke dagen : 'Scku>e^^cv> 

man mac ze vil der wärheit sagen, 
seit ich alle^, da^ ich wei^, 
75, 1 so müeste ich bÄwen fremden krei?. 

Swer die wärheit fuorte 
und die ze rehte ruorte, 
die hoehsten tseten ime den t6t; 
5 si brechent, swa^ in got gebot, 

a Vischsere unde vergen, 
b zolnsere unde schergen 

8. I. wa? AEGHNOa. — 10. I. IL und in der zanawer beatät 
ABCDEG; oT)iges nach JMNOQa. — IL I. II. newedem A(LM); 
erttern ABG; N enwedera; gewem GL NO. — 14. I. ein der fehlt 
AHMO; II. git den sehin CD EG. — 15. II. swer wetz diu dinc 
D. — 16. I. lügende ABJ; II. ^c DLMQ. — 17. I. ich^ beste hcere 
ABHJLMQcghi.— 20.1.11, muwangot AM. — 22.11. »«< B CD GJLm. — 
23. I. alle zu ABHLfgk. — 26. 1. des wären AJLP. — 27. II. und s. 
DEfgliC»? I. ^lalbe? JPg; II. halbes ABD; alle? NOfghiks.— 75, 2. 
II. sw.nüdieBB. — 4. II. hohsten :EILK, — 5. I. diebr. AK JUOQ. ^ 
5»—* nur in DEFH. 
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c die knimen manegen boeson list, 
d der dem tiuvel liep ist. 

Vil selten äne riuwe ergät 
unreht hirät. 

Merket, wie diu werlt ste: 

man siht nü lützel rehter e; 
10 und naeme ein herre ein wip durch got, 

da^ W3er nü ander herren spot. 

swer wibes gert, der wil ze hant 

liute , schätz , bürge und laut. 

swelch e durch gitekeit geschiht, 
15 diu enmachet rehter erben niht. 

manc grö^iu herschaft nü zergät, 

da^ sie niht rehter erben hat. 

Der rehten leben ist niht me 
wan driu: ich mein die rehten e, 
20 magetuom unde kiuscheheit*, 

im ist niht me, swa^ ieman seit. 

Ich sihe aller slahte leben 
wider sinen orden streben. 

Tiuschiu laut sint roubes vd: 
25 gerihte, voget, münze und zol 

diu wurden e durch guot erdäht, 
nü sint si gar ze roube bräht. 
76 9 1 swa^ ie man guotes üf geleit, 

ze be^^ern die kristenheit, 
die hoehesten und die bersten 
die brechent e^ zem ersten. 

5 Die fürsten twingent mit gewalt 

velt, stein, wa^^er unde walt, 
dar zuo beidiu wilt unde zam; 

8 II. nü merket CDEGK; I. nu ste ABJ. — 15. 1 II. mac/iet 
AGP. — 21. I. ir ist AB GH La. — 23. I. atme, — 25. I. II. und iMi 
GJPQ. — 26. I. durcJi got alle auUer DGN. — 76, 1. I. ieman; 
II. stoazman CD. — I. II. bezzerne AG. — 3. II. obersten u/k^CDEG. — 
6. I. II. steine; stein EHKNPQ. — 7. I. II. beidiu fehlt ABCDFGJ. 
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si tseten lüfte gerne alsam, 
der muo^ uns doch gemeine sin. 
10 möhten s' uns der sunnen schin 

verbieten, euch wint unde regen, 
man müeste in zins mit golde wegen, 
doch möhten s' alle bilde nemen, 
da^ mucken, fliegen, floehe, bremen 
15 sint in vint als eim andern man, 

der nie schätz noch lant gewan. 
ir herschaft dunket mich ein wint, 
Sit boese würme ir meister sint. 
Mich dunket, solte ein ieglich man 
20 guot nach sinen tugenden han, 

s6 würde manic herre kneht, 
manc kneht gewünne herren reht. 
Als ich die werlt erkennen kan, 
son wei^ ich keinen riehen man, 
25 da^ ich sin guot und sinen muot 

wolte haben, swie er tuet. 
Sicherheit wser dicke guot, 
77, 1 und heten s' alle glichen muot; 

[weiten sie niht selbe einander län, 
so möhte in nieman vor gestän.] 
[Die herren hänt ein tumben muot: 
5 swa^ einen solchen dunket guot, 

da^ muo^ dan alle^ fUr sich gän; 
den Site nü die herren hän.] 
[Swer die werden nider drucket 



8. II. dem lüfte ttetena E. — 9. I. II. uns noch AB CO. — 11. I. 
oitch fehlt; II. wint oueh tmde C. — 12. T. müeaen A; II. müeee in JK, — 
13. II. si sotten da bi OD. — 14. I. II. fliegen m. ßahe bremen ACGM. 
15. I. II. si müent als einen artnen m. alle außer NOQ. — 16. II. lant 
noch schätz C. — 19. I. islich A. — 20. I. II. nach sinem (II. sinen B) 
muote ABGHa. — 22. I. II. getp. ouch ACEJK. — 27. I. der herren 
Sicherheit E; II. Sicherheit diu Ha; dicke guot nach JKLMNOP. — 
77 j 1. I. hetens einen E; und nach JKLMNO. — 4 — 7 nur in E. — 
8 — 11 nur in CDEFG. 
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nnd die swachen fiir zucket, 
10 von swelchem herren da^ geschiht, 

dem gert keiner eren niht] 

Swa die halme ein herren weint 
und sie ir hoehstei; künne zelnt, 
s6 mac der schonp wol wesen frö: 
15 erst tiurer dan ein ander strö. 

Swer wa^^er in den se treit, 
deist verlorn arebeit. 

Diu wa^^er niergen die^ent, 
wan da si sere flie^ent: 
20 Bwelch herre liute ungeme siht, 

da ist euch eren schalles niht. 

Vil verzihen unde vil gebiten 
da^ gezimt niht herren siten. 

Swer niemen getar verzihen, 
25 der muo^ geben unde lihen. 

Swer alle^ muo^ ermieten, 
der mac niht vil gebieten. 

78, 1 'Gebieten machet höhen muot, 

da; vorhtlich flehe niht entuot. 

[Swelch herre niht gevolgen mac 
herren namen, deist fröuden slac] 
a Swä größer schade und dar zuo schände 
b sint beide in eines herren lande, 
c und hat der herre fürsten namen, 
d er mac sich wol ir beider schämen. 
5 S6 richer künec nie kröne getruoc, 

ern hete doch armer mägo genuoc. 

8. 9. I. die vrotnen n, drücket: bcßsen vür zücket E. — 11. I. II. 
des iverdekeü heget ich niht DF; obiges nach (C) EG. — 13. II. sie fehlt 
JQ. — 15. I. II. denne MFQ. — 16. I. in die aewe iomi?er ABLM; 
II. wazzer in dem sibe genau nur EF; den aee (D)(Q)NO (J. dazmer). — 
18. I. nirgenA; IL niender P. — 21. I. der hat AB; ire A. — 22. II. 
und [vü]. — 23. II. enzimt CMOQ. — 24. II. nieman tar JMPQ. — 
78, 3. 4. nur MQ. ~ 4»-* nur E. 
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ot hat den wisen sorge g^eben, 
da bi den tdren senfte leben, 
a Des wisen mannes sorgen 
b git nngemach verborgen. 

£^n hat nieman wisen mnot, 
10 wan der gotes willen tuot. 

Die wisen werdent gotes kint, 
die andern alle tören sint. 

Dehein wisheit niht vervät, 
wan ob der sele wirdet rat. I 

15 Sin selbes sin er meret, 

der wisheit gerne leret. 

Swer niht enwei^ und niht enfraget, 
nnd niht kan nnd in lemens betraget, 
[und die kunst, die er da kan, 
20 ze lemenne niemen gan] 

und ha^^et den, der rehte tuot: 

disiu driu sint tören muot. j 

Frage und wisiu lere 
die bringent michel ere. 
79 9 1 [Swer alliu dinc befragen wil, 

der hat wisheit niht ze vil.] 
a Swer witzo hat und künste list, ! 

b so wi^^et, da^ der meister ist. 
Swie vil der wise witze git, 
er ist doch riebe z' aller zit. 
5 [Wisheit michel elter ist 

dan kunst und al der werlde list] 

7. Überschrift: 32. VON DEN WISEN ÜNDE TOREN. — S»*» nur 
K. — 10. I. niuwan AGW. — 13. IL dekein JE. 13. 14. nach N: 
dehein toUheit niht vervähet : so man die sele gote niht nähet. — 17. I. II. 
wei^ ABJKLMP; niht fraget JKLP. — 18. II. \und niht kan"] unde in 
lemens. — 19. 20. nur in ABy^; vgl. anm. — 22. I. vieriu AB. — 
24. I. vüegent Uhl? \ II. machent CDaj bringent BNbcfks. — 79, 1. 2. 
nur in c. — 2**» nur E. — 4. I. rieher A. — 5. 6. nur in MF. — 6. 
I. danne M. 
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Da; nieman wlsheit erben mac 
noch kunst, da; ist ein größer slac. 

Swa witze ist äne sselekeit, i 

10 d& ist niht wan herzeleit. 

Die wisen kunnen manegen list, 
der fremede tumben liuten ist. 

Die wisen manege; irret, 
da; toren lützel wirret. 
15 Wisheit überwindet übel, , 

also twingt da; va; der tübel, 
da; e; niht rinnet z' aller zit: 
witze scheidet manegen strit. 
Ich hoere sagen die wisen: 
20 'ein nagel behalt ein isen, 

ein isn ein ros, ein ros den man, 
ein man ein bnrc, der striten kan, 
ein burc ein lant betwinget, 
da; e; nach huldon dinget.' 
25 der nagel der ist wol bewant, 

der isen, ros, man, burc und lant 
solcher em geholfen hat, 
80 9 1 da von sin name so höhe stat. 

Gewalt den wisen an gesiget, 
da man rehtes niht enpfliget. 
Ist nieman witzic äne guot, 
5 son ist der armen keiner fruot. 

Man findet manegen wisen man, 
der niht wiser rede kan. 



7. II. wisheit nieman CD. — 8. II. ein miehel »/.CD — 10. I. 
ist niuioan Aa. — 16. I. II. da? fehlt AGLMa. — 17. I. II. rinne 
AC6. — 18. II. 8U8 aeheidet toiaheit CD£G. — 19. I. diz aagent una die 
AB. — 20. II. beJudte M(CH). — 21. II. Uenz roa nach K. — 22. II. 
die bure: ein alle hss.; eben so 23., wo II. daz l. — 24. II. ringet 
BDEGO. — 80, 2. I. II. den witzen BCEGJLM aha; wUen 
ADNObghils. — 3. I. awä ABLMghi. — 6. II. ez iat vil manie 
tviaer m. CDGa. — 7. II. der niht wol gereden kan CD. 
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Hat wisiu wort ein wiser man, 
ein töre im niht gestriten kan. 
10 Swer niht wol gereden kan, 

der swige und si ein wise man. 

Mit Witzen sprechen da^ ist sin, 
da^ wort enkamt niht wider in. 
Wol im wart, der vil gereit, 
15 und wei^ er rehte, wa^ er seit. 

Ich nseme eins wisen mannes muot 
fftr zweier richer tören guot 

Manc töre sprichet wisiu wort, 
künd er s' bescheiden an ein ort. 
20 Der wise man der h&t fttr guot, 

strafe ich in, sor missetuot, 
und taete ich eime tören da^, 
er waer mir iemer me geha^. 
Deist aller tören herzeleit, 
25 swer in guot und ere seit. 

Wä diu wisheit wesen sol? 
diu ist in kleinen liuten wol 
81, 1 und vermidet manegen grölen man, 

der wisheit niht gepflogen kan. 

Salmön wisheit lerte, 
Marolt da^ verkerte; 
5 den site hänt noch hiute 

leider gnuoge liute. 

Salmön hat doch war geseit: 
diu werlt ist gar ein tippekeit. 
Swie grölen schätz der töre vant, 
10 der was des wisen sa zehant. 

11. toUe nach BJNab. — 12. I. untze ABJMPfhi. — 13. I. 
mkumt ABMNOPfhk. — 20. I. II. ein alle auÄerN; «JiwBMNab. — 
21. I. refae ich in, aus K(MLiA?); I. swenner ABLTk. — 26. I. mvä 
diu Witze to, sol, A(J)B. — 27. 1. diuat. — 8I9 1. I. II. m. midet 
ABCDH. — 2. I. Witze ABEJLP. ~ 4. MaroÜ (Marolf, Morolf, 
Markolf, MarkiUfus, Metrolf). — 6. manege CHQ (Junge N). — 8. II. 
8i g, C. 
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Die wison möhten niht genesen, 
selten s' äne tören wesen. 

Die wisen kurzewile hant, 
s6 sie mit tören umbe gänt. 
15 Wisheit dicke aleine stät, 

s6 torheit grö^e volge hat; 
doch mao^ der töre suochen rät 
zem wisen, so im missegät. 

[Nieman tören Yolgen sol; 
20 swer rehte tuet, der yindet^ woL] 

Die tören nement der glocken war, 
die wisen gant von 'n selben dar. 

Der wisen und der tumben strit 
hat gewert nü lange zit 
25 und muo; euch noch vil lange wem, 

man mac ir beider niht enbem. 

Swer verdient der tören ha^, 
8^9 1 der gevelt den wisen desto ba^. 

Swer lebet nach der wisen site, 
der yerliust die tören mite; 
[doch be^^er ist eins tören zom, 
5 dan da^ ein wiser waere verlorn.] 

Swa; an dem tören wandeis si, 
da be^^em sich die wisen bi. 

Wisiu wort und tumbiu werc 
diu habent die von Gouchesbera 
10 Bi rede erkenne ich tören, 

den esel bi den ören. 

Der töre verhilt deheine frist, 
swa^ in sime herzen ist. 

18. I. II. stoenne im ACM. — 19. 20. nur in P. — 21. 22. nur 
in EGHad.; 22. II. ff, selbe. — 24. I. ntanege z, AGFKQa^^; II. ttil 
manege Caj'. — 25. I. II. er nmo? alle außer DNOy. — 82, 1. I. IT. 
den hont die alle außer NO. — 3. I. die fehlt. — 4. 5. nur in Ed. — 

6. L an den t. ABJKdfg.; II. den fehlt CGHQ; dem DMNOhis. — 

7. II. versinnen eich G(DF). — 9. II. diu fehlt BCDGHJ. — 10. II. 
merke ich CD. 
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Entlehent sin and tdren rat 
15 vil selten lant betwnngen Mt. 

Wan da^ e^ nieman reden sol, 
ein töre vint den andern woL 

Vint ein töre ein niuwen site, 
dem Yolgent alle tdren mite. 
20 Der t6re hat gesellen vil, 

die wile er töre wesen wil; 
swenne er meret witze kraft, 
so minnert sin geselleschaft 

S6 tdreht kamt mir nieman zao, 
25 em waene, da^ er *^ beste tuo. 

Der töre sere minnet, 
swa^ er mit ndt gewinnet, 
83 9 1 and swa; er sanfte möhte han, 

da^ lät er übte bine gän. 

Swer dem toren flehen muo;, 
dem wirt selten sorgen bao^. 
5 Swer al die werlt effen wil, 

der wirt vil libte der äffen spil. 
Swie verre icb reit oder gie, 
eime t6m kond icb entrinnen nie. 
Swer mit der werlde wil genesen, 
10 der muo^ ein wile ein töre wesen. 

Icb kan wol goucbes töre sin, 
unz e^ gät an den schaden min. 

Der market wirdet niemer guot, 
wan so man tören schaden tuot 

14. I. entUhmte KNO; sinne ABGHJKLNOE; II. geligen nach 
Walther 81, 12; sin CDFg; entlehent sin DFPs. — 17. II. fimde. — 

18. II. ftmäeTy-y I. II. tore niuwe site; ein niuwen ». EMNOhf. (DLk). — 

19. II. e>» CDH; volgeten D. — 20. 1. der tumbe ABEGHJKMPa. — 
22. I. witze nnde AD; IL witzen BCGJ. — 23. 1. #w«w^f Aa. — 24. I. II. 
toeracher BP(AKJMa); tdreht HLN(OQf). — 83, 3. II. den t, die mei- 
sten; dem AMOab. — 5. I. II. al die Hute AJMPa(BKQ); al die 
werlt GNObcdfg; afen AMQabc; efen GJLNOdfg. — 6. I. ein a. 
ABl. — 8. II. leime]. — 10. I. II. wUe tore gegen BDENOPahis. — 
13. I. niemei' wirt der m. AB. 
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15 Nieman sol ze langer zit 

tören lau unrehten strit, 
er wsenet anders, da^ er si 
wiser dan Salmönes dri. 
Toren hoere ich harte vil, 
20 die jehent: 'ich tuen wol, swa^ ich wil', 

der dem hare niht verbieten mac, 
e^n wahse naht unde tac. 
Die tören sint s6 here, 
si enbieteut nieman ^re; 
25 da^ ist euch der esele pflege, 

si entwichent nieman ü;^ dem wege. 
Swenne ein töre ksese hat, 
84, 1 son ruochet er, wie da^ riche stat. 

Ein töre nseme des gouches sanc 
für der stiren harpfen klanc. 
Ein tore wolte niht sin leben 
5 vil lihte umb eines ktineges geben. 

Wir gevallen alle uns selben wol, 
des ist da^ lant der tören vol. 
Swer waenet, da^ er wise si, 
dem wont ein töre nähe bi. 
10 Der töre Sünde niht verbirt, 

unz er im selbe unmsere wirt 

Swer dem tören sünde wert, 
der hat ime die sele ernert. 
Den tören dunket selten guot, 
15 swa^ ein wise man getuot. 

Swer sine tumpheit überstrebt, 
der hat guoten tac gelebt, 
a Swer wil die tumpheit verjagen, 
b der sol von wisheit hoeren sagen. 



19. I. IL der toren. — - 21. I. eimhäre B(A). — 25. I. diz A. — 
26. I. IL von dem ABJG. — 27. L IL brien ä«« AKa; kißae JMNOQ. — 
84, 7. L IL diu werlt C GHafgbik i? .V ; da^ lant (J)KLMNOPQc J; 
IL gar i. CGLa. — 16. IL kintheit CDbghiks. — 17»^ nur in C. 
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Dem tören nieman siege wert, 
wan der in euch hin wider bert. 
20 E? stritet aller tören muot 

D4ch dem, dag; man in tinre tuet. 

Die töm niht anders baeten, 
swer lobte, swa^ si tseten. 
Swer tören welle stillen, 
25 der rede nach ir willen. 

Swer wil den tdren reiben, 
der sol im vil geheigen. 
85, 1 So der tören wille fttr sich gät, 

son tuont si niht wan missetä^. 

Der töre maneger dinge gert, 
der er mit schaden wirt gewert. 
5 Swer in dem sacke koofet 

und sich mit tören routet 
nnd borget angewisser diet, 
der singet dicke klageliet. 
a Alter wibe minne 
b und jnnger linte sinne 
c und kleiner rosse loufen 
d sol nieman tiure koofen. 

£^ ich ein töre wolte ßin, 
10 ich lieg e Röme,waßre eg min. 

Manie man hat wtsen muot, 
der doch vil tompliche tnot. 

Mit tnmben tnmp, mit wisen wis, 
dag was ie der werlde pris. 
15 Erst wise, der Verliesen klaget 

nnd gewinnes stille daget. 

22. I. der tore n. a. beste AJLMPQa; IL ein tore in niht mer 
bäte CGK; die tören n. a. bieten NO. — 23. I. IL der lobte ^ stoa^ er 
ACa; I. ffeteete BKa; swer lobte HJOd (dan da^ man BNP/); « Uieten 
NO. — 24. I. den toren. — 25. näeh einem (AB einen). — 85, 2. 
L sd tuont ABHLMPQ; niuwan A. — 3. IL ein t. CDGH. — 4. I. 
mit klagen A. — ö. I. IL inme A. — 8*~* im Liedersaal 3, 201., auch 
Q, aber anders. — L IL war ei m. A; iz {ez) die übrigen; IL undtoeer. — 
11. IL maneger hat vil tv, w. CD. - — 14. IL daz ist nü der CDL. 
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Rehtiu witze ist sselekeit; 
liep wirt selten äne leit. 

Kurzen man demüete 
20 und röten mit güete 

und langen man wisen, 
die dri sol man prisen. 

E^n ist dehein selbselbe me 
wan einer, des ich mich verste. 

25 Ich wei^ wol, da^ ein ieglich man 

wol im selben guotes gan. 

Manc töre sere gäbet, 
86, 1 da im sin schade nähet. 

Toren spottent maneges man, 
da^ er niht wol erwenden kan; 
und lachent sie nach tören site, 
5 s6 muo^ er lachen alle^ mite, 

da^ er den spot vertribe 
und äne zom belibe. 

Der wise grö^e sorge hat, 
wie siner sele werde rät. 



I 



10 Xch wei? wol, da^ ein milter man 

genuoc ze gebenne nie gewan. 

Geben tuet dem muten ba:; 
dan enpfahen, wi^^et da^. 

Dem muten tuot verzihen we, 
15 doch schämet sich der bitende e. 

17. 18. in CDE abweichend. — 18. Kgis^ lesen der diep st. 
Uep. — 19. I. kurzer man dem. BQc; IL kurzen mit CH. — 20. I. 
roter die meisten. — 21. I. langer m, wise BLQ {wtse ABDLQ; aber 
langen ACHJMNOPc). — 22. I. der lop sol; prise nur AD. — 23. I. 
dekein selp me, — 25. I. ein wtser m. AB. — 86 j 2. II. diet oren 
CD HJ. — 4. I. lachents denn B. — 5. II. sol er allez lachen CDGO. 
— 8. I. wise man sorge B. — 10. Überschrift: 33. VON MILTEN UND 
VON KARGEN. — 13. I. danne ALP; verzihen ABJLP; II. versagen 
CDGH; enpfahen KNObfhiks. — 14. II. versagen CDEGH. 
Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 10 



i_ 
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Diu mute niht von herzen gät, 
swer nach gäbe riuwe hat. 

Diu mute niht ze lobe stat, 
der git, der selbe niht enhät. 

20 Milte machet werdiu lant; 

von obei^e wirt der bonm erkant. 

Em wart nie rehte milte, 
den milte bevilte. 

Swer rehte milte wil begän, 
87 9 1 der mno^ gebrest durch milte han. 

Der karge dem schätze dienen muo^, 
im enwirt doch niemer sorgen buo; : 
so ist der milte wol gemuot, 
5 dem dienet schätz und ander gnot. 

Diu schuole leret mute niht: 
grölen höven sam geschiht; 
swer bi den beiden alten sol, 
dem wirt diu malhe selten vol. 

10 Ich wei^ euch, da^ selten wirt 

bi eigenem bröt ein milter wirt 

Diu milte ist von tugende niht, 
diu durch fremeden rät geschiht. 

Den muten nieman kan gedrön, 
15 si hänt hie lop, vor gote ir lön. 

Reiniu milte nie verdarp, 
s6 erge manage schände erwarp. 

Erge hat dicke erworben, 
da^ ktinege sint verdorben. 

17. IL 8tDer riuwe nach der gäbe CDEGH. — 19. I. II. iwer 
ADfgi; I. gU daW\ II. des er niht CGL; da? BJKNOQfhis; er seilte 
niht ABDHJNQfgis. — 8^^, 2. I. der arge ABKM; dem fehlt ACJ 
KOQ. — 3. I. dem wirt ouch AEGHJK; II. und toirt imB. — 6. 7. 
nur in AEGNP. -- 6. I. Stöle nach Lachmanns conjectnr; IL iule N. 
(schule AG(P); schuld E). — 8. 9. nur in ENOPC- — 14. 15. nur 
in ABG. — 16. 17. nur in ABCDEGH. — 16. IL rehtiu CDEGH. 
— 17. IL karkheit groze OD GH. 
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20 Ich sach ie, swa; der karge spart, 

da^ e^ dar nach dem milten wart. 

Den hoesen ie ze teile wart, 
swa; man vor dem frumen spart. 
Der karge verstohie e driu verlür, 
25 e er mit willen ein^ verkür. 

Ein arger man niht vinden wolte 
guot, da^ er e^ gehen solte. 
889 1 Swie kargen muot der karge tmoc, 

er dühte sich doch mute gennoc. 

So der gouch da^ erste loap gesiht, 
so getar er sichs gesäten niht, 
5 er fürhtet, da; e; ime zerinne; 

da; sint euch der kargen sinne. 

Vil dicke dem w^ geschiht, 
der linte ongeme e;;en siht; 
wie möhte dem wirs geschehen! 
10 er muo; sich seihen e;;en sehen; 

i;;et er, da; ist ime ein not, 
i;;et er niht, da; ist sin tot: 
von sns getaner areheit 
Wirt er niemer äne leit. 
15 Den ziegel und den hcesen man 

nieman volle waschen kan; 
s6 da; da; luter ah in ge; 
si sint ze jnngest trüehe als e. 
Des mores hüt unsanfte lät 
20 ir swarze varwe, die si hat: 

20. I. arge ABP. — 22. II. dem boßsen DKMPSdg. ~ 24. I. 
arge ABMR. — 26. 27. I. ^» arger man niht wolte: [vinden] guotj da^ 
er^ g. s. Wortstellung nach den meisten, die dann vinden in der zweiten 
«eile haben; 26. II. karger OK. — 27. II. e? fehlt EGJEM. — 
88, 1. I. argen EGKMOPQa, arge ABKMOP. — 3. II. eraiht CE 
LMP. — 5. 1. da?? im. — 6. I. deist; argen AHMOP; II. daz ist kar- 
ger; kargen BJLNQ; sint NO. — 7. II. sim herzen dicke wB CDGH.— 
8. II. der niht gerne ezzen D(C). — 9. I. 11. wie möhte im iemer wirs 
ACDHLPQ; dem NOd. — 11. l. deist im. — 12. I. II. so Ut er tot 
ABCOEHJLMP; da? ist s$n tot N(0). — 19 — 24. nur in GNOR. 

10* 
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des lebarten hiute sam gescliiht, 
diu enlät ir maneger flecken niht: 
als wi^^et, da^ ein übel man 
sin übel niht vermiden kan. 
25 Swä der boese wirt erkant, 

da schiuhet man in sä zehant. 
a Swer boesen liuten dienet iht, 
b des wirt im zwäre niemer niht 
c gedanket kleine als umbe ein här: 
d er muo^ im selbe tuen für war. 
Ein boese man unsanfte treit 
89, 1 ere und grö^e richeit. 

Swa? der boese boeses siht, 
da^ seit er, und des guoten niht 
Swie boeslich ieman habe getan, 
5 er wil doch sinen boesem hän. 

Man merket nü da^ boeste gar 
und nimt des besten lützel war. 

Der boese de^ boeste merken sei, 
s6 tuot dem frumen da? beste wol. 
10 Der boese dicke dulten muo? 

unwirde unde swachen gruo?. 

Die boesen se^en ungetwagen, 
solte ir laster nieman sagen. 
Ein boeser selbe wol verstät, 
15 da? er niht ganzer tugende hat; 

heter danne ere unde guot, 
als im erteilt sin selbes muot, 
s6 wser sin ere kleine, 
und hete ze jungest keine. 
20 Ein boeser man me eren gert, 

dan er sich selben dunke wert. 

21. II. des pardes keine hs. — 26* — * nur in E. — 89, 3. I. II. 
und des besten CGAQ(DHd); des guoten E JMNOa. — 4. I. hat getan; 
habe CNO. — 7. I. kleine war ABf(L). — 9. I. so zimt AB. — 14. I. 
der boßse AB. — 16. II. hcete er ere CDP. — 19. II. ze teste 
BDK(CJLPMQ); I. defieine K. — 21. I. danne BHP. 
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Swer der frumen hulde hat, 
der tuet der boesen lihten rät. 
Den frumen man iemer loben sol, 
25 s6 tuet er deste gemer wol; 

den boesen nieman sol vertragen, 
man sol in doch ir laster sagen, 
a £im boesen giftigen man 
b sol man legen pin an. 
90, 1 Swer biderbe unde boese hat 

ie gliche, da^ ist missetat. 

Die boesen nieman niden sol, 
den frumen gan ich nides wol. 
5 Swer den frumen übele hat, 

den boesen wol, deist missetat. 

Als ein frum man wol getuot, 
derst sseUc, hät^ diu werlt für guot; 
als ein frum man missetrit, 
10 so erschreckent alliu siniu lit. 

Ein ieglich frum man midet wol, 
swa^ er ze rehte miden sol, 
da^ ein swachgemuoter man 
niemer wol gemiden kan. 
15 Der boese niemer sol verstau, 

wie sich der fi-ume muo^ begän. 

Ze friunt ich ba^ behalten kan, 
zwelf frume dan einen boesen man. 
Noch be^^er ist der boesen ha^ 
20 dan ir friuntschaft; merket da^. 

Swann ich der boesen hulde han, 
s6 han ich etewa^ missetan. 

Man sol han mit den' besten pfliht, 
die boesen hoeren unde volgen niht. 

23. II. lihte ALPQi. — 24. I. ie man loben; II. immer. — 27. I. 
in wol ir A. — 27*** nur in i. — 90, 7. II. swanne ein (G). — 9. II. 
swanne H(DE). — 10. I. II. im (II. ime) AD; al siniu ALQ. — 11. I. 
ieslieh A. — 14. I. vermtdenAVQ. — 20. II. tvizzet rfa« CGHM(DEL). — 
24. II. den boßsen Hüten volgen niht (C)B. 
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25 Wer mac die besten ü^ gelesen, 

s6 nieman wil der boeste wesen? 
Ein boeser man ungeme siht, 
91 9 1 swä dem fhimen guot geschiht. 

Swer gitekeit und erge hat, 
deist gruntvest aller missetät. 
Dem kargen herzeleit geschiht, 
5 so er geben muo; od geben siht: 

s6 ist des muten herzeleit, 
swenne er ieman iht verseit. 

Ich wolt durch da^ niht vinden guot, 
da:; ich tsete, als maneger tuet, 
10 da^ er zert an ere und äne got, 

und ¥rirt dar nach der liute spot. 



G, 



eme wsere menneglich 
in sinem lebene eren rieh. 

Ein man umb 6re werben sol; 
15 swenne er wil, die lät er wol; 

ob er gewinnet lasters vil, 
daijn lät er niht, swenne er wil. 

Swer liute und ere welle hän, 
der sol sin guot niht län zergän. 

20 Swer äne riuwe welle leben, 

der sol sin ere nieman geben. 

[Swer tugende und ere welle begän, 
der muo^ sin eigene sinne hän.] 

Sin ere selten wenket, 
25 der sich enzit bedenket. 

25. IL kan CDEGH. — 26. I. wan; II. «rwin«D(CEhk); wü baae 
ACGM. — 27. I. der bcese man BE; II. der bcese {man fehlt) CDFGH. 
II. vü ungeme C. — 91, 1. IL den fr. CLOQ. — 4. L argen A GKMP. — 
5. IL so er gU oder CD. — 10. I. IL der zert {da? fehlt) B. — lO. 11. 
nur in BNO. — 12. Überschrift: 34. VON DER ERE. - 12. IL ein 
iegelteh CDh. — 13, II. eime lebenne. — 17. I. des enlät, — 22. I. 
welle hän AB. — 23. I. IL län BQ. — 24. II. er — krenket C(D). 
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92 9 1 Unyerdähtiu maere 

sint dicke wandelbsere. 

Der werlt ist niht mere 
wan strit umbe ere. 
5 Mit senfte nieman ere hat, 

als nü diu werlt stät. 

Nieman hat an arebeit 
wistuom, er, grö^ richeit. 
Der füüe gert niht mere 
10 wan senfte leben an ere. 

Wie sol des lasters werden rät, 
der sin ere ze laster hat? 

Von rehte des mannes ere stat, 
dar nach als er sich selbe hat. 
15 E^ vorschent gnuoge mere 

nach schänden dan nach ere. 
Swer sin laster decken kan 
und zom, der ist ein wiser man. 
Swem ich sin laster hilfe tragen, 
20 der sol min laster niemen sagen. 

Den strit sol ich gerne lan, 
des ich schaden und laster hän. 
Der schade ist wol an geleit, 
der mannes laster tibertreit. 
25 * Mich müet, da^ maneger ere gert 

unverdient und äne wert. 
Swer eren sich bewegen hat, 
93, 1 des lobes tuen ich lihten rät. 

Swen man nü fürhtet, der ist wert; 
der ere nieman guoter gert. 
fere und alliu werdekeit 
5 sint äne volleist hin geleit. 

92, 6. I. also nü BJMQ; 11. als ieze disiu C. — 12. II. dem sin 
Sre ze laster stät CD. — 14. I. selben ACG. — 15. II. maneger vor- 
setzt mere CD. — 17. I. erkennen a. — 18. 1. wise ag; 17 — 20 nur in 
EZadfghikl. — 21. II. ich sol den strit DE.— 24. II. der des mannes 
GJc. — 98, 3.1. IL d^rBren ABCDEHLMP. —5.U,nidergeleitCJ). 
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Ros , schilt , sper, hübe unde swert 
diu machent guoten ritter wert. 

[Hengest, kocher unde bogen 
die hänt manegen kneht betrogen.] 
10 'kre muo^ koufen manic man 

von dem, der ere nie gewan. 

Mit unstaten ere 
da^ müet die wisen sere. 

ünreht heimeliche 
15 tuet nieman eren riebe.- 

Swer er niht übersehen wil, 
der hat iemer sorgen vil. 

]&re kan nieman geenden, 
gseb er mit tüsent henden. 
20 £re nieman geenden kan, 

doch gert ir wip unde man. 

Ein man sol guot und ere bejagen 
und doch got in sinem herzen tragen. 

Nieman so vil eren hat, 
25 ichn wi^^e wol, wann er si lät. 

94, 1 Xrunkenheit ist selten guot, 

si tobet und velschet wisen muot; 
si ist ein roup der tugende gar, 
si ist tödes bilde; nemt es war. 
5 Swä trunkene liute und tobende sint, 

swer die niht flirhtet, derst ein kint. 

Trunkenheit ist selten fri, 
da ensi sünde, schände, schade bi. 

7. I, diu fehlt AJfghik. — 8. (I. hengste) 9. nur in E. — 
13. I. IL daz fehlt ABLg. — 14. I. II. tmrehtiu; unreht MNO. — 
18. I. mae ABJLM. — 23. I. in herzen LP; II. got doch in dem herzen 
DQ; in ainem AJMNORc. — 25. IL em w, (C); wan. — 94, 1. 
Überschrift: 3ö. VON TRÜNKENHEITE. — 1. IL toirt selten CDGHd. 
— 2. IL w toupt Edh)/. — 3. IL e. r. der sinne CDEGd. — 4. IL des 
nemt war CDG. — 5. IL tobende tmd trunkene liute CDGHd. — 
7. II. Wirt BCDHMd. — 8. IL sünde und schände bi DG. 
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Sorge, zorn und trunkenheit 
10 die tuont den siechen dicke leit. 

So der win kumt in da^ houbet, 
so ist der muot betoubet. 

Swer sine Sünde weinen mac, 
so er trunken ist, deist wines slac; 
15 dem solte z'aller stunde 

der becher sin vorm munde. 

Ein vihe, da^ lützel sinne hat, 
swenn e^ ze dorf von veldo gät, 
so erkennet iegeliche^ wol 
20 hüs und hof, dar^ komen sol: 

s6 trinket leider manic man, 
da;5 er hüs noch hof erkennen kan, 
diz laster liuten vil geschiht 
und geschiht doch dem vihe niht. 
25 E;5 trinkent tüsent e den tot, 

95 9 1 e einer stürbe in durstes not. 

Mete und win sint beide guot 
für sorge, dürft und armuot. 
Für durst mac niht be^;5ers sin 
5 dan wa;5^er, hier, met oder win; 

euch ist guot für hungers n6t 
visch, fleisch, ksese unde bröt: 
swer diu zwei zesamene bringen mac, 
der gewinnet manegen guoten tac; 

9. I. und fehlt AGLM. — 10. I. die fehlt ABy. — 12. I. so 
ist? A ; armüete AG; II. armuot CDEJLMNOPd; die sinne B führt 
auf das richtige der muot ; I. beraubet ABCEGJKLMPd; betoubet HNO; 
II. gar bet. CDE. — 14. I. 11. trunken wirt ABh ; die andern »>^ — 16.1. 
IL am munde ABL; die andern vor dem {sinem). — 18. II. «2 heim von 
CD. — 20. IL dar in ez sol DFHPd(EQ), — 25. IL trunken E Jad. — 
95, l.l. dan einer A (M B a) ; I. sterbe ABCDGPZa; IL stürbe E J MN 0. 
3. I. sorge durst alle ausser Q (dorft). IL und dürfte nach CO. — 
5. IL unde tvin CDEHJMO; oder ABNP. — 6. IL so ist ouch guot 
CDEHd. — 7. L vische ß, ABJLOQ; 11. ßeisch vische CDHd; visch 
ßeisch MN. — 8. I. IL zwei fehlt in allen außer NO. — 9. IL der 
hat wol fröhlichen C ( D H ). 
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10 hoert iht dinges me dar zuo, 

da; ist guot, da:; man da; tuo. 

Unmse^lich e;;en, trank dar zuo, 
tuont wirs, dan mse;lich hunger tuo. 



JCiin Munt ist nützer nähe bi 
15 dan hin dan verre dri. 

Gemachet Munt ze n6t bestat, 
da lihte ein mäc den andern lät. 

Gewisse Munt, versuochtiu swert 
diu sint ze noeten goldes wert. 
20 Wol im, der vü Munde hat; 

we im, des tröst gar an in stat 

Friunde hän ich harte vil, 
unz ich ir niht bedürfen wil. 

Ein schade Munt vil dicke muo; 
25 dulten ungetriuwen gruo;. 

96 9 1 Die wil die biutele klingent, 

die Munt dar gerne dringent; 
verliust der biutel '; klingen, 
s6 wirt dar kleine dringen. 
5 Manie man vil Munde hat, 

die wile sin dinc ebene gät, 
und hat doch bi in allen 
vil lützel nötgestallen. 

Niemen wei;, wä er Munde hat, 
10 wan s6; an lip und Sre gät: 



11. I. II. ist wol ABJLOP; guot UN Q. — U. Überschrift: 
36. VON FRIUNDEN. — 15. II. dan verre ztvene oder dri H(fEJ). — 
16. II. ze noßten etat Dghik. — 19. I. ze noete AHa; II. diu fehlt 
CDJQy. — 21. II. gar fehlt CDEH. — 22. I. II. iemer vü; harteNO, 
— 23. IL ewann ich DG(CQc). — 96, 1. I. die seckel A(B). — 
3. I. ^ «» J; II. verlieeent ei ir GH; der biutel daz AEMN(O). — 
6. I. im ebene (A); II. iht ebene CJM. — 7. I. undr in A. — 10. I. 
wan 8wa*s A(P). 
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da Wirt der rehte fiiant erkant, 
der valsche Munt wenkt ze hant. 

Swie fremede ein friont dem andern si, 
da sol doch triawe wesen bl; 
15 swer mir ze triuwen wirt erkant, 

den minne ich über '; vierde lant. 

Swer fnundes valsch mit valsche seit, 
da^ wirt im dar nach lihte leit. 
Ein heimelicher vient tuet 
20 dicke schaden und selten guot. 

Manc riuwe der gewinnet, 
der sinen vient minnet. 

Swer an friunden missetuot 
ze langer frist, da^ ist niht guot. 
25 Erst tump, der triuwe suochet, 

da man ir niht enruochet. 
Swer sich habet an den dorn, 
97, 1 sor vellet, der hat zwirnt verlorn: 

swer ungetriuwem fiiunde klaget 
sin leit, da^ wsere ba^ verdaget. 
Swä guot ein friunt dem andern git, 
5 da hebet sich friuntschaft wider strit. 

Swä ein friunt den andern* ladet, 
kumt er dar ze ofte, ich wsene, e; schadet 

Man mac mit lihten sinnen 
manegen friunt gewinnen; 
10 euch muo^ er sin ein wise man, 

der guoten friunt behalten kan. 



12. I. II. friunt fehlt BDG; alle andern haben es. I. d& zehant 
AB; II. wichet CDE; IL dm O. — 13. II. awie verre CDEGHQiU; 
vom fr. D(i). — 15. l. der mir — toerde AB. — 17. II. treit C. — 18. II. im 
Wkte selbe leü C. — 23. IL friunde C(DE). — 24. L langer wUe A. — 
25. I. II. 8wer triuwe ABJMPQacf. — 26. I. ir kleine ruoehet A. — 
27. IL wü haben C(DE£ghk). — »7, 1. IL zwir CEGadhi. — 
2. L U. ungetHmoen friunden ABCEGQa; friunde DHJMNO(LP). 
— 7. n. er ze dicke BCD(Q). — 10. IL doch toi er CDGH. — 
11. I. guote friunt ABGaghik. 
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Der man ist ander frinnden gast, 
dem da heime leides nie gebrast; 
dem saelde und ere ist beschert, 
15 der ist da heime, swa er vert. 

Ich wü mir selben holder s!n 
dan miner besten Munde drin. 

[Ich merke, da^ ein ieglich man 
im selben wol des besten gan.] 

a Wirp selbe diniu dinc, 
b s6 kürzet sich da^ tegedinc. 

20 Der Munt wirdet niemer guot, 

der lobet, swa^ sin Munt getuot. 

[Mir gevelt der Munt niht wol, 
des ich laster haben soL] 

Swä Munt von Munde scheiden wil, 
25 der suochet gerne schulde vil. 

Der Munde schiere sich verwiget, 
swer alle zit niugeme pfUget. 

98, 1 Swä Munt mit rede wird verlorn, 

da wser diu rede ba^ verhorn. 

Swer nieman wil ze Munde hän, 
dem sol von rehte missegän. 

5 Der riebe Munt sol hän für guot, 

den dienst, den ime der arme tuet. 

So getriuwes Mundes ger ich niht, 
der gerne wolte haben pfliht 



13. I. II. dA fehlt ABCLMP. — 14. I. wirt AJMPa; IL solide 
und heü CDH. — 15. I. swar ABMOao. — 16. I. selbem A. — 
17. I. II. mhien b. friunden ABCHJMPak; {miner DGNQbhi; 
friunde GNOQfhi). — 18. 19 nur in Q; fehlen in II; dagegen in II. 
19*^ aus Q, die in I. fehlen. — 22. 23. aus GHd fehlen I.; dagegen 
wird in I. 90, 19. 20. wiederholt. — 2ö. I. suochet üf in seh. AB. — 
26.« I des vritmdes\ II. bewiget C. — 27. I. der niuwer vriunde pßiget; 
niugeme ist durch s. 200. a. 15. gesichert; vgl. anm. — 98, 2. I. wtiere 
rede ABP. — 5. I. nemen für ABMPQRc. 
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mit mime wibe nach uneren ; 
10 von deme sol man keren. 



s. 



'wa man minne veile treit, 
da konft der gonch nnsselikeit. 

Rehtiu minne fröude hat, 
so valschiu minne trüric stät. 
15 Veiliu minne ist unwert, 

da man rehter minne gert. 

Swes muot üf veile minne stat, 
der koufet lihte missetat. 
Ich wei^ ein fremede maere: 
20 swä minne veile wsere, 

diu naeme eins alten schillinc 
für eines jungen pfenninc. 

Huors gelust von herzen gät, 
da^n tuet niht ander missetat; 
99, 1 • ander Sünden vil geschiht, 

die gänt s6 gar von herzen niht 

Minne und tanz hänt den ruom, 
ir ieglich wsent da^ beste tuoji. 
5 Minne nieman darf verswem, 

si kan sich selbe an eide wem: 
[da^ selbe reht wil milte hän, 
si kan sich selbe zem lesten län.] 
Minne leret manegen man, 
10 s6 lange unz er ir niht enkan. 

9. IL mit toiben E(G); I. mü mime tdbe BJLMNOQ. — 10. I. 
tvil ich mich nur BQ; II. sol man sich GE; sol man keren JLMNOP. 

— 11. Überschrift: 37. VON MINNE UNDE WIBEN. — 12. I. der 
fehlt BKMN; II. koufent gouche JO(aP). — 14. I. IL veiliu 
BHJMPQaik; vaische CDEGNObs. — 15. 16. nur in CDEFG. — 
21. IL des alten GP. — 22. U. des GF. — 23. II. unkiusche gelust 
C(DEL). — 24. l. da? tuot JLMP. — 99, 1. IL der andern CDE(H). 

— 3. IL r«0M, alle ruom, — 4. II. ir fehlt, ieglicher GZa(JP). — 
7. 8. nur CD EG. — 8. L besten D. 
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Minne blendet wisen man, 
der sich vor ir niht hüeten kan. 

Manc wip vil schöne blicket, 
diu schiere den man bestricket. 
15 Minne unde gitekeit 

die sint z'enpfahenne bereit. 

Minne nieman pflegen mac 
sd tougen einen halben tac, 
e^n wi^^en viere oder me 
20 oder lihte sehse, e \ erge. 

Ich sihe nach fremeder minne vam, 
der sin wip niht kan bewam. 

Swer minnet, da^ er ininnen sol, 
dem ist mit eime wibe wol; 
25 ist si guot, erst wol gewert, 

swes man von allen wiben gert. 
Ein man sol sin getriuwe^ wip 
100, 1 minnen für sin selbes lip; 

swer ein getriuwe^ wip hat, 
diu tuet im maneger sorgen rat. 
Ist schoene wip getriuwe, 
5 der lop sol wesen niuwe. 

[Triut od halst ein man ein wip, 
sich enpfenget al sin lip.] 

Swer minne fliuht, den fliuhet si, 
und swer si jaget, dem ist si bi. 
10 Vil lihte er schaden gewinnet, 

der ha^^et, da^ ih minnet. 

Swa wip durch minne missetete, 
da^ kam von der manne bete; 
ein man ouch missetsete, 
15 der in so tiure bsete. 

14. II. wnz 9X6 den; unz keine; W? BDEFsy. — 17 — 20. nur in 
BCDE. — 18. I. 80 tougenlicTie einen tac B. — 19. I. ez toi??en BD F. 
— 21. I. sihe'n aus sihe den GHJXh. — 100, 3. I. ai tuot DE. — 
2. 3 nur in CDEFGX. — 4. 5. nur in Tabfhil. — 6. 7. nur in b. — 
10. II. manege riutoe getoinnet CD EG. 
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Ein wip wirt in ir herzen wert, 
swenn ir der besten einer gert. 

Ein man wirt werder, dan er si, 
gellt er höher minne bi. 

20 Diu wip man iemer biten sol; 

euch stät in verzihen wol. 

Verzihen beert ie gegen bete, 
da man s' unredeliche tete. 

Verzihen ist der wibe site, 
25 doch ist in liep, da^ man si bite. 

Ein sinnic wip mit reinen siten, 
die endarf nieman lasters biten. 

101, 1 E^ minnent gnuoge unminne, 

der sin ist von nnsinne. 

Durch not muo^ kiusche sin ein wip^ 
der nieman sprichet an den lip. 
5 Swie sere ein wip behüetet si, 

dannoch sint ir gedanke M. 
Dehein huote ist s6 guot, 
s6 die ein wip ir selbe tuet. 
[Der boesen wip man hüeten sol, 
10 die frumen hüetent selbe ir wol.] 

ünrehtiu huote 
kumt selten ze guote. 
Betwungeniu liebe 
wirt dicke ze diebe. 
15 Als ein nnwip missetnot, 

s6 spriche ich guoten wiben guot. 



18. I. tiurre GXagk; denn Xa. — 21. II. doch BCQ; stet CDE; 
versagen CDEO; I. in reht (verzihen) BJLMPXa. — 22. tl. versagen 
CDEGHQ; hört ich CH; (ie) die bete H. — 23. II. swä HQdk. — 
24. II. versagen CDEFGH; was ie CEGX; der frowen BCDEHPfg 
hikl. — 27. I. ir. diendarf, — 101 j 1. II. minnent manege unm. G. — 
2. II, chtz kumt von stoaehem sinne CE. — 5. I. stoie vaste B. — 
7. I. e^ enist kein huote also g. B. — 8. I. so da*s BIK; I. II. selber. — 
9. 10. nur in B. — 10. I. ir selber. — 16. I. reinen wiben B. 
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Ein reine wip hat reinen lip, 
den hat selten ein onwip. 

Noch senfter wsere ein igels hüt 
20 am hette dan ein leidiu hrüt. 

Ein leider man ist swserer hi 
guoten wiben dann ein bli. 

Swem vil der werlde des besten giht, 
den hat sin tumbe^ wip für niht. 

25 Swer liep hat, der ist selten fri 

vor sorgen, da^^ unstaete si. 

Sin herze dicke trüric stat, 
103, 1 , der ungetriuwe^ liep hat. 

Swie heimlich man den wiben si, 
da ist doch grö^iu fremede bi. 

Dehein man diu wip erkennen sol, 
5 si suln die man erkennen wol: 

man sol ir tagende nemen war, 
ir dinc sol nieman wi^^en gar. 

Swer wibe tugende erkennen kan, 
s6 sint si tiurre dan die man: 
10 si schament sich maneger missetat, 

dar üf der man kein ahte hat. 

Manc man ein wip versprochen hat 
durch angelogene missetat 
und nimt von fremeden landen 
15 eine mit dri^ec schänden. 

Ein man vil maneges eren hat, 
da^ guoten wiben missestat; 
[die man vil manege^ kroenet, 
des diu wip sint gehoenet.] 
20 tuot ein wip ein missetat, 

der ein man wol tüsent hat, 

17. I. reine? BGHX. — 19. II. eins ODE. — 102, 1. IL der 
ein ung. CDEGL; tvtp DEQSfgl. — 4. I. IL kein BJPX. — 
11. IL niht ahte CDiy. — 18. 19. nur in a. 



iMlM 
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der tÄsent wil er ere hän, 
und sol ir ere sin vertan, 
da^ ist ein ungeteilet spil: 
25 got solches rehtes niht enwil. 

Der man sin laster eine treit, 
da^ ist der manne sselekeit: 
103, 1 und Wirt ein wip ze schalle, 

s6 schiltet man si alle. 

Deist war, diu wip sint ungelich: 
manic wip ist eren rieh, 
5 ir tugende man wol scheiden mac 

als die vinster unde den tac. 
da^ swachiu wip hänt wibes namen, 
des müe^en sich diu guoten schämen, 
manc wip größer tugende pfliget, 
10 manegiu eren sich bewiget: 

sol der lop geliche sin, 
da^ ist äne den willen min. 

Sol man e^ alle; hän für guot, 
swa; ein ieglich wip getuot, 
15 son schelte man ir keine^ 

und si ir lop gemeine. 

Manc wip heilet loenelin, 
wil ir der man ze fremede sin; 
durch fremeder wibe minne 
20 verkert si lihte ir sinne. 

Manc wip ist unstsete; 
und hete si guot gersete, 
diu selten missetsete, 
swle vil man sie gebsete. 

23. II. des wibes ere td zerffän GCE(DQ). — 24. I. diz ist BJL; 
n. dost; I. II. tmgeteüte? E JK. — 103, 3. II. für war CDE. — 
4. L manee wip ist tugende und iren BG(QSCEJLMXa); tugende und 
fehlt NO; II. manegiu ist t. u. %, r, DS(ECMQ). — 6. I. II. vinstrin 
• (s). — 8. I. die vrumen B. — 9. II. vil grozer CE. — 11. II. und sol 
CDEX. — 15. I. II. so schelte; enseheUe MNOa — 17. I. 11. lönelin 
(bsB. Umlin, lonelin) vgl. anm. — 19. I. durch ander BL. — 22. I. und 
fehlt BN. — 28. II. diu niemer CGHP. 

FHdankea Bescheidenheit v. Bezzenberger. 11 
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25 Swer wiben sprichet valschiu wort, 

der hat fröuden niht bekort. 

Der wibe muot stuont iemer h6: 
104, 1 und würden s' also lihte frö 

vom manne als der man von in, 
si beten iemer stseten sin. 
Der wän ist allen tören bi, 
5 si waenent, da^ ir fröude si 

der wibe fröude; des ist niht; 
sus ist manc guot wip unberiht. 

Sit man e^ alle^ reden sol, 
son ist zer werlde niemen wol, 
10 wan der ein lieber wip hat 

und sich üf ir triuwe lat 
g W«re der himel permit 
h und da zuo da^ ertrich wit 
i und alle stemen pfaffen, 
k die got hat geschaffen, 
1 si künden niht geschriben 
m da^ wunder von den wiben. 
Swer ie lieber wip gewan, 
der wsent der besten eine hän. 
So stsete friundin niemen hat, 
15 er fürhte doch ir missetat. 

Wibes schoene manegen hat 
verleit üf grö^e missetat. 

Der wehsei nieman missezimt, 
swer guot für die schoene nimt. 
20 Man siht vil manege schoene, 

diu doch ist vil hoene. 

27. I. stüende C; II. ü so E (C ie so ho). — 104, 1. I. II. und 
fehlt BCDE. — 6. II. daz ist B. — 8. I. sit man? nu B. — 9. I. 
II. so ist BEGHKPX. — - 11. II. ir gnade CDEGL. — 11»— ™ nur 
in H ; a — f ein ganz obscoener sprach , im anhange. — 14. II. so statez 
liep D(CE). — lö. II. em CKo. — 19. I. II. güete {guote MO; wibes 
guote CDEF; guot GH JLNPQXafg hik). — 20. vil nach JNOQ, 
fehlt I. II. — 21. I. gar hcene B. 
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Adam unde Samsön 
Davit unde Salomön 
die heten wlsheit unde kraft, 
25 doch twanc si wibes meisterschaft. 

Swie dicke wip underligent, 
den mannen sie doch an gesigent. 
106, 1 Er hat sin er niht wol bewart, 

der sin wip mit einer andern spart. 

Fremede scheidet herzeliep; 
State machet manegen diep. 
5 Herzeliep hat manic man, 

der doch vemiugemet dran. 

Swer herzeleit muo:; eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen. 
Nieman hin zer helle vert 
10 durch spise, die er rehte zert: 

swer euch wibe wil ze rehte pflegen, 
der verliust durch da^ niht gotes sogen. 

Swa:; guots und Übels ist geschehen, 
des muo^ man *n teil den wiben jehen 
15 des besten und des boesten, 

des nidersten und des hoesten. 

Der Site dunket mich nicht guot, 
so eins mannes wip missetuot, 
des tiuvels er engiltet, 
20 da:5 man in drumbe schiltet; 

bi miner triuwe ich da^ wol nim, 
da^ e^ nieman leider ist dan im. 
Sd man an einem frumen man 
ze schelten niht vinden kan 
25 an muote noch an libe, 

s6 kert man hin zem wibe 

26. 27. nur in Bhik. — 26. II. [diu] w, — 105, 1. II. sin e nur La. 
— 2. II. Hm andern Efi. — 10. II. apise, der sie GLX(HKMP). — 
13. II. swaz Übels und guotes. — 14. IL des fehlt, man muoz; 13. 14. alle 
wie oben. — 18. II. oft ein wip nü misset, CDE. — 21, l. e? ist doch 
nieman also leit B. — 22. 1. als im; des suHlere ich einen eit B; v. 21. 
22. nur in BGX. — 24. L envinden B. — 26. I. man^ BGHN. 

11* 
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und schiltet s' ime ze leide, 
106 9 1 und sint doch unschuldic beide. 

Mit pfaffen und mit wiben 
sol nieman schelten triben. 

Durch fröude frouwen sint genant: 
5 ir fröude erfröuwet alliu laut; 

wie wol er fröude erkande, 
der s' erste frouwen nande! 

Swä kint sint bi der glüete, 
da ist not, da^ man ir hüete: 
10 swä wip und man zesamne sint, 

si gewinnent lihte de^ dritte, ein kint. 



M, 



.aneger waent erkennen mich, 
der selbe nie erkande sich; 
erkande sich ein ieglich man, 
15 er lüge ein andern selten an. 

Swer sich selbe erkennen kan 
ze rehte, derst ein wise man. 
a Swer ha^^et den, der rehte tuet, 
b des sin endunket mich niht guot. 

Nieman also rehte tuot, 
da^ e^ alle liute dunke guot. 
20 Swer sime rehte unreht tuot, 

da Wirt da^ ende selten guot. 

Mich müet, swie wol iemen tuot, 
e^n hat der fünfte niht für guot. 
Swer nach minem willen tuot, 
107, 1 dem trage ich iemer holden muot. 

106, 1. II. doch fehlt HP. — 5. II. fröuwet die andern auBer 
BHLNO. — 9. I. tat dürft JP; II. tat guot CD; not HMNQ. — 
10. I. bi ein ander B. — 11. l. da unrt vil lihte BH; II. sie machent 
lihte CDFJMPQc; «' gewinnent NO. — 12. Überschrift: 38. VON 
ERKANTNISSE. — 15. I. II. den andern BCDE. — 17. IL wUer 
BDEHOQg. — 17*»> nur in DBF. — 20. II. nime dinge CDE{i). — 
21. II. dem wirt CDETdh. — 23. I. een {es BHLNOk). — 107, 1. 
IL zuo dem DEGK; iemer fehlt DE6. 
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Swer übel wider übel tuet, 
da^ ist menneschHcher muot; 
swer guot wider übel tuet, 
5 da^ ist gotelicher muot; 

swer übel wider guot tuet, 
da^ ist tiuvelicher muot. 

Swer merket übel unde guot, 
der wei^ wol, wanne er missetuot. 
10 Man wirt mit guoten liuten guot, 

mit Übeln übel, da man übel tuet. 

S6 sere nieman missetuot, 
er welle doch gern wesen guot. 

E^ si übel oder guot, 
15 swa^ ieman aller gemest tuet, 

twinget man in, da^ er^ tuo, 
em kumt niemer gern dar zuo; 
swie liep e^ e waere, 
e^ wirt im danne unmsere. 
20 Betwungener magetuom 

hat vor gote kleinen ruom. 

Si jehent, swä da^ lihter si, 
da si euch da^ boeser bi. 

Manc man grö^e arebeit 
25 unbetwungen sanfte treit, 

diu in diuhte swaere, 
ob ers betwungen waere. 

108, 1 Dehein böge s6 guot ist, 

man müge in spannen, bi^ er brist. 

6. I. swer tuot übel wider guot B. — 9. I. wenn BPcy(Hhkg). 
-— 10. I. II. bi guoten CDEGJLMPQaofhs; nUt HNOgi. — 
11. I. M deme batee, der Übel tuot B(L); II. bi Übeln Übel CDEGHJPQ 
acfs; mit Übeln übel MNO; II. «o mam tuot DE; da man Übel tuot 
GH JMNOPQagk. y— 13. II. ern welle CG; 1, er welle dannoeh wesen 
BE. — 16. II. und tw. CEGH. — 17. I. II. er (II. em) k. dar (IL da) 
niemer gerne zuo CJIA. — 18. II. ez ime wäre CD. — 23. I. dof 
beider L. — 26. I. dühte, — 108, 2. I. unz Ma; II. da^ er HQ; bi^ 
JLN. 
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Swem die steinen werden! gram, 
dem wirt der mane lihte alsam: 
5 lehn fürhte niht des mänen schin, 

wil mir diu sunne gnaedic sin. 

Gewoneheit diu ist rieh, 
tumben liuten scliedelich. 
Boesiu gewoneheit 
10 machet schaden unde leit. 

Ein ieglich kint sich da nach sent, 
als e^ diu muoter hat gewent. 

Swer sin kint niht ziehen kan, 
da; ziuht vii lihte der lantman. 
15 Den niuwen va^^en niemen mac 

benemen wol ir ersten smac: 
den Site ein man unsanfte lät, 
des er von jugent gewonet hat. 
Ein iegelichen dunket guot, 
20 swa; er aller gemest tuet. 

Üppigiu koese 
machent site boese. 
a Unkiuschiu wort diu machent, 
b da; guote site swachent. 

Swer sich fli^et guoter site, 
dem volget dicke sselde mite. 
25 Swer wol gebadet und wol gebet, 

da; gerou in selten, swer e; tet. 
Er ist wise, swer den man 
109 9 1 nach sinen siten halten kan. 

Die site nieman kunnen mac, 
der man nü pfliget und e pflac. 
Mich dühte vert vil manege; guot, 
5 da; hiure beswseret minen muot. 

3. I. sterren OyD. — 5. I. ich vürhte ; ^fUrhte DNOQ. — 
14. I. ziuhet sän der J. — 15. I. II. den boesen f. DE ab; die andern 
niuwen. — 18. I. den er BDH, — 19. I. dunke, — 22»*» nur in k. — 
2Ö. I. 0ebat. — 26. I. der da% Jh ; IL da? tet-, es NOPgik. — 109, 1. I. sime 
ßite ^Ma; gehalten BJ. — 4. I. vement B(a). — 5. II. beawaret mir den J. 
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Der hiore den vastet, der tuet wol, 
den er ze järe slahen sol. 

Ein man sluoc (da; was unheil) 
al der werlt da; vierteil. 
10 An einer stat ein hunt erbal, 

da; e; über al die werlt erschal. 

[Z' einer zit ein esel luote, 
da; e; al die werlt muote.] 
a £; sint driu dinc alleine 
b aUer manne gemeine: 
c pfaflfen wip und spiler win, 
d bego;;en bröt mac'; dritte sin. 
£; sint vier gotes geschaft, 
15 der leben diu sint wunderhaft; 

salamandrä spiset sich 
mit fiure, da; ist wunderlich; 
gamalidn des luft^s lebt, 
der herinc wa;;ers, swä er swebt; 
20 der scher sich niht wan erden nert; 

sus ist den viem ir nar beschert 

Fiur, wa;;er, luft und erde 
diu gütet niemen n&ch ir werde. 
Erde und wa;;er nider swebt, 
25 fiur und luft ze berge strebt. 

Swer alten hunt an lannen leit, 
der verliuset michel arebeit 



s. 



110, 1 Ower Uep wü sin, da'r unmser ist, 

diu liebe wert deheine fnst. 

Maneger ist unmsere, 
da' r gerne liep wsere. 

9. L aUer werlde 's; BLN (N aUer der)-, I. vierde teil BJGL; 
vierteü CDEMNO. — 11. IL daz über CDEMP. — 12. 13. nur in 
EGHJ. — 13»--d nur in g. — 14. I. viere a. — 15. II. diu fehlt; 
iet BCDEH; vü wund, CH. — 16. II. Salamander Dy. — 19. I. 
9%oä der. ^ 20. I. eich niuwan MO(Ba). -- 23~ I. die (diu) fehlt BLk. 
86. II. altem hunt ein bant an ^. DE F. — 27. II. verUutt ein a. GEH. 
— 110, 1. I. unwert DNTfhi. — 9. R. vil m. DEH. 
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5 Swer liep dem andern leidet, 

von fröuden er in scheidet. 

Liep beginnet leiden, 
so sie sich wellent scheiden. 

Yil dicke mir da liep geschach, 
10 da ich mich liebes niht versach; 

manegem euch da leit geschiht, 
da er sich leides niht versiht 

Yil dicke ich mich gestd^en hän, 
da ich gar ebene wände gän. 

Q 

15 k^wa^ ie geschach od noch geschiht, 

da^ geschach an sache niht. 

Da^ stat an des glückes rade, 
est als lihte guot als schade, 
lehn wei^ von nieman als6 vil 
20 als von mir selben; doch ich^ hü. 

Swer in sin selbes herze siht, 
der sprichet nieman arges niht. 

Ein man sol guot und arc verstau, 
da^ beste tuen, da^ boeste lau. 
25 Ein man sol guoten willen hän^ 

mac er der werke niht began; 
guot Wille vor in allen gat, 
111 9 1 der anders niht ze gebenne hat. 

Ü^ iegelichem va^^e gat, 
als e^ innerhalben hat. 
N&türe unde gewoneheit, 
5 der beider kraft ist harte breit 

Krüt, steine unde wort 
diu haut an kreften großen hört. 
AI diu werlt niht geahten mac 
des oberes und des krütes smac. 

10. I. nie versaeh BDPabfhi. — 14. II. vü ebene EJLMOc. 
— 17. I. des fehlt HLMNO. — 20. II. eune iehz DEP. — 21. I. awer 
wider in Hn h, Ba. — 111, 3. I. da? ez B. — 7. I. diu fehlt BLPQab. 
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10 [Swer z'eime helblinc ist erborn, 

wirbt der nach zwein, er ist verlorn.] 
Swa; ieman wanders hat vemomen, 
des weite er gerne z'ende kernen. 



M, 



a IrJLaneger der gelobet vil, 
b des er doch niht geben wil. 

Ich wsen, nieman sd richer lebe, 
15 er geheime me, denne er gebe. 

Geheime mac ein ieglich man 
wol nche sin, der liegen kan. 
Swer vil gehei^et äne geben, 
der wil &n not mit schänden leben. 
20 Taeten mir geheime wol, 

der erwürbe ich einen stadel vol. 

Swer git, des er unsanfte enbirt, 
diu gäbe ba? vergolten wirt. 
Diu gäbe tuet selten wol, 
25 die man mit schäme erbiten sol; 

diu gäbe in hohem werde lit, 
die man ungebeten git. 
a p)a^ wser vor gote staete, 
b swer gsebe, e man baete.] 
113, ;1 Diu gäbe ist zweier gäben wert, 

der schiere git, e man ir gert. 
Swer dicke sprichet 'beite', 
ich waene, er abe leite. 
5 Dem ist we, der maneges gert, 

und in nieman eins gewert. 

10. 11. nur in DEF. — 10. I. zemem. — 13*»» nur in H. — 
14. I. ich ican da? BDJKLQdgkil; II. üfnan GDJLMadkl; I. IL 
[#o]. — 15. II. ern gelobe C. —. 16. IL gelübde C. — 18. IL gelobet 
CDFHfC. — 19. L in schänden B. — 20. IL gelübde CH. — 
21. n. seJduren vol C. — 24. IL vil selten CDJLPQ. — 26. II. in 
hoher wirde CJLO. — 27*'» nur in CH. — 112, 3. 4. IL ewer dicke 
heilet beiten: der wü abe leiten GGHy; 4. I. deiet ein abeleite B; ich 
weene er KLMNOP. — 6. L in der n. BLMPh. 
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Ein man die wile er mere gert, 
son Wirt er niemer wol gewert. 

Ein gitic herze niemen mac 
10 erfüllen; deist ein übel sac. 

Swer unrehter dinge gert, 
den sol man la^en ungewert. 

Swer welle, da;; ich in gewer, 
der sol euch tuen, des ich ger. 
15 Bete ist worden äne schäm, 

so ist verzihen reht alsam. 



D, 



em schadet keiner slahte kleit, 
der ein reine^ herze treit; 
dem fromet keiner slahte wät, 

20 der ein valsche^ herze hat; 

reine^ herze und reiner muot 
diu sint in allen wseten guot. 
funde ich veile solche wät, 
dk von der sele würde rat, 

25 der müeste ein eile tiure stän, 

ich wolte ir eine spanne han. 



F, 



remede schadet unde frumt: 
113 9 1 den boesen sie ze staten kumt. 

Mit fremede niemer wirt erkant 
weder liute noch da^ laut. 

Der fremede acker stuont ie ba^ 
5 dan eigen sat; da^ machet ha^. 



s. 



^wer üf den lip gevangen lit, 
den dunket lanc ein kurziu zit. 

7. I. man, der alle? B; me BN ; begert BL. — %, l. der wirt 
BD; gar geteert B. — 17. II. im schadet CDEFH. — 19. II. im 
frtmet CDE(F)GH. — 22. I. in aller wmte BJPbg. — 25. I. II. ir 
CDGJ; II. eolte CDa; I. ele — vü tiure, — 26. I. otteh ein BGL. 
— 118, 2. I. nieman BHLNOPa; niemer EJMQ. — 4. II. der 
fehlt, frömder CDG. — 5. I. dann J. 
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Swer merket, wa; er hat getan, 
der l&t mich wol sin holde h4n. 
10 Die mit in selben z' aller sdt 

vehtent, deist ein herter stnt. 

Möht ich min selbes meister sin, 
s6 hete ich gar den willen min. 
möht ich mir selbe widersagen, 
15 so müeste ich minen vient tragen, 

möht ich mir selbe ane gesigen, 
so het ich min not gar überstigen. 

Ich tuen mir selbe leides me 
dan al diu werlt; da; tuet mir we. 
mich lie^e wol diu werlt genesen, 
wolt ich mir selbe gensedec wesen. 

Des mannes unbescheidenheit 
tuet im selben dicke leit. 

Werne sol der wesen guot, 
25 der an im selbe missetuot? 

Swer sin selbes vient ist, 
derst min Munt ze keiner fnst. 



L 



114 9 1 Xjat iu dise zit gevallen wol, 

Sit noch ein boeser k(»uen sol. 

Swa; hie äne triuwe ist, 
da; wert dort deheine frist. 
5 e; enwirt euch niemer guot, 

swa; man &ne mä;e tuet. 

Swer kan behalten unde« geben 
ze rehte, der solt iemer leben. 
Swer schöne in siner mä;e kan 
10 geleben, derst ein wise man; 

9. II. wol fehlt DEHJPQgl; sine. — 10. II. swer mit im selbe 
Hf(EOG). — 11. IL vihtet (E)HOgf. — 15. II. vmt vertragen Hfl 
-> 17. L II. ich hete DE; I. mine; II. mt». — 114, 1. I. II. iu die 
zu BOHLfs; die andern dise. — - 7. I. halten BDHQ. — 10. I. II. 
saUe man BCEGHPgk; mse JLNc(MOQ). 
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da bi mit spotte maneger lebt, 
der ü^ der ma^e sere strebt. 

Maneger schallet z' einer frist, 
da^ er iemer deste krenker ist. 
15 Die güsse machent grölen du^ 

und bänt dar nach vil kleinen flo^. 

Da^ mer ist tief unde na^, 
doch büe^et durst ein bninne ba^. 
Ein man den riemen sniden sol 
20 nach der hiute; da^ stat wol; 

macht er den riemen iht ze breit, 
e^ wirt im an der hiute leit. 
Swer sin golt an bare hüt 
spannet, dem ist e^ ze trüt 
25 Man sol vollen becher tragen 

ebene, hoere ich dicke sagen. 
Gelticke ist rehte als ein bal: 
115 9 1 swer stiget, der sol färbten val. 

Ein man den nüschel k^ret^ 
als in da^ weter leret. 

Der wän ist gnuogen liuten bi, 
5 so da^ ir leben da^ beste si. 

E^ dunket manegen tumben man 
diu kunst diu beste , die er kan. 

Betrogen ist ir aller muot, 
die sich selben dunkent guot. 
10 Swer zwei werc mit einander tuet, 

diu werdent selten beidiu guot. 



E, 



1^ sint gedanke und ougen 
des herzen jeger tougen. 

12. I. hohe strebt BCGHJLPQc. — 14. II. der temer, — 
15. I. güsse J. — 16. I. der nach. — 21. I. machtern; II. machet em. — 
22. IL da? Wirt DEHKLQ. — 24. I. epennet JNOP; ~ ist? alze, 
IL ist ez alze; al fehlt LMNOQa. — 27. IL sam ein b. E JMO. — 
115, 2. 3. I. die nüschel; kSre : Ure BLMPQ. — 4. I. II. manegen 
liuten BCDELa. — 5. IL so fehlt CDEGLag. — 11. IL beidiu sel- 
ten DEH. 
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Diu baut mac niemen vinden, 
15 diu mine gedanke binden; 

man vät wol wip ande man, 
gedanke nieman yähen kan. 

S6 dicker mürn sint niergen dri, 
ich gedenke wol durch si. 

20 E^n wart nie keiser also rieh, 

mit gedanken si ich im gelich. 

Swa:5 min ouge reht ersiht, 
da^ wei^ ich unde wsene es niht; 
ich W8ene maneges, da^ man seit, 
25 unz ich ervar die wärheit. 

Diu wärheit darf geziuges niht, 
die man hoeret, grifet unde siht. 

116 9 1 Wsenich unde Trüwesniht 

die habent mit den tören pfliht. 

Die liute kan ich ü^en spehen, 
ichn kan niht in ir herze sehen. 
5 Brot under spsenen 

erkenne ich äne wsenen. 

Wir leben al nach wäne, 
der sorge ist niemen äne. 

Mich dunket, swä ich eine bin, 
10 ich habe tüsent manne sin: 

und kume ich dar, da liute sint, 
s6 bin ich tump alsam ein kint. 

Diu erde tüsent slahte birt, 
der kein^ gelich dem andern wirt. 

14. II. kan niemen GDEHLQ. — 15. IL diu gedanke mugen 
binden CDEG(H). — 16. I. vähet\ wol fehlt B. — 18. I. «ö dicke 
sint niergen müren drt; II. ezn sint niht [so] dicker m. d. ODE; obiges 
nach HJLMNOQghk. — 19. II. tW gedcehte Mag. — 21. II. ichn 
8Z im mit g. glich (DECc). — 116, 1. I. trittwemiht, — 4. II. ich mac 
niht GEHL. — 7. I. II. al Pd; alle andern alle. — 11. I. IL ich 
da die l. BCDG; dar da HJLNOhi; die fehlt HJLMNOPZk. — 
12. L IL timber BDFTabcefhiks; tump CGJLMNOPQT; L denn 
ein a; II. danne; als HNOP; alsam CGJLM. 
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15 Der blaonieii naeme niemen war, 

wseren s' alle geltch gevar. 

Yil manic schoene mensche gat, 
da; doch ein bitter herze hat. 



z, 



le manegen dingen ist mir gach, 
20 da; mich geriuwet dar nach. 

Unrehtia gsehe schaden tuet, 
reht gebite diu ist guot. 

Sich vergäbt als lihte ein man, 
als er sich versümen kan. 
25 Swem gach ist z' allen ziten, 

der sol den esel fiten. 

Swa; seltsaen ist, da; danket guot, 
ll?, 1 und man; den liuten tiure tuet. 

S6 guots ich niht erkenne, 
mich verdrie;e es eteswenne. 
Man mac aller bände spil 
5 triben, unz sin wirt ze vü. 

Der sumer würde unmsere, 
ob er z' allen zften wsere. 



D 



ie äne sannen mfle;en sin, 
den wsere endanke des mänen schin. 
10 Swem dicke leit geschiht, 

dem enwirret trdren niht: 
swem nie herzeleit geschach, 
dem ist triiren ungemach. 

Nach trüren dunket fröude guot, 
15 nach fröuden we da; trüren tuet. 

15. I. nieman meme B. — 19. I. II. mir ist ze m, d. gäeh BD£ 
HLafghi. — 20. I. «^ demaeh M; II. schiere demäch EL; schüre 
fehlt BNOPghi. — 23. II. o/« schiere CDEFGH. — 25. I. swer BJ 
MZdhi; gahe Bhi. — 117, 1. I. II. so man? DEL. — 3. IL verdrieze 
#f« DEG. — 6. IL gar unmare Q. — 10. IL herzeleit CDEGPg. 
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Nach fröuden dicke tr^en gat, 
manc trüren froelich ende Mt. 

Ein ieglich zit hat sin zit, 
leit nach' fröuden trüren git. 
20 Man sol bi fröuden wesen frö, 

bi trüren trüren, kumt e^ s6. 

Frö mit ungeraete, 
diu fröude ist unstete. 

[Bekumberte^ herze 
25 ist selten mit scherze.] 



S, 



'wa ein künne stiget, 
da^ ander nider siget. 
118 9 1 E^ dienet mäc nü mäge 

üf glichen gelt der wäge. 

Sin selbes schände er meret, 
der sin gesiebte uneret. 
5 Swer hei^e^ bech rüeret, 

meil er dannen füeret. 

Swer sich ze kletten mischet, 
unsanfte er s' abe wischet: 
nieman frumer mische sich 
10 ze boesen liuten, da^ rat ich. 

Swer linden beizet üf den dorn, 
der hat ir beider reht verlorn. 

Diu klette unde der hagendorn 
diu tuont gsehen liuten zom. 
15 Diu gei^ kratzet manege zit 

von weiche, bi^ si herte lit: 
er sol niht sin ein tumber man, 
der senfte leben vertragen kan. 

18.11. ir zit Jghi. ~ 21. II. trüren trüreo EQh(BDafghkl). — 
2.3. I. ist selten stcete Ha. -r- 24. 25. nur in P. — 26. II. üf stiget 
DEJ(Q). — 118, 1. I. nu mäe mäge BLMP. — 10. II. da? fehlt E. 
11. I. linden zwiget L. — 14. II. tuont den liuten dicke «. DEH. — 

16. I. ll.von herde {fiertze a) unz si weiche lit a; obiges nach BJ. — 

17. II. ern ist niht ein CDb(fEH). 
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Swer niht sanfte kan geleben, 
20 dem mac got wol unsenfte geben. 

Wol im, der da büwet wol, 
da er iemer leben sol. 

Swer fliegen müge, der fliege s6 
weder ze nider noch ze hö. 
25 E2; hoert ein lü^ensere 

vil lihte leidiu maere. 

Ein man sol stigen in der jugent 
HO, 1 von einer tugent zer andern tugent 

Niuwer dinge fröuwet sich 
ein ieglicb man: s6 tuen euch ich. 
Man fröut sich maneger niuwe, 
5 diu schiere zergät mit riuwe. 

Man siht vil selten wissagen 
in sime lande kröne tragen. 

Ich gesach nie guoten bolz 
äne vedem und äne holz. 
10 Nieman ist s6 wol geschehen, 

em süle doch zer erden sehen; 
[wan er von erden ist genomen 
und wider muo^ ze erden komen.] 
Ein ieglich man vermiden muo^ 
15 den distel, get er barfuo^. 

Wer ist nähe oder verre, 
dem niht arges werre? 

Swa^ üf der erden lebend ist, 
da^ muo^ fürhten mannes list: 
20 s6 tuet dem manne herzeleit 

da:5 boeste, da^ diu erde treit. 

Dehein leben ist s6 M, 
da^ gar äne urliuge si. 

23. I. vUegen welU P; IL älao CDEGLMP. — 26. I. vü fehlt, 
I. IL dicke BL; I. bcstiu nuere BJLM. — 119 j 3. I. afo tuon ohne hs. 
— 9. L veder BPi. — 12. 13. nur in B. — 15. L gät BEPa. — 
18. I. erde HLOa; vrumei ist GJLa(Q). — 22. IL der riehen leben ist 
niht C. — 23. I. das;?\ IL dw ez; e^ fehlt allen. 
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Dehein urliuge als nähe gat, 
25 als da^ ein man da heime hat. 

Swer vier urliuge samet hat, 
der fride driu; da^ ist min rät; 
120 9 1 wil er in allen an gesigen, 

er mac wol einhalp underligen. 

Dehein schaft ist sd lanc, 
em si sehs stehen ze kranc. 
5 Breitiu eigen werdent smal, 

s6 man si teilet mit der zal. 

Unkrüt wehset äne sät, 
so e^ schoenem kome missegät. 
Swer niht ha^ gevam mac, 
10 der vert die naht und lät den tac. 

Wir vam ie tageweide 
ze liehe oder ze leide. 

Ich wei^ wol, wa^ dem geschiht, 
der \ boeste merkt, da^ beste niht. 
15 Ich waen, dehein unmä^e si, 

da ensi ein ander hi. 

Nieman ist s6 voUekomen, 
da^ er dem wandel si henomen; 
an wandel niemen mac gesin, 
20 deist an al der werlde schin. 

Ich waene, da^ iht hettes si, 
da si ein boesiu veder bi. 

Manc dorn schoene bluomen birt, 
des stechen doch vil sere swirt. 
25 Vil manic schoeniu bluome stat, 

diu doch vil bitter wurzel hat. 
Swelch wise ist gemeine, 
131 9 1 der gras ist gerne kleine. 



24. II. kein DEHJ;/. — 25. I. als diu BLN. — 120, 3. IL 
der ist ; der fehlt in allen. — 5. U. breite huobe DE. — 7. IL wahset. 
— 8. L ez fehlt BJLMOQah. — 15. II. kein HL. — 20. L al fehlt 
Bag. — 22. IL da*n «t OQ. — 27. I. swelch mate B. 

Fitdankes Bescheidenheit y. Bezzenberger. 12 
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Swä fiur ist bi dem strö, 
da2; brinnet lihte, kumt e^ s6. 
Schade schimpf ist dicke leit 
5 und lasterlichiu wärheit. 

Swer sin laster decken wil 
mit minem laster, deist ze vil. 

Swa^ iu si liep, da^ man iu tuo, 
da2; tuot euch ir; da^ hoert dar zuo; 
10 swa2; iu si von iemen leit, 

da^n tuot ir niht; deist sselikeit. 

Dar umbe hat man bürge, 
da^ man die armen würge. 
Swelch hüs me wirte hat 
15 dan einen, da^ hüs zergät. 

Vil manic laster in vergät, 
der sine gebüre willic hat. 
swer mit eren wil genesen, 
der muo^ mit sinen gebüren wesen. 
20 E^ saget dicke ein gebür 

vom andern, ist sin trinken sür. 
Ich muo2; hoeren undo sehen, 
und enwil doch niemens schaden spehen. 
Maneger rüeget selbe sich 
25 unde ziht es danne mich. 

E^ sprechent gnuoge ir selber schaden : 
die füern euch, da^ si hänt geladen. 
133 9 1 [Swer vorsehet nach dem schaden min, 

ich frage ouch lihte nach dem sin.] 

[Ein gebür seit von dem andern dicke, 
und lit er in dem selben stricke.] 
5 Swä brinnet mins gebüres want, 

da fürhte ich miner sä zehant. 

121, 2. II. daz ßur CDJPk. — 7. I. mtnen schänden BE; 
II. minem schänden. — 11. II. daz tuot niht DE. — 17. I. IL sine 
EaQMO. — 19. I. II. sinen. — 20. II. ez seit-, vil lihte DE(F) 
ghi. — 23. II. und sol E; laster DE. — 25. I. und ziuhetsi danne 
üfemich (a)P. — 27. II. ouch fehlt Pa^. — 122, 1— -4. nur in Jabfgk. 
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Den gebüren schadet, sint si rieh, 
ist in der voget ze heimelich. 
Ein gebiir genuoc eren hat, 
10 der vor in sime dorfe gät. 

Nieman als6 nähe schirt 
so der gebür, der herre wirt; 
[da^ Sehern er wol billiehe kan, 
wan man e^ ime vor hat getan.] 
15 [arweig;, böne und linse 

setzet er ze zinse.] 

Dar umbe sint gedanke M, 
da2; diu werlt unmüe^ee si. 
Swer sich mit eiden fristet, 
20 der hat mich überlistet. 

Stsech ieglieh eit als ein dorn, 
im würde niht so vü geswom. 

S6 grö^iu witze ist niemen bi, 
da2; er wi^^e, wier geschaffen si. 
25 nü seht in Spiegel tüsent stunt, 

ir wert iu selben niemer kunt. 
swer sieh besiht in spiegelglase, 
123 9 1 den dunket krump sin selbes nase. 

Swie dicke ein töre in Spiegel siht, 
er kennet doch sin selbes niht. 
Erst tump, der lieben sämen 
5 sset in starke bramen. 

Swer berlin schüttet für diu swin, 
diu mugen niht lange reine sin. 
Vil lihte zerret sich der sac, 
so dar in niht mer enmac. 
10 Den domzwi unde den sac 

nieman wol versüenen mac. 

8. I. IL wirt in BCGHa. — 11. IL enhein man so C. — 12. L so 
da ein gebür GJM; ein h. DE. — 13.' 14. nur in E. — 14. I. num^ 
im vor h. ouch get. — 15. 16. nur in MPQ. — 15. L tmd fehlt P. — 
19. I, eide B. — 22. I. so würde ir niht BMa. — 26. IL werdent J; 
[eelben']. — 123, 10. L IL domzün vgl. anm., der spruch steht nur in 
JMNOPQ. 

12* 
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s. 



>wer wol reit und übele tuot, 
der hat niht gar getriuwen mnot. 
[Wir geloben got mit worten vil; 
15 diu werc nieman fttr bringen wü.] 

Schoeniu wort enhelfent niht, 
da der werke niht geschiht. 

Des mannes werc erzeigont wol, 
wes man ime getrüwen sol. 

20 Sich hebet manic größer wint, 

des regene doch vil kleine sint: 

man hebet manege sache h6, 

diu schiere gellt mit kleiner drö. 

nü merket, swer ze vil gedröt, 
25 den fELrhtet nieman umbe ein bröt. 

Swer fürhtet donres blicke, 
der muo^ erschrecken dicke. 

134, 1 Ich wil armen wärsagen 

selten minen kumber klagen. 

Swie man ze walde rtiefet, 
da^ selbe er wider güefet: 
5 ein minne d' andern suochet, 

ein fluoch dem andern fluochet. 

Ich missevalle manegem man, 
der mir ouch niht gevallen kan. 

Swer übele von dem andern reit, 
10 des wirt im zwirnt als vil geseit; 

ob sin ze guote wirt gedäht, 
desn wirt niht halbes z' 6ren braht. 

Ich kan mit allen sinnen 
mir selbe niht entrinnen; 

14. 15. nur in E. — 15.. I. volbringen; IL der werc man niht 

für; nieman E. — 17. II. so man der werke niht enaiht DE Fg. — 

18. I. erzeiget Hik. — 23. II. diu lihte vellet in ein strö DE. — 124, 1. 

II. wiaaagen EHc. — 8. I. niht wol gevallen JLOZ. — 10. II. snvir 

me aM. — 12. I. da^ JMQa; halbe? JM. 
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15 ich entrünne gerae, wiste ich war: 

nü bin ich mensche, swar ich var. 



15 



D 



er hunger ist der beste koch, 
der ie wart oder wirdet noch. 
Swen hungert, ist er waete blö^, 
20 son wart nie siechtuom also grö^. 

Siechtnom, armuot, spise kranc 
diu machent kurze wile lanc. 

Swer äne hunger e^^en sol, 
dem wirt mit spise selten wol. 
1359 1 So säte; kint niht e^^en mac, 

s6 bittert ime des honeges smac; 
swem aber we der hunger tuot, 
den dunket süriu spise guot. 
5 Diu beste spise, der beste tranc, 

der stiege wert niht spannen lanc. 

Manie spise dar bekumt, 
da; sie me schadet, dan si frumt. 
Ein ieglich spise ist also guot, 
10 so ein a,nder, diu eht sanfte tuot. 

Vil dicke frd houbet stat 
an satem buche, swer den hat. 

Erst tump, der siner kinde bröt 
den hunden git in hungers not 



s, 



'wa; mit varwe ist tiberzogen, 
da wirt ein kint lihte an betrogen. 



16. I. 80 bin BLN. — 17. Überschrift: 39. VON DEM HUN- 
GER. — 19. I. kleider bloz BHghi. — 20. I. neehtage B(N); II. 8Ö 
BCDJOghiy. — 21. I. eiechtage B(F); II. aiechtäm unde apise CDEG. 
-— 22. I. diuiQ\!li BZ. — 125 , 2. I. unmm'et im A. — 4. I. awacMu 
spise a. — 5. I. da? beste tr. BP. — 7. I. manec. — 8. I. danne fr, M. 
— 9. II. manic sp. CDE. — 10. I. so d* ander HJLMPQ. — 11. 1. 
vrouwe? houbet B. — 12. 1. üf satem BDGJfg. — 15. Überschrift: 
40. VON WANE. — II. stoä wtp CDE; bezogen ODEHJghik. — 
16. I. Wirt man BCDiEG; II. ein man; ein kint HJLMNOQXak. 



182 BESCHEIDENHEIT. 

Ein kint nsem ein geverwet ei 
für ander drin oder zwei. 

Ich hän vU manegen man erkant, 
20 der golt suochte und knpfer vant. 

Manie houpt hat goldes schin, 
dem doch der zagel ist küpforin. 

Obe Silber, enmitten zin 
da git ein stücke de^ ander hin. 
186 9 1 Der koufman dran verliuset, 

der glas für rubin kiuset. 

Swer ein hundes hüt gesiht 
für zobelbalc, des ist doch niht. 
5 Nieman kan gemachen 

von baste scharlachen. 

Wart ie edel kint gelich 
dem Stiefvater, deist wunderlich. 

Swa kunst ist äne bescheidenheit, 
10 da ist verlorn arebeit. 

Ere an nutz ist tugentlich, 
s6 sint an ere genuoge rieh. 

Wa^ touc der slegel äne stil, 
da man blöcher spalten wtt? 
15 Diu glocke muo^ den klüpfel han, 

sol si gr62;en dön begän: 
ze redenne hilfet kunst noch list, 
swer lam an der zungen ist. 

E^ dunket mich ein tumber sin, 
20 swer wsent den oven übergin. 

Vil lihte er schaden schouwet, 
der über sin houbet houwet. 

17. II. gemalet CD. — 18. I. vür ungeverweter eier zwei B. — 
22. I. unt ist der a (der sprach nur in GHXa). — 23. 24. nur in GX. 
— 23. I. Obaüber wider obezin X. — 126, 3. I. II. eraiht JLMa; 

11. eins hundes Ä. BO. — 4. II. zobela BJLMQ. — 10. I. daz ist ver- 
lomiu arbeit B JLa. — 11. I. II. deme gelich alle außer N, vgl. anm. — 

12. II. doch ist an ere niemen rieh CD. — 13. I. touc et sL — 14. II. so 
man die bl. DE(HJQ). — 16. I. guoten dön BH. — 17. I. ze reden 
helfent DEF. — 21. IL vil dicke DEH. — 22. I. sin fehlt J. 
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S6 ttbelc nieman ist getan, 
ern habe doch zer schoene wän. 
25 [E^ waenet dicke ein effin, 

si si schoBner denn diu künegin.] 
Mich dunket niht, da^ ieman sül 
1279 1 ze lange harpfen in der mttl. 

Swä nü^^e scheint diu kindelin, 
da mac des lönes lihte sm. 



E; 



lin nagel den andern dringet, 
5 bi^ er 'n von stete bringet; 

vil dicke ein übel da^ ander muo^ 
vertriben; sus wirt sorgen buo?. 

Unmsere ist mir des oberes smac, 
an dem ich mich erwürgen mac. 
10 Der gebür da niht glückes hat, 

da der wagen für diu rinder gät. 

Der wagen hat deheine stat, 
da wol ste da^ fünfte rat. 

Swer sieht, der sol umbe sehen, 
15 wa^ im da wider müge geschehen; 

ich wei^ wol, da^ niemen mac 
verbieten wol den widerslac. 

Swer den hengst rüert an die frete, 
so sieht er üffo da zo stete. 
20 Diu louge machet schoene wät, 

und si selbe trüebe stat. 

Ich erkenne drier slahte not, 
da^ vierde da^ ist fröuden tot: 

24. I. hcUte zuo der ßfi. — 25. 26. nur in B; fehlen in II. — 
27.127, 1. süle.müle. — 4. Überschrift: 41. VON GUOTE UND 
ÜBELE. — 5. I. IL um ern BM. — 7. I. wirt ir beider DE; II. iV 
fehlt; sorgen nach N; andere süJUe. — 9. I. II. dar an ich BCGH ; 
II. erworgen CD EH. — 10. I. g. lützel gl. B. — 11. I. dem der B. — 
13. I. wol gezaeme BMac(J). — 18. II. dem hengeet rüert die H; der 
sprach nur in HNO P. — 19. II. üf an der H. — 21. I. II. unz da^ 
ei (unz B, bi? daz J); swie wol N; und L. 



184 BESCHBIDENHEIT. 

in jagende kiusche da; tuet we; 
138, 1 mute in armuot trüret me; 

swen hungert, ob er'; e;;en lät, 
so er vil guoter spise hat; 
und sinen vient minnen sol; 
5 disiu vieriu tuont niht woL 

Des Vogels fluc, des visches flu;, 
des slangen sluf , des donres schu;, 
wie geraten süln diu jungen kint; 
der Strafe uns verborgen sint. 
10 Swa; wir noch fröuden hän gesehen, 

da; ist uns als ein troum geschehen. 
Min herze in troume wunder siht, 
da; nie geschach und niemer geschiht. 
Ein ouge wolte ich genie hän 
15 am nacke, möhte e; da gestan: 

vil unztihto mir geschiht, 
der mir sus geschaehe niht 
vil dicke ich gerne saehe, 
wa; hinder mir geschaehe; 
20 ein schö;, da; man vor gesiht, 

da; wirret Itltzel oder niht. 

Swen schie;ens niht verdiiu;et, 
swie übele er danne schiu;et, 
er triffet doch ^tswenn da; zil: 
25 als ist, swer got biten wil; 

er erhoert in z' etelicher zit, 
da; er im sine hulde git. 



128, 2. I. und er e??en B. — ö. II. düiu dinc CD(E). — 6. I. 
des Wien vluc L; I. des schiff es vlu? keine hs. — 8. II. und wie CH; 
II. jungen fehlt CD GH. — 9. II. die strafe BCDLMQa; l, uns alle 
BDL; II. allen CGHJMa; aUe (allen) fehlt NO; I. II. fremede sint alle 
auBer NO. — 20. IL geschdz I)E(O); er siht DE. — 21. IL daz scha- 
det DE. — 22 — 27 wie in L, nur 25. I. gote vlehen BG; anders II. 
nach ODE: swen des niht verdriuzet, daz er vil geschiuzet, er trifet etes- 
wenne dez zil: als ist dem der beten wil, er mac got biten in der zit daz er 
im sine schulde vergit. — 
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139, 1 [Got in D&vides Spruche gibt: 

'ir sult mine kristen rüeren niht; 

e^ sol ouch minen wissagen 

nieman arge zangen tragen.' 
5 die rehten kristen meinet got, 

die gerne leistent sin gebot, 

und meinet niht die kristen mite, 

die niht lebent nach Eristes site.] 
Wser ich in 's keisers sehte, 
10 ob ich den für in braehte, 

der ouch sin hulde bete verlorn, 

so würde dem keiser lihte zom; 

würb ich dem umbe hulde, 

s6 merte sich min schulde. 
15 [dehein Sünder 'n andern trcesten sol: 

'ich gewünn dir gotes hulde wol.'] 

Mine sprüch sint niht geladen 
mit lügen, sünde, schände, schaden: 
in disen vier werten stat 
20 aller werlde missetat. 

swer an diu vieriu sprichet ba2; 
dan ich, da^ lä^e ich äne ha;. 

Swer zwene wege welle gän, 
der muo; lange Schenkel han. 

25 [Ein ieglich dinc von banden strebt, 

da; gevangenliche lebt] 

Nu merket, swer gevangen ist, 
130, 1 der keret allen sinen list, 

wie er ledic werden müge, 
e; si mit wärheit oder mit lüge, 
ob ich gebunden waere, 
5 und waer da; baut iht swaere, 

12^9 1 — 8 nur in B, fehlen in IL; 8. I. kristen (Cristua B). — 
9. I. IL des fehlt B. — lö. 16 nur in NO; fehlen II. — 17. IL die; 
fehlt allen auBer 0; I. beladen B. — 20. IL al der Q^li. — 25. 26. 
nor in Ba. — 180 9 3. I. ed mit w., so mit l, B. 
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ich gttnde es eime tören wol, 
der binden unde enbinden sol, 
da^ er mich enbünde, 
ob er mich loesen künde. 
10 Der ban und geistlich orden 

die sint ze spotte worden; 
selten alle flüeche kleben, 
so müesten lützel liote leben. 
E^ ist manc wip unde man, 
15 da? niht guots gereden kan, 

und kan von Übeln dingen 
wol sagen unde singen. 

Swa? guots und übels wirt get&n, 
da? muo? an drin dingen stan: 
20 Wille, wort, werc diu haut pfliht 

an guote und übele, swa? geschiht 

Der hamer und der anebö? 
die hänt vil horten widerstö?. 
[Zwene gliche herte steine 
25 malent selten reine.] 

Des brunnen flu? wirt selten breit, 
in den man da? wa??er treit: 
131 9 1 ein man muo? sinne selbe hau, 

sol er ere und tugent begän. 

lehn gaebe minen frien muot 
umbe deheiner slahte guot. 
5 E? ist ein ungedulteger gast 

eim armen wirte ein müelich last; 

6. II. eime iegliehen wol CDE. — ■ 9. 10. in I. umgestellt B. — 
10. IL dechän und DE. — 11. I. die fehlt BJPQ; aint nü HJ. — 13. 1. 
e? müeste lützel Hutes B; II. so mähten CDEJQ. — 15. II. reden BMQ,. 
— 18. II. Übels und giMtes ; alle wie oben. — 19. I. II. in drin dingen 
ergän (in BGPa; ergän BGLMQa); obiges nach JNOP(MQ). — 
23. IL die fehlt DELP; L vil fehlt BHJLMPQa.— 24. 25 nur in B, 
und zwar so; 25. IL kleine. — 27. IL da man daz w. in treit ODQ. — 
131 9 1. 2. IL nach ODE umgestellt und anders: stoer tugent und Sre toü 
begän, der muoz vil guote sinne hän. 4. I. keiner H. — 5. I. ei; ist fehlt 
B; IL ein ungefüeger DE. — 6. I. ist einem unrte B. 
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ist der wirt ouch unbescheiden, 
da; mac geschaden in beiden. 

[An guoten wegen timbe 
10 enschadet kein krtimbe.] 

Swen man vindet äne wer, 
den überrite ein kranke; her; 
fände ich ine wer ein lant, 
da; twnnge ich wol mit einer hant. 
15 [Man ritet ein werhaften man 

in sime zome ungeme an.] 

Swer schöne grüe;et einen man, 
deme er doch niht guotes gan, 
der stilt sich hin zer hello, , 
20 swie ers niht wi;;en welle. 

Vil dinges man vergi;;et, 
des man sich tiure vermi;;et. 

Be;;er ist zwirnt geme2;;en 
dan z' einem male verge;;en. 
25 Swer sich selbe solte 

schöpfen, swie er wolto, 
der vergse;© maneger hantgetat, 
133, 1 der got niht vorge;;en hat. 

E; dunkot in ein größer pris, 
swer sich schöpft in sackos wis: 
s6 hangont zweno ermol dran 
5 als eime handolöson man. 

Swa; goschehon sol, da; geschiht: 
des gnoton volge ich, 's Übeln niht. 
swer; ze rehte merken wolto, 
e; geschiht vil, des niht goschehon solte. 

7. I. toirt dan unb. J. — 9. 10. nur in B. — 12. I. überrit. — 
15. 16. nur in B; 1. rit ein werhaftigen. — 17. I. güetlich gr. a. — 
18. I. dem er guotes niht enganB. — 22. I. tiures a; der sprach nur in 
DFHa. — 23. II. ztvir EHP. — 27. I. hande getät BHMN. — 
1^, 2. I. dunket mich MNOQ. — 4. I. zwei ermlin JMP; IL ermein 
N. — 7. II. volge [ich]; tcÄ in BJLMNOPQ; IL den f guoten — den 
Übeln L. — 8. IL ze fehlt HMPQ. — 9. IL [geschehen]. 
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10 Swen bröt von wei^e dunket kranc, 

der mache be^^er^ und hab danc. 

Swer mich der dinge bsete, 
diu ich doch gerne taste, 
der bete solte ich in gewern, 

15 wolt er ir zühteclichen gem. 

Lüter win, rein unde guot, 
der junget alter liute muot: 
boeser win, trüeb unde kalt, 
der machet schiere junge alt. 

20 Da^ mer mac nieman tiberwaten 

noch der werlde sich gesäten. 

Min ouge maneger slahte siht, 
des mich gelüst: und saehe ichs niht, 
des ich lihte enbsere, 
25 ob e^ mir fremde wsere. 

Vilkarc unde Samkarc 
selten teilen dri marc: 
133 9 1 Vilkarc wolte '^ be^^er hän, 

Samkarc wolte e^ niht län; 
der strit ist ungescheiden 
under'n kargen beiden. 

5 Swer den liuten allen 

welle wol gevallen, 
armen unde riehen 
muo5 ^^ sich geliehen, ^ 

den übelen unde den guoten, 
10 den tören unde den fruoten; 

wil er der aller hulde hän, 
s6 muo5 er selten müe^ec gän. 

18. I. kranker win Bf. — 19. I. jungen M; 11. jugent CP. — 

I. II. niht gel, PB, gelüste D, und fehlt BDEP. — 24. II. ich vil wol 
H. — 26—133, 4 nochmals 158, 14—19. — 26. I. Sätnekarc MO, — 
27. II. die solten GJLPQ. — 133» 2. I. Sätnekarc; woldes II. woltez ime 
G. — 6. I. wol wil gev. BJLMOPQ; II. wil gar wol D; welle wol N. — 

II. II. ir aller D:ET, — 12. II. er muoz DE, vil selten D; eine stän DE. 
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Der tumben klösterliute sin! 
der strebt her ü^, der strebt hin in. 

15 [Der münche wolte ich einer sin, 

der für wa^^er trinket win.] 

Die beteverte wseren guot, 
verkerten sie niht reinen muot 
an manegem man, der iemer m^ 
20 dar nach boeser ist dan e. 

Swes man zem ersten beginnet, 

« 

der muot dar sere brinnet; 
so^ beginnet alten, 
s6 gerset qz, kalten. 

25 Swer malen wil, entwirf et e 

und merket, wie sin bilde ste. 

Als der sieche den gesunden labet, 
134, 1 und der töte den lebenden begrabet, 

und man verfluocht der Sselden kint 
und segent, die verfluochet sint: 
so sult ir wi^en äne strit, 
5 da^ uns kumt des fluoches zit. 



Yi 



ier grö^iu dinc sint uns unkunt, 
diu wir doch nennen manege stunt: 
got, sele, engel unde wint; 
swie heimlich sie den liuten sint, 
10 son seit mir niemen äne wän, 

wie s' alliu vieriu sin getan. 



14. I. II. der fehlt BGHLP; I. unt wir hin in B; II. loir stre- 
ben h. twGHM(L). — 15. 16. nur in CDEH. — 19. II. manne iemer 
me E; man^ der iemer me alle außer E. — 20. II. der dar nach E. — 
21. I. von erst, II. von erste B. — 24. I. gercetet?', I. II. [om<;A] kalten; 
23. 24. nur in B. — 25. IL welle, entwerfe E. — 26. II. und schouwe 
E ( D). — 134 , 4. II. sunder strit G ^. — 5. I. komen wil B ; der ganze 
Spruch nur in BGHC- — 6. Überschrift: 42. VON UNKÜNDE. — 
8. II. ffot engel sele unde J^ OLMQ. — 9. I. heimlich e^'e^ BDJMPQ. — 
11. I. wie diu vieriu B J. 
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Da; kriqten glonben niemen mac 
ergründen, da; ist t6ren slac. 
aller menschen gedanc 
15 ist unserm glouben ze kranc. 

swer ergründen wil die goteheit, 
dem wei; ze jungest, wa; er seit. 

Ich lä; mich niht berouben 
mines rehten glouben; 
20 mich enkan euch nieman bringen 

von guoten gedingen. 

Diu groeste fröude, die ich hän, 
deist guot gedinge und lieber wän. 
gedinge ist aller werlde trost, 
135, 1 da; sie von sorgen werde erlöst. 

Gedinge fröuwet manegen man, 
der doch nie herzeliep gewan. 
Gedinge groe;er fröude git, 
5 danne uns gebe diu sumerzit. 

Swelch herre gerne liute siht, 
so er ir darf, und anders niht, 
den herren sol man eine län, 
so er gerne liute wolte hän. 
10 Swie die liute geschaffen sint, 

wir sin doch alle Acfämes kint. 

Ein man sol mit den liuten wesen, 
mit wolven niemen kan genesen, 
a Möht ich mich anders niht ernem, 
b ich wolte mich mit wolven wem. 
Diu ne;;el schiere wirt erkant, 
15 der si nimt in bl6;e haut. 

Maneger mir die strä;e wert, 
die er doch selbe gerne vert. 

15. I. ist kristen ffl.B; gar ze BhM. — 20. II. kan La.* — 22. I. 
wir hän B J. — 185, 3. I. doch fehlt BQ. — 4. II. uns groezer CEghi. — 
6— -9 nur in BCDEFG. — 6. I. swer die liute B. — S. l. den sol 
man äne Hute län B. — 9. T. swenn er si gerne B D F G. — 13. I. mac 
genesen a; der spruch nur in CDEGHa. — 13*** nur in CG. — 15. II. 
swer ff» DEQZ. — 17. II. ge^^ne selbe LO. 
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Swer mir leidet guoten sin, 
derst lützel wiser, danne ich bin. 
20 Zwivel büwet selten wol, 

des ist manc acker distel vol. 

AI diu werlt niht enkan 
ze gnaden bringen einen man; 
ern well dan selbe gerne dar, 
25 verlorn ist ir biten gar. 

a Niugerne grölen schaden tuot, 
b si velschet manegen stseten muot. 

E^ machent leidiu maere 
vil dicke herzeswfiere. 

136, 1 Diu boesen msere werdent wlt, 

da^ gnote msere schiere gelit. 
s6 da^ msere ie verrer fliuget, 
s6 man ie me gelinget. 

5 Ich sihe wol eins andern nac, 

den minen ich niht sehen mac. 

E^n gewan nie man s6 horten muot, 
er tsete doch etswenne guot. 

Verstolniu wa52;er stierer sint 
10 dan offen win, des jehent diu kint. 



D, 



er lewe fürht des mannes niht, 
wan ob er 'n beeret und niht siht. 

Der lewe niemer sol geklagen, 
wellent in die hasen jagen. 

24. I. dum fehlt GJMOQa; gerne selbe N; II. weUe daime\ gerne 
fehlt CDEGPQ. — 25. IL ir bete CDE. — 25*^ nur in Eghis; 
25* II. niumtßre; niugeme nach s. — 25 ** II. ez velschet; si his. — 
136, 2. II. zehant gelit CH. — 4. II. fnan ez ie EaHEMa(CÜ, wo 
aber ie fehlt). — 6. I. gesehen. — 7. I. et; gewan DEHJP. — 8. I. 
er getaete B; II. «•» CGHK. — 10. 1. des fehlt BDPhik. — 11. Über- 
schrift: 43. VON TIEREN. — 15. IL enfürht CDGQ. — 12 L IL 
wan so ADEGJa; ensiht ABCDMa. — 13. I. getagen A(M); II. ver- 
zagen DEII(C). — 14. IL ob in die h. wellent CDEZad(H). 
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15 Wsern alliu tier gelich gevar, 

s6 vorhte der lewe ir breiten schar. 

[Diu lewen tot ir kint gebirt, 
von des vater galme e^ lebende wirt. 
Wider ir natüre und ir art 
20 minnt der lewe unde der part. 

von ir zweier huores art 
wart von erste der lebart; 
doch ziuht der lebart 
kint von sin selbes art: 
137, 1 als edel si aber niht ensint 

so der lewen unde der parde kint. 
Nie tier s6 snelle^ wart 
äne vliegen s6 der part. 
5 Isidör der wise seit 

von des pardes snelheit, 
da^ er vil ofte springe sich 
ze töde; da^ ist wunderlich.] 

W^olve enzimt niht schafes wät, 
10 wan er niht Musches herzen hat. 

Swä der wolf ze hirte wirt, 
da mite sint diu schäf verirt. 

Swer den wolf nimt ze rätgeben, 
da^ gät den schäfen an da^ leben. 
15 Swä der wolf gerihtes pflege, 

da gen diu lember von dem wege. 
Da^ mac wol sin ein heilic zit, 
so der wolf den schäfen fride git. 
Swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
20 diu schäf er drumbe niht verbirt 

16. I. II. vörbte; breite alle außer NO. — 17 — 187, 8. nur in AB; 
fehlen in IL — 137, 9. IL dem wolve DEGHghilt;; L zimt ABHJ 
LMQfghikL — 10. I. wander. — 13. L swer wolve AP. — 17. L 
heügiu {heüege A G J ( B ). — nach 20 in IL als 20 • ^ ein spruch , den 
keine hs. hat: ein wolf was siech: do er genas, — er was ein wolf als er 
e was. 
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Swä der wolf den bock bestät, 
da wei? ich wol, wer^ be^^er hat. 

Swä ich wei:5 des wolves zant, 
da wil ich hüeten miner hant, 
25 da^ er mich niht verwunde, 

sin bi^en swirt von gründe. 

138, 1 Swie man vert den hunden mite, 

si hänt doch iemer hundes site. 

Eins rindes schenke! naeme ein hunt 
für rotes goldes tüsent pfunt. 

5 Gieng ein hunt tages tüsent stunt 

ze kirchen, er wser doch ein hunt. 

Man sol streichen fremeden hunt, 
da^ er iht grine z'aller stunt. 
Manec hunt wol gebäret, 
10 der doch der liute väret. 

Der hunt eni^^et höuwes niht 
und grint doch, so er^ e^^en siht. 

Da^ zwene hunde ein bein nagen 
an grinen , '^ hoere ich selten sagen. 

15 Bi hunden und bi katzen 

was ie bi^en unde kratzen. 

Der hunt hat leder vre^^en, 
so man dienstes wil verge^^en. 

Der hovewart unde der wint 
20 selten guote friunde sint. 

Als sich der fubs müsens schämt, 
so hete er gerne ein hoeher amt. 



21. I. der hoc den wolf AB Ja. — 25.' II. iht CDEJMa«. — 
138, 3. I. ein ABDahi. — 5. II. tages fehlt BHJad. — 7. I. geva- 
ren hunt L(A); II. värnden JMP(T); fremden NOQg. -- 9. II. vü wol 
CEG. — 11. I. hunt der mae A(B). — 14. I. II. da^ fehlt nur DLhi. — 
16. 11. Mzen ie und; ie bi?en alle. — 17. I. II. ge^^en ABDEHPQd; 
vre?^en CGJLMNOY. 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. |3 
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Swer dem fühse mÄsen wert, 

der hat im spise gar verspert 
25 Der fühse müeste minre sin, 

wseren die zegele guldin. 
139, 1 Swie der fuhs si ein schale, 

in verraetet kele unde balc. 
Swer fuhs mit fuhse vähen sol, 

der muo^ ir stige erkennen wol. 
a Ein fuhs gesellete sich 
b z' einer wilden katze, waene ich. 
c die gesellen fuoren beide 
d nach miusen üf die weide, 
e diu katze sprach mit listen: 
f 'wie suln wir'^ leben fristen?' 
g dö sprach der fuhs: 'da^ wei^ ich wol, 
h ich hän ein sac, derst liste vol.' 
i da^ erhört ein alter weideman. 
k vier snelle winde er gewan, 
1 da mit er 'n alle^ nach zöch; 
m üf einen boum diu katze flöch, 
n d6 sie die winde loufen sach. 
diu katze zuo dem fuhse sprach: 
p 'enbint den sac, enbint den sac, 
q die hunde tuont dir leiden tac.' 
r ^ der fhhs den sac enbunde, 
s do erbig^en in die hunde. 
t nieman sol sin witze spam 
u ze lange, wil er wol vam. 

^ [Der biber muo^ vil höhe geben 

sine geilen für sin leben.] 

Swer sich kratzet mit dem bern, 
dem muo^ sin hüt vil dicke swem. 

24. I. II. in ACLa; I. verhert ABDJ; II. behert CGELMP 
Qa; ime ÜGMNOh; verspert N(0). — 26. IL tcaren ir CE. — 189, 
4a-« nur in NO, iehlm I. II. — 6. 6 nur in AB, fehlt II. — S. I. 
II. 8tn hanf ACDEJLPQabk; hUt BMNOghi. 
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[Dös beren zorhigär muot 
10 im selbeti dicke sdhad^n ttiöt.] 

Hat ein ohse rindes site, 
da enist niht großes wanders mite. 
Kumt ein ohse in fremediu lant, 
er wirt doch für ein rint erkant. 
a Man hat ein heime gezogen kint 
b ze hove dicke für ein rint 
15 Der ohse kuraberliche lebt, 

da er wider dem garte strebt. 

Sw4 der ohse kröne treit, 
da hänt diu kelber werdekeit. 
Swer lobt des »necken springen 
20 und des ohsen siügen, 

der kam nie , da 'der ISbart spranc 
noch da diu irahtegale sanc. 

Der ohse mit dem esele streit 
umb fuoge und uihbe liöYescheit : 
140 9 1 swer dem änderii da vertruoc, 

der was doch ungefüege gemioc. 

Swä man den esel ktoenet, 
da ist da^ laut gehoenet. 
5 Vert iemer esel reise, 

deist der distele freise. 

Der esel gurret üf den wän, 
er waenet wol gesungen hän. 

Esels stimme und gouches sanc 
10 erkenne ich äne ir beider danc. 

Der esel sieht unde viht, 
so er den wolf von verre siht; 
deist wunder, da^ er stille stat, 
so e^ im an da:; leben gät. 

'9. 10 nur in AB. — 14»»» irar in d. — 16. I. äie vMe 'er A. — 
20. II. des goiUhea (3t, — 21. I. lebarte AO. — 22. I. untääA^IiMÄ. — 
23. 11. Hn*esel Mit deth ohsen CEF. — 140, 1. IT. su^eleh C. — r4. I. il, 
an 8tn leben ABCa; da? HLNOPXhi. 

13* 
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15 Der esel kleine vorhte h&t, 

zes lewen kreide, swä der gat; 

da^ü tuet er niht durch argen list, 

wan da^ er also narreht ist. 
Swä ein esel den andern siht 
20 Valien, dar enkumt er niht; 

nü seht, da^ ist ein tumbe^ tier 

und ist doch wiser danne wir. 
Maneger wolt« gerne sin 

ein esel oder ein eselin, 
25 da^ man seite msere, 

wie wunderlich er waere. 

14:1, 1 Swer den mül wil fragen 

von sinen hoehsten mägen, 
80 nennt er ö den oehein 
dan vater oder friunde dehein. 

5 Sunder gallen ist da^ re: 

an nit ist lützel tiere me. 

[Des varhes stimme ist griuwelich; 
hoert sie der lewe, er birget sich.] 

Diu müs hat boese höchgezit, 
10 die wile s' in der vallen lit. 

E^ hat selten wisiu müs , 

den fuhs geladen heim ze hüs. 

Diu müs ungeme ziuhet kint, 
swä si wei^, da katzen sint. 
15 Man siht vil selten riche^ hüs 

äne diep und äne müs. 

[Swä junger miuse loufet vil, 
da hebt diu katze gerne ir spil.] 

17. I. durch kargen ABM. — 21. I. sehet, deist. — 141, 4. 
denn. — 7. 8 nur in AB; fehlen in II. — 11. II. vü selten DEGH^. — 
12.1. gebetefi hin 2;«ADJLMQa. — 15. I. sihet selten ABLMOPbhi. — 
17. 18. nur in AB. 
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Die frosche tuont in selben schaden, 
20 wellent sie den storch ze hüse laden; 

die wisen kunnen wol verstan, 
wa^ ich töre gesprochen hän. 

Die frosche kurn einen voget, 
der sie vil dicke nötzoget; 
143, 1 durch ir ebenhere 

gaben s' alle ir ere 
dem storche, der si hiute hat 
und der s' euch niemer verlat. 

^ Der kreb^ gät alle^ hinder sich 

mit füe^en vil, deist wunderlich. 

Der esel und diu nahtegal 
singent ungelichen schal. 

Die nahtegal dicke mtiet, 
10 swa ein esel od ohse Itiet. 

[Ich naeme der nahtegalen sanc 
für der süe^en harpfen klanc] 

Der pfäwc diebes sliche hat, 
tiuvels stimme und engeis wät. 

15 Sich badet diu kra in allem fli^ 

und wirt durch da^ doch niemer wi^. 

Des rappen stinmie ich fliehen wil ; 
sin atem toetet vederspil. 



Die gire fliegent gerne dar, 
20 da si des äses werdent gewar. 



19. 20. II. der fro8ch gewinnet Uhte 8c?uiden, wil er CDEGHJaf 
ghk. — 23. I. II. weiten einen AGJMa {kuren NOQ). — 24. I. vil 
fehlt ABLO. — 142, 4. I. II. niemer me BGJPQ; niemer ANO. — 
10. 1. od ein ohse AJQY. — 11. 12 nur in AB; vgl. 84, 1. 2. feh- 
len II. — 15. II. mit allem BDELZ. — 16. II. und kan doch niemer 
werden w, DEHJ. — 17. II. raben CDE(GQ). — 19. II. ßiegent dicke 
dar CDEH. — 20. II. nement war CDE. 
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£iii agelster sprach (des ist lanc), 
zer tdben: Mert mich inwern ganc.' 
143, 1 dia tahe sprach: ^ich lere iach g&n, 

rnnget ir die alten tücke lan.' 
si gienge nach oder Tor, 
si biete ie beidenthalp in'; hör. 
5 swer schalkeit lernet in der jugent, 

der hat tu selten stsete togent 

Karadrins ein vogel ist, 
des sinne gänt f&r mannes list: 
swelchen siechen er gesiht, 
10 dem enwirret schiere niht; 

swelch sieche niht genesen kan, 
den gesiht er niemer an. 

Des valken dinc niht rehte stat, 
sweun er ze fuo; nach spise gät. 

1^ Des gonches sanc ist niergen wert, 

wan d4 man be;;ers niht engert 
Swa; man den gonch geleret, 
sinen sanc er niht verkeret. 

[Dem gonche sprechen wir ein gonch ; 
20 nü hoeret sine schalkeit onch, 

die man hat von im geseit: 
swa diu grasemücke eier leit, 
nnd des der gonch wirt gewar, 
er gi^^et ir ir eier gar 
144 9 1 nnd birget er din eier sin 

der toerin in ir nestelin: 
der ]kt er s' im da hüeten 
nnd an sin helfe ü; brüeten. 



21. L agOest^ NO; I. di8t\ II. niht lane QC- — 22. II. frou 
T6b€ yC. — 143» 1. I. iuch [tcol] gän, — 2. II. alten bieke AMP(H 
GQ). — 6. II. enhat niht atater CD£. — 8. I. mentehen AB. — 9. II. 
den eieehen den er an gee, CD£. — 13. I. niht ebene J. — 14.1. so er 
zer mü$. — 15. II, niender EHP. — 19—144, 8 nur in AB, fehlt II. 
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5 diz bispel ilf den menschen gät, 

der keine witze z'eren hat, 
und aber ze boeser künMekeit 
im al die sinne sint bereit.] 

[Der gouch der ist ein schoene vogel 
10 und ist doch boese und dar zno gogeL] 

Diu rephüenre einander steint 

ir eier (da^ si sere helnt) 

und brüetent s' ü^ als ir kint 

als sie ze vogelen worden sint 
15 so nement s' ir rehten muoter war, 

swä sie die hoemt, und fliegent dar; 

si länt ir stiefmuoter fri 

und sint ir rehten muoter bi. 

als stilt der tiuvel manegen man 
20 von siner müoter, swie er kan; 

diu muoter ist diu knstenheit, 

diu nieman tröst noch gnade verseit. 

diu muoter manegen leret, 

da^ er von sttnden keret. 
25 so ist der tiuvel betrogen, 

und ist sin rephuon hin geflogen. 

145 9 1 GMit siner ougen schine der strü^ 

brüetet siniu eier ü^.] 

[Ein vogel hei^t pellicanus, 
der ziuhet sine jungen sus: 
5 sin herzebluot er in git 

e^^en, unz er t6t gelit. 
der selbe vogel gelichet ist 
üf den gensedigen Krist, 
der euch den bittem tot leit 
10 durch siniu kint, die kristenheit.] 



144, 9. 10. nur in Aa. — 10. I. doch fehlt A. — 25. I. wol 
^rogen A. — 146, 1 — 10 nur in AB; fehlt H» 
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Sd stolzen muot nie man geti*uoc, 
em hete an einem wibe genuoc. 
s6 wil^ der hane be^^er ban, 
dem sint zwelf hennen undertän. 
15 da^ er der zweifer meister ist, 

da; gat für Salomdnes list; 
docb enwser sin ere nibt s6 grd;, 
bet er ein andern büsgenö;. 

Micb danket, er si iulen slabt, 
20 swer für den tac nimt die nabt. 

E? ist den vögeln ein größer brest, 
alliu jär ein niuwe; nest. 
a Man sibet bi dem neste wol, 
b wie man den vogel loben sol. 

Diu fliege ist, wirt der sumer bei;, 
der küenste vogel, den icb wei;. 
146 9 1 Fliegen, floebe, des tiuvels nit, 

die müent die liute z'aller zit. 

Dem lewen wolte icb fride geben, 
liefen micb die floebe leben. 
5 Diu mücke muo; sieb sero müen, 

wil sie den obsen überlüen. 

Der bremen bocbgezit zergat, 
so der engest ende bat 
Die kevem fliegent unverdabt, 
10 des vellet maneger in ein bä,bt. 

Der kever sich selbe triuget, 
swenn er ze höbe fliuget 

Ein smerl ist be;;er M dem tiscb 
dan in dem wage ein großer viscb. 

11. IL nie man so hohen muot getr. CDJBGX. — 17. II. doch 
W4Br alle auBer JKN. — 18. II. einen hüegenöf G. — 19. I. II. tuwelnj 
keine hs. — 21. I. vögeln gröz AJfhi; gebreet AGJLOTZfhi. — 
22. II. ein niuwe COQh. — 22»^ nur in hi. — 146, 2. die fehlt 
ABLP. — 4. I. die vliegen B. — 9. II. unbeddht CEHy. — 13. I. 
ein albel A; II. ein simele GBF; IL üf den ACBQ; YgL anm. 
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15 Swer slangen hecken leret, 

von rehte er in verseret: 
von rehte e^ üf in selben gat, 
der dem andern rsetet valschen rat. 

Swem gsehes boten not geschiht, 
20 der endarf des snecken niht. 

Der snecke unde der regenwurm 
die hebent selten grölen stürm. 

147 9 1 ijJLan minnet schätz nü mere 

dan got, lip, sele nnd ere. 

Swer mit schätze nmbe gat, 
der tuet der armen guoten rat. 
5 Minne, schätz und gro^ gewin 

verkerent guotes mannes sin. 

[Swä schätz wider schätze broget, 
der machet lihte riehen voget.] 
Begraben schätz, verborgen sin, 
10 deist Verlust äne gewin. 

[Des menschen herze ist z'aller zit, 
swä sin schätz verborgen lit.] 

[Des hordes samensere 
sint selten miteteilaere.] 
15 Dem horter wirt des hordes niht, 

wan ob er 'n wei^ und ob er 'n siht. 

Pfennincsalbe wunder tuet, 
si weichet manegen herten muot. 
HetÄ der wolf pfenninge, 
20 er fünde guot gedinge. 

17. II. ze reJUe CDEJ. — 18. I. sujer BJY. — 20. I. bedarf 
ABLMk; II. dern bedarf Q, — 22. II. ffü selten, — 147, 1. nber- 
schrift: 44. VON SCHATZE UND PFENNINGE. — 2. I. danne ; odr 
ere AH. — 4. I. kleinen rät AB ; IL Ithten ODE JMk; ffuoten LNOag. — 
6. IL verkeret GDEGH JOQabm; guoter Hute CDE. — 7. 8. nnr in 
Ga(h). — 10. I. von den Hai nieman g. AB; IL da hat nieman von g, 
g; obiges nach JMNOPao. — 11 — 14 nur in AB; 14. A miUe tei- 
Uere, B. gmte t. — 15. I. des eehatzes ALk; II. eine hordes agh. — 
16. L oder siht ALb; II. tcan daz ern ghk; unde siht Dgik. 
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Man lie^ wolve und diebe leben, 
möhten s' guot mit vollen geben, 
a Man sei pfenninge rehte gern, 
b die Hute mngen ir niht enbern. 
Swer den pfenninc liep hat, 
ze rehte, deiat niht missetät; 
25 doch minnt man niü den pfenninc 

148, 1 für alliu werltltchin dinc. 

Er enist niht vollen karc, 
der nimt den pfenninc für die marc. 



Au( 



les Schatzes flü^^e gant 
5 ze Borne, da^ si da bestant, 

und doch niemer wirdet vol; 
da; ist ein unsaelic hol. 
s6 kumt ouch alliu sünde dar, 
die nimt man da den liuten gar; 
10 wä si die behalten, 

des muo; gelticke walten. 

[Swer Römer site rehte ersiht, 
der heuert sinen glouben niht.] 
Roemesch sent und sin gebot 
15 deist pfaffen unde leien spot. 

sehte, ban, gehorsame, 
die brichet man nü äne schäme, 
got gebe e; uns ze heile, 
benne sint wol veile; 
20 swer ouch valscher eide gert, 

der vint ir guotiu pfennewert 

21. II. diebe.und wolt>€ CGL(E). — 22»^ nur in CDFGH. — 
25.11. nümifmetCD. — 148, 2.1. ist AJLNP; enistKUO,— 3. I. IL 
8i9er AGHJPQ. — 4. Überschrift: 46. VON ROME. — 5. I. da? die 
ALPQ. — 6. II. und kan doch niemer werden vol CDEGH. — 7. I. 
deiat ein uneteligei AxBGHMP; IL ez ist für war ein übel hcl CDE. — 
S. IL (meh kotnent alle eünde dar CDEF. — 9. IL die nimet man den 
CDGMV. — 10. L awä; IL tmd awä CDEH; swä hat keine hs. — 
12. 13 nur inCDEFH. — 17. L ä» fehlt AB. — 21. L ^«of DGJM; 
U. ir fehlt AlBCEGLP; guotiu; pfenninewert HQ(CDJM). 



Wä sint si nü, der Röme was? 
in ir palasen wehset gras, 
da nemen die fürsten bilde bi, 
25 wie stsete ir lop nach tdde si. 

149, 1 Rdme twanc e mit ir kraft 

aller herren herschaft; 
na sint si schalken undertän, 
da;; hat got dureb ir valsch getan. 

5 Sant Peter kam an eine stat, 

da ein lamer almnosen bat. 
nü merket, wie sant P^ter sprach, 
dd er den siechen ligen sach: 
'silbr nnd golt ist firemede mir, 
10 da^ ich hän, da^ gibe ich dir.' 

also gap er ime ze stont; 
er sprach ^ stant üf und bis gesunt.' 
g»be noch ein bähest s6, 
des wser diu kristenheit al fr6. 

a Ich hoere an dem buoche lesen, 

b der bähst sül lebende heilic wesen, 

c oder swie der bähest werbe, 

d er si heilic, so er sterbe, 

e kamt nie kein bähst zer helle, 

f so tuo er, swa^ er welle. 

15 [Man gibt vil, da^ der bähest tuo, 

da enhoert niht sprech^is zno. 
ob der bähest danne ein mensche ist, 
son hilf et kunst, gewalt noch list^ 

22. I. II. Motne e was ABMPa. — 23, II. fj/" ir CDE; wahset 
ABLPÜ. — 149, 3. I. II. sehalkeit ACGHMa. — 6. I. IL da in ein 
BGHJPa; I. almuosens A. — 7. I. II. nü hosret ACE GH. — 8. I. 
ern so siechen AB; II. dm lernen C£GI{. — 9. I. II. und fehit ACE 
GHa. — 10. II. Jiabe; I. da hän ABHP. — 12. I. IL tmd uns; bis 
BEGHLNa. — 13. IL der b, GEH. — 14. IL diu kristenheit uxjbt 
aUiufrd CGH. — 14»-' nur in GH. — 15 — 26 nur in CDE J* GH. — 
16. I. da hoBret D; IL da*n — spreehennes, — 17. 1. dan^ — 18. IL, 
hüft in E. — 
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em müe^e onch mennoschlicho leben ; 
20 er mac uns guotiu bilde geben 

und bcesiu bilde dar zuo: 

got gebe, da^ er'^ beste tue] 

[Da^ der bäbest niht gesunden müge, 

swer des gibt, da; ist ein lüge. 
25 der bäbest hat gewaltes vil, 

doch mac er Sünden, ob er wil.] 

Maneger hin ze R6me vert, 
150, 1 der roup dar und dannen zert 

und gibt, der bähst hab im vergeben, 
swa; er gesundet habe sin leben, 
und swem er schaden habe getan, 
5 des hab er 'n alles ledec gelän. 

swer des gibt, der ist betrogen 
und bat den bäbest an gelogen. 

Dem bäbest anders niht enzimt, 
wan da^ er Sünden buo:5e nimt; 

10 er mac wol dem riuwsere 

senften sine swsere. 
alle abläse ligent nider, 
man gelte dann und gebe wider 
[nach gnaden und nach minneu; 

15 sus sol man suone gewinnen.] 

[Swer mich der schulde möhte erlän, 
die ich eim andern hau getan, 
den wolte ich suochen über mer 
äne swert und äne wer.] 

20 Sünde nieman mac vergeben 

wan got eine; dar sule wir streben. 



21. I. da zuo, — 26. I. noch mac D. — 27. II. vü maneger CD 
EGH. — 150, 5. I. allea fehlt AB; gar vertan A. — 6. II. swer daz 
spricht CDE. — 10. I. II. wol fehlt ABJPW. — 11. I, wol senften 
ABJPW. (10. 11 fehlt CDEGHV). — 13. I. dann fehlt ACJMOQ 
UV. — 14. 15. nur in NO. — 16 — 19 nur in GHa. — 21. I. II 
alein E(BQ). 
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diu gnade eim esele wol gezimt, 
da^ er eim ohsen sttnde nimt. 
der ablä^ dunket tdren guot, 
25 den ein gouch dem andern taot. 

Merbote und ander wirte, 
gebüre unde hirte 
151 9 1 die vergeben! alle sühde d4-, 

diu gnade ist niergen anderswä. 

Möhte mich der bäbst erlcesen wol, 
ob ich eim andern gelten sol, 
5 s6 wolte ich alle bürgen län 

und wolt mich an den bähest hän. 

Der habest hat ein schoene leben; 
mac er Sünde an riuwe vergeben, 
so solte man in steinen, 
10 ob er der kristen einen 

oder deheiner muoter barn 
lie^e hin zer helle vam. 
swer des gibt, der hat gelogen, 
ze Röme maneger wirt betrogen. 

15 Hete ein man mit siner hant 

verbrennet Hute und dri^ec laut, 

den gewalt hat der bähest wol, 

swa; buo^e er drumbe liden sol, 

da^ er 'n der buo^e wol erlät, 
20 ob er die ganzen riuwe hat; 

swer lebet in des bäbsts geböte, 

derst Sünden ledic hin ze gote. 

Der bähest ist ein irdesch got 
und ist doch dicke der Römer spot. 



23. I. dem ohsen ABP. — 26. I. Merbot AN(E). — 151, 1. T. 
die fehlt AJP. — 2. I. nirgen AC; II. niender HP. — 3. II. erlägen 
tßol ABCHLMPQV; erlateen J(E). -- 7. II. hefe ABDE. — 8. 1. II. 
fnöhte er ABDE; II. sehult an C. — 11. I. keiner ADH(JBP). — 
15. l. und hete ABMPQ. 
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25 ze Bdme ist 's bftbstes ^re kranc, 

über fremedin lant gat sin getwanc. 
sin hof 7il dicke wüeste stät, 
162, 1 swenü er niht freraeder tdren hat. 

Swenn alle krümbe werdent sieht, 
so vindet man ze Rome reht. 
Röme ist ein geleite 
5 aller trügenheite. 

die beilegen sol man suochen da; 
guot bilde suochet anderswä. 

a Uf die stige und üf die stege, 
b üf die strafe und üf die wege, 
c s6 hat roemesch gitekeit 
d vil manegen angel hin geleit. 

[Der bähest sol ze rehte wegen 
beide fluoch unde segen. 
10 sin swert snidet deste ba^, 

sieht er? durch reht und äne ha?.] 

[Zwei swert in einer scheide 
verderberit lihte beide; 
als der bähst des riches gert, 
15 so verderbent beidiu sWert.] 

Da? netze kata ze Röme nie, 
da mite sant Pöter vische vie; 
da? n'et2e ist riü verämähöt 
roemesch nötze vähet 
20 Silber, golt, bürge und lant; 

da? \vas sarit Peter unbekant. 

[Sant Peter was ze rehte ein degen, 
den hie? göt s!net schäfe pflegen, 
er hie? in niht schäf beschem; 
25 nü wil man schemes niht enbem.] 

36. I. in vrmediu AB. — 152, 1. I. so w niht B. — 7*-^ 
ikta in GH. — 8 — lö nur in AB. — 9. I. ßuoeJun. — 14. I. W*f«< 
riehst A. — 17. I. mit dem Ä. — 18. II. netze im nü; keine ha. — 
20.11. goltaOber CE(H).-- 21. l. unrekant A.^ 22 — 2ö nnr inNOP;/. 
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[Unreht ist ze R6me erhaben, 
reht gerihte ist abe geschaben.] 

153, 1 Der bäbest sol des ere hän, 

Yor im niemer wirt getan 

dehein unreht urteile. 

der hof hat manege; veile, 
5 des der bäbest niht engert. 

ze Röme ist dicke miete wert; 

ze R6me ist alles rehtes kraft 

und alles valsches meisterschaft. 
Der roemesch hof engert niht me, 
10 wan da^ diu werlt mit werren ste; 

em ruochet, wer diu schäf beschirt, 

da^ eht im diu wolle wirt. 
* Bescbomiu sdAi sint niergen wert, 

da man guoter wollen gert. 
15 Des babstes ere dst manicvalt 

e:;n wseire niergen der gewalt, 

der da ze R6me ist, anderswä: 

unreht wsere groe^er da. 

Isege Röme in tiuschen landen, 
20 diu kristenheit würde ze schänden. 

maneger klagt, swa^ dort geschiht, 

dem lie^e man hie 's häres niht. 
Swai; ze R6me veiles ist, 

da siht man manegen valschen list. 
25 ^ Wip und pfaffen lebent da wol, 

diu zwei nieman schelten sol : 

der zweier zuht ist groe^er da, 

154, 1 dan ich iergen wi^^e anderswä, 

26. 27. nur in NO. — 153, 9. I. II. der fehlt ABCEGH. — 
11. II. sin f-uoehent BCDE. — 12. II. in BCDE. — 13. IT. nien- 
der P. — 16. II. niender io(pre der g. C {nyrgin) E {ist). — 18. I. 
^iD€Br — dannedä (dan da MNOP); II. gros^ffr waere unreht dän da C^, -^ 
20. II. dkl kristen würde CE, — 21. I. «^a?:AEHNOQ; II. klagt daz. -- 
22. I. IL man lie^e im Me A, — 23. II. swaz da ze CDEGH. ~ 24. 1. 
siht man mite v. A. — 26. I. zwei da n. A. — 27. I. ir zweier A. i— 
154, 1. T. dawne AJ; II. ich tifizae iender P. 
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a äne zuo Messine eine, 
b da sint wip kiusche und reine. 
Swa:5 ze Röme valsches ist, 
da^ gelobe ich niemr ze langer frist; 
swa^ ich da guotes hän gesehen, 
5 dem wil ich iemer guotes jehen. 

Ze Röme ist manic valscher list, 
dar an der bäbst unschuldic ist. 

Ze Rome vert manc tüsent man, 
die der bähest niht beschirmen kan, 
10 sin werden her und dar gezogen, 

da s' an der sele werdent betrogen 
und dar nach an dem gnote; 
deist ü^ des bäbstes huote. 
der bäbst da niht erwenden mac 
15 Stelen, rouben naht und tac. 

swie vil da tören leids geschiht, 
e^n länt die andern drumbe niht. 



M 



aneges wünsch ich hän vemomen, 
der Seite ' und waere ich z' Akers komen, 
20 gessehe ich niht wan':^ here laut, 

ichn mochte, stürbe ich ze haut* 
die sihe ich alle gerne leben 
und vaste wider ze lande streben. 
Die nach uns suln her über vam, 
25 den rate ich, da^ si sich bewam; 

155 9 1 BA wehsele unde an koufe 

nemen wir d' ersten stroufe. 

!•*> nur in R. — 3. I. IL niht «« AHc. — 6. IL lobes jehen 
Pc. — 11. I. da^s an. — 15. I. rouAen stein A. — 17. I. es enlänt. — 
18. tiberschrift: 46. VON AKERS; der ganze abschnitt bis auf wenige Zei- 
len , die nicht hinein gehören , nur in ANO. — 18. L IL ich hän vil tnane- 
ges ivunseh ver. A. — 19. I. IL der sprach w^ere A. — 20. I. II, da? 
ich gesnehe da? reine A. — 21.1. IL al ze h. A. — 22. I. IL der sihe ich 
gnitoe vil g. A. — 23. I. IL und heim ze lande s$re str, A. 
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Akers gar verslunden hat 
Silber, golt, ros unde wät, 
5 und swa^ geleisten mac der man, 

niht in des enpfliehen kan. 
nü spottent s* unser i aller zit: 
si sprechent 'alei^ unde rit 
in dln lant hin über mer.' 
10 und ksemen z* Akers dri^ec her, 

diu funden, als wir funden hän, 
si tuont in, als s' uns hänt getan. 

Ze Röme und z' Akers ist ein pfluoc, 
der iemer tören hat genuoc. 
15 si hänt in kurzen stunden 

Schatzes s6 vil verslunden, 
da^ mich des iemer wunder hat, 
da:; er niht für diu hiuser gät. 
Sit Akers niht wil erwinden, 
20 so ist be^^er schem dan schinden; 

swer dannen bringet die hüt, 
der mac wol singen über lüt. 

Akers diu ist sühte rieh, 
der t6t ist da so heimelich, 
25 und stürben tüsent alle tage, 

da enhörte nieman lange klage 
Diu erste frage, die man tuet 
156, 1 nach töde 'herre, wä ist \ guot?' 

[sus nimt ir klage ein ende; 
got schiere uns da^ sende!] 
Swer ungeme lange lebe, 
5 dem rate ich, da^ er z' Akers strebe. 

Kristen unde beiden 
sint z' Akers ungescheiden ; 
aller bilgerine kraft 
scheidet niht ir gevaterschaft. 

155, 7. I. aUe zit k, — 11. I. diu vünden; IL die funden, — 

12. II. iO» uns. — 21. I. ^ne hüt A. — 156, 2. 3. nur in A. — 6. I. 
kriaten, Juden, Heiden A. 

Frtdankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 14 
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10 beide alten unde jungen 

sprechent heidenische zongen. 

in ist ein beiden lieber bi 

dan zwene kristen oder dri. 

da von ist niht ein wunder, 
15 slahent s' valsch dar under. 

Ze Akers ist mir wol erkant 

spise, luft, liute und laut; 

diu sint den Tiuschen da geba;. 

s6 slicbet maneger über da; 
20 zem frithof, derst ein saelic wirt, 

dem manic gast ze teile wirt; 

der tuet da da; beste, 

er enpßlhet alle geste. 

Akers ist des tddes grünt, 
25 da ist nibt wan tot od ungesunt; 

und stürben hundert tüsent da, 

man klagete ein esel me anderswä. 

167, 1 Ze Akers sint verkertiu leben: 

hat in diu der bäbst gegeben 
ze buo;e für ir missetat, 
s6 mac euch Judas werden rät. 

5 Ze Akers sint ungetriuwiu kint: 

ein her, des hundert tüsent sint, 
da; ist schierre verkoufet da 
dan zehen ohsen anderswä. 

Der bü, den man ze Jaffe tuot, 
10 der ist für beiden harte guot; 

em hilfet für die kristen niht, 
die mit den beiden hänt gepfliht. 
des landes helfe erzeiget wol, 
wes man in getrüwen sol; 

10. I. alte ANO. — 16 — 19 nur in A. — 20. I. ein fehlt A. — 
22. I. da zÄkera; II. [zAkers] NO. — 23. I. enphät eht A. — 24. I. ze 
Akers; II. zAkers] ze fehlt NO. — 2Ö. I. IL niuwan tot und k, — 157, 
1 — 158, 13 fehlt A. — 5. II. ungetriuwe. — 7. I. echterer. 
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15 und solle e; nach ir willen gän, 

• der bü wser iemer ungetan. 

Da^ kriuce man für Sünde gap, 
z* erloesen daij vil here grap; 
da^ wil man nü mit banne wem. 
20 wie sol man nü die sele emern? 

Dehein ban vor gote verrer gät, 
wan als des mannes schulde stät. 
gehörsam ist al eine guot, 
die wile der meister rehte tuet; 
25 wil der meister ieman twingen 

von gote z' unrehten dingen, 
da sol man den meister län 
158 9 1 und sol dem rehten bi gestan; 

der ban si krump oder sieht, 
man sol in fürhten; da^ ist reht. 
Dem keiser wol gezaeme, 
5 da^ '^ rünen ende nseme, 

dai^ er unde der soldan 
nü lange hänt getan, 
ob da^ ane höhen rät 
ze eren unde ze fröude ergät? 
10 deist ein wunderlich geschiht, 

und geloubent des doch tören niht: 
ich hoere euch wise liute jehen, 
sin gloubens niht, e sie e; sehen. 
Vilkarc unde Samkarc 
15 selten teilen dri marc: 

Vilkarc wolte '^ be^ijer hän, 

» 

Samkarc wolte e^ niht län; 
der strit ist ungescheiden 
under 'n kargen beiden. 
20 der keiser unde der soldan 

hänt dem gelich getan. 

158 j 9. I. unde ffröude N. — 11, I, des fehlt in den hss. — 
U— 19. vgl. 132, 26—133, 4. — 14. I. Sämekarc. — 17. I. SSme- 
kare; II. woltez ime G. — 20 — 162, 11 fehlt A. 

14* 
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Wä gefaor e keiser über mer 

im banne und äne forsten her? • 

and ist nü komen in ein lant, 
25 da got noch man nie trinwe yant. 

und h4t nü manegen widersatz 

(da^ muoi; got scheiden) äne schätz. 
159 j 1 lehn mochte, wie^ geschsehe, 

da^ ich '^ heiüc grap gestehe: 

sd füere ich z' Akers in die stat, 

da würde ich guoter spise sat; 
5 swelch schif mir z' erste kseme, 

da^ wsBre mir genaeme. 

Swa^ man s6 lange hsit geseit 

von disem lande, deist mir leit; 

e^ si nü war oder gelogen, 
10 si hänt manegen zuc gezogen. 

Ich fliere gerne über mer 

und schihte her wider ein ander her: 

ich selbe wolte her wider niht 

durch die untriwe, diu hie geschiht. 
15 Wa^ mac ein keiser schaffen, 

Sit beiden unde pfaffen 

stritent gnuoge wider in? 

da verdürbe Salomönes sin. 

dem lande ist untriuwe an gebom, 
20 des hänt die lantliut euch geswom, 

da^ si '^ iemer staeten 

mit ungetriuwen rseten. 

untriuwe, höchvart unde nit 

ze Suije selten gelit. 
25 Wirt des keisers kraft rehte erkant, 

die müe^en fttrhten alliu lant: 

sin ere muo^ hie stigen 
160, 1 oder sere nider sigen. 

159, 2. I. heiige. — 5. I. zerat, — 14. I. gr6? untriuwe NO; 
II. [ßroz], — 16. I. «ft krüten, Heiden [unt] p/aßen N. — 16. II. tit 
[kriaten] heiden u. pf. ^ 17. I. gnuoe. — 24. I. Süriä, — 26. I. reht. 
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Swa^ der keiser hie beg&t 
äne genuoger liute rät, 
da ist ir helfe nnd ouch ir sin, 
• 5 swes si getürren, wider in. 

Gein Akers ist manc her komen, 

von den ich allen hän vemomen, 

da^ sie also verdürben, 

da^ sie nie ere erwürben. 
10 der ban und manic kristen 

mit vil manegen listen 

weiten sie:^ erwendet hän: 

nü hat doch got sin ere getan. 

da; Sünder suln dai^ grap gesehen, 
15 da; mno; im äne ir danc geschehen. 

got unde der keiser hänt erlöst 

ein grap, deist aller kristen tröst 

Sit er da; beste hat getan, 

s6 sol man in ü; banne län; 
20 desn wellent Römer lihte niht. 

swa; äne ir urloup guots geschiht, 

dem wellent s' keiner stsete jehen; 

nü ist da; äne ir danc geschehen. 

alle Sünder sprechent wol dar zuo, 
25 da; den fride ieman wider tuo; 

von Röme mac uns niht geschehen 

groe;er ere, wolte e; jehen. 
161 9 1 die in den landen müe;en wesen 

unde des landes müe;en genesen, 

die enwolten 's landes wider niht 

wa; obe ein wunder noch geschiht, 
5 da; in ir höchvart wirt benomen? 

untriuwe in muo; ze helfe komen. 



160 j 4. I. deist; II. dost. — 5. I. II. toes. — 8. I. da?8 elliu 
*ö NO. — 9. I. daz8 nie dehein N (0. kein). — 22. T. wellents dehei- 
ner, — 25. I, diaen NO. — 161, 3. I. enwolten des landes NO; II. 
enwoüen frides ; vgl. anm. 
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Got die stat erloeset hat, 

an der des glonben frönde stat. 

wa^ bedürfen sttnder m^re 
10 wan '^ grap und 's kriuces ere? 

waem dem keiser die gestanden, 

die ime sin ere wanden, 

da^ grap und alliu disiu lant 

diu stüenden gar in siner haut: 
15 Nazareth und Bethlehem, 

der Jordan und Jerusalem, 

dar zuo manic heilic stat, 

da got mit sinen fliegen trat, 

Surje und JMeä, 
20 vil schoenes landes anderswä. 

die strafe uns alle offen stant, 

die zuo den heren steten gänt. 
Den valschen an ir herze gät, 

da^ sich der keiser niht enlat 
25 verkoufen alse manic her, 

diu hie verdürben äne wer. 

swer liute hat, er unde guot 
163 9 1 und sich durch got der abe tuet, 

getuot dar ieman valschen rät, 

deist ein gro^iu missetat. 
Der ban der hat krefte niht, 
5 der durch vientschaft geschiht; 

der dem glouben schaden tuet, 

der ban wirdet niemer guot. 

Üers hat verbannen 

ke^^el unde pfannen, 
10 gesoten unde gebraten; 

nt müe^e uns got beraten! 

des gelouben meister wellent toben. 

got herre, wä sol man dich loben, 

10. II. und kriuces. — 17. I. manec heügiu. — 19. I. Süriä. — 
22. I. heügen N. — 27. II. ere fehlt. — 162, 9. I. kezzele. — 12 — 25 
nur in N. — 12. 11. wellen. 



BESCHBIDBNHEIT. 215 

Sit din stat verbannen ist, 
15 dk inn' du, herre unde krist, 

würde gemartelt unde begraben? 

dins glouben ere ist abe geschaben, 

Sündern ist ir tröst benomen; 

wä sol man Sünden z' ende komen? 
20 des zwivelt al diu kristenheit. 

got herre, lä dir wesen leit, 

da^ nieman mac beschoenen. 

der ban wü gehoenen 

da^ grap und alle kristenheit; 
25 des wirt der ungeloube breit. 

Ich sach, da^ man Eristes lant 
an offenliche wer da vant. 
163, 1 d6 man^ gewinnen solte, 

nieman^ dö weren wolte. 
der tiuvel hat da^ lant emert, 
Sit e^ dö nieman hat erwert. 
5 da^ sin niht mere ertwungen ist, 

da^ understuont des tiuvels list. 
swer schuldic si, da^ rihte got, 
da^ wir da sin der Walhe spot: 
und möhten tiusche liute 
10 da^ lant gewinnen hiute, 

die Walhe sint in s6 geha^, 

si gunnens den beiden michels ba;. 

Swer siech und arm ze Akers vert, 
dem wirt vil lihte da beschert 
15 ein hüs von siben füe^en; 

da kan man sühte büe^en. 

Für Sünde nie niht be^^ers wart 
dan über mer ein reiniu vart; 

16. II. gemartert, — 19. I. IL sol man [nü]. — 21. I. da? lä? 
N. — 22. I. da? fehlt in der ha. — 24. II. al die, — 26 — 163, 12 
nur in A. — 163, 12. II. [den], — 17. 18. haben alle größeren hss. 
auÄer BGa. — 17. IL ntkt aenfter CDEHQ. 
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swer niemer '^ beilege grap gesiht, 
20 sin lön ist deste minre niht. 

swer mit rehter andäht 
da^ krince hat hin über bräht 
(da^ ist der geloube min), 
der sol euch Sünden ledic sin. 

25 Akers ist des libes röst 

and doch da bi der sele tröst; 
164, 1 des sult ir äne zwivel wesen, 

swer da rehte stirbet, derst genesen. 



D, 



a^ wirste lit, da^ iemen treit 
da^ ist diu zunge, s6 man seit. 
5 Diu zunge reibet manegen stiit 

und dicke lange wemden nit. 

Swa^ wir übels hän vernomen, 
deist meisteil von der zungen komen. 
Diu zunge reibet manegen zorn, 
10 da lip mit sele wirt verlorn. 

E^ hänt die Übeln zungen 
die guoten ü^ gedrungen. 

Diu zunge reibet manege not, 
die nieman endet wan der tot. 

15 Diu zunge manegen schendet: 

si stümmelt unde blendet. 

Diu zunge hat dehein bein 
und bricht doch bein unde stein. 

19. 20 fehlen wieder CDE. — 19. II. niemerz h&re AM. — 20. I. 
minner, — 21 — 24 fehlen A. — 23. 24 in II. umgestellt nach CDE. — 
24. IL ouch fehlt CDE; von aünden CDE. — 25 — 164, 2 nur in A. — 
164, 2. IL [rehte]. — 3. Überschrift: 47. VON DER ZUNGEN. — 
3. IL daz ergate C(E)Hm. — 7. II. noch Übels CEGH. — 8. L mei- 
ateile A; IL meiatic Ga; meiateil JKNP. — 10. IL Itp und aUe BDE 
GHPZycy; IL mit wirt cF. — 13. IL füeget C. — 16. IL atümbeit K. — 
17. I. nehein ohne hs.; IL diu z. diu das zweite diu zugesetzt ohne hs. ; 
IL enhät CQ; IL kein BCDELOP. — 18. L doch fehlt ABJK. 
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Diu Zunge stoeret manic laut 
20 und stiftet roup unde brant. 

Von der zungen meisteil vert, 
da^ s6 maneger meineit swert 

Swer eine übele zungen hat, 
diu flieget manege missetat. 

166, 1 Diu zunge triuwe scheidet, 

da^ liep liebe leidet. 

Diu zunge manegen eret; 
diu zunge reht verkeret. 

5 Von der zungen da^ ergienc, 

da^ Krist an dem kriuce hienc. 

Von der zungen dicke kumt, 
da^ beide schadet unde frumt. 

Für schände wart nie be^i^er list, 
10 dan der der zungen meister ist. 

Diu zunge hat die meiste pfliht 
an guote und übele, swa^ geschiht. 

Swä diu zunge rehte tuot, 
da enist kein lit s6 guot. 

15 Diu übele zunge scheiden kan 

liebe^ wip und lieben man. 

Diu boese zunge ist ein vergift, 
da^ seit Davit an siner schrift. 

Manc zunge müeste kürzer sin, 
20 stüonde e^ an dem willen min. 



19. I. manegiu {manige ABKNP); manic CGJLOZacT. — 20. I. 
statt ttwrf steht «tAJMPQZa(y, reibet AGHJLMPQa; IL tmrf BDEG 
NO, tnaehet A\ stiftet BN Z <^. — 21. I. meisteile A; II meistie C:EG.— 
22. I. meineide ALa. — 24. II. der füeget CZy. — 165, 3. I. IL 
gnuoc (II. gnuoge) A; enteret AG; alle anderen manegen eret — 11. I. II. 
diu Mt A; 1. meist eile A; II. fwm^jc keine hs. ; die fneiste Q11Z0(NV). — 
12. L guote an ü. JK. — 14. IL kein BCDEHJLPj'; L so ist ABC 
GHJKMPQa; nehein A. — 16. I. von l. ABKLO;'; lieben AB. — 
17. IL diu übele CDE. — 18. IL an der 'S, {der DGHQ). 
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L, 



liegen triegen ist ein site, 
dem vil der werlde volget mite. 

Liegen triegen dicke gät 
mit ftlrsten an des riches rat. 

166, 1 Liegen triegen sint so wert, 

da^ man ir z' allen koufen gert. 

Liegens triegens ist so vil, 
da^ man^ ze rehte haben wil. 
5 Liegen triegen werder sint 

ze hove danne forsten kint. 

Liegen triegen hänt den pris, 
an si dunket niemen wis. 
Liegen triegen hänt ir fuo^ 
10 gesatzt, da^ man in volgen muo:;. 

Liegen triegen tuont s6 wol, 
da^ ir diu werlt ist alliu vol. 
Liegen triegen sint bereit, 
ze volsclien al die kristenheit. 
15 Liegen triegen ist ein list, 

der wert vor allen listen ist. 

Liegen triegen hänt die kraft, 
si druckent alle meisterschaft. 
Liegen triegen hänt gesiget, 
20 da^ man nihts sd sere pfliget. 

Liegen triegen noch begät, 
da;; sich nieman zem andern lät. 

Liegen triegen ftiegent da^, 
da^ vater dem kinde wirt geha^. 
25 Liegen triegen swer diu kan, 

den lobt man i einem wisen man. 



21. Überschrift: 48. VON LIEGENNE UNDE TRIEGENNE. — 
166, 6. IL <fo« DEGNOb;', d^ /ör«/^ CDEHZb/. — 10. Tl. gesetzet; 
gesatzt H(Gb); I. man '«. — 12. II. ir ist al diu werlt CEM. — 13.1. 
sint so ADEFJKL; breit F. — 14. I. si velschent AF. — 18. I. 
druckent. — 22. 1, an den andern nieman AD; II. zem atzdern nieman 
GJKMab. — 24. I. dem fehlt ABK. 
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Liegen triegen ist ein amt, 

167, 1 des sich unmanic herre schämt. 

Liegen triegen got verbot, 
da, von sint sie der sele tot. 

Liegen triegen noch bejagent, 
5 da^ sie ze Rdme kröne tragent. 

Liegen triegen ist ein dorn, 
von dem uns kämet gotes zom. 

Liegen triegen ist min klage, 
dar ombe schilte ich s' alle tage. 
10 Liegen triegen lobe ich niht, 

Sit niemer guot von in geschiht. 

Liegen triegen ha^^et got; 
swer^ tuet, der brichet sin gebot. 

Liegen triegen hänt da^ heil, 
15 si hänt an allen leben teil. 

Liegen triegen hänt da^ reht, 
si machent kramp mit werten sieht. 

Liegen triegen sint so grd^, 
si hoehent manegen ungenö^. 
20 Liegen triegen sint s6 karc, 

si machent von dem pfunde ein marc. 

Liegen triegen ist ein schilt, 
da mit man manege schände hilt. \ 

Liegen triegen ist ein bt)te 
25 ze allen herren äne ze gote. 

Liegen triegen sere schadent, 
da; sie die s61 mit Sünden ladent. 

168, 1 Liegen triegen swer diu lobet, 

da; wi;;et rehte, da; er tobet. 

167, 1. I. II. lützel herf^en ABLZ. — 3. I. IL der aUe tot alle 
außer N, wo seliäm, — 6. I. deiat A. — 7. II. davon DE GZ; I. kumt 
der ALZa. — 8. I. deist A. — 11. IL wan niemen guot {wan DE; 
niemm K(DEGHQ). — 16. IL an allem lebmne a. — 21. I. ein fehlt 
AJKMN. — 23. I. mit dem man ALj/. — 26. I. II. wan ze gote AK 
LO(Q); äne BDEHMNy. — 27. IL die sele sie mit DE. — 168, 
2. IL ir stUt wissen EH, der B. 
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Liegen triegen hant den strit 
behabt in al der werlde wit 
5 Liegen triegen sint so liep, 

si machent manegen riehen diep. 

Liegen triegen sint zwei dinc, 
si velschent manegen jungelinc. 

Liegen triegen ist ein tröst, 
10 der setzet maiiegen üf den röst 

Liegen triegen dringent für 
ze bäbstes und ze keisers tür. 

Liegen triegen ist ein pfluoc, 
der hat ackerliute gennoc. 
15 Liegen triegen ist ein val, 

des hat der tiuvel grölen schal. 

Liegen triegen sint s6 trüt, 
man pfliget ir stille und über lüt. 

Liegen triegen rüement sich, 
20 si erkenne der habest ba^ dan ich. 

Liegen triegen manegen nert, 
der doch bi guoten liuten vert. 

Liegen triegen sint so alt, 
des ist ir kunst vil mauicvalt. 

25 [Liegen triegen hant die schar, 

in volgent nach die liute gar.] 

Liegen triegen ist ein hac, 
169 9 1 wol im, der in vermiden mac. 

Liegen triegen hant den sin, 
si ziehent linte vil nach in. 

Liegen triegen ist ein slac, 
5 der wert bi^ an den suontac. 

3. I. ir strit alle außer HMNO. — 4. II. behalten GHJQ. — 
10. I. IL manegen setzet A; die andern: si setzent manigen. ^- l'i. 1. zes 
bäbstes ABJ. — 20. I. erkennen \ den bäbest DEJ. — 22. IL b( den 
guoten vert DE. — 24. II. so manicvalt DELM. — 26. I. diu liute 
nähe gar D; 25. 26. mir in DE F. — 169, 1. I. erst stBlie^ dem Jab. — 
5. I. IL u>nz an BEL; suones tae A. 
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Man maoi; umb ere liegen 
nnd sol niht friunt betriegen: 
e^ schadet lüge s^re 
und bilfet valscher ere. 

10 Swer so vil gelinget 

und s6 vil getringet, 
da; im nieman gloubet, 
des ^re ist beroubet. 

Nieman kan betriegen 
15 den andern äne liegen. 

Den nieman kan betriegen, 
dem ensol euch nieman liegen: 
swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iemer nnbetrogen. 

20 Wer ist der, der nie gelouc, 

unde den nie lüge betronc? 

Ein man wol al die werlt betrüge, 
wolt man glouben siner lüge. 

Man vert mit lügen durch da; lant, 
25 her wider niht, wirt man bekant. 

Wolte got gelogen hän, 
170 9 1 die Juden beten im niht getan. 

Swer hiute seit die wärheit, 
da; ist den lügenaeren leit. 
Swie unschuldic ist ein man, 
5 man mac in dannoch liegen an. 

E; lachet dicke unschuldic man, 
s6 man in liuget an. 



6. II. iwer wil E(D). — - 7. II. dem sol CDE. — 9. I. val- 
sehiu $re K(HJLOP). — 11. I. betriuget Q. — 12. 11. man im niht 
DEL. — 13. II. ist gar b. DEH(G); I. derst an $ren AB. — 17. I. 
solte ABH; II. «oZ EJLPa. — in II. 19* — ** ein unechter sprach aus 
G, s. anhang. — 21. I. unt die grcesten lügenare b. Aa. — 23. I. «?»7 
nuin AJKMPQak. — 25. I. her wider wirt man wol d. DE. — 26. II. 
KHst C(DE), alle andern got. — 170, 3. I. da^ wmr JMNO. — 
7. I. II. swenne man CMP(QU); so DENOhik. 
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Seit mir ein lügensere vil, 
des gloube ich, als vil ich wil. 

10 Ich gloube niht, da; ieman müge 

die wärheit machen z' einer lüge 
od lüge z' einer wärheit, 
ob mir e; der habest seit 

Funde ich veile ein isenhuot, 

15 der für lüge waere guot, 

und einen schilt für schelten^ 
den wolte ich tiure gelten, 
het ich ein hüs für ungemach, 
dem lie^e ich selten fülen 'z, dach; 

20 und einen tum für trüren, 

den wolte ich höhe müren; 
für '; alter eine salben, 
die striche ich allenthalben; 
und bete ich für den tot ein swert, \ 

25 da; wsBre tüsent lande wert; 

[und für arger liute unkust 
ein widerschie;end armbrust, 
171, 1 da; künde mir nieman gelten, 

und kseme euch von mir selten.] 

Ein ieglich man ze schirme hat 
lüge für sine missetät 

5 Swer setzet ungewissiu pfant, 

der muo; liegen sa ze haut. 

Der schilt wert deheine frist, 
der von lüge gemachet ist. 



9. II. sicxe fi^ 0£; als NO; I. des mac ich glauben B; tunt^ ich 
BHELPQUZahik. — 13. I. e^ Joch ohne hs.; II. mirz der bdbeet 
selbe Q(MP). — 14. II. einen huot ODE. — 15. I. Hegen. — 17. II. 
die wdte Ch(Dk). — 19. I. II. fäle? dach JL, ■— 21. IL höher B(C). — 
22. I. unt vür?; II. [uftd] für alter CD£H. — 24. 11. und fehlt; het 
ich. — 25. I. II. tüsent marke BCDEMc(QeH); lande J£:N0(LP). 
— 26 — 171, 2 nur in DEFy. — 171, 1. II. [mir], — 2. I. #j 
kaeme. — 7. II. dekeine ohne hs. — 8. U. ßir lüge K(C). 
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Koste ieglich lüge ein kölnisch pfunt, 
10 man lüge niht so manege stunt. 

Swer sich koufes wil beg&n, 
der muo^ sin war sagen län. 
mich dunket niht, da^ ieman müge 
vil verkoufen &ne lüge. 
15 ze market lützel iemen gät, 

wan des muot ze triegen st4t. 
swer koufes pfligt, da^ danket mich, 
er triege, e er lie^' triegen sich. 

Swer koufen unde verkoufen wil, 
20 der gewinnet gerne an beiden vil. 

E^n wart nie man so wol gezogen, 
im enwaere leit, wurd er betrogen. 

Liegen scheidet Munde vil, 
swa man lügen glouben wil. 

25 Swenne ich gerne liegen wil, \ 

so mache ich süe^er rede vil. 

pch hörte ie süe^er rede genuoc, 
172, 1 diu eiter in dem zagel truoc] 

Mir hat manic man gelogen, 
und wsent, er habe mich betrogen, 
den ich euch künd' betriegen, 
5 wolt ich hin wider liegen. 

a Man mac vil liute triegen 
b mit gelübde und mit liegen. 

[Swenne nü kumt diu fnst, 
da^ dirre werlde ein ende ist, 
so mac euch üf der erden 
liegens und triegens ende werden.] 

9. II. ein l. DE(JQ); I ein pfunt BHJL. — 10. I. »o lüge 
man niht zaüer et. B. — 18. I. trüge J; II. läz a. — 20. I. gewünne 
dhk. — 22. I. in müeje agk(Bis); taerde D Q. — 27—172, 1 nur 
in a. — 172, ö»»» nur in EGH. — 6 — 9 nur in B. — 9. I. 11. 
[und triegene]. 
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[W, 



10 L ▼ ▼ ir hän laoge da^ vernomen, 

da^ der Endekrist sol komen 
noch vor dem urteile 
ze guote und zuo unheile.] 

Bringt der Endekrist uns schätz, 
15 er gewinnet kleinen widersatz 

dem gelouben maneger widerseit 
durch des Schatzes girekeit. 
kumt er her in tiuschiu laut, 
manc herre biutet im die haut. 

20 Mit hdchvart kumt der Endekrist, 

der aller Sünden meister ist; 
er wil got und keiser wesen: 
nieman guoter mac genesen. 

Vor disen drin dingen, 
178, 1 als er die werlt wil twingen, 

deist martel, zouber unde schätz, 
er vindet kleinen widersatz. 
den forsten git er also vil, 
5 da^ si glouben, swa^ er wil; 

mit zouber er manc wunder tuet, 
sus verkert er armer liute muot; 
die rehten kristen lident not, 
der Wirt vil gemartelot. 

10 Der wäre Erist kam niht also: 

an höchvart unde äne drö 
kam er durch sine güete 
mit größer demüete. 

10. Überschrift: 49. VON DEM ENDEKRISTE. — 10—13 nur 
in CDEFGH, — 10. I. lar.ge wol vern. DEF(H). — 12. I. nähe vorm 
F. — 13. I. zunheüe. — 15. I. er vindet B. — 17. I. II. gttekeit P. — 
21. I. Sünde ein BMQ. — 24. IL mit disen DE F. — 173, 1. II. als 
fehlt, loil er die werlt DEG. — 2. IL marter BCHJMPa — 5. IL 
geloubent BC. — 6. IL manic. — 8. IL kristen fehlt CE(DF); gro^e 
wo« CEDFG. — 9. IL ouch vil CDEFGH gemarterot CEP. — 
10. I. der geware BP. 



J 
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mit gewalt er niemen twanc 
15 ze glouben über sinen danc; 

ern gap ouch nieman Schatzes ort, 

er lerte uns gotelichiu wort. 

Krist gap uns z'allen tagenden rat, 

er verbot uns alle missetat; 
20 mit zouber er nieman betrouc; 

er ist got, der nie gelouc. 

swes lere iu ba^ gevalle, 

dem sult ir volgen alle. 

174, 1 11-/ iz sint diu zehen gebot, 

diu uns gebot der wäre got: 

dmen got soltu minnen 

mit herzen und mit sinnen. 
5 dinen ebenkristen, sich, 

da^ du den minnest also dich. 

den viretac man eren sol, 

des bedarf lip und sele wol. 

dinen altem soltu ere bern, 
10 wiltu lange üf erden wem. 

du solt nieman slahen tot 

durch keiner slahte not. 

aller slahte unfuore • 

soltu miden unde huore. 
15 du solt diube miden, 

wil du die hell niht liden. 

zuo unrehte sol din muot 

niht gem ander liute guot. 

ouch sol niht gem din lip 
20 eines andem mannes wip. 

15. I. IL zem BCGHJPQ; äne sinen BEHQ. — 16. I. II. hört 
CDEGHMP; ort JNOQ. — 19. II. und verbot ODE. — 20. II. nie- 
man er V. — 21. I. ^ üt dery der B. — 174, 1. I. Überschrift: 50. 
VON DEN ZEHEN GEBOTEN; 1 — 24 unechter zusatz in B, fehlt 
in II. 

Frtdankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 15 
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swer so behaltet dise gebot, 
der sol wi^^en äne spot, 
da^ er da^ himelriche 
besitzet ewecliche.] 
25 Gotes gebot er brichet, 

175, 1 der übel mit übele riebet. 

Adam solt eins gebotes pflegen, 
da^ selbe lie^ er under wegen: 
nü suln wir leisten zehen gebot, 
5 und sin doch bloeder, da^ wei;; got, 

dan Adam dö wsere, 
do im ein gebot was ze swfiere. 
Ob ein man alle;; da;; begät, 
da^ ime got geboten hat, 
10 dannoch sol er angest hän, 

wie in sin genäde welle enpfan. 



G, 



ot tet wol, da^ er verbot, 
da;; nieman wei^ sin selbes tot: 
wisten in die liute gar, 
15 der tanz gewünne kleine schar. 

[Anevanc und ende 
Stent in gotes hende.] 

E^ ist ein n6t, da^ niemen mac 
dem töde entrinnen einen tac; 
20 [da;; selten wir nü sehen an 

und got deste ba^ vor ougen hän.] 
Wim mugen mit keinen sinnen 
dem töde niht entrinnen. 
Swie die liute würben, 

25. II. Überschrift: 50. VON GOTES GEBOTEN. — 175, 5. IL 
hroider J(DEa); da^ fehlt DEHPQ. — 6. I. denn Ha. — 7. II. ze 
fehlt PQ, — 9. I. daz uns BF; II. im alle andern. — 11. I. toten; 
II. toiez {tote ez) CDEJMQ; axn g, toelle verstan DE(C). — 12. Über- 
schrift: 51. VON DEM TODE. — 14. II. toan wisten CEG(H). — 
16. 17. nur in CDFam. — 17. I. atänt. — 20. 21. nur in P; 21. I. 
n. [deste], — 22. II. wir mugen BGHPd; 1. mit allen B. — 24. I. 
swie ie B. 
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176, 1 si lebeten, unz si stürben; 

und swie si noch gewerbent, 
si lebent, unz si sterbent. 

Swenne ich sterben lerne, 
5 da^ tuen ich niemer gerne; 

die wile ich iemer mac geleben, 
s6 wil ich wider den tot streben. 

Swa;5 ich bi:^ her gelebet hän, 
da^ dunket mich gar missetan; 
10 ein lützel mir gevellet wol, 

da^ ich noch geleben sol. 
mich tröst der tac von mome me, 
dan swa^ ich hän gelebet e. 

Ein valscher tröst ist uns gegeben: 
15 wir waenen alle lange leben. 

Edele, zuht, schoene und jugent, 
witze, richeit, ere und tugent, 
die wil der tot niht stsete län; 
uns kumt, da;^ wir verdienet han. 
20 Die alten lebent kurze frist, 

der jungen einer niht genist; 
swer hie genist, dort oder da, 
er muo^ doch sterben anderswä. 
So der man niht me geleben mac, 
25 so gseber \ riebe umb einen tac. 

Het ich hie, swa^ ich wolte han, 
da^ müeste ich doch ze jungest län. 

177, 1 Zer werlde komen wir äne wät; 

in swacher wät euch sie uns lät. 

176, 1. I. II. si Borgeten (sorgen H). — 3. I. II. ai aorgent BG 
LMa. — 4. I. stpte wol B; gelerne B. — 5. I. ich tuong dannoch B; 
ungerne BJ. — 7. I. dem tode MO. — 8. I. unz her B; II. unz (W?) 
fehlt CEJMOP. — 12. I. trceet P; II. troat ; troatet MNO(B). — 14. 1. 
hat una vergeben BGHJMa. — 15. I. lenger B. — 16. 17. I. [unde]. — 
22. II. geniaet; dort fehlt GEGQ. — 23. I. der muo?, — 177, 1. II. 
wir komen zer werlde CDEGHLP. — 2. I. II. wate BCJ; wat die 
andern. 

15* 
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Zer werlde ich blöder komen bin, 
diu lät mich ouch niht füeren hin. 
5 Nach lanclibe al diu werlt strebt; 

hete Adam unz her gelebt, 
da^ wsere wider der ewekeit 
niht eines halmes breit. 
Der mensche ist s6 broede, 
10 wol tüsent slahte toede 

die sint dem menschen beschert, 
swa;5 er tuot od swar er vert. 

Wim haben niht gewisses me 
wan den tot; da^ tuot mir we. 
15 ich wei;5 wol, da^ der t6t geschiht, 

des tödes zit enwei;^ ich niht. 
Dem töde maneger winket, 
der äne durst trinket. 

Diu werlt mit valsche wirbet: 
20 einer briut, der ander stirbet. 

Der t6t liep von liebe schelt, 
unz er uns alle hin gezelt. 
a E!5 sint morgen alle liute 
b dem töde näher danne hiute. 
c Der tot die liute von uns stilt 
d reht als der schächzabels spilt 

Da^ jär gät hin, der tot gät her; 
der widerseit uns äne sper. 

25 Maneger ilet hin ze grabe, 

als ob er sich versümet habe; 
da^ gäben da^ ist äne not, 

4. r. « ACDEGHMQa; IL enlat {sin lät) CJOa; I. II. oueh 
mich ACGKMV. — 5. II. diu werlt nach lancl. DEH. — 8. I. eines 
Meinen h. A. — 9. I. da^ m. — 10. I. tüsent hande ABP; II. vil 
mmeger hande CDEG. — 11. I. II. sint im edle zit CE(G). — 16. II. 
wenn oder wä daz weiz ich n. (DEF); I. zit wei?. — 18. I. dürsten 
ABLMOPQ. — 20. I. s6 einer AHL. —'; 22»-^ nur in d. — - 
24. II. er CDFGHd. — 25. II. vil maneger CDEIId. — 26. I. ob 
fehlt; als ob BCLNO;'. — 27. II. daz ilen CDEII;'. 
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178, 1 er laeg' wol müe^ecliche tot. 

Manie man erstirbet 
dar nach, als er wirbet, 
der niemer übele stürbe, 
5 ob er rehte würbe. 

Vor allen noeten ist ein not; 
swa^ lebendic ist, da^ fürht den tot 

Desn wirt mir niemer rehte wol, 
ichn wei^, war ich nach töde sol. 
10 Mirn künde niemer liep geschehen, 

solt ich niht Munt nach töde sehen. 

Der tot da^ ist ein höchgezit, 
die uns diu werlt ze jungest git. 



G. 



ot vordert an dem jüngsten tage 
15 sehs dinc an uns mit größer klage: 

'mich hungerte, mich durste, ich was gast, 
iuwer helfe mir dar zuo gebrast 
ich was siech und nacket gar, 
miner armuot nämt ir kleine war. 
20 in dem kerker ich gevangen lac, 

im tröst mich weder naht noch tac. 
moht ir der werke niht began, 
ir solt doch guoten willen hän; 
da mite waere ich wol gewert 
179, 1 alles, des ich hän gegert.' 

Armer liute reiner muot, 
naem ich für aller keiser guot. 

178, 1. II. er küre — den t. E(DC). — 2. II. vil manic CDE 
GHd. — 4. I. IX. erstürbe ABMO. — 7. I. vürhtet ABCJLMOQac; 
IL 8waz nü lebt CDFGHLQi; I. den fehlt. — 12. II. da? fehlt BCD 
GHJPa. — U. Überschrift: 52. VON DEM JUNGESTEN TAGE. — 
15. II. an uns fehlt CDE. — 16. I. unt durste; II. hunger durat CDE. — 
17. I. iur ; ^^ AB. — 18. I. ich was weise B. — 19. II. des nämet ir 
vil lützel w. CDE. — 21. I. II. im, — 22. II. swer mac der (DEF). — 
23. II. der sol doch DEF. — 24. IL waere er ohne hs.; ist er {got E) 
DD*F. — 179, 1. ir. des er hat DD*E. — 2. I. reinen MPQVc. 
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H 



.imel und erde noch zergänt, 
5 so da^ s' in be^^erm werde stant. 

est wol, da; himel und erde 

mit fiure geliutert werde. 

der tiuvel hat des himels luft 

geunreint unz in der helle gruft; 
10 so ist diu erde Sünden vol, 

da; man si beide reinen soL 

die muo; da; fiur erwaschen, 

an koln und äne aschen; 

dar nach suln die erweiten sin 
15 noch liechter dan der sunnen schin. 

dar nach sol diu werlt erstän, 

ze stunt da; urteil muo; ergan; 

dar zuo sol man sorgen. 

da wirt niht verborgen 
20 deheiner slahte missetät, 

wan die man ^ gebüe;et hat. 

fürsprechen hänt da kleinen strit, 

Krist selbe da urteil git: 

^die minen willen haut getan, 
25 die suln mins vater riebe hän; 

s6 müe;en die verfluochten vam 
180 j 1 zer helle mit des tiuvels schäm.' 

also schiere sint gescheiden 

die lieben von den leiden, 

so ist an ende iemer me 
5 den guoten wol, den boesen we. 

5. I. IL be??ern ^en ABJMPQa(R); werde LNO. — 10. I. 
also vol ABGHLMNOQa; also fehlt CDD*EJ. — 12. I. II. w nmo? 
ABCDEGa. — 14. IL und suln DD*E. — 16. IL al diu w. CQ 
(aUe DD*EGHJa). — 18. IL suln wir CDD*EHa. — 19. IL wan 
da DT&JjF. — 20. II. deheiner ABJL. — 21. IL die der man ^. DE 
(C,D*F). — 23. IL wan Krüt CD* EG; aelbez urteü {selbe daz urt.) 
CDD*EGJMO. — 25. IL [die]; in mina vater r%c?ie gän QJ)B*1E^¥1,. — 
26. I. IL die verworkten ABCMPQ(E). — 180, 2. L als schiere P; 
IL sus schiere 0. — 5. L denübelen (IL Übeln) ACGMPa. 
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Krist, der amb uns die martel leit, 
der enpfahet d& sin kristenheit. 



a 



ot herre, gip mir, da? ich dich 

müe^e erkennen unde mich. 
10 herre, ich hän gesundet dir, 

durch dine güete so gip mir 

rehten glouben, wäre riuwe. 

durch dine veterliche üiuwe 

yergip mir mine missetät. 
15 durch erbermde unde genäden rät, 

durch dine namen here, 

durch diner muoter ere, 

durch alle? himelische? her 

hilf mir, da? ich die sele emer. 
20 tuo?, herre, durch al da? gebet, 

da? mensche ie ze dir getet. 

lä mich genie?en, herre Krist, 

da? dich lobt alle?, da? der ist 

durch dine geschepfede alle 
181, 1 ner mich von 's tiuvels valle; 

durch al diu wunder, diu du hast 

begangen unde noch begast, 

BÖ loese mich von aller not 
5 durch dinen menneschlichen tot, 

und lä dir durch die gnade din 

die kristenheit bevolhen sin; 

si sin lebendic oder tot, 

so hilf in allen ü?er not. 

6. II. durch uns CDD*EJQR. — 7. I. II. enpfähe ABEHJM 
Pa. -— 8. Überschrift: 53. EIN GEBET. — 9. II. erkennen müeze COM; 
und ouch GP. — 12. IL rehten fehlt GDD*E; gelouben unde; unde fehlt 
ABJMP. — 18. II. [und] durch. — 19. II. mir fehlt CE, gener 
CDEQ. — 23. I. da? dir ist AJ. — 181, 2. I. eUiu (II. alliu) AGJ 
MZ. — 4. I. II. ü? aller ABCDD*EMPQZ; II. so letze mich C. — 
6. I. II. üf die C. — 9. II. häf in, herre, ü? aller n. CD GZ. 
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G, 



10 VJ^ot vater aller kristenheit, 

lop und er si dir geseit 

von aller diner hantgetat, 

die din sun erloeset hat. 

durch da^ opfer, herre Krist, 
15 so hilf uns, da^ du selbe bist, 

da^ wir gewinnen reinen muot 

und uns din licham und din bluot 

erliutere unde gereine 

von Sünden al gemeine. 
20 swa;5 kristen sein in pinen si, 

die erloese durch din namen dri. 

18. I. erreine JMZ; II. geliutere CD. — 20. II. sele ACJP; I. 
in wi?en ABMPZ. — 21. II. die namen CJMOPQ. 



Anhang. 



I. Unechte handschriftliche in den text nicht aufgrenommene 

zustttze. 

1, 4. Vor Maximianes lugene ir kint 

Merket dis und gebet es niht dem wint 

mit der latein. Übersetzung: 

Ergo legant pueri pro nugis Maximiani 

Quae scribo, nee dent ventis ... vel inani. K. 

1, 12. Wer wiechen wyl dem czukunftigen ^oren 
Der volge nach cristo vnd feynem ord^n 

mit der latein. Übersetzung: 

Cedere venture quifquis vult iudicis ire 

Debet post cristum filiatis paffibus ire. i. 

3, 11. führt Grimm einen spruch aus H als unecht an, der 
aber im texte 124, 9 — 12 steht; nur lautet in H 
V. 12 anders; Daz wirt nicht ze lieht praht. 

7, 17. An missewende 

Got uns sin segen sende. P. 

8,3. Daz ist von gotz wunder 

Die solt du merken besunder. H. 

10, 6. Ware rewe peiht vnd rat 

Vil manigen hi (1. hilft) und geholfen hat. H. 

17, 4. Wie die wirt verlorn. H. 

Dy frag dy wiert auch für gehalten 

Allen menschen jungen vnd alten. E. 
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30, 23. Wanne gotz wort ich hab vernumen 
Daz nymant müg zu gnaden kumen 
Er enwert ein altik (1. einvaltic) als ein kint 
Alle kunst ist do ain wint. H. 

33, 1. Waz gutz ein man hin fürt 

So er stirbt daz wirt niht zu fürt 

Vnd waz er Schatzes hye verlat 

Dez weiz er niht wie ez zugat. H. 

33, 3. Wem sein syn zu der weite stat 

Das er zu lang mit ir vmb gat 

Begreyft in also gottes zorn 

So ist er ewigklich verlorn. E. 

IN dem hymelrich ey dische stat 

Der vil der süssen spyse hat 

Eyn richer wirt sitzet dar obe 

Mit grosser freude vnd mit lobe 

Wer dienet dem konige riche 

Der hat auch v*messen sich 

Er wolle ym vmer gnug geben 

Die siner spyse wollen leben 

Er dut jme des eyn gewissheit 

Wer durch yen lidet arbeit 

Vnd gemachis hie enbirt 

Das er des disches wirdig wirt 

Des die heilige drifaltigkeit 

In hymelrich hat bereit 

Der tische ist bereitet gar 

Ilet balde vnd komet dar 

Vnd beidet nicht daz ist my rat 

Wann ir da grosse freude hat. 

Gross freude vnd gute smagh. R. 

34, 14. Wer sich vor sunden bewart 

Der hat begangen ein gute vart g. 

34, 16. Swer offenbare Sünde tuet, 

der habe vorhte; daz ist guot. G. 
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35, 9. Swelher ane riuwe ist, 

dem wirt gegeben kleine frist. 

swaz man ane riuwe tuet, 

daz wirt vil selten guot. G. 

35, 11. Wil ers puessen vnd nymer tun 

Er mag wol werden gottes sun. E. 

43 9 9. Dem nicht benüget was er hat 

D* kan guttes nym* w*dfi sat. h. 

49, 6. Wil man nemen (1. nemnen) den nach recht 

So haist er ein böser knecht. P. 

50 9 17. An dem iungesten tage 

Mit clegelicher (yemerlicher F) clage DF. 

53, 12. Wer sich schämet des ir hat ere 

Der wert vil dicke vnmere. M. 



H. 



579 15. Nach gute wirbet manig man 

Und wirt dan in dem herzen gram. 

60 9 18. Wer durch rechten hunger ezzen 

Vnd daz trinket nach durste mezzen 

Der verlur nicht gotz hulde 

Vnd der selben speise schullen (1. schulde). H. 

689 9. Nieman so (1. sol) zu langer stunt 

Zu vil loben sine frunt. D. 

dagegen: Nieman soll alle stunt vnd zeit 

Loben sein freind mit widerstreit. F. 

63 9 9. Statt V. 9 hat H 

tragen einen starken fist 
Sehenden daz zu loben ist. 

6^9 15. Er mag vngem schelten 

Man mains mag vergelten. H. 

639 3. So hept man im auf früe vnd spat 

Als des er schaut vnd laster hat. E. 
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63 9 21. Dybe vnfuge falsche Sicherheit 
Aygenschaft ist got leyt 
Alle kloster zu gan 
Die diese vier bey in han. H. 

68 j 23. Wy daz ey gesele mit de ander v*eynet sy 

Doch so sint yn dy h'tze nit na bi. J. 

869 8. junghes mannes strit 

vnde oldes wyues hochtid 

vnde cleynes perdes lopent 

de schal neman to dure kopen. Q. 

95, 17. Didke weichet der geswom 

Zu noten bleibet er geborn. H. 

97, 18. Van suren herten houescheyt 
Dat is verloren arbeyt 
Papen konheyt 
Und nunen steticheyt 
Vnde ossen telden 
De werden gelouet seiden. Q. 

99, 26. Benuget man der eynen nicht 

So wil er sin ein poßewicht. E. 

103, 15. Daz ist vil dicke gesehen 

Daz han wir beide gehört vn gesehn. M. 

104 9 11. Ein huore und ein katze 
die lebent in einem satze. 
dri^ec pfanne muose vol 
die verramt ein katze wol; 
het ein huore dri^ec man, 
si het euch niht genuoc dar an. H. 

109, 13. Als wir dy weysen hören jehen 

Das ist in der arch noe gescheen. E. 

113, 22. Er vnd treuwes hertz bestat 

So valsch vnd vntrüw zergat. F. 
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115, 13. Gedanck vnd äugen die sint snel 

Gelucke daz ist sinewel. H. 

vgl. spr. str. b. Pfeiffer 8, 5. 6. Renner 17236. 

117, 19. Man sol zu allen zeiten 

Got flehen vnd payten. H. 

136, 16. de logen mod dat fwerent han 
fchal fe jinighe getruwere han. 

135 9 26. Zwivel grozen schaden tuet, 

er velschet manegen hohen muot. G. 

143, 7. 8 sind in H erweitert: 

Den esel und die nachtigal 
Derkenne ich an ir payder schal 
Vnd singen ungleichen schal 
Also get des esels stime iu tal. 

150, 19. Der pahst mak mich ledick niht gelan 

Daz ich got gelobet han. H. 

153 j 24. Swaz verstat in Romer haut, 

lihter loest man Juden pfant. F. 

169 j 19. Ich lere wol einen man, 

der wil lernen und niht kan, 

vier lügen walten 

und doch die sele behalten: 

und sage ime euch da bi, 

da^ ime vil be^^er si 

bescheidenliche gelogen 

dan mit der warheit betrogen. 

ich lüge gerne deran, 

da^ e^ keinem frumen man 

an lip noch ere solde gan; 

da^ wolde ich gerne understan 

mit minen lügelisten: 

da^ wolde ich gerne fristen. G. 

176, 25. Dar nach die werlt gern dar zu 

Daz er ymmer leben solte piz morgen fru. H. 



<* 



• • ** 
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178, 1. Wer neme seiner zuhte war 

Er kom wol vngefohten dar. H. 

181, 9. Weliche freüde da ist 

Da du die dinen trütest 
Ind in din hende bütest 
Da da den dinen schenkist 
5 Ynd sie essest vnd drenckist 
Vber dew dische herre myn 
Da mag grosse freüde sin 
Da man zürechte mag fraüwen 
Ynd schone antlitze sal schaüwen 
10 Des kindes vnd auch der müter din 
Des hilff vns herre durch die name dry 
Dise redde habe eyn ende 
Got behüde vns vor missewende. 

AMEN. R. 

ya leuer god nu bidde ich dich 
dat du gerokes lauest mich 

vnde gemenlik al de xpenheyt 

mit diner vil groten hiUicheyt 
5 dines vil heren hilgen lichamen 

vor den prester bidde ik dy binamen 

dat he dat offer also gheue 

Dat is ome vn vns to (1. niht to) schaden streue 

vnd vns syn krafft kome altogode 
10 mit dem vil here hilgen blöde 

dat me vor vns hir handelt 

nu is id gar vorwandelt 

dat water brot vnde de wyn 

de en hir nicht we der schin 
15 wen id werliken ist 

eyn war god vn war crist 

wente des is harde vil gesehen 

dat de lüde dar hebbet an geseen 

eyn war vleisch eyn war blöd 
20 dorch dat se hin den twiuelmot 
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den yeman dorne dar vnune hanen 

wente de licham wart begranen 

vnd vor vns an de cmce sterff 

vnde vns dat himmelrike werff 
25 den handelt me jw to al hir 

des valle wy neder an vnse kny 

vnde bidden vnsen heren god 

dat he vns geleue syn gebot 

vnde vns dat herte gar vomuwe 
30 mit warer bicht myt warer ruwe 

mit rechtem gelouen sunder missewende 

de vns helpet vte dusse elende 

syner gnade sunder ende 

~nd de nummer van uns wende 

Amen. Q. 

Amen' daz sprich ich 

Daz du herre gewerest mich. Z. 

181 9 21. Maria moder int mait 

Mynen anxt dir myn hertze clait 

Dat is van ruwen sere wünt 

Dir reynen vrauwen dein ich kunt 
5 DAt ich dich ewenclichen schauwe 

Alre dogenden vrauwe 

Alre mede eyn gymme 

Erhoere myne stymme 

Vrauwe dogenden ryche 
10 Du Salt mir neit vntwyche 

So ich van dieser werlde var 

Roicke zo komene seine dar 

DAt zeympt dyner gude wal 

Moder alre gnaden vol 
15 Ich ergeue mich in dyne guede 

Die hende ind euch myn gemoede 

Heyne Ich beyde zo dir 

Rycke vrauwe gnade mir 
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Du bis die vysserkorne 
20 Du lylye van deme dorne 
Troisterynne der armen 
Nu la sy dich erbarmen. G. 

In dem alten drucke (i) stehen folgende sonst nicht belegte 
Sprüche: 

s. 47. Quamuis formetur hlando sermone precatus 

Est tarnen interämn viciom fraude notatus 

Ich meyn das wo bet fey 

Do fey ein boes gewer bey 

s. 55. Cum quis illicito %e%e supponit amori 
Hie senms veniet ex sensu deteriori 
Der übet auß vnordetlicher libe 
Dem wil eyn fundt der andern zu schibe 

desgleichen in s: 

s. 242 a. Que mordet lahium mulier uult vendere avium. 

Woelch weih den mund kiuwet 

Der schad sich niuwet. 

Vacca hoans muLi/um lac prehehit tibi paucum. 
Die kue, die vil lueent, 
Geben ie luetzel milch. 

Qui noscit propriam vaccam^ teneat sihi caudam. 
Wez die kuo sei der heb sie bei dem zagel. 

Quam seges exoritur cicius michi vacca moritur. 
E gras kumt so ist kuo tod. 

s. 242 b. JFuIpi sternenti non mus venit leue denti. 

Slaffendem fuchs nit kumt 
Diu muz in den munt. 

Munera quum michi das , michi te vehementer amicas. 
Wer geit, der ist lieb. 

Dum quid hahes dico tili salue sicut amico. 
Wenne du bist reich, 
Ich gruez dich minnecleich. 
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^86 ßdem dieo potum mieM qtU dat amieo, 
^ Drink vnd gib mir 
Daz ist triuwe an dir. 

Bampnum cui cedit, magis hunc dermo Udit, 
Spot tuot nach dem schaden we. 

Sorti nan audens dare ae non fert htcra gaudens. 
Der nit tarr gewagen, 
Der tar auch nit gewinnen. 

Non mu8 ille perit^ prope qui ceUmia gtient 
Hus mas verdirbet niht. 

s. 243 a. Ista virum btna letum dant: femina, vina. 

Weine und weih 
Gefroewet mannes leib. 

üst eaUare pede melius aeenum^ miehi crede, 
Quam te per eamm forsan demergere namm. 

Besser ist hör getretten, 

Deim dar ein gevallen. 

Saxo ait out seittM, mens est henefactor amictts. 
Wer mir wol tuot, der ist mein froent. 

Semper sunt dampna magno leuiora minuta. 
Besser ist ain schaedlin denn ain schad. 

Sepe minus portas gut plenas vis tibi sportas. 
Wer ze vil wil, dem wirt ze lueczel. 

Sepius in foueam caddt hie qui prepwnxt illam. 
Der dem andern die gruob grebt, 
Der velt dik selb dar ein. 

Nemo malis verhis respondet sie et aeerlis, 
Boesiu red hat nit antwuort. 

s. 243 b. Semper in est mulier tibi mtMus mwrmwr et anser, 

Weib vnd gense haut ain gross gedense. 

Fridankes Bescheidenheit v. ftezzenberger. 10 
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U. Nieht in den Iuni. der Beseheldenheit l^efindliehe, anderwftrts 
Freidank zogesehriebene sprtlehe (nach Grimm). 

1. Rudolf von Ems Alexander (Münchner hs. bl. 185^). vgl. Wacker- 

nagel Leseb. 1, 1027. Keller Alte schwanke nr. 52. 

ouch sprach meister Fridanc 
^gelücke welle zno dem man 
son fmmt niht alle; da; er kan: 
doch dar mnbe sol ein man 
nach Bselden werben swä er kan.' 

Wilhehn von Orlens (Kasseler hs. 9166 — 80). 
der edel wise wigant 
was sines heiles also frö 
da; ime was geschehen s6 
da; er die wege niht wol besach. 
ime geschach als einer sprach, 
der sich verstuont des besten wol, 
niemen sich sines liebes sol 
ze s^re fr^yon in sinem maot: 
euch ist; dem manne niht guot 
da; er [sin] nnseelekeit so [sere] klage 
da; er an fröuden gar verzage, 
durch liep durch leit sol niemen sich 
vergäben; da; ist wislich. 
est war, so ie gseher, 
so ie gar unnseher. 

2. Sechs briefe und ein leich, herausgegeben non Ettmüller. Zürich 

1843. (Haupt zeitschr. 4, 398); zweit br. v. 32 ff. 

wan her Fridanc der quit 
'ein man der rehte minne hat, 
wie dicke er von den liuten g&t! 
er triket zallen stunden 
und klaget sine wunden, 
diu noch unverbunden stat: 
wände sie niemen hat 
der sie gebinden künde, 
so sie bluoten begünde.' 
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3. Heinrichs von Kxolewiz Vater unser 1719. 20. 
— allerbeste ist gefuoc, 
als uns Fridanc gewuoc. 

4. Johann von Freiberg, v. d. Hagen Ges. abent. 3, 118. v. 85. 

die frouwen , hänt lange^ här 
und kurz gemüete; da^ ist war. 
also sprach her Fridanc. 

(vgl. Kolocz. 129. 216. Winsbekin 19, 1. 2. Renner 320.) 

5. Minnelehre Heinzeleins von Konstanz 2012 — 20. 

trip dine schiben, s6 si gät, 

wan e^ spricht her Fridanc, 

der ie seite unde sanc 

stseteclich die wärheit, 

der hat uns disen spruch geseit, 

's6 du schulthei^e bist, 

s6 füer ü^ dinen mist: 

s6 Wirt berhaft din mist, 

so du ntirame schulthei^e bist.' 

(vgl. Spiegel des regiments von Johann v. Morszheim 541. 542. 
Kirchhof Wendunmut. Frankfurt 1581. s. 145*.) 

6. Frauenbestandigkeit im Gesamtabenteuer 2, 117. 

die frouwen sint ir muotes kranc, 

als uns seit her Fridanc, 

sie wseren alle stsete, 

ob ir keiner bsete 

ir libes noch ir minne. 

vgl. Freid. 101, 3. 4. 107, 20. 21. 100, 12. 13. 

7. Der ewigen wisheit betbüchlin (Basel 1518 in 12.), daraus im 

Anzeiger von Mone 3, 374. 

Freidank spricht: 
wiltu sin mit ruwen und gemach, 
red lützel, verantwürt nit all sach, 
vergib, übersieh und gib dinen obren vor. 
wo bös gesellschaft si, da hüt dich vor. 

16* 



I 
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8. Hans Sachs (Nürnberg 1558) 1 , 371. , 

Freidank spricht 'schweigen ist gar gut, 
reden besser, wer im recht thut' 

9. J. Mathesius Sarepta in der 15. predigt. 

denn solche art an vater und muter, kind und kegeln nie gut ward, 
sang auch Freidank auf sein letzte fart. 



REIMREGISTER 



A. 

abe* grabe : abe 42, 9 : habe 177, 25. 

habe : grabe 8, 14. 
aben. begraben : geschahen 162, 16: 
knaben 22, 16. 
erhaben : geschahen 152, 26. 
haben : graben 55, 11. 
al>et. labet : begrabet 133, 27. 
ae. hac : mac 168, 27. 
lac : tao 178, 20. 
mac : pflac 109, 2 : einen sac 
47, 16 : übel sac 112, 10 : der 
slac 45, 10 : fröuden slao 78, 3 : 
grd^er slac 29, 20; 79, 7 : min 
slac 39, 2 : s^le slac 33, 18 : 
tdren slac 134, 12 : wines slac 

94, 13 : Ersten smao 108, 15 : 
honeges smac 125, 1 : krütes smac 
111, 8 : allen tac 67, 5 : beten 
allen tac 54, 24 : unde den tac 
103, 5 : ]&t den tac 120, 9 : ent- 
rinnen einen tac 175, 18 : niht 
einen tac 3, 25 : und einen tac 
57, 6 : umb einen tac 176, 24 *. 
ganzen tao 58, 11 : guoten tac 

95, 8 : halben tac 99, 17 : lieb- 
ten tac 73, 26 : suontac 35, 26 : 
den snontac 36, 15 : naht unde 
tac 83, 21 : rouben naht und tac 
154, 14 : yiretac 36, 24 : wider- 
slac 127, 16. 

nac : mac 136, 5. 

sac : mac 123, 10 : enmac 123, 8 : 
smac 21, 19 : tac 139, 4P. 

slac : suontac 169, 4. 

smac : mac 127, 8. 

tac : gehaben mac 43, 11* : ge- 
helfen mac 59, 22 : gesunden mac 
36, 19 : komen mac 28, 23. 
aeh« gesach : ungemach 67, 11. 

geschach : brach 11, 21 : dri^ec 
ungemach 4, 16 : trüren unge- 
mach 11 7^ 12 : yersach 110, 9. 



sach : sprach 139, 4". 

sprach : ligen sach 149, 7 : münze 

sach 25, 9. 
ungemach : dach 170, 18. 

aehen* gemachen : scharlachen 126, 5. 
geswachen : gemachen 14, 12. 
machen : sachen 54, 10. 
Sachen : schuldic machen 51, 5 : 

Teige machen 53, 27. 
swachen : gemachen 2, 24. 

aehent* machent : swachent 108, 22*^. 
aehet. geswachet : machet 50, 20. 

machet : geswachet 73, 18. 
ade. rade : schade 110, 17. 
aden. geladen : baden 35, 4 : scha- 
den 129, 17. 

schaden : geladen 121, 26 : laden 
141, 19. 
adent* schadent : ladent 167, 26. 
adet* ladet : schadet 97, 6. 

schadet : ladet 42, 27. 

äffen, geschi^en : pfaffen 27, 1. 
pfaffen : geschaffen 104, IV. 
schaffen : pfaffen 159, 15. 

aft. eigenschaft : kraft 74, 19. 

friuntschaft : kraft 45, 8. 

geschaft : kratt 2, 22 : wunder- 
haft 109, 14. 

geselleschaft : kraft 64, 6. 

kraft : geselleschaft 82, 22 : geya- 
terschaft 156, 8 : hSrren h^rschaft 
149, 1 : himelschiu hSrschaft 
14, 16 : alle meisterschaft 166, 17 : 
yalsches meisterschaft 153, 7 : 
wtbes meisterschaft 104, 24 : Wirt- 
schaft 15, 21. 

age. klage : tage 167, 8. 

tage : bejage 58, 21 : grd^er klage 
178, 14 : klegeltcher klage 50, 18 : 
lange klage 155, 25 : wan klage 
51, 13 : zage 1, 19. 

agen* bejagen : tragen 93, 22. 
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dagen : msere sagen 64, 2 : wär- 
heit sagen 74, 25. 

geklagen : jagen 136, 13. 

geslagen : vertragen 46, 21. 

klagen : yerslagen 44, 21. 

nagen : sagen 138, 13. 

sagen : gedagen 71, 19 : gerne 
tragen 74, 17 : ze liehte tragen 
26, 13 : wagen 8, 24. 

tragen : klagen 41, 4 : dicke sagen 
114, 25 : niemen sagen 92, 19 : 
noeten sagen 105, 7. 

ungetwagen -. sagen 89, 12. 

verjagen : sagen 84, 17 ^ 

vertragen : gesagen 62, 18 : sagen 
89, 26. 

widersagen : tragen 113, 14. 

warsagen : klagen 124, 1. 

wissagen : kröne tragen Il9, 6 : 
Zungen tragen 129, 3. 
agent« bejagent : tragent 167, 4. 
aget* klaget : daget 85, 15 : ver- 

daget 97, 2. 
aht. iulen slaht : naht 145, 19. 
al. bal : val 114, 27. 

erbal : erschal 109, 10. 

nahtegal : schal 142, 7. 

smal : zal 120, 5. 

val : tal 30, 3 : schal 168, 15. 
alben. salben : allenthalben 170, 22. 
alc* balc : schale 49, 19. 

schale : balc 139, 1. 
alle« alle : von Adames valle 13, 3; 
20, 16 : des tiuvels valle 180, 24. 

gevalle : alle 173,^22. 

schalle : alle 103, 1. 
allen* allen : gallen 30, 25 : geval- 
len 133, 5 : notgestallen 96, 6. 

schallen : ervallen 61, 27. 

Valien : allen 28, 25. 
als. vals : hals 45, 4. 
alt. alt : gewalt 52, 14 : manicvalt 
168, 23. 

gewalt : alt 52, 16 : walt 76, 5. 

kalt : alt 132, 18. 

manicvalt : gewalt 153, 15. 
alten, alten : kalten 133, 23. 

behalten : walten 148, 10. 
am. gezam : vemam 8, 6. 

gram : alsam 108, 3. 

lobesam : nam 13, 13. 

schäm : alsam 112, 15 : sam 53, 5. 

zam : alsam 76, 7 : schäm 53, 15. 
ame. gehorsame : schäme 148, 16. 
amen, gezamen : schämen 53, 1. 



namen : beider schämen 78, 4*^ : 
guoten schämen 103, 7. 

schämen : gamen 34, 11 : besten 
namen53, 11 : boesen namen 21, 15 : 
frouwen namen 53, 13. 
amt. amt : eren schämt 53, 7 : hSrre 
schämt 166, 27. 

enschamt : und amt 16, 22 : un- 
getriuwe^ amt 53, 3. 

samt : schämt 46, 9. 

schämt : amt 138, 21. 
an. an : dan 14, 8. 

dran : man 132, 4. 

enkan : man 135, 22. 

gewan : an 4, 18 : boeser man 
41, 14 : vom man 19, 11. 

kan : an 143, 11 : gan 78, 19 : 
nie gewan 63, 10 : wider gewan 
8, 2 : boBsen man 90, 17 : dem 
man 56, 23 : die man 102, 8 : 
gitegen man 69, 5 : guotem man 
68, 16 : lantman 108, 13 : lie- 
ben man 165, 15 : noch man 
30, 17 : riehen man 76, 23 : be- 
halten, derst ein sselic man 31, 18 : 
unde man 93, 20 : nngetriuwen 
man 44, 7 : wise man 80, 10 : 
geleben, derst ein wise man 114, 9 : 
ze rehte, derst ein wise man 106, 
16 : und zom, der ist ein wiser 
man 92, 17 : wisen man 166, 25. 

man : flis; an 61, 25 : liegen an 
170, 4 : liuget an 170, 6 : pin 
an 89, 27* : selten an 106, 14 : 
ungeme an 131, 15 : verliuset 
dran 40, 21 ; veiniugemet dran 
105, 5 ; des besten gan 97, 18 -. 
guotes gan 85, 25 : niht guo- 
tes gan 131, 17 : übele gan 
56, 19 : lant gewan 76, 15 : des 
er nie gewan 41, 26 : der ere nie 
gewan 93, 10 : noch %re nie ge- 
wan 56, 25 : gebenne nie gewan 
86, 10 : herzeliep gewan 135, 2 : 
muoter nie gewan 19, 9 : werlde 
nie gewan 61, 9 : behalten kan 
97, 10 : beschirmen kan 154, 8 : 
danne kan 65, 2 : diu kan 66, 21 : 
enkan 99, 9 : enpfliehen kan 
155, 5 : als er kan 44, 5 : swie 
er kan 144, 19 : die er kan 115, 6 : 
erkennen kan 94, 21 : erwenden 
kan 86, 2 : gebiten kan 39, 16 : 
gefrumen kan 49, 25 : gemachen 
kan 2, 26 ; gemiden kan 90, 13 : 
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gepflegen kan 81, 1 : gereden kan 
130, 14 : gesehen kan 71, 13 : 
gestriten kak 80, 8 : gevfihen kan 
115, 16 : geyallen kan 124, 7 : 
lialten kan 108, 27 : hüeten kan 
99, 11 : liegen kan 111, 16 : ma- 
chen kan 25, 19 : merken kan 
62, 12 : rede kan 80, 6 : striten 
kan 79, 21 : ich selbe niht ver- 
miden kan 62, 20 : der si selbe 
niht vermiden kan 44, 1 : übel 
niht Termiden kan 88, 23 : yersCl- 
men kan 116, 23 : yersüenen kan 
6, 5 : vertragen kan 118, 17 : 
schelten niht yinden kan 105, 23 : 
waschen kan 88, 15. 

weideman : gewan 139, 4^ 

werltman : gewan 81, 4. 
ane« Fridanc : kranc 1, 3. 

gedanc : kranc 134, 14. 

kranc : danc 132, 10 : fürgedanc 
5, 19 : getwanc 151, 25 : lanc 
124, 21. 

lanc : ganc 142, 21 : kranc 120, 3. 

sanc : danc 140, 9 : harpfen klanc 
84, 2; 142, 11. 

spranc : sanc 139, 21. 

tranc : lanc 125, 5. 

twanc : danc 173, 14. 

wanc : aneyanc 1, 5. 
ande. erkande : nande 106, 6. 

schände : lande 78, 4^ 
andeil* landen : dri^ec schänden 
102, 14 : ze schänden 153, 19. 

gestanden : wanden 161, 11. 
aoe* mane : drane 13, 5. 
ange* lange : wange 42, 13. 
atme* manne : spanne 11, 25. 
annen« verbannen : pfannen 162, 8. 
ant* bant : lant 69, 17. 

bewant : lant 79, 25. 

erkant : ermant 36, 5 : blds;e hant 
135, 14 : in sä zehant 88, 25 : 
wenkt ze hant 96, 11 : da^ lant 
113, 2 : alliu lant 159, 25 : 
und lant 156, 16 : yierde lant 
96, 15 : yant 125, 19. 

genant : alliu lant 106, 4 : unde 
lant 27, 5. 

hant : gewant 70, 6 : dri^ec lant 
151, 15 : und lant 75, 12. 

lant : bekant 1 69, 24 : brant 1 64, 1 9 : 
boum erkant 86, 20 : rint erkant 
139, 13 : die hant 172, 18 : ein 
hant 18, 8 : einer hant 131, 13 : 



stner hant 161, 13 : ze hant 
154, 20 : da yant 162, 26 : triuwe 
yant 158, 24 : unbekant 152, 20. 

pfant : hant 171, 5. 

vant : zehant 81, 9. 

want : zehant 122, 5. 

zant : hant 137, 23. 
anz. glänz : ganz 44, 13. 
ap* gap : grap 157, 17. 
ar* bewar : dar 45, 22. 

dar : biten gar 135, 24 : loone gar 
39, 14 : liuten gar 148, 8 : messe 
gar 15, 3 : werdent gewar 142, 19. 

gar : bar 7, 10 : gebar 8, 12; 
24, 6 : schar 175, 14 : tar 40, 
20» : var 28, 1 : hörrenwar43, 16 : 
kleine war 178, 18 : liitzel war 
89, 6 : nemt es war 12, 7 : bilde, 
nemt es war 94, 3 : boBset, nemt 
es war 30, 23 : yergift, des nemet 
war 31, 10. 

gebar : dar 9, 5. 

geyar : schar 136, 15. 

gewar : gar 143, 23. 

himelschar : gar 13, 11. 

schar : gar 168, 25. 

tar : gar 26, 14. 

var : gar 17, 25. 

war : selben dar 81, 21 : fliegent 
dar 144, 15 : fremden gar 34, 3 : 
wiaj^en gar 102, 6 : gevar 116, 
15 : var 124, 15. 
are* karc : die marc 148, 2 : ein 
marc 167, 20. 

Samkarc : marc 132, 26; 158, 14. 
annen. erbarmen : armen 40, 15. 
am. bam : vam 151, 11. 

bewam : gevam 34, 13 : lä^en 
vam 1, 13 : unrehte vam 65, 7. 

spam : vam 139, 4^ 

vam : kan bewam 99, 21 : sich 
bewam 154, 24 : schäm 179, 26. 
arp« verdarp : dicke schaden erwarp 
53, 25 : manege schände erwarp 
87, 16. 
art. art : ein fart 10, 16 : gart 72, 25 : 
16bart 136, 21 : part 136, 19. 

bewart : spart 105, 1. 

höchvart : wart 29, 12. 

l§bart : art 136, 23. 

spart : bewart 33, 22 : vart 36, 7 : 
wart 87, 20. 

wart : part 137, 3 : frumen spart 
87, 22 : wa^^er spart 41, 12 : 
vart 163, 17 : Adames hdch- 
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▼art 20, 4 : an hdchrart 61, 7 : 
der bdchyart 7, 18 : die hdcb- 
yart 29, 14 : sin hdcbyart 6, 3 : 
und hdchyart 29, 2. 
as« glas : was 24, 10. 
gras : was 27, 9. 
was : ein gras 38, 1 : wehset gras 
148, 22. 
aschen* erwascben : aschen 179, 12. 
ase« spiegelglase : nase 122, 27. 
ast. gast : bast 73, 14 : nie gebrast 
97, 12 : zuo gebrast 178, 16 : 
last 131, 5. 
last : gast 37, 6. 
at. stat : bat 149, 5 : rat 127, 12 : 

sat 159, 3 : trat 161, 17. 
aten. überwaten : gesäten 132, 20. 
az. ba; : enpfaben, wi^^et daa; 86, 
12 : in, wi^^et da; 22, 20 : icb 
Sne ba; 129, 21 : nnd &ne ba; 
152, 10 : machet ba; 113, 4 : 
sa; 68, 12 : ya; 15, 26 ^ 
da; : ba; 19, 5 : mß geba; 80, 22 : 
wirt geba; 166, 23. 
geba; : ba; 163, 11 : da; 156, 18. 
gesa; : eteswa; 73, 22. 
ba; : selten deste ba; 34, 19 : wi- 
sen deste ba; 81, 27 : ein da; 
62, 6 : über da; 6,7: merket 
da; 90, 19. 
na; : ba; 114, 17. 
atz* scbatz : gewinnet kleinen wi- 
dersatz 172, 14 : yindet kleinen 
widersatz 173, 2. 
widersatz : scbatz 158, 26. 
atz^B« katzen : kratzen 138, 15. 



H. anderswfi : dk 153, 17. 

da : mS anderswä 156, 26 : nier- 
gen anderswä 151, 1 : obsen an- 
derswä 157, 7 : sterben anders- 
wä 176, 22 : suocbet anderswä 
152, 6 : wi;;e anderswä 153, 27. 
Jüd8ä : anderswä 161, 19. 
klä : nä 54, 18. 
fteh* gäcb : dar näcb 116, 19. 
ftge« mäge : wäge 118, 1. 
ftgen* £rägen : mägen 141, 1. 
ftget. fraget : betraget 78, 17. 
Hheil. yäben : bähen 47, 18. 
IUl6t« enpfäbet : yersmäbet 4, 22. 
gäbet : nähet 85, 27. 
yersmäbet : yäbet 152, 18. 
Hht. andäbt : bräht 163, 21. 



erdäbt : liebte bräht 2, 10 : roabe 
bräbt 75, 26. 

gedäbt : bräht 124, 11. 

unyerdäht : bäht 146, 9. 
Arne. Adäme : säme 28, 21. 
toen. Adamen : sämen 7, 6. 

sämen : brämen 123, 4. 
ftn«' begän : angest hän 63, 14 : 
^ren hän 1, 17 : milte hän 86, 
24 : sinne hän 91, 22 : willen hän 
178, 22 : sagen län 171, 11. 

bestän : hän 11, 1. 

ergän : stän 51, 9. 

erlän : getan 150, 16. 

erstän : ergän 179, 16. 

gän : harren hän 77, 6 : schenke! 
hän 129, 23 : ligen län 71, 1 : 
tücke län 143, 1 : stän 70, 22 : 
ungetan 157, 15. 

gestän : getan 16, 12. 

getan : gelän 150, 4 : boesem hän 

89, 4 : got sin hnlde hän 37, 16 : 
wol sin hulde hän 113, 8 : riebe 
hän 179, 24 : banne län 160, 18 : 
einander län 36, 11 : dingen stän 

130, 18 : offen stän 12, 19 : äne 
wän 17, 7 : scheine wän 126, 23. 

hän : ddn begän 126, 15 : $ren 
niht begän 42, 19 : werke nibt 
begän 110, 25 : tagent begän 

131, 1 : enpfön 175, 10 : erstän 
25, 25 : bine gän 83, 1 : müe- 
;ec gän 133, 11 : wände gän 
110, 13 : gestän 128, 14 : gre 
getan 160, 12 : bänt getan 155, 
11 : niht getan 169, 26 : sint 
getan 67, 13 : sin getan 20, 22 : 
wirt getan 153, 1 : jungest län 
176, 26 : lesten län 99, 7 : nie- 
men län 10, 25 : niht län 133, 1 ; 
158, 16 : riebe län 73, 20 : mis- 
segän 98, 3 : eteswa; missetän 

90, 21 : gar missetän 176, 8 
stän 50, 16 : undertän 145, 13 
yertän 102, 22 : bcesen wän 45, 2 
lieber wän 134, 22 : län zergän 

91, 18. 

län : gestän 77, 2 : bi gestän 
157, 27 : bähest hän 151, 5 : gre 
hän 53, 21 : gesundet hän 3, 27 : 
laster hän 92, 21 : yerdienet hän 
176, 18 : woltehänl35, 8 : wän 
18, 26. 

soldän : gelicb getan 158, 20 : 
bänt getan 158, 6. 
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Bt&a : han 112, 25. 

undertön : getan 149, 3 : hSn 26, 27^ 

verstan : begän 90 ^ 15 : getan 
68, 8 : han 141, 21 : Idn 110, 23. 

wSn : gettin 134, 10 : hän 140, 7. 

widerstän : meister Mn 32, 27 : 
reine hin 23, 5. 

zergan : hin 8, 26. 
Une. wine : Ine 116, 7. 
ftnt« gint : bestInt 148, 4 : stInt 66, 5. 

hint : gInt 81, 13. 

stant : gInt 161, 21 : hInt 12, 5. 

zergint : stInt 179, 4. 
ftr. har : jlr 58, 7 : für wir 88, 26°. 

jir : ein hir 67, 21 : unde hir 
39, 22 : offenblr 42, 5. 

offenblr : jlr 23, 17. 

wir : jlr 4, 6. 
ftret. gebiret : ylret 138, 9. 
fts. blls : Is 18, 2. 
ftgt. hist : begiflt 181, 2. 
ftt« arzat : gerne rat 59, 12 : guo- 
ten rit 59, 6. 

begit : bestit 14, 10 : enhit 70, 
12 : geboten hit 175, 8 : sünde 
hit 37, 22 : Ut 166, 21 : ander 
missetlt 44, 15 : eine missetit 
46, 1 : rIt 160, 2 : verstlt 16, 14. 

bestit : hit 137, 21 : llt 95, 16. 

enpfat : hit 2, 12 : stit 3, 11. 

ergit : hfrlt 75, 6. 

erllt : hit 151, 19. 

glt : bld^ bestit 45, 16 : enllt 
161, 23 : ende hat 117, 16 : z*8- 
ren hit 144, 5 : gebenne hit 
110, 27 : heime hit 119, 24 : 
herze hit 116, 17 : innerhalben 
hit 111, 2 : lützel hit 41, 24 : 
meister hit 32, 25 : riuwe hit 
86, 16 : ruowe hit 27, 19 : un- 
yerdienet hat 65, 16 : zanswem 
hit 74, 9 : danne lat 38, 7 : tos- 
ten llt 67, 1 : ander missetlt 
98, 23 : manege missetlt 35, 18 : 
niht wan missetlt 85, 1 : ze mis- 
setlt 3, 13 : guoten rIt 147, 3 : 
riches rIt 165, 23 : yalschen rat 
146, 17 : werden rat 35, 12 : 
schulde stIt 157, 21^ triegen stIt 
171, 15 : vIt 73, 16. 

gestit : kriege hit 51, 7. 

hantgetit : hit 131, 27; 181, 12. 

hit : begIt 32, 5 : bestit 64, 16 : 
enpfit 39, 10 : riche, swie; er- 
git 43, 10 : riawe, swie; ergIt 



51, 17 : erstit 26, 2 : der glt 
140, 15 : doxfe glt 122, 9 : ebene 
glt 96, 5 : gre glt 96, 9 : helle 
glt 23, 25 : hioser glt 155, 17 : 
reines glt 21, 11 : riuder glt 
127, 10 : riuwe glt 39, 26 : 
yelde glt 94, 17 : danne llt 43, 
18 : sanfte ikt 57, 16 : ob er si 
llt 61, 17 : wann er si llt 93, 24 : 
triuwe Ut 104, 10 : yam Ut 
66, 15 : beide wi^^en llt 3, 21 : 
den wi^s;en llt 49, 11 : gar wi;- 
^en llt 4,8 : wiben missestit 
102, 16 : aller missetlt 91, 2 : 
angelogene missetlt 102, 12 : 
des, deist missetlt 53, 9 -. geliche, 
da; ist missetlt 90, 1 : wol, deifit 
missetlt 90, 5 : erkennen misse- 
tlt 54, 12 : grd^e missetlt 104, 
16 : ir missetät 104, 14 : manege 
missetlt 164, 23 : niht missetlt 
57, 24; 147, 23 : sine missetlt 
171, 3 : engen rIt 72, 15 : gna- 
den rIt 20, 18 : iemens rät 6, 13 : 
bossen lihten rIt 89, 22 : ich 
Ifhten rIt 92, 27 : mannes rIt 
8, 4 : dienen, deist min rlt 50, 8 : 
da; ist min rlt 119, 26 : sorgen 
rlt 100, 2 : werde rlt 86, 8 : 
werden rlt 33, 10 : er dl stIt 
15, 1 : fröude stat 161, 7 : höhe 
StIt 79, 27 : in stIt 95, 20 : 
riche StIt 83, 27 : trüric stIt 
98, 13 : übele stIt 30, 11 : umbe 
stIt 10, 7 : wsete stIt 15, 11 : 
werlt StIt 92, 5 : yerllt 142, 3 : 
kraft yerstit 8,8: niht yerstit 
57, 18 : arme wit 29, 24 : en- 
geis wit 142, 13 : kleiniu wIt 
45, 6 : unde wit 155, 3 : zergit 
121, 14. 

llt : begIt 5, 7 : gekoufet hit 
20, 24 : gewonet hit 108, 17 : 
hulde hit 31, 20 : riuwe hit 
4, 7« : si hit 88, 19 : spise 
hit 128, 2 : missetlt 33, 12. 

missegit : yerllt 2, 14. 

missetlt : ahte hit 102, 10 : be- 
gangen hit 13, 17 : geniden hit 
35, 10 : gebüe^et hit 179, 20 : 
grd;er hit 34, 5 : harren hat 
73, 2 : tüsent hit 102, 20 : un- 
gemeldet llt 34, 1 : ungerochen 
llt 5, 9 : gniden rlt 180, 14 : 
werden rat r57, 3. 



2Ö0 



•RlBTirR.K flTHTieR. 



rat : betwimgen hat 82, 14 : erloe- 
set Mt 10, 5 : ergat 158, 8 : 
laster hat 92, 11 : tonn hat 72, 
13 : missegät 81, 17 : alle mis- 
Betkt 173, 18 : grda;e missetat 
45, 18 : grd^u missetat 126, 2 : 
ungefüeg^u misset&t 37, 10. 

sit : missegät 120, 7. 

stat : leben gSt 140, 13 : spise 
gat 143, 13 : umbe gät 11, 9 : 
da hat 56, 7 : den hat 125, 11 : 
geschaffen hat 11, 13 : liep hat 
101,27 : niht hat 86, 18 : selbe hat 
92, 13 : tdren hit 151, 27 : volge 
hat 81, 15 : wiirzel hat 120, 25 : 
Würfel lät 48, 17 : lihte mis- 
~ setat 98, 17 : werlde missetät 
129, 19. 

übergät : hat 5, 11. 

Tergat : hat 121, 16. 

verstat : tagende hat 89, 14 : ver- 
sandet hat 51, 21. 

verrät : rät 78, 13. 

wät : herze hat 112, 19 : herzen 
hat 137, 9 : lät 177, 1 : rät 
112, 23 : stät 127, 20. 

widergät : beiger hat 44, 23. 

widerstät : gät 54, 4 : rät 67, 17. 

zergät : ende hat 146, 7 : erben 
hat 75, 16 : gewnnnen hat 50, 22 : 
meister hat 53, 23 : stät 1, 11. 
ftten* gebraten : beraten 162, 10. 
Uze. U^e : strä:;e 36, 17. 

A : i. 

an : ftn. an : hän 175, 20. 
gewan : hän 104, 12. 
kan : getan 122, 13. 
man : gän 29, 22 : kinde hän 
42, 3 : tagenden hän 76, 19. 

flOhe« geschsehe : gessehe 159, 1. 

saBhe : geschsehe 128, 18 : smsehe 
21, 23. 
»hte« sehte : brsehte 129, 9. 

bedffihte : sehte 22, 12. 
8ßme« genseme : ie widerzseme 48, 3 : 
nach widerzaeme 23, 3. 

gezseme : naeme 158, 4. 

kaeme : genaeme 159, 5. 
Sßneil* spaenen : waenen 116, 5. 
aßnt« maent : saent 3, 5. 



lere. enbaere : waere 132, 24. 
gebaere : wa^e 9, 7 : swaere 13, 1. 
leere : waere 11, 19. 
lui^enuere : maere 118, 25. 
maere : herzeswaere 135, 26 : wan- 

delbaere 92, 1 : er waere 140, 25 : 

unschuldic waere 7, 4 : veile waere 

98, 19. 
riuwaere : swaere 150, 10. 
samenaere : miteteilaere 147, 13. 
swaere : waere 107, 26. 
unmaere : liep waere 110, 3 : zi- 

ten waere 117, 6. 
verbaere : waere 62, 14. 
wandelbaere : unmaere 69, 25. 
waere : rihtaere 68, 6 : iht swaere 

130, 4 : ze swaere 175, 6 : danne 

unmaere 107, 18 : sin unmaere 

40, 5 : verbaere 54, 2. 
äste, baete : gerne taete 132, 12. 

missetaete : baete 100, 14 : gebaete 
. 103, 23. 

staete : baete 111, 27*. 
ungeraete : unstaete 117, 22. 
unstaete : geraete 103, 21. 
widertaete : spaete 45, 20. 
aßten« baeten : taeten 84, 22. 
staeten : raeten 159, 21. 

Sbe« gebe : lebe 71, 3. 

lebe : gebe 111, 14 : strebe 156, 4. 
IShen* geben : flcehe leben 146, 3 : 
hie leben 3, 7 : iemer leben 114, 
7 : rehte leben 25, 11 : rehtiu 
leben 67, 25 : schänden leben 
111, 18 : selber leben 69, 21 : 
sin leben 139, 5 : wochen leben 
58, 3 : vergeben 151, 8 : Swe- 
ben 70, 8. 

gegeben : gerne leben 34, 23 : 
lange leben 176, 14 : senfte le- 
ben 78, 7 : senfte^ leben 4, 12 : 
sulen leben 3, 1 : übel leben 
43, 12. 

geleben : geben 118, 19 : rehte 
streben 5, 5 : tot streben 176, 6. 

kleben : leben 130, 12. 

leben : bilde geben 149, 19 : Mde 
geben 26, 10 : bähst gegeben 
157, 1 : erste gegeben 23, 7 : 
got gegeben 10, 19 : küneges ge- 
ben 84, 4 : nieman geben 91, 20 : 
rätgeben 72, 11 : vollen geben 
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147, 21 : willen geben 43, 4 : 
gote streben 32, 17 : lande streben 
154, 22 : orden streben 75, 22 : 
sweben 63, 18 : rinwe vergeben 

151, 7 : uns vergeben 10, 1. 
rätgeben : leben 137, 13. 
streben : leben 69, 1. 
sweben : leben 8, 20. 
vergeben : rebte^ leben 39, 24 : 

sin leben 150, 2 : wir streben 
150, 20. 
Sbent« gebent : lebent 71, 9. 
SM. gestrebt : lebt 54, 20. 

lebt : garte strebt 139, 15 : s§re 
strebt 114, 11 : drlnne swebt 
17, 21 : er swebt 109, 18. 
strebt : lier gelebt 177, 5 : alter 
lebt 51, 25 : gevangenliche lebt 
129, 25 : übele lebt 46, 7. 
swebt : strebt 109, 24. 
überstrebt : gelebt 84, 16. 
Sehen, gesprechen : gerechen 35, 20. 
reeben : gesprechen 60, 15. 
sprechen : brechen 6, 23. 
Sgre. pflege : lember von dem wege 
137, 15 : ü^ dem wege 83, 25. 
Stege : wege 162, 7*. 
^en. degen : pflegen 152, 22. 
pflegen : segen 105, 11 : wegen 

175, 2. 
regen : wegen 76, 11. 
segen : pflegen 2, 15*. 
wegen : pflegen 59, 24 : segen 

152, 8. 

Shell, geschehen : ^ren jehen 74, 15 : 
e? jehen 160, 26 : wiben jehen 
105, 13 : erden sehen 119, 10 : 
e^^en sehen 88, 9 : tdde sehen 
178, 10. 
gesehen : danc geschehen 160, 14 : 
troum geschehen 128, 10 : wun- 
der größter geschehen 17, 11 : 
guotes jehen 154, 4 : krefte in 
jehen 18, 10. 
jehen : geschehen 160, 22 *. sehen 

158, 12. 
sehen : müge geschehen 127, 14 : 
mans jehen 8, 18 : meisterschefte 
jehen 59, 14 : stsete jehen 58, 10* : 
spehen 121, 22. 
spehen : sehen 116, 3. 
Sht. kneht : Sne reht 56, 27 : har- 
ren reht 76, 21 : Schalkes reht 
56, 17 : selten reht 60, 7» : wol 
reht 49, 16» 



reht : kneht 49, 7 : sieht 167, 16. 
sieht : dunke reht 50, 24 -. haben 
reht 10, 21 : ist reht 158, 2 : 
Rdme reht 152, 2. 
Shte. unrehte : knehte 36, 25. 
Shtes. unrehtes : siebtes 3, 17. 
Sllent. hellent : schellent 59, 8. 
Sin. heln : stein 47, 6. 
stein : heln 46, 25. 
verheln : stein 47, 4. 
versteln : heln 34, 9. 
Slnt. steint *. helnt 144, 11. 
Slten. gelten : selten 171, 1. 
schelten : engelten 63, 12 : schän- 
den gelten 63, 2 : tlure gelten 
170, 16. 
selten : gelten 44, 11. 

Smen. nemen : bremen 76, 13. 
Sr. gewer : ger 112, 13. 

her : sper 177, 23. 
Srhe. werbe : sterbe 149, 14*». 
Srhen. sterben -. erwerben 59, 18. 

werben : ersterben 58, 1. 
Srhent. gewerbent : sterbent 176, 2. 
Sre. werc : Gouchesberc 82, 8 : 
Sünden berc 35, 22. 

Srde. erde : geliutert werde 179, 6 : 
höchsten werde 64, 14 : ir werde 
109, 22. 
werde : erde 57, 22. 

Srden. erden : werden 172, 8. 
Sm. bem : swem 139, 7 : wem 
174, 9. 

beschem : enbem 1Ö2, 24. 

enbem : gern 15, 25. 

gern : enbem 147, 22*. 

gewem : gern 132, 14. 

wem : enbem 81, 25. 

Sme. lerne : nngeme 176, 4. 

Srre. verre : werre 119, 16. 

Srt. engert : wert 153, 5. 

gert : eins gewert 112, 5 : wirt 
gewert 85, 3 : derst wol gewert 
15, 27 : niemer wol gewert 112, 7 : 
wort gewert 5, 17 : pfennewert 
148, 20 : swert 152, 14 : Äne 
wert 92, 25 : dunke wert 89, 20 : 
morgen wert 59, 2 : nü wert 
32, 9 : werlde wert 72, 21 : 
erst ungewert 16, 2 : l^en unge- 
wert 112, 11. 
gewert : gegert 178, 24 : libes 
gert 28, 9 : wiben gert 99, 25. 
swert : goldes wert 95, 18 : lande 
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wertJlTO, 24 : ritter wert 93, 6 : 
xinwert 61, 11. 
wert : be^^ers niht engert 143, 16 : 
trüte niht engert 32, 3 : einer 
gert 100, 16 : guoter gert 93, 2 : 
ir gert 112, 1 : koufen gert 166, 1 : 
friunde nieman gert 40, 25 : sin 
nieman gert 22, 4 : tische gert 
4, 24 : wollen gert 153, 13. 
unwert : gert 98, 15. 
Srze« herze : scherze 117, 24. 
Srzcn. herzen : smerzen 60, 1. 
Ssen. erlesen : wesen 18, 24. 
gelesen : boeste wesen 90, 25. 
genesen : dicke wesen 73, 12 : 
gebüren wesen 121, 18 : gelogen 
wesen 26, 18 : gensedec wesen 
113, 20 : meister wesen 72, 19 : 
töre wesen 83, 9 : tören wesen 
81, 11 : Tient wesen 72, 9. 
lesen : wesen 149, 14 ^ 
wesen : derst genesen 164, 1 
guoter mac genesen 172, 22 
nieman kann genesen 135, 12 
müe^en genesen 161, 1. 
Sst. brest : nest 145, 21. 
et. gebet : dir getet 180, 20 : üf 

getet 5, 15 : tet 108, 25. 
Ste. bete : kriuce tete 36, 3 : un- 
redeliche tete 100, 22. 
missetete : bete 100, 12. 
Szzen. geme^^en : yerge^^enl31, 23. 
vre^en : vergeij^en 138, 17. 
yerge^^en : geme^en 46, 3. 



E. 

eile, helle : er welle 149, 14® : wi?- 
^en welle 131, 19. 
welle : geselle 64, 4 : helle 38, 19. 
eilet« Teilet : erschellet 6, 27 : ge- 
sellet 30, 1. 
eint, weint : zelnt 77, 12. 
elt* schelt : gezelt 177, 21. 
ende* ende : hende 175, 16 : sende 
156, 2. 
wende : ende 4, 2. 
enden« geenden : henden 93, 18. 

verenden : sehenden 68, 20. 
endet« schendet : blendet 164, 15. 
enken. gedenken : entwenken 65, 20. 
enket« wenket : bedenket 91, 24. 
enne. erkenne : brenne 71, 17 : 

eteswenne 117, 2. 
ent« sent : gewent 108, 11. 



er. her : emer 26, 22 : sele emer 
180, 18 : wer 161, 25. 

mer : ander her 159, 11 : dri^ec 
her 155, 9 : fürsten her 158, 22 : 
äne wer 150, 18 : keine wer 41, 22. 

wer : her 131, 11. 

ergen« vergen : Schergen 75, 5*. 
em. emem i erwem 69, 13 : wem 
135, 13*. 

erwem : emem 63, 8. 

gewem : swem 74, 11. 

swem : erwem 74, 1. 

verswem : wem 99, 5. 

wem : emem 157, 19. 

ert. beschert : swä er vert 97, 14 : 

swar er vert 177, 11 : wert 27, 25. 
emert : erwert 163, 3^ 
gebert : vert 66, 11. 
nert : beschert 109, 20 : vert 

168, 21. 
vert : beschert 163, 13 : swert 

164, 21 : dannen zert 149, 27 : 

rehte zert 105, 9. 
wert : bert 84, 18 : emert 84, 12 : 

vert 135, 16 : verspert 138, 23. 

este« beste : geste 156, 22. 
ete. irete : stete 127, 18. 

t. 

d. S : gS 71, 23 : me 19^, 7 : ste 

133, 25 : we 23, 9. 
g§ : g 88, 17 : mg 41, 20. 
m§ : dan S 133, 19 : gelebet S 

176, 12 : rehten S 75, 18 : e; 

ergg 99, 19 : werken ergS 4, 26 : 

sng 4, 7> : stS 153, 9 : verste 

85, 23 : boßsen w^ 180, 4 : tot; 
da; tuot mir we 177, 13 : werlt; 
da; tuot mir we 113, 18. 

rS : m§ 141, 5. 

snS : we 35, 24. 

st6 : § 75, 8. 

wi : bedenket S 40, 3 : bitende 6 

86, 14 : verge;;en S 37, 12 : 
trüret me 127, 24. 

zerge : mS 51, 11. 

§m« Bethlehem : Jerusalem 161, 15. 
I^re. ebenhere : ir 6re 142, 1 : ri- 
ches ere 73, 8. 
§re : B§re 93, 12. 
here : muoter öre 180, 16 : nie- 
man Ire 83, 23. 
llre : ere 78, 23. 
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mSre : ün %re 92, 9 : kriuces Sre 

161, 9 : manneslSre 70, 2 : nach 

§re 92, 15 : umbe ere 92, 3 : 

gVLot und §re 31, 12 : slle und 

§Te 147, 1. 
8^6 : guot und §re 58, 17 : witze 

und ^re 31, 2 : valscher ^re 169, 

8 : lere 26, 8. 
^ren. eren : Uren 15, 23 : miren 

14, 22 : gerne meren 13, 9 : ver- 

kSren 73, 24. 
untren : kSren 98, 9. 
§rent« l^ent : yerk§rent 70, 4. 
$ret« bekiret : §ret 23, 15 : m§ret 

37, 26. 
gret : verkdret 165, 3. 
geUret : verkSret 143, 17. 
k@ret : ISret 115, 2. 
Uret : keret 144, 23 : yerkSret 

30, 15 : verseret 146, 15. 
mSret : eret 52, 10 : leret 78, 15 : 

un^et 118, 3. 
Ersten, horsten : Ersten 76, 3. 
$rte. erte : kSrte 21, 21. 

lörte : kgrte 20, 20 : verkßrte 81, 3. 

EL 

ei. ei : zwei 125, 17. 
beide : weide 139, 4*^. 
leide : lihte beide 65, 24 : un- 

Bchuldic beide 105, 27. 
scheide : beide 152, 12. 
tageweide : leide 120, 11. 
eiden* gescheiden : beiden 24, 18 : 
beiden 6, 11 : leiden 180, 2. 
beiden : bescheiden 17, 5 : sin 
gescheiden 26, 20 : ü; geschei- 
den 26, 26 : ungescheiden 156, 6. 
leiden : scheiden 110, 7. 
unbescheiden : beiden 131, 7. 
ungescheiden : kargen beiden 133, 3 ; 
158, 18 : beiden 25, 1. 
eidet« leidet : scheidet 110, 5. 

scheidet : leidet 165, 1. 
eil. heil : teil 167, 14. 

Unheil : vier teil 109, 8. 
eile, heile : wol veile 148, 18. 
teile : Teile 28, 5. 
urteile : unheile 172, 12 : Teile 
153, 3. 
ein. bein : stein 164, 17. 
oehein : dehein 141, 3. 
eine, alleine : gemeine 109, 13 V 
eine : gre kleine 23, 27 : leider 



kleine 61 , 5 : menschen reine 
7, 24 : und reine 154, 1 ^ 

gemeine : kleine 120, 27 : reine 
14, 6. 

gereine : algemeine 181, 18. 

keine : gemeine 103, 15. 

kleine : keine 89, 18. 

meine : al eine 24, 22. 

reine : deheine 27, 7 : gemeine 
13, 21. 

steine : reine 130, 24. 

unreine : eine 33, 24. 
einen* steinen : einen 151, 9. 
eise, reise : f reise 140, 5. 
eist, meist : geist 24, 24 : geleist 

38, 17. 
eit. arebeit : bereit 22, 8 : herzeleit 
51, 15 : äne leit 88, 13 : größ- 
ter leit 66, 1 : liebe leit 34, 21 : 
richeit 92, 7 : sanfte treit 107, 
24 : spise treit 27, 13. 

bereit : kristenheit 166, 13. 

bescheidenheit : arebeit 126, 9 : 
treit 1, 1. 

breit : leit 114, 21 : treit 130, 26. 

broedekeit : herzeleit 23, 13. 

Swekeit : breit 177, 7. 

geleit : kristenheit 76, 1 : über- 
treit 92, 23. 

gereit : seit 80, 14. 

geseit : heilekeit 21, 7 : eier leit 

143, 21 : mir leit 159, 7 : üp- 
pekeit 81, 7. 

gewi^^enheit : seit 5, 21. 
gewoneheit : breit 111,4 : leit 

108, 9. 
gitekeit : bereit 99, 15 : geleit 

152, 7« : treit 29, 10. 
goteheit : breit 13, 23 : seit 134, 16. 
herzeleit : gedultekeit 29, 4 : seit 

80, 24 : einander treit 65, 26 : 

erde treit 119, 20 : in treit 60, 3 : 

Terseit 91, 6. 
kleit : treit 112, 17. 
kristenheit : breit 162, 24 : geseit 

181, 10 : leit 162, 20 : Terseit 

144, 21. 

kiuscheheit : seit 75, 20 : treit 7, 16. 

kündekeit : bereit 144, 7. 

leit : arebeit 109, 26 -. die kri- 
stenheit 145, 9 : lebet diu kri- 
stenheit 26, 16 : sich al diu kri- 
stenheit 9, 23 : sin kristenheit 
180, 6 : kündekeit 48, 21 : sffili- 
keit 121, 10 : schulden treit 65, 14 : 
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Sünden treit 17, 13 : nnstsetekelt 
31, 16 : wärheit 121, 4. 

menscheit : leit 9, 15 : treit 68, 14. 

reit : geseit 124, 9. 

richeit : arebeit 41, 16. 

sselekeit : herzeleit 79, 9 : leit 
85, 17 : vertreit 52, 12. 

seit : herseleit 66, 23 : leit 96, 17 : 
snelheit 137, 5 : wdrheit 115,24. 

streit : höyescheit 139, 23. 

treit : arebeit 77, 16 : bezeichen- 
heit 12, 9 : gdnden leit 71, 15 
menscheit 21, 17 : richeit 88, 27 
sselekeit 102, 26 : seit 164, 8 
gouch onsselikeit 98, 1 1 : groeste 
unsaelekeit 33, 20 : kelber wer- 
dekeit 139, 17 : grcBste werde- 
keit 61, 18. 

tmnkenheit : leit 94, 9. 

unbescbeidenheit : leit 113, 22. 

unrelnekeit : seit 40, 7. 

vertreit : leit 61, 15. 

wärheit : leit 170, 2 : seit 170, 12. 

werdekeit : geleit 93, 4 : herze- 
leit 42, 23. 

widerseit -. gitekeit 172, 16. 

eite* beite : leite 112, 3. 

geleite : trügenbeite 152, 4. 
eiz* bei^ : wei^ 145, 23. 

wei^ : kreu; 74, 27. 
elzen* reiben : gebei^en 84, 26. 



L 



ieh. dicb : micb 180, 8. 

griuwelicb : birget sieb 141, 7. 

leb : genö^^en micb 74, 5 : g^troe- 
sten micb 74, 7. 

micb : dicb 174, 5 : icb 21, 9 : 
erkande sieb 106, 12 : triegen 
sieb 171, 17. 

saeleclicb : bntericb 15, 26*. 

sieb : dan icb 168, 19 : oucb icb 
119, 2 : rate icb 118, 9 : bekg- 
ren micb 36, 9 : danne micb 
121, 24 : e danne micb 65, 12 : 
gemer danne micb 59, 10 : wa- 
scbe danne micb 70, 10 : dnn- 
ket micb 37, 18 : wsen' icb 139, 4* . 
fiure ; da; ist wnnderlicb 109, 16 : 
TÜ, deist wnnderlicb 142, 5 . 
tdde, da^ ist wnnderlicb 137, 7, 

iehet* bricbet : mflnan riebet 46, 11 : 
übele riebet 174, 25. 



riebet : bespricbet 64, 20 : stiebet 
65, 8. 

spricbet : riebet 63, 16. 
ieke. blicke : dicke 123, 26. 

dicke : aneblicke 4, 20 : stricke 
122, 3. 
ieket. blicket : bestricket 99, 13. 
ider* nider : gebe wider 150, 12 : 

scbiere wider 69, 19. 
iffc. vergift : scbrift 165, 17. 
igen* gesigen : überstigen 113, 16 : 

underligen 120, 1. 
igent. underligent : gesigent 104, 26. 
iget, gesiget : bewiget 30, 21 : «n- 
pfliget 80, 2 : pfliget 166, 19. 

pfliget : bewiget 103, 9. 

verwiget : pfliget 97, 26. 
iht* beribt : envtret nibt 27, 15 : 
glouben nibt 70, 20 : guoten nibt 
24, 4 : guotes nibt 28, 11. 

ersibt : es nibt 115, 22 : glouben 
nibt 148, 12. 

geribt : gibt 72, 5. 

gescbibt : ensibt 18, 4 : andern 
nibt 23, 11 : beste nibt 120, 13 : 
drambe nibt 154, 16 : ein nibt 
9, 1 : engel nibt 70, 14 : erben 
nibt 75, 14 : Sren nibt 77, 10 : 
flecken nibt 88, 21 : gescbsebe 
nibt 128, 16 : bares mbt 153, 
21 : berzen nibt 99, 1 : enweiir 
icb nibt 177, 15 : des «iwei^ icb 
nibt 18, 14 : keiner nibt 28, 3 : 
sacbe nibt 110, 15 : snecken nibt 
146, 19 : tdrra nibt 158, 10 : 
trüren nibt 117, 10 : ilbehi nibt 
132, 6 : urioubes nibt 16, 4 : 
yibe nibt 94, 23 : wiste »rs nibt 
5, 23 : e^en sibt 88, 7 : geben 
sibt 91, 4 : yersibt 110, 11. 

gesibt : docb nibt 126, 8 : gesä- 
ten nibt 88, 3 : minre nibt 163, 
19 : oder nibt 128, 20 : scbiere 
nibt 143, 9 : selben nibt 71, 11. 

gibt : für nibt 101, 23 : herzen 
mbt 62, 4 : rüerea nibt 129, 1. 

ibt : gloubet nibt 70, 18 : niemer 
nibt 88, 26 *. 

nibt : gepflibt 157, 11 : alsaan ge- 
scbibt 10, 11 : d& gesebibt 38, 
27 : guot gescbibt 40, 19 : guo- 
tes gescbibt 160, 20 : bie ge- 
scbibt 159, 13 : in gescbibt 167, 
10 : m§ gescbibt 19, 19 : niht 
gescbibt 123, 16 : und nocb 
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geschiht 8, 10 : wander noch 
geschult 161, 3 : rät gesohiht 
87, 12 : sam geschiht 87, 6 : 
strit geschiht 60, 21 : vientschaft 
geschiht 162, 4 : doch vil ge- 
schiht 62, 22 : liuten vil ge- 
schiht 36, 21 : wibelin geschiht 
16, 16 : friunt gesiht 55, 3 : 
Yon ir gesiht 14, 4 : wol gesiht 
55, 5 : giht 34, 7 : pfliht 98, 7 : 
diep siht 47, 14 : e;;en sihtl38, 
11 : gerünen siht 47, 20 : hSrre 
siht 49, 15 : niht siht 136, 11 : 
strüchen siht 64, 8 : grifet nnde 
siht 115, 26 : weu; und ob em 
siht 147, 15 : werken siht 68, 4 : 
unbeiihtl04, 6 : ungeschiht33, 14. 

pfliht : im geschiht 17, 19 : und 
übele swas; geschiht 130, 20; 
165, 11 : yil geschiht 48, 5 : 
niht 90, 23. 

siht : guot geschiht 90, 27 : nie- 
mer geschiht 128, 12 : schiere 
geschiht 19, 1 : yil geschiht 48, 5 : 
anders niht 135, 6 : arges niht 

110, 21 : ein niht 35, 8 : er 
niht 140, 19 : guoten niht 89, 2 : 
ichs niht 132, 22 : schalles niht 
77, 20 : selbes niht 123, 2 : werlt 
niht 3, 15. 

Trüwesniht : pfliht 116, 1. 

ungeriht : niht 46, 13. 

viht : siht 140, 11. 

wiht : niht 61, 1. 
ilite. geslihte : berihte 26, 12. 
iL spil : enwil 102, 24 : harte vil 
16, 20 : liute yil 48, 9 : ze yil 
117, 4. 

Stil : wil 126, 13. 

yederspil : yil 48, 19. 

yü : enwil 37, 2 : hil 110, 19 : 
spil : 141 , 17 : bedürfen wil 
95, 22 : bringen wil 123, 14 : 
ob er wil 149, 25 : gelouben, 
swa? er wil 173, 4 : tuon, swa^ 
er wil 6, 19 : swem er wil 57, 26 : 
swenne er wil 91, 16 : geben wil 

111, 13» : glouben wil 171, 23 : 
rehte haben wil 166, 3 : sünde 
haben wil 37, 8 : yil ich wil 
170, 8 : swa? ich wil 88, 19 : 
loben wil 61, 19 : e? merken wil 
27, 17 : rehte merken wil 61, 21 : 
schämen wil 44, 19 : tuon wil 
57, 14 : wesen wil 82, 20. 



wil : affenspU 83, 5 : boesen spil 
53, 2» : Munde vil 40, 17 : kin- 
des spil 11, 11 : yederspil 142, 
17 : an beiden vil 171, 19 : rede 
vil 171, 25 : schulde vil 97, 24 : 
sorgen vil 93, 16 : unbildes vil 
3, 23 : vergebene vil 34, 17 : 
ake vil 34, 27 : deist ze vil 
121, 6 : gar ze vil 25, 21 : 
kraft ze vil 19, 15 : Idns ze vil 
23, 33 : gesellen niht ze vil 
63, 24 : wisheit niht ze vil 79, 1 : 
Wunders niht ze vil 8, 16 : zil 
58, 13. 

zil : er wil 25, 7 : biten wil 
128, 24. 

illen. stillen : willen 84, 24. 
ilt. hilt : leben stilt 47, 26 : mg 
stilt 46, 23. 
schilt : hilt 167, 22. 
stilt : hilt 66, 17 : gerne spilt 
49, 5 : schächzabels spUt 177, 22^ 
ilte* milte : bevüte 86, 22. 
iltet* engiltet : schiltet 105, 19. 
im* nim : im 105, 21. 
init* enzimt : nimt 150, 8. 
gezimt : nimt 150, 22. 
missezimt : nimt 104, 18. 
zimt : §re nimt 72, 7 : harren 
nimt 56, 15. 

in. bin : füeren hin 177, 3 : ouch 
hin 17, 27 : sin 116, 9. 

gewin : sin 147, 5. 

hin : in 7, 2. 

in : Salomdnes sin 159, 17 : stae- 
ten sin 104, 2 : tumber sin 45, 14. 

sin : danne ich bin 135, 18 : wer 
ich bin 18, 20 : äne gewin 147, 9 
sin gewin 56, 5 : hin 32, 21 
hin in 133, 13 : nach in 169, 2 
getürren, wider in 160, 4 : niht 
wider in 80, 12 : übergiu 126, 
19 : ungewin 32, 1. 

zin : hin 125, 23. 

inC* dino : jungeluio 168, 7 : tege- 
dinc 97, 20». 
pfenninc : dinc 147, 25. 
schillino : pfenninc 98, 21. 
umberinc : dinc 6, 1. 

inden* erwinden : schinden 155^ 19. 

vinden : binden 110, 14. 
inge« pfenniloge : gecUnge 147^ 19. 
ingeil* bringen : gedingen 134, 20. 

dingen : bringen 43, 14 : messe 
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singen 14, 20 : nnde singen 130, 

16 : twingen 172, 24. 
gedingen -. misselingen 38, 21. 
klingen : dringen 96, 3. 
springen : singen 139, 19. 
twingen : dingen 157, 25. 

ingrent. klingent : dringent 96, 1. 
ingret« betwinget : dinget 79, 23. 

dringet : stete bringet 127, 4. 
inket. winket : trinket 177, 17. 
inne* gewinne : unrehter minne 44, 

17 : werltlich minne 55, 21 : 
sinne 55, 19. 

inne : minne 29, 26. 

minne : gewinne 58, 19 : ime die 
sinne 4, 7* : lihte ir sinne 103, 
19 : linte sinne 85, 8V 

unminne : unsinne 101, 1. 

zerinne : sinne 88, 5. 
innen, gewinnen : sinnen 7, 26. 

minnen : gewinnen 150, 14 : sin- 
nen 174, 3. 

sinnen : selbe nibt entrinnen 124, 
13 : tdde nibt entrinnen 175, 22 : 
gewinnen 97, 8 : minnen 2, 16. 
innet« beginnet : brinnet 133, 21. 

gewinnet : in minnet 100, 10 : 
sörer minnet 66, 3 : vient min- 
net 96, 21. 

minnet : gewinnet 82, 26. 
inse. linse : zinse 122, 15. 
int. ensint : kint 137, 1. 

kint : rint 139, 14^ : beiden sint 
10, 17 : katzen sint 141, 13 : 
lieber sint 56, 1 : tdren sint 
78, 11 : tüsent sint 157, 5 : un- 
^ getriuwe sint 46, 5 : verborgen 
sint 128, 8 : verflupcbet sint 
134, 2 : vient sint 73, 6 : wei- 
sen sint 42, 11 : worden sint 
144, 13. 

sint : ist blint 24, 14 : sinnen 
blint 42, 17 : AdHmes kint 135, 
10 : diu kint 136, 9 : edeliu 
kint 49, 17 : alsam ein kint 
116, 11 : derst ein kint 94, 5 : 
dritte, ein kint 106, 10 : gebar 
ein kint 19, 13 : ist ein kint 
72, 1 : küneges kint 166, 5 : 
mannes kint 42, 7. 

wint : Munde sint 138, 19 : kleine 
sint 123, 20 : liuten sint 134, 8 : 
meister sint 76, 17 : messe sint 
67, 7. 
ir. dir : mir 180, 10. 



mir : dir 149, 9. 
wir : ir 22, 18. 

irbet« erstirbet : wirbet 178, 2. 
verdirbet : stirbet 37, 24. 
wirbet : stirbet 177, 19. 

irret, irret : wirret 79, 13. 
irt. beschirt : wirt 153, 11. 

birt : swirt 120, 23 : andern wirt 

116, 13 : z'ascben wirt 71, 7. 
enbirt : wirt 111, 22. 
gebirt : lebende wirt 136, 17 : 
reine wirt 21, 3 : sämen wirt 

19, 17. 

scbirt : wirt 122, 11. 

verbirt : richer wirt 41, 10 : un- 
msere wirt 84, 10. 

wirt : birt 24, 8 : enbirt 23, 21 : 
gebirt 22, 6 : swirt 37, 4 : ver- 
birt 137, 19 : dort verirt 69, 3 : 
Bcbäfverirt 137, 11 : milter wirt 
87, 10 : ze teile wirt 156, 20. 

irte. Wirte : birte 150, 26. 

isch. tiscb : viscb 146, 13. 

isehet. miscbet : wlscbet 118, 7. 

ist. Endekrist : ist 172, 20. 

firist : ende ist 172, 6 : gemacbet 
ist 171, 7 : genist 176, 20 : her- 
zen ist 82, 12 : krenker ist 
114, 13 : schelten ist 62, 8. 
ist : brist 108, 1 : dort deheine 
Mst 114, 3 : wert deheine frist 
110, 1 : keiner frist 113, 26 : 
kurzer frist 22, 14 : beträgt ze 
langer frist 31 , 8 : niemer ze 
langer frist 154, 2 : si ze lan- 
ger frist 33, 2 : gnaedigen Krist 
145, 7 : mensche Krist 12, 23; 

20, 12 : unde Krist 162, 14 : 
wäre Krist 20, 14 : keinen list 
65, 18 : deheines mannes list 
51, 3 : für mannes list 143, 7 : 
fürhten mannes list 119, 18 : ge- 
walt noch list 149, 17 : kunst 
noch list 19, 21 : Salomdnes list 
145, 15 : allen sinen list 129, 27 : 
tiuvel sinen list 68, 22 : betro- 
gen des tiuvels list 67, 27 : un- 
derstuont des tiuvels list 163, 5 : 
ander valscher list 44, 25 : ma- 
negen valschen list 153, 23 : 
werlde list 79, 5 : mist 21, 25. 

Krist : bist 181, 14 : der ist 
180, 22 : genennet ist 20, 2 : 
list 9, 17. 
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list : arm ist 40, 11 : arzätbuo- 
chen ist 59, 20 : eigen ist 67, 15 : 
erloubetvst 68, 10 : maget und 
iemer ist 7, 14 : was unde iemer 
ist 18, 22 : liep ist 75, 5« : lie- 
best ist 28, 18 : listen ist 166, 
15 : liuten ist 79, 11 : der mei- 
ster ist 79, 2* : drier meister ist 
27, 3 : sin meister ist 74, 3 : 
Zungen meister ist 165, 9 : nar- 
reht ist 140, 17 : unschuldic ist 
154, 6 : yient ist 69, 11 : Zun- 
gen ist 126, 17. 

isten. kristen : listen 160, 10. 
listen : fristen 139, 4®. 

igtet, fristet : überlistet 122, 19. 

it, bit : mit 39, 18. 
missetrit : lit 90, 9. 

ite« mite : bundes site 138, 1 : Kri- 
stes site 129, 7. 
sebfite : site 30, 13. 
site : bite 100, 24 : alle; mite 
86, 4 : da mite 43, 6 : bSrren 
mite 50, 4 : niuwen mite 52, 8 : 
sselde mite 108, 22 : sieb der- 
mite 42, 25 : alle tdren mite 
82, 18 : die tdren mite 82, 2 : 
volget mite 165, 21 : Wunders 
mite 139, 11. 

iten. biten : unsiten 2, 20. 
gebiten : siten 77, 22. 
siten : biten 100, 26. 

i^^et« vergi^^et : vermi^^et 131, 21. 

A. 
I. 

i. bt : bli 101, 21 : oder drt 156, 12 : 
verre drt 95, 14 : viende dri 

69, 9 : er fri 38, 15 : schänden 
fri 48, 23 : selten M 47, 10 
andern si 71, 5 : beste si 115, 4 
fröude sl 104, 4 : garten si 19, 3 
er geschaffen si 122, 23 : l^re 
geschaffen si 25, 17 : strafe st 

70, 24 : tdde st 148, 24. 
dri : fri 63, 22 : drinne si 11, 5 : 

durch si 115, 18 : fürste st 73, 4 : 

ungescheiden st 24, 20. 
fri : muoter bt 144, 17 : schade 

bt 94, 7 : swaere bt 22, 26 : edel 

Sl 54, 8 : si st 12, 11 : unmüe- 

gec si 122, 17 : unstaete st 101, 

25 : urliuge st 119, 22. 
st : dem andern bt 26 , 4 : ein 

ander bt 120, 15 : angel bt 55, 15 : 

Fridsnkes Bescheidenheit v. Bezzenb 



boeser bt 107, 22 : da bt 6, 9 : 
fremede bt 102, 2 : minne bt 
100, 18 : nähe bt 84, 8 : selten 
bt 73, 10 : si bt 100, 8 : un- 
maere bt 22, 2 : veder bt 120, 21 : 
vorhte bt 32, 23 : meisteil alleij 
waenen bt 4, 10 : mir alle:^ wae- 
nen bt 18, 16 : gnäde wesen bt 
40, 13 : triuwe wesen bt 96, 13 : 
wisen bt 82, 6 : witze bt 64, 24 : 
gebüre drt 62, 16 : der namen 
drt 24, 12 : dtn namen dri 181, 
20 : Salmdnes drt 83, 17 : ge- 
danke fri 101, 5 : herze frt 28, 
17 : niemer frt 17, 23. 
Ibe. Itbe : wtbe 105, 25. 
vertrtbe : belibe 86, 6. 
Iben, geschrtben : wtben 104, 11^ 
wtben : triben 106, 2 : rertrtben 
13, 15. 
leb* geltch : noch rtch 43, 22 : 
wunderlich 126, 7. 
mennegltch : gren rtch 91, 12 : 

fröuden i^ch 58, 25. 
rtch : geltch 115, 20 : sd heime- 
Itoh 155, 23 : ze heimelich 122, 7 : 
schedeltch 108, 7 : alle; ungelich 
11, 23 : stnungeltch 16, 8 : un- 
vertregelich 41, 8. 
tugentlich : rieh 126, 11. 
ungeltch : rtch 103, 3. 
lebe, geltche : riebe 26, 6. 
heimeltche : riebe 93, 14. 
himelrtche : Swecltche 174, 23 : 
geltche 18, 12 : gnaedecliche 20, 6 : 
doch ungltche 66, 3 : wts unge- 
Itche 66, 13. 
riebe : geltche 40, 23. 
leben* erstrtchen : suchen 54, 14. 
riehen : mere geliehen 41, 18 : 
sich geliehen 133, 7. 
Iden. miden : Itden 174, 15. 

vermiden : niden 30, 9. 
Idet. yermtdet : ensntdet 67, 3. 
Igen* sttgen : stgen 159, 27. 
tgrent. ntgent : sttgent 14, 18. 
Iget, niget : hdhe sttget 49, 21. 
stget : sttget 46, 17. 
stiget : stget 117, 26. 
Ihen. yerzihen : Ithen 77, 24. 
llen. wtlen : ertlen 54, 16. 
In* din : sin 181, 6. 
effin : künegtn 126, 25. 
gesin : schtn 120, 19. 
kindelin : stn 127, 2. 



orger. 
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künegin : liuten sin 28, 15 : moh- 

ten sm 58, 9. 
Icenelin : stn 103, 17. 
min : dem sin 122, 4 : ledic sin 
163, 23 : müe^en sin 25, 3 : 
schuldic sin 62, 24. 
schin : gnsedic stn 108, 5 : küpfe- 
rin 125, 21 : reine sin 14, 14 : 
snnne sin 24, 16 : unmüe^ec sin 
59, 4 : wunder sin 8, 22 : wun- 
der groe^er sin 12, 1. 
sin : drin 97, 16 : eselin 140, 23 : 
guldin 138, 25 : e? min 85, 9 : 
heilet min 31, 6 : schaden min 
88, 11 : dem willen min 165, 19 -. 
ane den willen min 103, 11 : gar 
den willen min 113, 12 : neste- 
Un 144, 1 : fiuren schin 4, 7*^ : 
geschepfede schin 19, 23 : ir 
schin 17, 9 : kleinen sclun 18, 6 : 
liehten schin 74, 13 : mänen 
schin 117, 8 : dan der snnnen 
schin 179, 14 : uns der sunnen 
schin 76, 9 : werken schin 70, 
16 : vinsterin 25, 15 : äne win 
15, 17 : oder win 95, 4 : trin- 
ket win 133, 15. 
swin : sia 123, 6. 
weitin : sin 60, 5. 
wtn : sin 109, 13 ^ 
Inet, schinet : grinet 43, 24. 
1p. lip : unwip 101, 17 : wip 174, 19. 
wip : den üp 101, 3 : selbes lip 
99, 27 : sin lip 100, 6. 
Is. pris : hauen wis 30, 5 : niemen 
wis 166, 7 : sackes wis 132, 2. 
wis : pris 85, 13. 
Ise. spise : unwise 49, 9. 
Isen. isen : wisen 58, 5. 

wisen : isen 79, 19 : prisen 85, 21. 

lt. geUt : strit 27, 23. 

git : gelit 145, 5 : lit 86, 13 : 
strit 97, 4; : sumerzit 135, 4 : 
me^^en z'aller zit 3, 8 : riche 
z'aller zit 79, 3 : hungers zit 
39, 12. 

höchgezit : jungest git 178, 12 : 
trahte git 15, 15 : lit 141, 9. 

lit : da git 38, 25 : ungebeten git 
111, 26 : zit 113, 6. 

nit : klöstem gelit 60, 9 : selten 
gelit 169, 23 : git ?6, .24 : üt 
60, 7 : alten strit 28, 19 : un- 
^füegen strit 60, 17 : ?tt 146, 1. 



permit : wit 104, 11 ff. 

strit : tot gelit 16, 18 : almiiosen 
git 66, 19 : urteil git 179, 22 
ir nit 6, 15 : wemdennit 164, 5 
wit 168, 3 : Irsten zit 60, 19 
kumt des fluoches zit 134, 4 
schiere des fluocheß ait 46, 19 
lange zit 81, 23. 

tagefit : git 15, 19. 

wit : git 14, 2 : gelit 136, 1. 

zit : Mde git 137, 17 : fröude 
git 1, 7 : hulde git 128, 26 : 
man^ git 57, 2 : trinken git 71, 
21 : trüren git 117, 18 : unde 
git 16, '24 ': willen git 39 , 8 : 
herte Ht 118, 15 : »l^e Ut 69, 15 : 
stille lit 22, 24 : rerborgen lit 
147, 11 : nit 60, 1$ : rit 155, 7 : 
herter strit 113, 10 : manegen 
strit 79, 17 : sweren strit 48, 13 : 
unrehten strit 83, 15 : manegen 
widerstrit 74, 23. 

Iten. ziten -. riten 116, 25. 

1^. % : wi^ 142, 15. 

I^ent. fli^nt : enbu^ent 72, 3. 

IE. 

ie. hie : nie 39, 4. 

gie : nie 83, 7. 

nie : yie 152, 16. 
lebe, liebe : dicke ze diebe 101, 13 : 
man ze diebe 48, 11. 

legen, betriegen : äne liegen 169, 14 : 
nieman liegen 169, 16 : wider 
liegen 172, 4. 

liegen : betriegen 169, 6. 

triegen : liegen 172, 5*. 

lemer. iemer : ich niemer 51 , 1 : 

doch niemer 22, 82. 
lene. ergienc : enpfienc 18, 21 : 

hienc 165, 5. 
lep. diep : liuten liep 47, 24 : nach- 

gebüren Hep 47, 18. 
herzeliep : diep 105, 3. 
liep : ein diep 49, 28 : riehen 

diep 168, 5. 
lesen, yerllesen *. kiesen 49, 3. 
let. diet : klageliet 85, 7. 

verriet : schiet 9, 19. 
lete. miete : yerrlete 45, 26. 
leten. ermieten : gebieten 77, 26. 
leoent* dle^ent : fliej^ent 77, 18. 
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IE : I. 

ier. tier : ftls wir 10, 13 : 
daime wir 5, 13 : wiiier danne 
wir 140, 21. 



0. 

oben* loben : ein toben 61 , 23 : 
nnde toben 82, 7. 
toben : loben 162, 12. 
obet* lobet : rehte, da^ er tobet 
168, 1 : Tolge, da^ er tobet 60, 23. 
oeh. koch : noeb 124, 17. 
OChen« gerochen -. gestocben 65, 10. 

zebrocben : gerochen 4, 4. 
Ogeil* betrogen : gelogen 160, 6 : 
geflogen 144, 25 : regenbogen 
1, 9. 
bogen : betrogen 93, 8. 
erzogen : betrogen 53, 19. 
gelogen : mich betrogen 172, 2 : 
wirt betrogen 151, 13 : gezogen 
159, 9 : unbetrogen 169, 18. 
gezogen : er betrogen 171, 21 : 
untugent betrogen 64, 18 : wer- 
dent betrogen 154, 10. 
überzogen : betrogen 125, 15. 

Ogel* vogel : gogel 144, 9. 
Oget« broget : voget 147, 7. 

Yoget : ndtzoget 141, 23. 
Ol. hol : YOl 11, 15. 

sol : sele wol 174, 7 : selten yoI 
87, 8 : tngende yoI 1, 15 : an- 
dern wol 82, 16 : beste wol 89, 8 : 
er wol 91 , 14 : man erkennen 
wol 102, 4 : st^ge erkennen wol 
139, 3 : eteswenne wol 5, 1 -. 
gelückes wol 50, 6 : gemer 
wol 89, 24 : habe wol 43, 8 : 
hulde wol 129, 15 : irwol 101, 9 : 
Unten wol 80, 26 : man wol 61, 
3 : nides wol 90, 3 : nieman 
wol 104, 8 : tuont niht wol 128, 4 : 
zimt niht wol 63, 3* : selten 
wol 124, 23 : harren; da^ stat 
wol 63, 6 : hiute; das; stdt wol 
114, 19 : messe; das; stAt wol 
15, 7 : Yerzihcn wol 100, 20 : 
Yindeta; wol 81, 19 : wtbe wol 
99, 23. 

Yöl : hol 148, 6 : bthteö öol 40, 1 : 
reinen sol 179, 10 : *ol 75, 24. 

wol : bite^ sol d, 19 : enbinden 
sol 130, 6 : et sol 34, 25 : «frü- 



hen sol 59, 16 : schäme erbiten 
sol 111, 24 : geleben sol 176, 10 : 
gelonben sol 25, 5 : gelten sol 
151, 3 : geschehen sol 5, 25 : 
getrftwen sol 123, 18; 157,13 : 
harren haben sol 72, 17 : laster 
haben sol 97, 22 : ich sol 18, 18 : 
boeser komen sol 114, 1 : dar e; 
komen sol 94, 19 : selbe komen 
sol 15, 9 : leben sol 118, 21 : 
liden sol 151 , 17 : YOgel loben 
sol 145, 23^ : lenken sol 47, 2 : 
mtden sol 90, 11 : scheiden sol 
16, 10 : schelten sol 153, 25 : 
slahen sol 109, 6 : sprechen sol 
9, 13 : töde sol 178, 8 : Yertei- 
len sol 48, 7 : Yinden sol 49, 1 : 
waenen sol 10, 9 : aUiu vol 166, 
11 : distel Yol 135, 20 : leides 
Yol 55, 1 : liste vol 139, 4« : 
Stadel vol 111, 20 : tdren vol 
84, 6 : werde vol 50, 12. 

Oln. verstoln : verholn 47, 8. 

olte. solte : weren wolte 163, 1 : 
er wolte 131, 25. 
wolte : er solte 20, 8 : geben solte 
87, 26 : geschehen solte 132, 8. 

olz. bolz : holz 119, 8. 

Omen. benomen -. z'ende komen 162, 
18 : friiinden komen 41,2: helfe 
komen 161, 5. 
genomen : ze erdtti komeft 119, 12 : 

megeden komen 7, 8. 
komen : vemomen 160, 6. 
überkomen : genomen 7, 20. 
vemomen : Akers komen 154, 18 : 
z'ende komen 111, 12 *. sol ko- 
men 172, 10 : znngen komen 
164, 7. 
vollekomen : benomen 120, 17. 

or« vor : leitent in da^ hör 69, 23 : 
alle in ein hör 70, 26 : beide 
in; hör 55, 9 : beidenthalp in 's; 
hör 143, 3 : tor 2, 6. 

orben. erworben : verdorben 87, 18. 

Olfden. Orden : worden 130, 10. 

Orgen* sorgen : morgen 58, 23 : 
niht verborgen 179, 18 : Unge- 
mach verborgen 78, 8*. 

orhte« vorhte : veiworhte* 33, 8. 

om. geb6m : geswom 159, 19 : 
verlorn 54, 6. 
dorn : geswom 122, 21 : reht 
verlorn 118, 11 : zwitiit verkMil 
96, i1 : zom 167, 6. 

17* 
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erbom : verlorn 111, 10. 

gebom : dorn 17, 3 : gar yerlom 
54, 6. 

hagendom : zom 118, 13. 

verkom : zom 12, 17. 

yerlom : genäden erkom 6, 17 : 
dristunt gebom 21, 1 : wixt ge- 
bom 5,3: dienest ba^ verbom 
50, 10 : rede ba^ verbom 98, 1 : 
gotes zom 17, 1 : Itbte zom 
129, 11. 

zom : an gebom 65, 4 : wol ge- 
bom 64, 12 : verkom 65, 6 : 
gar verlorn 2, 18 : YTssie verlorn 
82^ 4 : selbe wirt verlom 64, 22 : 
sele wirt verlom 164, 9. 
ort. ort : wort 173, 16. 

wort ; bekort 103, 25 : hört 111,6: 
an ein ort 80, 18 : dinge ein 
ort 60, 11 : wunder ort 13, 25. 
Ot« gebot : ein got 29, 18 : w^e 
got 174, 1 : weig got 175, 4 : 
äne spot 174, 21 : leien spot 
148, 14. 

got : berm gebot 49, 13 : bra- 
chen sin gebot 12, 15 : brichet 
stn gebot 167, 12 : leistent stn 
gebot 129, 5 : uns sin gebot 6, 
25 : herren spot 75, 10 : llute 
spot 91, 10 : Römer spot 151, 
23 : Walhe spot 163, 7. 

spot : danne got 67, 23 : durch 
got 46, 15 : minnet got 29, 6. 
Ote. böte : äne ze gote 167, 24 : 
hin ze gote 15, 13. 

geböte : in gote 2,2 : ze gote 
151, 21. 

gote ; böte 21, 5. 

JK 

0. 

d« alsd : drö 173, 10. 

frö : s6 117, 20 : ander strö 77, 
14 : ein strd 22, 10. 

hö ; drö 123, 22 : frö 103, 27. 

so : al £rö 149, 13 : werden frö 
24, 2 : hö 118, 23. 

strö : so 121, 2. 

unhö ; frö 43, 2. 

zwo : hö 9, 9. 
dcb. zöch : flöch 139, 4^. 
5n. gedrön : lön 87, 14. 

Samsön : Salomön 104, 22. 
öne. kröne : löne 13, 7. 
Oren« tören : ören 82, 10. 



Ost. erlöst : tröst 160, 16. 

röst : tröst 163, 25. 

tröst : wart erlöst 36, 1 : werde 
erlöst 134, 24 : pfbe erlöst 14, 
24 : röst 168, 9. 
dt. bröt : not 125, 13. 

gedröt : bröt 123, 24. 

not : bröt 95, 6 : gemartelöt 173, 
8 : röt 42, 21 : in der tot 38, 9 : 
wan der tot 164, 13 : frÖuden 
tot 127, 22 : fürht den tot 178, 
6 : grimmen tot 7, 5* : mane- 
ger tot 48, 24 *■ : menneschlichen 
tot 181, 4 : müe^ecHche tot 177, 
27 : sin tot 88, 11 : verbot 33, 4. 

tot : gebot 75, 4 : alle ndt 80, 19 : 
durstes not 94, 25 : grö:;m not 
67, 9 : slahte not 174, 9 : allen 
ü^er not 13, 23»; 181, 8 : Sün- 
der ü^er not 35, 6 : wir üger 
not 9, 25. 

verbot : selbes tot 175, 12 ; sele 
tot 167, 2. 

verzwivelöt : tot 66, 7. 
d^. anebö^ : wlderstös; 130, 22. 

blö:5 : also grö? 124, 19 : witze 
grö:; 42, 15. 

grö? : blö? 9,3: andern hüsge- 
nö:; 145, 17 : da hüsgenös; 4, 14 : 
ungenö^ 167, 18 : widerstöa; 
37, 20. 

<E. 

cede. broede : toede 177, 9. 
CBne. schoene : hoene 104, 20. 
cenen. beschoenen : gehoenen 162, 22. 
CBnet. krcenet : lant gehoenet 140, 3 : 

sint gehoenet 102, 18. 
OBse. koese : boese 108, 21. 
CBser. loeser : boeser 32, 19. 
oesten. boesten : hoesten 105, 15. 
oetet. toetet : ncetet 33, 16. 

ou. 

ouben. berouben : glouben 134, 18. 
oubet. gloubet : beroubet 169, 12. 

houbet : betoubet 94, 11. 
OUC. betrouc : gelouc 173, 20. 

gelouc : betrouc 169, 20. 
OUeh. gouch : ouch 54, 22 : schal- 
keit ouch 143, 19. 
OUf. touf : kouf 16, 6. 
Oufe. koufe : stroufe 155, 1. 
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oofen* loufen : koufen 85, 8°. 
OUfet« koufet : roufet 85, 5. 
OUft* getouft : verkouft 45, 24. 
OUgen. ougen : tougen 115, 12. 

tougen : ougen 35, 14. 
Olim* mandelboiun : troum 38, 3. 
OUWet* schouwet : houwet 126, 21. 

ü. 

ncke« drucke : gezucke 64, 10. 

ncket* drucket : zucket 77, 8. 

nft. luft : gruft 179, 8. 

Ilgr61lt. jugent : sm alter tugent 
52, 22 : walten alter tugent 52, 6 : 
wünschent alter tugent 52, 2 : 
andern tugent 118, 27 : äne tu- 
gent 53, 17 : ist tugent 51, 23 : 
stsete tugent 143, 5 : ere und 
tugent 176, 16 : zuht und tugent 
52, 20. 
tugent : ander jugent 52 , 18 : 
edeln -jugent 29, 8 : unde jugent 
52, 24. 

ulde. hulde : nach Addmes schulde 
9, 21; 20, 10 : min schulde 
129, 13. 
schulde : gotes hulde 17, 15. 

mnp* krump : tump 72, 23. 
nmt. bekumt : frumt 125, 7. 

kumt : frumt 165, 7. 

frumt : messe kumt 15, 5 : nahe 
kumt 38, 5 : staten kumt 112, 27. 

unde. enbunde : hunde 139, 4'. 

munde : stunde 21, 13. 

stunde : munde 94, 15. 

verwunde : gründe 137, 25. 
nndeil. stunden : gebunden 17, 17 : 
verslunden 155, 15. 

under. wunder : besunder 12, 3 : 
dar under 156, 14 : und under 
11, 7. 

unge. runge : twunge 33, 6. 

nngreil« jungen : zungen 156, 10. 
Zungen : gedrungen 164, 11. 

nnt. grünt : kunt 11, 3 : stunt 
11, 17 : ungesunt 156, 24. 

hunt : pfunt 138, 3 : stunt 138, 7. 

munt : kunt 62, 10 : keiner stunt 
62, 2 : ze stunt 23, 1. 

pfunt : stunt 171, 9. 

stunt : gesunt 149, 11 : hunt 138, 
5 : niemer kunt 122, 25 *. rehte 
kunt 41, 6 : munt 32, 15. 



unkunt : stunt 134, 6. 
lirben« verdürben : erwürben 160, 8. 

würben : stürben 175, 24. 
urm. regenwurm : stürm 146, 21. 
urt. antwurt : geburt 9, 11. 
US. pellicänus : sus 145, 3. 
ust. unkust : armbrust 170, 26. 
U?. du^ : flu? 114, 15. 

flu? : du? 35, 16 : schu? 128, 6. 



Übel, übel : tübel 79, 15. 
ttgre. betrüge : lüge 169, 22. 

müge : äne lüge 171, 13 : ein 
lüge 149, 23 : z'einer lüge 170, 
10 : gedanke, sd mit lüge 68, 24 : 
wärheit, oder mit lüge 130, 2. 
tu, sül : mül 126, 27. 
iimbe* ümbe : krümbe 131, 9. 
ttnde. enbünde : künde 130, 8. 
günde : sünde 27, 11. 
Sünde : Urkunde 35, 2. 
ttndet. zündet : sündet 38, 23. 
ttnne. künne : wünne 5, 20*. 
ür. für : der-tür 14, 26 : keisers 
tür 168, 11 : verlür 67, 19. 
verlür : verkür 87, 24. 
iirbe« stürbe : würbe 178, 4. 
iirge« bürge : würge 121, 12. 

U. 

ür. gebür : sOr 121, 20. 
üren. trüren : müren 170, 20. 
US. hüs : mCls 141, 15. 

müs : hüs 141, 11. 
üt. hüt : brat 101, 19 : krüt 45, 
12 : lüt 155, 21 : trüt 114, 23. 

trat : lat 168, 17. 
ü?. strü? : ü? 145, 1. 

lü. 

iu. driu : diu 19, 25. 

iuget. gelinget : getriuget 169, 10. 

fliuget : gelinget 136, 3. 

triuget : fliuget 146, 11. 
iuset. verkiuset : verliuset 20, 26. 

verliuset : kiuset 126, 1. 
iute. hiute : liute 81, 5. 

Hute : daime hiute 177, 22* : der 
hiute 44, 9 : gewinnen hiute 
163, 9. 
inten, triuten : liuten 21, 27. 
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intet« triutet : yerbiutet 31, 26. 
inwe* getriuwe : niuwe 100, 4. 
niuwe : wären riuwe 37, 14 : mit 
rinwe 119, 4. 

riuwe : niuwe 38, 11 : yeteritche 
triuwe 180, 12. 
iuwent« riuwent : niuwent 10, 3. 
iu^et« yerdriu^et : geniu;;et 55, 13 : 
schlüget 128, 22. 

UO* miflsetuo : zuo 34, 15. 

tuo : dar zuo 121, 8 : fr&ge suo 
10, 23 : gern dar zuo 107, 16 : 
gpreohens zuo 149, 15 : untriuwe 
zuo 48, 15. 

zuo : gebe, da; erg beste tuo 149, 
21 : wsene, da; er; beste tuo 
82, 24 : da; tuo 95, 10 : hun- 
ger tuo 95, 12 : yil tuo 68, 18 : 
wider tuo 160, 24. 
HOC* genuoc : getruoc 69, 7 : truoc 
171, 27. 

getruoc : mäge genuoc 78, 5 : 
wibe genuoc 145^ 11. 

pfluoc : ackerliute genuoc 168, 13 : 
h&t genuoc 155, 13. 

truoc : genuoc 88, 1. 

yertruoc : genuoc 140, 1. 
uoehet* suocbet : ruochet 96, 25 : 
fluochet 124, 5. 

yerfluocbet : geruocbet 57, 20. 
nof« geschuof : ruof 68, 2. 
UOlll* magetuom : kleinen ruom 107, 

20 : megede ruom 7, 12. 

ruom : rtcbtuom 7, 22 : tuon 
99, 3. 
uore« huore : fiiore 31, 14. 

unfuore : buore 174, 13. 
norte. fuorte *. morte 75, 2. 
not« armuot : guot 43, 20. 

gemuot : ander guot 87, 4 : klei- 
ne; guot 32, 11. 

getttot : guot 90, 7. 

gluot : tuot 39, 6. 

guot : armuot 95, 2 : fruot 80, 4 : 
Munt getuot 97, 20 : got getuot 
23, 19 : man getuot 84, 14 : 
wip getuot 103, 13 : buot 42, 1 : 
so er missetuot 80, 20 : wanne 
er missetuot 107, 8 : selbe mis- 
setuot 113, 24 : wip missetuot 
105, 17 : glichen muot 76, 27 : 
hüte muot 132, 16 : minen muot 



109, 4 : reinen muot 133, 17 : 
selbes muot 89, 16 : swarenmuot 
57, 10 : überigen muot 56, 21 : 
wisen muot 94, 1 : abe tuot 161, 
27 : andern tuot 150, 24 : angel 
tuot 55, 17 : arme tuot 98, 5 : 
er tuot 57, 12 : er aller gemest 
tuot 108, 19 : ieman aller ger- 
nest tuot 107, 14 : getriuweltcbe 
tuot 44, 3 : man tuot 74, 21 : 
als maneger tuot 91 , 8 : alsd 
maneger tuot 38, 13 : m^e tuot 

114, 5 : inne rehte tuot 31, 22 : 
meister rehte tuot 157, 23 : mite 
rebte tuot 56, 13 : sanfte tuot 
125, 9 : schaden tuot 83, 13 : 
selbe tuot 101, 7 : stme tuot 57, 4 : 
trüren tuot 117, 14 : tiure tuot 
116, 27 : übel tuot 107, 10 : yil 
tuot 63, 4 : yinster tuot 2, 8. 

tsenhuot : guot 170, 14. 

missetuot : niht guot 96, 23 : We- 
sen guot 107, 12 : wiben guot 
101, 15. 

muot : bluot 181, 16 : entuot 78, 1 : 
dunke g^ot 68, 26 : dunkent guot 

115, 8 : dunketguot 77, 4 : ets- 
wenne guot 136, 7 : keiser g^ot 
179, 2 : liute guot 174, 17 : niht 
guot 52, 4 : slahte guot 131, 3 : 
tdren guot 80, 16 : üf guot 28, 7 : 
umbe guot 56, 9 : yerstolen guot 
48, 1 : waeten guot 112, 21 : er 
tuot 76, 25 : herre tuot 50, 2 : 
isen tuot 4, 7' : dicke schaden 
tuot 139, 9 : selbe schaden tuot 
65, 22 : tumpltche tuot 85, 11 : 
tiure tuot 84, 20 : willen tuot 
78, 9. 

tuot : firuot 40, 9 : gluot 4, 7* : 
beidiu guot 115, 10 -. da; guot 
155, 27 : dunke guot 106, 18 : 
alle; dünken guot 6, 21 : dan- 
noch dunket guot 66, 9 : in dun- 
ket guot 25, 23 : ende guot 63, 
20 : für guot 106, 22 : groe;er 
guot 47, 22 : harte guot 157, 9 : 
himele guot 31, 24 : diu ist guot 

116, 21 : niemer guot 162, 6 : 
niht guot 106, 17* : abU; sel- 
ten guot 39, 20 : ende selten guot 
106, 20 : und selten guot 96, 19 : 
so guot 165, 18 : spise guot 
12», 3 : unde guot 27, 21 : den 
muot 36, 27 : Irster muot 50, 
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14 : getriuwen muot 123, 12 : 
gotelicher muot 107, 4 : herten 
muot 147, 17 : holden muot 106, 
24 : liute muot 173, 6 : men- 
neschlicher muot 107, 2 : stsßten 
muot 135, 26 : tdren muot 78, 
21 : tiuvelicher muot 107, 6. 
note« guote : huote 154, 12 : muote 
56» 11. 
buote : guote 101, 11. 
luote : muote 109, 12. 
muote : guote 3, 9. 
moten« guoten -. fruoten 133, 9. 
voter* muoter : tuot er 13, 19. 
motes. g^otes : muotes 57, 8. 
mo^* fuo^ : muo^ 166, 9. 

gruo; : muo:; 44, 27 : sorgen buo^ 

12, 13. 
muo; : barfuo^ 119, 14 : im sor- 
gen buo; 58, 1 5 : niemer sorgen 



buo; 87, 2 : selten sorgen buo^ 
83, 3 : wirt sorgen buo; 127, 6 
den fuo^ 30, 7 : ir fuo^ 29, 16 : 
swacben gruoa; 89, 10 : yalscben 
gruo^ 32, 13 : ungetriuwen gruo^ 
95, 24 : unwerder gruo; 51, 19. 

fielet« rUefet : güefet 124, 3. 
tten. müen : überlilen 146, 5. 
tteret. rüeret : füeret 118, 5. 
ttet. müet : lüet 142, 9. 
ttete« dimüete : güete 85, 19. 

glüete : büete 106, 8. 

güete : dSmüete 173, 12 : bdcb- 
gemüete 2, 4. 

fleten« büeten : brUeten 144, 3. 
flehen, füe^en : büeten 163, 15. 



Ordnung der sprttche bei Myller (hs. N) gegenüber der bei 

Grimm (I. ond n. ausgäbe). 







I. M. vorangestellt. 






M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


V. 1-4 


1, 1-4 


295-96 


50, 20-21 


437-38 


29, 12-13 


5-10 


1, 5-10 


297-98 


1, 19-2, 1 


439-40 


93, 22-23 


11-12 


1, 13-14 


299-302 


31, 20-23 


441-42 


3, 5-6 


13-48 


5, 23-7, 5 


303-4 


23, 13-14 


443-44 


3, 3-4 


49-50 


134, 16-17 


305-6 


1, 17-18 


445-52 


109, 14-21 


51-52 


175, 22-23 


307-8 


29, 6-7 


453-54 


107, 2-3 


53-56 


19, 25-20, 3 


309-10 


78, 13-14 


455-56 


107, 6-7 


57-106 


7, 6-9,2 


311-12 


78, 7-8 


457-58 


107, 4-5 


107-28 


13, 23-14, 19 


313-16 


2, 12-15 


459-62 


15, 23-26 


129-30 


14, 26-27 


317-18 


33, 4-5 


463-64 


147, 1-2 


131-32 


15, 3-4 


319-20 


78, 9-10 


465-66 


3, 27-4, 1 


133-34 


15, 1-2 


321-22 


3, 9-10 


467-70 


4, 4-7 


135-36 


15, 5-6 


323-24 


178, 12-13 


471-74 


39, 6-9 


137-42 


14, 20-25 


325-26 


78, 11-12 


475-78 


4, 8-11 


143-46 


15, 11-14 


327-30 


108, 3-6 


479-80 


3, 7-8 


147-48 


15, 9-10 


331-32 


3, 1-2 


481-84 


26, 24-27 


149-56 


15, 15-22 


333-36 


4, 22-25 


485-90 


4, 12-17 


157-76 


25, 13-26, 7 


337-38 


111, 22-23 


491-92 


178, 8-9 


177-86 


24, 24-25, 8 


339-40 


110, 27-111, 1 


493-96 


16, 4-7 


187-204 


24, 6-24,23 


341-42 


43, 4-5 


497-500 


15, 27-16, 3 


205-30 


9, 5-10,4 


343-44 


43, 22-23 


501-2 


2, 2-3 


231-42 


10, 17-11, 2 


345-48 


4, 18-21 


503-6 


76, 1-4 


243-52 


10, 7-16 


349-54 


21, 1-6 


507-10 


134, 12-15 


253-56 


175, 12-15 


355-60 


3, 15-20 


511-50 


16, 24-18, 11 


257-58 


2, 16-17 


361-64 


57, 20-23 


551-54 


73, 24-27 


259-60 


1, 15-16 


365-68 


109, 8-11 


555-56 


39, 20-21 


261-64 


2, 18-21 


369-78 


26, 14-23 


557-58 


2, 6-7 


265-66 


4, 26-27 


379-408 


179, 4-180,7 


559-60 


68, 2-3 


267-68 


30, 21-22 


409-12 


25, 9-12 


561-64 


33, 8-11 


269-74 


5, 7-12 


413-16 


51, 3-6 


565-70 


33,24-34,4 


275-80 


5, 15-20 


417-22 


3, 21-26 


571-72 


39, 22-23 


281-82 


54, 24-25 


423-24 


2, 4-5 


573-74 


54, 12-13 


283-84 


5,21-22 


425-28 


60, 15-18 


575-78 


34, 13-16 


285-92 


28, 15-22 


429-32 


169, 26-170, 3 


579-80 


33, 18-19 


293-94 


50, 16-17 


433-36 


177, 5-8 


581-84 


34, 17-20 



OSDmJVQ BSB SPBÜGHIB BBI XYJJUEB, ITHD GBIMM.. 



265 



M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


585-86 


33, 16-17 


755-56 


3, 11-12 


877-78 


74, 17-18 


587-88 


34, 11-12 


757-58 


111, 6-7 


879-80 


55, 1-2 


589-90 


33, 20-21 


759-60 


30, 23-24 


881-82 


55, 15-16 


591-94 


34, 21-24 


761-64 


126, 19-22 


883-84 


55, 13-14 


595-96 


33, 22-23 


765-66 


40, 9-10 


885-86 


55, 17-18 


597-602 


35, 6-11 


767-68 


93, 20-21 


887-88 


101, 13-14 


603-4 


35, 2-3 


769-70 


64, 22-23 


88^-90 


92, 3-4 


605-10 


35, 12-17 


771-72 


112, 9-10 


891-94 


55, 19-22 


611-14 


37, 4-7 


773-74 


47, 26-27 


895-898 


56, 1-4 


615-16 


33, 6-7 


775-76 


57, 16-17 


899-900 


56, 11-12 


617-22 


35, 26-36, 4 


777-78 


56, 21-22 


901-2 


63, 2-3 


623-24 


36, 7-8 


779-80 


113, 8-9 


903-4 


87, 26-27 


625-26 


36, 5-6 


781-82 


62, 14-15 


905-6 


100, 10-11 


627-28 


39, 24-25 


783-84 


40, 11-12 


907-8 


56, 23-24 


629-38 


36, 15-24 


785-86 


43, 10-11 


909-10 


56, 9-10 


639-44 


107, 14-19 


787-88 


62, 10-11 


911-12 


111, 16-17 


645-52 


163, 17-24 


789^90 


92, 27-93, 1 


913^14 


46, 23-24 


653-54 


36, 25-26 


791-92 


110, 5-6 


915-16 


115, 4-5 


655-58 


35, 18-21 


793-94 


43, 12-13 


917-18 


147, 3-4 


659-64 


2, 22-27 


795-96 


135, 2-3 


919-20 


110, 21-22 


665-68 


38, 13-16 


797-98 


134, 22-23 


921-22 


63, 10-11 


669-72 


23, 15-18 


799-808 


112, 17-26 


923-24 


106, 24-107, 1 


673-80 


20, 18-25 


809-10 


108, 19-20 


925 (dop- 


43, 20-21 


681-82 


79, 9-10 


811-12 


112, 27-113, 1 


pelvers) 




683-84 


106, 20-21 


813-14 


64, 4-5 


926 (dsgl. 
927-28 


108, 21-22 


685-86 


50, 6-7 


815-16 


113, 2-3 


107, 10-11 


687-88 


63, 22-23 


817-18 


85, 13-14 


929-30 


45, 6-7 


689-92 


53, 9-12 


819-20 


112, 7-8 


931-32 


123, 24-25 


693-96 


106, 12-15 


821-22 


113, 6-7 


933-34 


64, 2-3 


697-98 


106, 22-23 


823-28 


74, 23-75, 1 


935-36 


178, 6-7 


699-700 


60, 23-24 


829-30 


96, 19-20 


937-38 


109, 22-23 


701-2 


61, 1-2 


831-32 


106, 16-17 


939-40 


115, 12-13 


703-4 


93, 24-25 


833-34 


113, 10-11 


941-42 


51, 25-52, 1 


705-6 


90, 25-26 


835-36 


108, 23-24 


943-44 


109, 2-3 


707-8 


61, 9-10 


837-38 


85, 17-18 


945-50 


116, 9-14 


709-14 


80, 10-15 


839-42 


93, 16-19 


951-52 


49, 9-10 


715-16 


53, 17-18 


843-44 


114, 1-2 


953-54 


111, 20-21 


717-18 


64, 12-13 


845-46 


44, 27-45, 1 


955-56 


42, 15-16 


719-20 


61, 11-12 


847-48 


44, 23-24 


957-58 


47, 12-13 


721-26 


60, 1-6 


849-50 


73, 20-21 


959-60 


113, 12-13 


727-30 


41, 24-27 


851-52 


43, 24-25 


961-62 


85, 11-12 


731-34 


110, 1-4 


853-54 


44, 1-2 


963-64 


47, 8-9 


735-36 


112, 11-12 


855-56 


89, 8-9 


965-68 


49, 23-50, 1 


737-38 


110, 19-20 


857-58 


51, 13-14 


969-70 


113, 18-19 


739-40 


135, 18-19 


859-60 


79, 3-4 


971-72 


113, 22-23 


741-42 


64, 6-7 


861-62 


91, 18-19 


973-74 


93, 2-3 


743-44 


104, 18-19 


863-68 


114, 7-12 


975-76 


42, 19-20 


745-48 


62, 2-5 


869-70 


93, 12-13 


977-78 


53, 13-14 


749-50 


110, 23-24 


871-72 


85, 15-16 


979-80 


113, 24-25 


751-52 


107, 8-9 


873-74 


62, 12-13 


981-82 


72, 7-8 


753-54 


110, 25-26 


875-76 


79, 11-12 


983-86 


80, 2-5 
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M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


987-88 


40, 17-18 


1102-9 


90, 17-24 


1215-16 


109, 24-25 


989-90 


134, 24-135, 1 


1110-11 


40, 21-22 


1217-18 


121 


, 4-5 


991-92 


42, 21-22 


1112-13 


90, 15-16 


1219-20 


60 


. 7-8 


993-96 


121, 20-23 


1114 (dop- 


40, 23-24 


1221-22 


61 


, 17-18 


997-98 


37, 2-3 


pelyers) 




1223-24 


42 


,23-24 


999-1002 


121, 24-27 


1115-16 


61, 15-16 


1225-28 


178 


, 2-5 


1003-4 


44, 5-6 


1117-18 


47, 22-23 


1229-30 


116 


, 3-4 


1005-6 


89, 22-23 


1119-20 


31, 6-7 


1231-32 


64 


, 24-65, 1 


1007-8 


47, 10-11 


1121-22 


135, 10-11 


1233-34 


23, 


, 11-12 


1009-10 


90, 3-4 


1123-24 


54, 6-7 


1235-36 


5, 


, 5-6 


1011-12 


116, 19-20 


1125-26 


52, 14-15 


1237-38 


78. 


,23-24 


1013-14 


116, 27-117, 1 


1127-28 


113, 16-17 


1239-40 


61, 


,19-20 


1015-18 


31, 2-5 


1129-30 


57, 4-5 


1241-44 


121, 


, 12-15 


1019-20 


63, 4-5 


1131-32 


33, 2-3 


1245-46 


93, 


, 14-15 


1021-22 


117, 8-9 


1133-34 


176,14-15 


1247-48 


117, 


,20-21 


1023-26 


44, 7-10 


1135-36 


44, 15-16 


1249-50 


121, 


,16-17 


1027-30 


57, 6-9 


1137-38 


119, 2-3 


1251-52 


117, 


, 18-19 


1031-32 


108, 7-8 


1139-40 


34, 5-6 


1253-54 


79, 


• 7-8 


1033-34 


63, 6-7 


1141-42 


45, 10-11 


1255-56 


61, 


23-24 


1035-36 


65,26-27 


1143-44 


61, 13-14 


1257-58 


122, 


, 17-18 


1037-38 


116, 21-22 


1145-46 


42, 25-26 


1259-60 


92, 


,21-22 


1039-40 


45, 2-3 


1147-48 


47, 2-3 


1261-62 


75, 


, 6-7 


1041-42 


58, 5-6 


1149-52 


79, 15-18 


1263-64 


32, 


,23-24 


1043-44 


123, 12-13 


1153-54 


119, 8-9 


1265-66 


92, 


, 7-8 


1045-46 


118, 1-2 


1155-56 


52, 6-7 


1267-68 


31, 


, 12-13 


1047-48 


95, 16-17 


1157-58 


52, 4-5 


1269-70 


50, 


, 12-13 


1049-50 


58, 7-8 


1159-60 


56, 17-18 


1271-72 


116 


.15-16 


1051-52 


109, 4-5 


1161-62 


56, 15-16 


1273-74 


118, 


, 11-12 


1053-54 


31, 10-11 


1163-64 


55, 3-4 


1275-76 


108, 


, 25-26 


1055-56 


3, 13-14 


1165-66 


119, 10-11 


1277-78 


89, 


4-5 


1057-58 


85, 25-26 


1167-68 


119, 14-15 


1279-80 


122, 


19-20 


1059-60 


118, 5-6 


1169-70 


60, 13-14 


1281-84 


81, 


3-6 


1061-62 


117, 14-15 


1171-72 


119, 16-17 


1285-86 


122, 


9-10 


1063-66 


117, 10-13 


1173-74 


120, 7-8 


1287-88 


78, 


15-16 


1067 (dop. 


56, 5-6 


1175-76 


108, 11-12 


1289-92 


2, 


8-11 


pelvers) 




1177-78 


120, 9-10 


1293-96 


122, 


23-26 


1068-69 


47, 20-21 


1179-80 


92, 11-12 


1297-98 


119, 


,22-23 


1070-71 


61, 5-6 


1181-82 


112, 5-6 


1299-1300 


113, 


,20-21 


1072-73 


61, 3-4 


1183-84 


89, 6-7 


1301-2 


123, 


6-7 


1074-75 


53, 21-22 


1185-86 


61, 25-26 


1303:^4 


108, 


1-2 


1076-77 


108, 27-109, 1 


1187-88 


115, 2-3 


1305-6 


123, 


, 8-9 


1078-79 


118, 19-20 


1189-92 


89, 24-27 


1307-10 


115, 


,22-25 


1080-81 


106, 18-19 


1193-98 


120, 17-22 


1311-12 


116, 


, 1-2 


1082-83 


82, 2-3 


1199-1200 


120, 27-121, 1 


1313-14 


49, 


,21-22 


1084-85 


114, 17-18 


1201-2 


118, 23-24 


1315-16 


137, 


,19-20 


1086-87 


96, 15-16 


1203-4 


. 96,25-26 


1317-18 


41 


, 8-9 


1088-89 


107, 12-13 


1205-6 


52, 8-9 


1319-20 


52, 


, 2-3 


1090-91 


118, 25-26 


1207-8 


40, 19-20 


1321-24 


50, 


, 8-11 


1092-97 


176, 8-13 


1209-10 


121, 2-3 


1325-26 


123, 


,16-17 


1098-99 


44, 11-12 


1211-12 


47, 4-5 


1327-28 


176, 


,24-25 


1100-1 


147, 9-10 


1213-14 


92, 13-14 


1329-32 


123, 


,20-28 
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G. 
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1333-34 

1335-36 

1337-38 

1339-40 

1341-42 

1343-44 

1345-46 

1347-48 

1349-50 

1351-52 

1353-54 

1355-58 

1359-60 

1361-64 

1365-66 

1367-70 

1371-72 

1373-74 

1375-78 

1379-80 

1381-82 

1383-84 

1385-86 

1387-90 

1391-92 

1393-94 

1395-96 

1397-98 

1399-1400 

1401-2 

1403-4 

1405-6 

1407-10 

1411-12 

1413-14 

1415-16 

1417-18 

1419-20 

1421-22 

1423-26 

1427-32 

1433-34 

1435-36 

1437-38 

1439-40 

1441-42 

1443-46 

1447-50 

1451-52 

1453-54 

1455-56 



123, 18-19 
124, 1-2 
47, 14-15 

117, 2-3 
176, 26-27 
112, 13-14 

62, 24-63, 1 

18, 4-5 

40, 13-14 
124, 7-8 
129, 23-24 
124,13-16 

85, 27-86, 1 
124, 9-12 

53, 19-20 

48, 5-8 
115, 18-19 
111, 8-9 
119, 18-21 
146, 3-4 

59, 4-5 

58, 13-14 
171, 21-22 

59, 22-25 
124, 19-20 
128, 10-11 

69, 21-22 
123, 4-5 
125, 15-16 
125, 19-20 
125, 13-14 
118, 13-14 

118, 7-10 
29, 8-9 

123, 26-27 

126, 7-8 
47, 6-7 
49, 15-16 

125,11-12 

177, 25-178, 1 
41, 18-23 
74, 21-22 
74, 19-20 

146, 19-20 
63, 18-19 
55, 5-6 

126, 1-4 
21, 7-10 

126, 9-10 

108, 13-14 

117, 6-7 






1457-58 

1459-60 

1461-62 

1463-64 

1465-66 

1467-68 

1469-70 

1471-72 

1473-74 

1475-76 

1477-78 

2479-80 

1481-82 

1483-84 

1485-86 

1487-88 

1489-90 

1491-92 

1493-% 

1497-98 

1499-1500 

1501-4 

1505-6 

1507-8 

1509-10 

1511-16 

1517-20 

1521-22 

1523-24 

1525-26 

1527-28 

1529-32 

1533-36 

1537-38 

1539-42 

1543-44 

1545-46 

1547-50 

1551-52 

1553-58 

1559-60 

1561-64 

1565-66 

1567-68 

1569-70 

1571-72 

1573-74 

1575-76 

1577-78 

1579-80 

1581-82 



135 

117 

31 

126 

93 

90 

93 

52 

71 

126 

54 

126 

126 

111 

121 

59 

59 

59 

59 

70 

147 

69 

71 

71 

114 

107 

71 

71 

110 

114 

53 

175 

120 

122 

134 

119 

176 

176 

41 

58 

126 

120 

136 

62 

122 

171 

127 

71 

55 

116 

113 



4-5 

4-5 

8-9 
15-16 

6-7 

9-10 

4-5 
24-25 
13-14 
11-12 
22-23 
23-24 

5-6 
12-13 
18-19 

6-7 
10-11 

8-9 
12-15 
18-19 
15-16 

5-8 
11-12 
17-18 
15-16 
22-27 

7-10 
19-20 

7-8 
23-24 

5-6 
24-176, 3 
13-16 

7-8 
18-21 
24-25 
22-23 

4-7 
10-11 
23-59, 3 
27-127, 1 

3-6 

5-6 
20-21 
21-22 

9-10 

2-3 
15-16 

7-8 
23-24 

4-5 



1583-84 

1585-88 

1589-90 

1591-92 

1593-94 

1595-96 

1597-1600 

1601-2 

1603-4 

1605-6 

1607-10 

1611-14 

1615-16 

1617-18 

1619-20 

1621-22 

1623-24 

1625-30 

1631-32 

1633-36 

1637-38 

1639-50 

1651-52 

1653-54 

1655-56 

1657-58 

1659-60 

1661-64 

1665-72 

1673-84 

1685-86 

1687-88 

1689-90 

1691-94 

1695-96 

1697-98 

1699-1700 

1701-6 

1707-8 

1709-10 

1711-12 

1713-16 

1717-20 

1721-22 

1723-24 

1725-26 

1727-30 

1731-32 

1733-34 

1735-38 

1739-42 



62, 8-9 
127, 4-7 

30, 25-31, 1 

56, 7-8 

92, 1-2 

91, 24-25 

37, 4-7 

64, 14-15 
115,16-17 
115, 14-15 

41, 4-7 
125, 1-4 
127, 8-9 

89, 2-3 

92, 15-16 

58, 11-12 

86, 8-9 

58, 17-22 
127, 12-13 
114, 25-116, 1 
110, 13-14 

11, 3-14 

73, 22-23 
177, 23-24 
122, 5-6 

96, 21-22 
101, 27-102, 1 

28, 23-29, 1 

69, 9-16 
127, 22-128, 9 
127, 16-17 
127, 14-15 
127, 20-21 

62, 16-19 
128, 12-13 

54, 4-5 

74, 13-14 

74, 7-12 
117,16-17 
134, 22-23 

61, 7-8 
121, 8-11 

75, 18-21 

58, 15-16 
130, 12-13 

61, 27-62, 1 

54, 18-21 

99, 13-14 

98, 3-4 

91, 14-17 
130,14-17 
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1743-48 


16, 8-13 


1895-98 


131, 25-132, 1 


2035-38 


98, 23-99, 2 


1749-52 


177, 


19-22 


1899-1900 


92, 5-6 


2039-44 


175, 2-7 


1753-54 


47, 


, 16-17 


1901-2 


112, 15-16 


2045-46 


174, 25-175, 1 


1755-60 


129, 


. 17-22 


1903-6 


132, 6-9 


2047-48 


133, 13-14 


1761-64 


130, 


. 18-21 


1907-8 


56, 25-26 


2049 


176, 21 


1765-66 


124, 


. 5-6 


1909-10 


56, 19-20 


2050-53 


54, 8-11 


1767-70 


119, 


, 26-120, 2 


1911-12 


62, 6-7 


2054-55 


92, 23-24 


1771-72 


130 


. 22-23 


1913-14 


132, 10-11 


2056-59 


98, 7-10 


1773-74 


126, 


. 13-14 


1915-18 


80, 26-81, 2 


2060-65 


27, 1-6 


1775-76 


116 


, 7-8 


1919-22 


60, 19-22 


2066-91 


27, 15-28, 14 


1777-78 


52 


, 16-17 


1923-26 


132, 12-15 


2092-93 


48,11-12 


1779-80 


61 


, 21-22 


1927-28 


85, 19-22 


2094-97 


65, 22-25 


1781-86 


130 


. 26-131, 4 


(doppel- 




2098-99 


53, 7-8 


1787-88 


120, 


. 11-12 


verse.) 




2100-3 


110, 15-18 


1789-92 


65, 


, 18-21 


1929-32 


96, 1-4 


2104-5 


135,16-17 


1793-96 


129, 


. 27-130, 3 


1933-36 


132, 16-19 


2106-7 


46,25-47,1 


1797-98 


125, 


, 9-10 


1937-40 


46, 1-4 


2108-9 


^9, 7-8 


1799-1800 


121, 


, 6-7 


1941-42 


74, 15-16 


2110-13 


72, 11-14 


1801-2 


89, 


, 10-11 


1943-44 


53, 1-2 


2114-27 


76, 5-18 


1803-6 


41, 


, 12-15 


1945-46 


132, 20-21 


2128-29 


115, 20-21 


1807-10 


42 


, 27-43, 3 


1947-50 


176,16-19 


2130-31 


72, 23-24 


1811-14 


90, 


, 11-14 


1951-52 


41, 16-17 


2132-33 


56, 27-57, 1 


1815-16 


178, 


, 10-11 


1953-56 


132, 22-25 


2134-35 


43, 18-19 


1817-18 


69, 


, 25-70, 1 


1957-58 


93, 10-11 


2136-39 


72, 17-20 


1819-20 


92, 


, 25-26 


1959-64 


130, 4-9 


2140-41 


72, 25-73, 1 


1821-22 


130, 


, 10-11 


1965-66 


132, 26-27 


2142-43 


72, 15-16 


1823-24 


52 


, 18-19 


1967-68 


133, 3-4 


2144-49 


72, 1-6 


1825-26 


53, 


, 25-26 


1969-74 


18, 12-17 


2150-51 


73, 6-7 


1827-28 


124, 


, 17-18 


1975-82 


18, 26-19, 6 


2152-53 


78, 1-2 


1829-32 


53, 


, 27-54, 3 


1983-84 


127, 10-11 


2154-59 


74, 1-6 


1833-36 


71, 


, 21-24 


1985-86 


70, 6-7 


2160-61 


81, 7-8 


1837-40 


50, 


, 24-51, 2 


1987-88 


133, 25-26 


2162-63 


73, 8-9 


1841-44 


131, 


, 5-8 


1989-92 


125, 5-8 


2164-65 


51,11-12 


1845-46 


131, 


, 11-12 


1993-98 


133, 5-12 


2166-67 


136, 15-16 


1847-50 


54, 


14-17 


(1993. 94 




2168-69 


76, 27-77, 1 


1851-52 


142, 


15-16 


doppelvv.) 




2170-71 


109, 6-7 


1853-54 


77, 


16-17 


1999-2002 


64, 8-11 


2172-75 


135, 22-25 


1855-58 


88, 


15-18 


2003-6 


Qe, 1-4 


2176-77 


135, 20-21 


1859-62 


77, 


18-21 


2007-8 


133, 21-22 


2178-81 


43, 14-17 


1863-64 


57, 


14-15 


2009-10 


119, 4-5 


2182-83 


73, 4-5 


1865-66 


57, 


, 2-3 


2011-12 


135, 14-15 


2184-86 


76,19-21 


1867-70 


70, 


. 2-5 


2013-14 


120, 25-26 


2187-88 


72, 9-10 


1871-74 


58, 


1-4 


2015-16 


90, 5-6 


2189-92 


50, 2-5 


1875-78 


77, 


.24-27 


2017-18 


90, 27-91, 1 


2193-96 


73, 16-19 


1879-80 


65, 


. 10-11 


2019-20 


56, 13-14 


2197-2200 


73, 12-15 


1881-84 


70, 


,22-25 


2021-24 


131, 17-20 


2201-4 


75, 24-27 


1885-86 


53, 


. 23-24 


2025-26 


51,23-24 


2205-8 


75, 2-5 


1887-88 


57, 


12-13 


2027-28 


21,27-22,1 


2209-10 


77, 22-23 


1889-90 


131, 


23-24 


2029-30 


44, 25-26 


2211-14 


76,23-26 


1891-92 


69, 


,23-24 


2031-32 


50, 22-23 


2215-24 


79, 19-80, 1 


1893-94 


29, 


, 10-11 


2033-34 


122, 27-123, 1 


2225-26 


118,27-119,1 
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2227-30 

2231-32 

2233-38 

2239-40 

2241-42 

2243-46 

2247-48 

2249-50 

2251-56 

2257-60 

2261-66 

2267-68 

2269-70 

2271-72 

2273-74 

2275-76 

2277-78 

2279-82 

2283-84 

2285-86 

2287-92 

2293-94 

2295-98 

2299-2300 

2301-2 

2303-4 

2305-6 

2307-8 

2309-10 

2311-12 

2313-14 

2315-16 

2317-18 

2319-20 

2321-22 

2323-24 

2325-26 

2327-30 

2331-34 

2335-36 

2337-38 

2339-40 

2341-42 

2343-46 

2347-48 

2349-50 

2351-54 

2355-58 

2359-60 

2361-62 

2363-64 



39, 2-5 
80,16-17 
84, 4-9 
82, 14-15 
81,11-12 
82, 26-83, 2 
82,12-13 
82, 24-25 
80, 20-25 
81,15-18 
83, 3-8 
83,11-12 

83, 9-10 
82, 8-9 
92, 9-10 
83, 27-84, 1 
84, 10-11 
84, 14-17 
84, 12-13 

84, 2-3 
82, 18-23 
82, 10-11 
81,23-26 

138, 13-14 

120,23-24 

81, 27-82, 1 

143, 17-18 

106, 18-19 

82, 2-3 

84, 18-19 

82, 6-7 

84, 20-21 

79, 13-14 

84, 22-23 

153, 13-14 

84, 24-25 

81, 13-14 

85, 5-8 
83, 23-26 
85, 3-4 
78, 17-18 
78, 21-22 
85, 1-2 
83, 19-22 

125, 17-18 
109, 26-27 
114, 19-22 
86, 10-13 
86, 16-17 
86, 22-23 
86, 14-15 



G. 



2365-68 

2369-70 

2371-72 

2373-74 

2375-76 

2377-80 

2381-82 

2383-86 

2387-90 

2391-92 

2393-94 

2395-98 

2399-2400 

2401-2 

2403-4 

2405-6 

2407-8 

2409-16 

2417-18 

2419-20 

2421-22 

2423-30 

2431-34 

2435-36 

2437-38 

2439-40 

2441-44 

2445-46 

2447-54 

2455-56 

2457-58 

2459-60 

2461-64 

2465-70 

2471-74 

2475-78 

2479-80 

2481-84 

2485-88 

2489-90 

2491-92 

2493-94 

2495-96 

2497-2500 

2501-2 

2503-4 

2505-6 

2507-8 

2509-10 

2511-12 

2513-14 



86, 18-21 


2515-16 


100, 22-23 


2517-18 


111, 14-15 


2519-20 


91,18-19 


2521-22 


93, 18-19 


2523-24 


111, 24-27 


2525-26 


112, 3-4 


2527-28 


91, 4-7 


2529-30 


87, 2-5 


2531-32 


87, 20-21 


2533-34 


88, 1-2 


2535-36 


88, 25-89, 1 


2537-38 


87, 26-27 


2539-40 


49, 19-20 


2541-44 


87, 22-23 


2545-46 


89, 12-13 


2547-48 


91, 2-3 


2549-50 


89, 14-21 


2551-54 


49, 17-18 


2555-60 


87, 18-19 


2561-64 


116, 5-6 


2565-66 


88, 7-14 


2567-68 


94, 13-16 


2569-70 


177, 17-18 


2571-72 


94, 5-6 


2573-74 


94, 25-95, 1 


2575-76 


94, 1-4 


2577-78 


94, 7-8 


2579-80 


94, 17-24 


2581-82 


94, 9-10 


2583-84 


95, 2-3 


2585-88 


94, 11-12 


2589-96 


67, 25-68, 1 


2597-98 


68, 6-11 


2599-2600 


67, 15-18 


2601-4 


67, 9-12 


2605-6 


67, 23-24 


2607-21 


68, 12-15 




67, 19-22 


2622-25 


68, 4-5 


2626-27 


53, 15-16 


2628-29 


137, 11-12 


2630-33 


137, 9-10 


2634-35 


139, 11-14 


2636-37 


138, 7-8 


2638-39 


5, 13-14 


2640-41 


138, 23-24 


2642-45 


138, 1-2 


2646-49 


145, 21-22 


2650-53 


138, 15-16 


2654-55 


138, 21-22 


2656-59 



M. 



G. 



142, 13-14 
139, 7-8 
145, 19-20 
142, 19-20 
137, 21-22 
143, 15-16 
146, 13-14 

138, 3-4 
138, 25-26 
146, 5-6 
139, 17-18 

139, 3-4 
138, 5-6 
137, 23-26 
138, 9-10 
136, 13-14 
145, 23-24 
146, 7-10 

141, 23-142, 4 
141, 19-22 
136, 11-12 

142, 5-6 
141, 9-10 
139, 15-16 
137, 17-18 
142, 17-18 
141, 5-6 
138, 19-20 
146, 11-12 
138, 17-18 

141, 1-4 
142, 21-143, 6 

142, 9-10 
138, 11-12 

88, 3-6 
137, 13-14 
144, 11-26 
(v. 21 fehlt M.) 
139, 19-22 
141,11-12 
124, 3-4 
146, 15-18 
141,15-16 
142, 7-8 

140, 9-10 
116, 25-26 
140, 15-18 
140, 11-14 
140, 19-22 
140, 3-4 
140, 23-26 
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2660-61 


140, 7-8 


2814-15 


100, 26-27 


3082-83 


115, 8-9 


2662-63 


140, 5-6 


2816-17 


101, 1-2 


3084-85 


63 


, 8-9 


2664-67 


143, 7-10 


2818-19 


98, 13-14 


3086-97 


170 


.14-25 


2668-81 


45,12-25 


2820-21 


100, 24-25 


3098-99 


45 


r 4-5 


2682-83 


95, 14-15 


2822-23 


99, 3-4 


3100-5 


171 


, 3-8 


2684-85 


J96, 17-18 


2824-25 


98,11-12 


3106-7 


171 


. 11-12 


2686-87 


95,24-25 


2826-29 


101,19-22 


3108-9 


169 


, 22-23 


2688-89 


97, 4-5 


2830-33 


103, 17-20 


3110-11 


171 


, 17-18 


2690-91 


95, 22-23 


2834-35 


101, 27-102, 1 


3112-21 


169 


, 10-19 


2692-2701 


97, 8-17 


2836-37 


101, 17-18 


3122-25 


172, 


, 2-5 


2702-3 


85, 25-26 


2838-41 


104, 22-25 


3126-27 


171, 


.13-14 


2704-5 


95, 16-17 


2842-43 


103, 25-26 


3128-35 


148, 


, 22-149, 4 


2706-7 


97, 6-7 


2844-45 


100, 20-21 


3136-37 


154, 


, 6-7 


2708-9 


113, 26-27 


2846-49 


110, 9-12 


3138-47 


149, 


, 5-14 


2710-11 


96, 13-14 


2850-55 


51, 17-22 


3148-55 


149, 


, 27-150, 7 


2712-13 


96, 23-24 


2856-59 . 


104, 8-11 


8156-59 


150, 


, 12-15 


2714-15 


95, 18-19 


2860-63 


105, 9-12 


3160-61 


150, 


,24-25 


2716-17 


97, 20-21 


2864-65 


99, 5-6 


3162-63 


150, 


.22-23 


2718-23 


90, 17-22 


2866-67 


99, 9-10 


3164-67 


150, 


. 26-151, 2 


2724-25 


45, 8-9 


2868-71 


105, 13-16 


3168-75 


151, 


r 7-14 


2726-29 


96, 27-97, 3 


2872-79 


145, 11-18 


3176-79 


150, 


, 8-11 


2730-31 


40,25-41.1 


2880-83 


105, 17-20 


3180-81 


150, 


.20-21 


2732-33 


97, 24-25 


2884-87 


103, 21-24 


3182-84 


151, 


. 4-6 


2734-35 


98, 1-2 


2888-93 


105, 23-106, 1 


3185-92 


148, 


, 4-11 
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fehlt. 


14-15 


781-82 


17-20 


3627-30 


12-13 


1887-88 


16-19 


1691-94 


21-22 


1395-96 


14-15 


1863-64 


20-21 


1567-68 


23-24 


1891-92 


16-17 


775-76 


22-23 


fehlt. 


25-70, 1 


1817-18 


18-19 


fehlt. 


24-68, 1 


1345-46 


70, 2-5 


1867-70 


20-23 


361-64 


63, 2-3 


901-2 


6-7 


1985-86 


24-27 


3835-38 


3*b 


fehlt. 


8-11 


fehlt. 


58, 1-4 


1871-74 


4-5 


1019-20 


12-17 


3309-14 


5-6 


1041-42 


6-7 


1033-34 


18-19 


1497-98 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


20-21 


3537-38 


12-15 


3371-74 


12-13 


2247-48 


22-25 


1881-84 


16-17 


1853-54 


14-15 


2239-40 


26-71,6 


fehlt. 


18-21 


1859-62 


16-17 


fehlt. 


71, 7-10 


1517-20 


22-23 


2209-10 


18-23 


2287-92 


11-12 


1505-6 


24-27 


1875-78 


24-25 


2249-50 


13-14 


1473-74 


78, 1-2 


2152-53 


26-83, 2 


2243-46 


15-16 


1575-76 


3-4) 




83, 3-8 


2261-66 


17-18 


1507-8 


4a,dl 


fehlt. 


9-10 


2269-70 


19-20 


1521-22 


5-6 J 




11-12 


2267-68 


21-24 


1833-36 


7-8 


311-12 


13-14 


2934-35 


72, 1-6 


2144-49 


gab 


fehlt. 


15-18 


3399-3402 


7-8 


981-82 


9-10 


319-20 


19-22 


2343-46 


9-10 


2187-88 


11-12 


' 325-26 


23-26 


2331-34 


11-14 


2110-13 


13-14 


309-10 


27-84, 1 


2275-76 


15-16 


2142-43 


15-16 


1287-88 


84, 2-3 


2285-86 


17-20 


2136-39 


17-18 


2337-38 


4-9 


2233-38 


21-22 


3729-30 


19-20 


fehlt. 


10-11 


2277-78 


23-24 


2130-31 


21-22 


2339-40 


12-13 


2283-84 


25-73, 1 


2140-41 


23-24 


1237-38 


14-17 


2279-82 


73, 2-3 


fehlt. 


79, 1-2 \ 
2»*>/ 


fehlt. 


I7ab 


fehlt. 


4-5 


2182-83 


18-19 


2311-12 


6-7 


2150-51 


3-4 


859-60 


20-21 


2315-16 


8-9 


2162-63 


5-6 


fehlt. 


22-23 


2319-20 


10-11 


fehlt. 


7-8 


1253-54 


24-25 


2323-24 


12-15 


2197-2200 


9-10 


681-82 


26-27 


fehlt. 


16-19 


2193-96 


11-12 


875-76 


85, 1-2 


2341-42 


20-21 


849-50 


13-14 


2317-18 


3-4 


2335-36 


22-23 


1651-52 


15-18 


1149-52 


5-8 


2327-30 


24-27 


551-54 


19-80, 1 


2215-24 


8».d 


fehlt. 


74, 1-6 


2154-59 


80, 2-5 


983-86 


9-10 


fehlt. , 


7-12 


1701-6 


6-9 


fehlt. 


11-12 


961-62 


13-14 


1699-1700 


10-15 


709-14 


13-14 


817-18 


15-16 


1941-42 


16-17 


2231-32 


15-16 


871-72 


17-18 


877-78 


18-19 


fehlt. 


17-18 


837-38 


19-20 


1435-36 


20-25 


2251-56 


19-22 


1927-28 


21-22 


1433-34 


26-81, 2 


1915-18 


23-24 


fehlt. 


23-75, 1 


823-28 


81, 3-6 ■ 


1281-84 


25-26 


/1057-58 
\2702-3 


75, 2-5 


2205-8 


7-8 


2160-61 




5a,d 


fehlt. 


9-10 


fehlt. 


27-86, 1 


1359-60 


6-7 


1261-62 


11-12 


2241-42 


86, 2-7 


3659-64 


8-17 


3389-98 


13-14 


2325-26 


8-9 


1623-24 


18-21 


1717-20 


15-18 


2257-60 


10-13 


2355-58 


22-23 


fehlt. 


19-22 


fehlt. 


14-15 


2363-64 


24-27 


2201-4 


23-26 


2295-98 


16-17 


2359-60 


76, 1-4 


503-6 


27-82, 1 


2303-4 


18-21 


2365-68 


5-18 


2114-27 


82, 2-3 


fl082-83 
\2309-10 


22-23 


2361-62 


19-21 


2184-86 




24-87, 1 


fehlt. 


22 


fehlt. 


4-5 


fehlt. 


87, 2- 5 


2387-90 


23-26 


2211-14 


6-7 


2313-14 


6-11 


3529-34 


27-77, 1 


2168-69 


8-9 


2271-72 


12-17 


fehlt. 


77, 2-11 


fehlt. 


10-11 


2293-94 


18-19 


2419-20 



18* 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


20-21 


2391-92 


15-16 


1619-20 


n. 18-19 


fehlt. 


22-23 


2403-4 


17-20 


fehlt. 


20-21 


2716-17 


24-25 


3363-64 


21-22 


1259-60 


1.22-23 


2720-21 


26-27 


/ 903-4 
\2399-2400 


23-24 


2054-55 


n. 22-23 


fehlt. 




25-26 


1819-20 


24-25 


2732-33 


88, 1-2 


2393-94 


27-93, 1 


789-90 


26-27 


fehlt. 


3-6 


2601-4 


93, 2-3 


973-74 


98, 1-2 


2734-35 


7-14 


2423-30 


4-5 


1469-70 


3-4 


1733-34 


15-18 


1855-58 


6-7 


1465-66 


5-6 


3751-52 


19-24 


3793-98 


8-9 


fehlt. 


7-10 


2056-59 


25-89, 1 


2395-98 


10-11 


1957-58 


11-12 


2824-25 


25»-^ 


fehlt. 


12-13 


869-70 


13-14 


2818-19 


89, 2-3 


1617-18 


14-15 


1245-46 


15-16 


fehlt. 


4-5 


1277-78 


16-19 


839-42 


17-18 


2790-91 


6-7 


1183-84 


(18-19 


2375-76) 


19-22 


2924-27 


8-9 


855-56 


20-21 


767-68 


23-99, 2 


2035-38 


10-11 


1801-2 


22-23 


• 439-40 


99, 3-4 


2822-23 


12-13 


2405-6 


24-25 


703-4 


5-6 


2864-65 


14-21 


2409-16 


94, 1-4 


2441-44 


7-8 


fehlt. 


22-23 


1005-6 


5-6 


2437-38 


9-10 


2866-67 


24-27 


1189-92 


7-8 


2445-46 


11-12 


fehlt. 


27»^ 


fehlt. 


9-10 


2455-56 


13-14 


1731-32 


90, 1-2 


fehlt. 


11-12 


2459-60 


15-20 


fehlt. 


3-4 


1009-10 


13-16 


2431-34 


21-22 


2780-81 


5-6 


2015-16 


17-24 


2447-54 


23-26 


2798-2801 


7-8 


3559-60 


25-95, 1 


2439-40 


27-100, 7 


fehlt. 


9-10 


1467-68 


95, 2-3 


2457-58 


100, 8-9 


2786-87 


11-14 


1811-14 


4-11 


3351-58 


10-11 


905-6 


15-16 


1112-13 


12-13 


3819-20 


12-15 


2808-11 


17-24 


1102-9 


14-15 


2682-83 


16-19 


fehlt. 


(17-22 


2718-23) 


16-17 


ri047-48 
\2704-5 


20-21 


2844-45 


25-26 


705-6 




22-23 


2369-70 


27-91,1 


2017-18 


18-19 


2714-15 


24-25 


2820-21 


91, 2-3 


2407-8 


20-21 


3755-56 


26-27 


2814-15 


4-7 


2383-86 


22-23 


2690-91 


101, 1-2 


2816-17 


8-11 


3759-62 


24-25 


2686-87 


3-4 


2782-83 


12-13 


fehlt. 


96, 1-4 


1929-32 


5-8 


2774-77 


14-17 


1735-38 


5-12 


2736-43 


9-10 


fehlt 


18-19 


f 861-62 
\2373-74 


13-14 


2710-11 


11-12 


2900 




15-16 


1086-87 


13-14 


/ 887-88 
12778-79 


20-21 


fehlt. 


17-18 


2684-85 




22-23\ 
(131, 1-2)/ 


1783-84 


19-20 


829-30 


15-16 


fehlt. 




21-22 


1657-58 


17-18 


2836-37 


24-25 


1595-96 


23-24 


2712-13 


19-22 


2826-29 


92, 1-2 


1593-94 


25-26 


1203-4 


23-24 


fehlt. 


3-4 


889-90 


27-97, 3 


2726-29 


25-26 


2802-3 


5-6 


1899-1900 


97, 4-5 


2688-89 


27-102, 1 


/1659-60 
12834-35 


7-8 


1265-66 


6-7 


2706-7 




9-10 


2273-74 


8-17 


2692-2701 


102, 2-3 


2788-89 


11-12 


1179-80 


1. 18-19 


f2702-3 
\l057-58 


4-11 


3665-72 


13-14 


1213-14 




12-15 


fehlt. 



ORDNUNG DEB SPBÜCHB BEI GBIMM UND MYLLEB. 



277 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


16-17 


2804-5 


7-8 


1031-32 


11-12 


735-36 


18-19 


fehlt. 


9-10 


fehlt. 


13-14 


1343-44 


20-25 


2918-23 


11-12 


1175-76 


15-16 


1901-2 


26-103, 12 


2902-15 


13-14 


1453-54 


17-26 


799-808 


108, 13-14 


fehlt. 


15-18 


fehlt. 


27-113, 1 


811-12 


15-16 


2916-17 


19-20 


809-10 


113, 2-3 


815-16 


17-20 


2830-33 


21-22 


926 


4-5 


1581-82 


21-24 


2884-87 


22»»» 


fehlt. 


6-7 


821-22 


25-26 


2842-43 


23-24 


835-36 


8-9 


779-80 


27-104, 7 


3673-80 


25-26 


1275-76 


10-11 


833-34 


104, 8-11 


2856-59 


27-109, 1 


1076-77 


12-13 


959-60 


11 ».m 


fehlt. 


109, 2-3 


943-44 


14-15 


fehlt. 


12-13 


fehlt. 


4-5 


1051-52 


16-17 


1127-28 


14-15 


2794-95 


6-7 


2170-71 


18-19 


969-70 


16-17 


fehlt. 


8-11 


365-68 


29-21 


1299-1300 


18-19 


743-44 


12-13 


fehlt. 


22-23 


971-72 


20-21 


2806-7 


13 »d 


fehlt. 


24-25 


979-80 


22-25 


2838-41 


14-21 


445-52 


26-27 


2708-9 


26-27 


fehlt. 


22-23 


937-38 


114, 1-2 


843-44 


105, 1-2 


2784-85 


24-25 


1215-16 


3-6 


fehlt. 


3-4 


2796-97 


26-27 


2349-50 


7-12 


863-68 


5-6 


2792-93 


110, 1-4 


731-84 


13-14 


fehlt. 


7-8 


2772-73 


5-6 


791-92 


15-16 


1509-10 


9-12 


2860-63 


7-8 


1523-24 


17-18 


1084-85 


13-16 


2868-71 


9-12 


2846-49 


19-22 


2351-54 


17-20 


2880-83 


13-14 


1637-38 


23-24 


1525-26 


21-22 


fehlt. 


15-18 


2100-3 


25-115, 1 


1633-36 


23-106, 1 


2888-93 


19-20 


737-38 


115, 2-3 


1187-88 


106, 2-3 


2901 


21-22 


919-20 


4-5 


915-16 


4-7 


2928-31 


23-24 


749-50 


6-7 


fehlt. 


8-11 


3687-90 


25-26 


753-54 


8-9 


3082-83 


12-15 


/ 693-96 
13064-67 


^7-111, 1 


339-40 


10-11 


3369-70 




111, 2-3 


fehlt. 


12-13 


939-40 


16-17 


831-32 


4-5 


3831-32 


14-15 


1605-6 


17*b 


fehlt. 


6-7 


757-58 


16-17 


1603-4 


18-19 


/1080-81 
12307-8 


8-9 


1373-74 


18-19 


1371-72 




10-11 


fehlt. 


20-21 


2128-29 


20-21 


683-84 


12-13 


1483-84 


22-25 


1307-10 


22-23 


697-98 


13»»> 


fehlt. 


26-27 


3757-58 


24-107, 1 


923-24 


14-15 


2371-72 


116, 1-2 


1311-12 


107, 2-3 


453-54 


16-17 


911-12 


3-4 


1229-30 


4-5 


457-58 


18-19 


fehlt. 


5-6 


2421-22 


6-7 


455-56 


20-21 


953-54 


7-8 


1775-76 


8-9 


751-52 


22-23 


337-38 


9-14 


945-50 


10-11 


927-28 


24-27 


2377-80 


15-16 


1271-72 


12-13 


1088-89 


27ab 


fehlt. 


17-18 


fehlt. 


14-19 


639-44 


112, 1-2 


fehlt. 


19-20 


1011-12 


20-21 


2894-95 


3-4 


2881-82 


21-22 


1037-38 


22-27 


1511-16 


5-6 


1181-82 


23-24 


1579-80 


108, 1-2 


1303-4 


7-8 


819-20 


25-26 


2640-41 


3-6 


327-30 


9-10 


771-72 


27-117, 1 


1013-14 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


117, 2-3 


1339-40 


24-27 


999-1002 


19-22 


761-64 


4-5 


1459-60 


122, 1-4 


fehlt. 


23-24 


1479-80 


6-7 


1455-56 


5-6 


1655-56 


25-127, 1 


1559-60 


8-9 


1021-22 


7-8 


1537-38 


127, 2-3 


1573-74 


10-13 


1063-66 


9-10 


1285-86 


4-7 


1585-88 


14-15 


1061-62 


11-12 


3381-82 


8-9 


1615-16 


16-17 


1707-8 


13-16 


fehlt. 


10-11 


1983-84 


18-19 


1251-52 


17-18 


1257-58 


12-13 


1631-32 


20-21 


1247-48 


19-20 


1279-80 


14-15 


1687-88 


22-27 


fehlt. 


21-22 


1569-70 


16-17 


1685-86 


118, 1-2 


1045-46 


23-26 


1293-96 


18-19 


3321-22 


3-4 


fehlt. 


27-123, 1 


2033-34 


20-21 


1689-90 


5-6 


1059-60 


123, 2-3 


fehlt. 


22-128, 9 


1673-84 


7-10 


1407-10 


4-5 


1397-98 


128, 10-11 


1393-94 


11-12 


1273-74 


6-7 


1301-2 


12-13 


1695-96 


13-14 


1405-6 


8-9 


1305-6 


14-17 


3317-20 


15-18 


fehlt. 


10-11 


3525-26 


18-19 


3315-16 


19-20 


1078-79 


12-13 


1043-44 


20-21 


3323-24 


21-22 


fehlt. 


14-15 


fehlt. 


22-27 


3383-88 


23-24 


1201-2 


16-17 


1325-26 


129, 1-8 


fehlt. 


25-26 


1090-91 


18-19 


1333-34 


fehlt II. 




27-119, 1 


2225-26 


20-23 


1329-32 


9-16 


3223-30 


119, 2-3 


1137-38 


24-25 


931-32 


(15. 16. fehl. IL) 




4-5 


2009-10 


26-27 


1413-14 


17-22 


1755-60 


6-7 


fehlt. 


124, 1-2 


1335-36 


23-24 


1353-54 


8-9 


1153-54 


3-4 


2628-29 


25-26 


fehlt. 


10-11 


1165-66 


5-6 


1765-66 


27-130, 3 


1793-96 


12-13 


fehlt. 


7-8 


1351-52 


130, 4-9 


1959-64 


14-15 


1167-68 


9-12 


1361-64 


10-11 


1821-22 


16-17 


1171-72 


13-16 


1355-58 


12-13 


1723-24 


18-21 


1375-78 


17-18 


1827-28 


14-17 


1739-42 


22-23 


1297-98 


19-20 


1391P.92 


18-21 


1761-64 


24-25 


1543-44 


21-22 


fehlt. 


22-23 


1771-72 


26-120, 2 


1767-70 


23-24 


3523-24 


24-25 


fehlt 


120, 3-6 


1561-64 


125, 1-4 


1611-14 


26-131, 4 


1781-86 


7-8 


1173-74 


5-8 


1989-92 


131, 5-8 


1841-44 


9-10 


1177-78 


9-10 


1 797-98 


9-10 


fehlt. 


11-12 


1787-88 


11-12 


1421-22 


11-12 


1845-46 


13-16 


1533-36 


13-14 


1403-4 


13-16 


fehlt. 


17-22 


1193-98 


15-16 


1399-1400 


17-20 


2021-24 


23-24 


2301-2 


17-18 


2347-48 


21-22 


fehlt 


25-26 


2013-14 


19-20 


1401-2 


23-24 


1889-90 


27-121, 1 


1199-1200 


21-24 


fehlt. 


25-132, 1 


1895-98 


121, 2-3 


1209-10 


126, 1-4 


1443-46 


132, 2-5 


3231-34 


4-5 


1217-18 


5-6 


1481-82 


6-9 


1903-6 


6-7 


1799-1800 


7-8 


1415-16 


10-11 


1913-14 


8-11 


1713-16 


9-10 


1451-52 


12-15 


1923-26 


12-15 


1241-44 


11-42 


1475-76 


16-19 


1933-36 


16-17 


1249-50 


13-14 


1773-74 


20-21 


1945-46 


18-19 


1485-86 


15-16 


1463-64 


22-25 


1953-56 


20-23 


993-96 


17-18 


fehlt. 


26-27 


1965-66 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


133, 1-2 


fehlt. 


5-6 


2539-40 


21-143, 6 


2589-96 


3-4 


1967-68 


7-8 


2501-2 


143, 6-10 


2664-67 


5-12 


1993-98 


9-10 


2545-46 


11-14 


fehlt. 


13-14 


2047-48 


11-12 


2599-2600 


15-16 


2525-26 


15-16 


fehlt. 


13-14 


2299-2300 


17-18 


23Ö5-6 


17-20 


3701-4 


15-16 


2511-12 


19-144,8 


fehlt. 


21-22 


2007-8 


17-18 


2583-84 


(fehlt II.) 




23-24 


fehlt. 


19-20 


2579-80 


144, 9-10 


fehlt. 


25-26 


1987-88 


21-22 


2513-14 


11-26 


2607-21 


27-134, 5 


fehlt. 


23-24 


2505-6 


145, 1-10 


fehlt. 


134, 6-11 


3471-76 


25-26 


2531-32 


(fehlt II.) 




12-15 


507-10 


139, 1-2 


fehlt. 


n-18 


2872-79 


16-17 


49-50 


8-4 


2537-38 


19-20 


2519-20 


18-21 


1539-42 


5-6 


fehlt. 


21-22 


2509-10 


22-23 


f 797-98 
\1709-10 


(fehlt IL) 




22» »> 


fehlt. 




7-8 


2517-18 


23-24 


2549-50 


24-135, 1 


989-90 


9-10 


fehlt. 


146, 1-2 


3521-22 


135, 2-3 


795-96 


11-14 


2497-2500 


3-4 


1379-80 


4-5 


1457-58 


14»b 


fehlt. 


5-6 


2533-34 


6-9 


fehlt. 


15-16 


2571-72 


7-10 


2551-54 


10-11 


1121-22 


17-18 


2535-36 


11-12 


2581-82 


12-13 


fehlt. 


19-22 


2622-25 


13-14 


2527-28 


13*^ 


fehlt. 


23-140, 2 


fehlt. 


15-18 


2630-33 


14-15 


2011-12 


liO, 3-4 


2654-55 


19-20 


1437-38 


16-17 


2104-5 


5-6 


2662-63 


21-22 


fehlt. 


18-19 


739-40 


7-8 


2660-61 


147, 1-2 


463-64 


20-21 


2176-77 


9-10 


2638-39 


3-4 


917-18 


22-25 


2172-75 


11-14 


2646-49 


5-6 


2770-71 


25 • »» 


fehlt. 


15-18 


2642-45 


7-8 


fehlt. 


26-27 


fehlt. 


19-22 


2650-53 


9-10 


1100-1 


136, 1-2 


3579-80 


23-26 


2656-59 


11-14 


fehlt. 


3-4 


3080-81 


141,. 1-4 


2585-88 


15-16 


1499-1500 


5-6 


1565-66 


5-6 


2577-78 


17-18 


2768-69 


7-8 


3255-56 


7-8 


fehlt. 


19-148, 1 


2760-67 


9-10 


2812-13 


(fehlt II.) 




(22 •» 


fehlt.) 


11-12 


2565-66 


9-10 


2569-70 


148, 2- 3 


2758-59 


13-14 


2547-48 


11-12 


2626-27 


4-11 


3185-92 


15-16 


2166-67 


13-14 


3527-28 


12-13 


fehlt. 


17-137, 8 


fehlt. 


15-16 


2634-35 


14-21 


3195-3202 


(fehlt II.) 




17-18 


fehlt. 


22-149, 4 


3128-35 


137, 9-10 


2495-96 


19-22 


2561-64 


149, 5-14 


3138-47 


11-12 


2493-94 


23-142, 4 


2555-60 


14 «.f 


fehlt. 


13-14 


2605-6 


142, 5-6 


2567-68 


15-26 


fehlt. 


15-16 


fehlt. 


7-8 


2636-37 


27-150, 7 


3148-55 


17-18 


2573-74 


9-10 


2597-98 


150, 8-11 


3176-79 


19-20 


1315-16 


11-12 


fehlt. 


12-15 


3156-59 


20»»> 


fehlt. 


(fehlt II.) 




16-19 


fehlt. 


21-22 


2523-24 


13-14 


2515-16 


20-21 


3180-81 


23-26 


2541-44 


15-16 


1851-52 


22-23 


3162-63 


138, 1-2 


2507-8 


17-18 


2575-76 


24-25 


3160-61 


3-4 


2529-30 


19-20 


2521-22 


26-151, 2 


3164-67 
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G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


151, 3 


feMt. 


19-24 


fehlt. 


175, 2-7 


2039-44 


4-6 


3182-84 


165, 1-168,10 


2962-3049 


8-11 


3609-12 


7-14 


3168-75 


168, 11-12 


fehlt. 


12-15 


253-56 


15-22 


3719-26 


13-18 


3050-55 


16-19 


fehlt. 


23^ 


3209-10 


19-20 


fehlt. 


20-21 


fehlt. 


27-152, 15 


fehlt. 


21-24 


3056-59 


(fehlt II.) 




152, (7»-d 


fehlt.) 


25-169, 1 


fehlt. 


22-23 


51-52 


16-27 


3879-80 


169, 2-5 


3060-63 


24-176, 3 


1529-32 


153, 1-6 


3713-18 


6-9 


3070-73 


176, 4- 7 


1547-50 


7-8 


3193-94 


10-19 


3112-21 


8-13 


1092-97 


9-12 


3875-78 


19a.o 


fehlt. 


14-15 


1133-34 


13-14 


2321-22 


20-21 


fehlt. 


16-19 


1947-50 


15-22 


3705-12 


22-23 


3108-9 


20 


fehlt. 


23-154, 1 


3203-8 


24-25 


fehlt. 


21 


2049 


(24 •» 


fehlt.) 


26-170,3 


429-32 


22-23 


1545-46 


154, l»» 


fehlt. 


170, 4-5 


3078-79 


24-25 


1327-28 


2-5 


3211-14 


6-7 


3068-69 


26-27 


1341-42 


6-7 


3136-37 


8-9 


3076-77 


177, 1-2 


3263-64 


8-17 


3593-3602 


10-13 


3539-42 


3-4 


3261-62 


18-23 


4001-6 


14-25 


3086-97 


5-8 


433-36 


24-155,4 


3969-74 


26-171, 2 


fehlt. 


9-12 


3301-4 


155, 5-6 


fehlt. 


171, 3-8 


3100-5 


13-16 


fehlt. 


7-22 


3975-90 


9-10 


1571-72 


17-18 


2435-36 


23-156, 1 


3963-68 


11-12 


3106-7 . 


19-22 


1749-52 


156, 2-3 


fehlt. 


13-14 


3126-27 


22 --d 


fehlt. 


4-5 


3991-92 


15-16 


2932-33 


23-24 


1653-54 


6-15 


3949-58 


17-18 


3110-11 


25-178, 1 


1423-26 


16-19 


fehlt. 


19-20 


fehlt. 


178, 2-5 


1225-28 


20-23 


3997-4000 


21-22 


1385-86 


6-7 


935-36 


24-27 


3959-62 


23-172, 1 


fehlt. 


8-9 


491-92 


157, 1-158,3 


3919-48 


172, 2-5 


3122-25 


10-11 


1815-16 


158, 4-162,25 


4007-4136 


5*M3 


fehlt. 


12-13 


323-24 


162, 26-163, 12 


fehlt. 


14-19 


3581-86 


14-179, 3 


3287-3300 


163, 13-16 


3993-96 


20-173, 23 


3681-58 


179, 4-180,7 


379-408 


17-24 


645-52 


174, 1-24 


fehlt. 


180, 8-181,7 


3403-26 


25-164, 2 


fehlt. 


(fehlt II.) 




181, 8-9 


3873-74 


164, 3-18 


2940-55 


25-175, 1 


2045-46 


10-21 


3427-38 



Anmerkungen. 



1, 1 — 4. Titel und vorrede, wo- 
mit der Verfasser sich selbst und sein 
buch einführt; im latein. Freidank 
(i. s) so wiedergegeben: 

Ineepto nomen operi diseretio donat, 

Virtutea alias qttae summa laude 
coronat, 

Quamvis ornata non sint mea seke- 
mate dieta, 

Fltts tarnen aedißeant (s. infortnant) 
sensus quam fabulaßcta, — 
bescheidmheit st. f. fähigkeit zu schei- 
den und zu schlichten, jedem dinge 
seine rechte stelle anzuweisen, rich- 
tige erkenntnis göttlicher und 
menschlicher dinge, richtiges urteil, 
verstand, Verständigkeit, einsieht — 
also von viel weiterer bedeutung als 
heute, wo es nur die mä£igung in 
der Selbstschätzung (modestia) be- 
zeichnet. W. Gast 8513. ein ieg- 
lieh ivtse man seit, daz vilr sterke gi 
beseheidenheit ; wan swelick man be- 
scheiden ist , der ist ouck sieher zaller 
vrist. Kenner 6165. unser zavm ist 
beseheidenheit , die aller tugende kröne 
treit. vgl. id. 3879. 9570 u. a. sie 
wird auch personificiert: W. Gast 
7475. den schilt git dir Bescheiden- 
heit , und in Konrads klage der kunst 
9, 24. 23, 4. erscheint /rot« Besehei- 
denheit in wünnedicher wate und 
spricht das urteil, der gegensatz ist 
unbeseheidenheit 113, 22. zu v. 2 
vgl. Prov. 3, 13. Beatus homOf qui 
invenit sapientiam et qui affluit pru- 
dentia. Melior est acquisitio eius 
negotiiUione argenti et awri primi et 
purissimi fructus eius; pretiosior est 
cunetis opibus, et omnia, quae desi- 
derantur, huic non valent eomparari. 



vgl. Ecclic. 1, 11. Timor domini glo- 
ria et gloriatio et laetitia et Corona 
eandtationis. vgl. femer das lob der 
beseheidenheit im W. Gast 7559 ff., 
welche stelle Freidank möglicher 
weise veranlaßt hat, seinem buche 
diesen titel zu geben. 

3. beriJUe swv. bringe in richte, 
richte ein, ordne, auch auf werke der 
poesie angewandt , jedoch nicht ganz 
synonym mit tihten als selbständigem 
poetischem schaffen, womit es aber 
wol zusammengestellt wird. Wigal. 
139. der ditze hat getihtet, mit 
rtmen wol beriht^t. damit also be- 
zeichnet Freidank ganz bestimmt seine 
tätigkeit als die des Sammlers und 
Ordners. — sin hier, wie später oft, 
der innere sinn, die tätigkeit des 
geistes, das vermögen des denkens 
und erkennens; gern durch adj. näher 
bestimmt. Fr. will zur entschuldi- 
gung etwaiger irrtümer sagen, er 
habe jedoch nur einen schwachen 
verstand, also vielleicht nicht über- 
all richtige erkenntnis und gesundes 
urteil. Bocen Mise. 2, 172. mich 
hat ein man mit sinnen kranc berih- 
tet vlisecUehe. — den satz auf den 
leser zu beziehen verbietet der 
Zusammenhang. Grion, indem er 
(Höpfner u. Zacher zeitschr. 2, 422) 
Frid-anc schreibt und diesen namen 
' den nach frieden , nach gesetzmä- 
ßiger Sicherheit sich sehnenden' be- 
deuten läßt, nimmt diese zeile = 
tristis est anima mea, 

1, 5. 6. Prov. 1, 7. 9, 10. Timor 
domini^ prineipium sapientiae. vgl. 
Ps. 110, 10. Ecclic. 1, 16. 25. er- 
scheint auch bei griech. und latein. 
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autoren in manigfacher fafiung, vgl. 
Schneider Christi. Klänge 8. 28 f. 
Schulze Die bibl. sprichw. nr. 28. 
dienen und dienst wird im A. und 
N. T. noch häufiger gesetzt als fürch- 
ten und furcht, z. b. I Sam. 12, 20. 
Hebr. 12, 28. Wipo 9: JEst sapiens 
multumy qui amat dei ettltum. Winsb. 
5, 1. sttUf elliu t€(sheit ist ein wiht, 
die herzen sin ertrahten kan^ hat man 
ze gote tninne niht und siht in niht 
mit vorhten an, W. Gast 11795. wan 
der rehte wistuom ist got dienen zal- 
ler vrist. vgl. Renner 17567. 11075. 
ähnlich fangen auch andere spruch- 
gedichte an. 

1, 7 — 12. Discl. der. 36, 1. 
Suius saeetdi divitiae sunt transito- 
riae sieut hominis somnia dormientis. 
ib. 31, 7. Quasi in ietu oeuli ßnibur 
gloria mundi. Wipo 92. Qui amat 
mundum praesentem^ sequitur rem fu- 
gientem, id. 30. Voluptas mundana 
semper est vana. Gregor. 1624. ver' 
kaufe dine kurze tage umbe daz ewige 
leben, sun, den rät wil ich dir ge- 
hen, die parabel vom reichen manne, 
Luc. 16, 19fif. , bietet das beispiel 
zu diesem Spruche, welcher zugleich 
Matth. 7, 26. 27. in das gewand des 
deutschen Sprichworts kleidet, der 
gegensatz von zeit und ewigkeit, 
irdischem genuße und himmlischer 
Seligkeit ist oft in Sprüchen ausge- 
drückt, vgl. Seneca de consol. ad 
Marc. 20, 8. Omnia humana brevia 
et caduca sunt et inßniti temporis 
nuUam partem oecupantia. will man 
den sprach lieber auf die leiden der 
weit im gegensatz zu den freuden 
des himmels beziehen, so vgl. 2 Cor. 
4, 17. 18. — üf den regenbogen 
zimbern sprichwörtl. = etwas tun, 
was keinen grund und bestand hat, 
unverständig handeln; auf den sand 
bauen, luftschlößer machen Kl. 1095. 
den e üfen regenbogen mit fröttden 
was gebouwen; auch üf is büwen 
Bit. 2016; einen üf den regenbogen 
setzen Lieders. 3 , 523 = einen gro- 
ßer gefahr aussetzen. Mart. 78, c. 
swer den fröuden wil getrüwen , der 
wü üf ein wölken büwen , vgl. Braut 
NS. 92, 1. der füret (zündet feuer) 
vff eym strowen dach, der vff der 



weit rum setzt syn saeh vnd all ding 
düt vff zyttlieh ere; dem würt zu 
letst nüt anders me, dann das syn 
won jnn hatt betrogen, so er buwt 
vfeyn regenbogen. — v. 11. 12 siud 
nur durch wenige späte hss. beglau- 
bigt; überdieß liebt Freidank solche 
erklärende ausführungen nicht. 

1, 13. U. vgl. 66, 15. 16. — 
Luc. 9, 24. Qui enim voluerit ani- 
mam suam salvam facere, perdet il- 
lam ; nam qui perdiderit qnimam suani 
propter me , salvam faeiet illam. Jo. 
12, 25. Luc. 17, 33. Gal. 5, 24. 
Qui autem sunt Christi , eamem suam 
erueißxerunt cum vitiis et eoncupis- 
eentiis. 

1, 15. 16. 1 Cor. 13; besonders 
y. 4 — 8. Caritas patiens est, benigna 
est; Caritas non aemulatur, non agit 
perperam, non est ambitiosa, non 
quaerit quae sua sunt, non irritatur, 
non eogitat malum , non gaudet super 
iniquitate, eongaudet autem veritatij 
omnia suffert, omnia credit ^ omnia 
sperat, omnia sustinet. Discl. der. 
2, 2. Qui deum diligit, obedit deo. 
W. Gast 8337. swer dienet got durch 
vorhte und minne, der hat tugende 
unde sinne, unde ist gar gotes kint. 
Wigal. 11529. swer herzliche min- 
net goty der ist behalten hie und dort. 
Remier 17923. — die oberste wis- 
heit ist, swer allewege minnet got und 
reht bedenket einen tot! — vgl. spr. 
Str. 13, 1. swer got minnet, als er 
sol, der hat erweit daz beste teil. 

If 17. 18. ist nur die negative 
faßung des vorhergehenden positiven 
Spruchs, wie sich das auch bei an- 
deren Sprüchen wiederholt. Matth. 
10, 33. Qui autem negaverit me co- 
ram hominibus , negabo et cum coram 
patre meo, qui in coelis est. spr: 
str. 31 , 9. swer äne got sieh wü 
begän, des ere sint niht staete. — sieh 
begän = den unterhalt suchen, das 
leben führen, überhaupt leben (mit 
dem nebenbegriff der erwerbung des 
Unterhalts). 

1, 19. 2, 1. Discl. der. 2, 3. 
Qui timet deum^ omnia timent cum; 
qui vero non timet deum, timet om- 
nia. Wipo 13. Qui conßdit in deo, 
foptis est ut leo. W. Gast 8383. 
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man aol vorhte und gedinge hon ze 
got , daz ist wd getan, awer untern 
herren vürhtet niht, der geUntbt niht 
sm geriht. mver hin zim niht gedinge 
häty der geloubt niht sin genäd. id. 
7568. der geloube git im den räty 
daz er got vürhte unde minne. so 
mae er haben tool die sinne ^ ob er 
vürht und minnet got, daz er nien 
vürhte des tiuvels bot. — zage swm. 
ein unentschlofiener mensch, dann 
mit dem nebenbegriff der feigheit; 
hier also : er beweist sich im dienste 
gottes feige, indem er im kämpfe 
gegen die weit die flucht ergreift; 
im MA. war zage eines der ehrenrüh- 
rigsten Schimpfwörter. Gr. RA. 644. 

2, 2. 3. — vgl. 78, 9. 10. — 
I Jo. 3, 24. Qui servat mandata eius, 
in iUo manet et ipse in eo. ib. 4, 16, 
Beus Caritas est, et qui manet in 
caritate , in deo manet et deus in eo. 
gpr. str. 2, 9. daz wir in im und 
er in uns stUn Gediehe leben. 

2, 4. 5. vgl. 28, 23. 29, 6. — 
Luc. 1, 52. Deposuit potentes de sede 
et exaltoifit humües. Jac. 4, 6. JDeus 
superbis resistit, Aumilibus autem dat 
gratiam. vgl. Luc. 14, 11. 1 Petr. 
5, 5: vgl. im A. T. Prov. 29, 23. 
Ecclic. 10, 16. 17. Job 22, 29 u. a. 
ein auch bei Griechen und Römern 
alle zeit beliebt gewesenes Sprich- 
wort vgl. Schulze nr. 228. Wipo 20. 
Humilis hämo triumphat in domo. — 
Reinardus 4, 5, 1009. Quo magis 
alta tenet nequam, magis ima mere- 
tuTf et bonus ea? humili surgit ad alta 
loeo. Wigal. 6471. er {got) nidert 
hoch gemüete und hcehet alle güete. 
Brant NS. 92, 122. Wer hochfart 
tribt, den nydert got, demüt er all' 
zyt gehoheret hat. 

2, 6 — 11. Eccl. 12, 14. Et 
euneta, quae fiunt, adducet deus in 
iudieium pro omni errate , sive bonum 
sive malum illud sit. Ecclic. 17, 16. 
23, 28. Oeuli domini multo plus 
lucidiores sunt super solem^ oircum- 
spieientes omnes vias hominum et pro- 
fundttm abyssi ei hominum corda in- 
tuentes in absoonditas partes. Luc. 8, 
17. Non est enim oectdtum, quod non 
manifestetur, nee abseonditttm , quod 
non cognoscatur et in palam veniat. 



1 Gor. 4, 5. vgl. Schulze nr. 16 zu 
1 Sam. 16, 7 und nr. 207 zu Matth. 
10, 26. zahlreiche belege dieses 
Spruchs bei Griechen imd Römern 
vgl. Schneider s. 188 ff. — spruch- 
str. 29, 1. ez si übel oder guotj swaz 
ieman in der vinster tuot, ez wirt 
wci bräht ze liehte — — gedanke 
erkennet ftieman toan got eine. ib. 7, 4. 
diu herze sint im €d erkant. — gut. 
Gerh. 495. dem kan sieh vor verber* 
gen niht, — Roner 49, 55. nie wart 
so klein gespunnen, ez kaem etswenn 
ze sunnen. Renner 10982. — vin- 
ster stf. finstemis. vinstrin in I, 
die seltenere form, durch den reim in 
25, 16. gesichert, wird hier nur 
durch 8 gestützt. 

2, 12. 13. vgl. 3, 9 — 11. — 
Schulze nr. 203. bezieht den spruch 
dem sinne nach auf Matth. 10, 10. 
derselbe entspricht aber ganz Rom. 
2, 6. Qui reddet unieuique secundum 
opera eius. vgl. Prov. 12, 14. 24, 12. 
Act. 10, 34. 35. 1 Cor. 3, 8. Job 
34, 11 u. a. m. 

2, 14. 15. Rom. 10, 11. Omnisy 
qui credit in cum, non eonfundetur, 
Isai. 57, 13. Qui autem ßdueiam ha- 
bet mei, hereditabit terram et possi- 
debit montem sanctum meum. Discl. 
der. 2, 6. Si deo ßrmiter inniteris, 
omnia erunt tibi prospera , qt*ocunque 
ieris. Gregor 525. wan im niemer 
missegät , der sich ze rehte an in {got) 
verlät, — vil selten niemals. 

2, 15***, nur in G, sind eine 
Variante von 1, 17. 18 und unecht. 

2, 16. 17. Marc. 12, 30. M 
diliges dominum deum tuum ex toto 
eorde tuo et ex tota anima tua et ex 
tota mente tua et ex tota tirtute tua. 
Hoc est primum mandatum. Matth. 
22,37 — 40. Luc. 10, 27. 5 Mos. 
6, 13. Eccl. 12, 13. Deum time et 
mandata eius observa. 

2, 18 — 21. 1 Petr. 3, 12 — 14. 
Quia oeuli domini super iustos et aures 
eius in preces eorum^ vulttts autem 
domini super facientes mala. Et quis 
est j qui vobis noceat, si boni aemu- 
latores ß*eritis } Sed et qui patimini 
propter iustitiam beati; timorem autem 
eorum ne timueritis et non conturbe- 
mini. Act. 2, 21. Omnis, quicunque 
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invoeaverit nomen donUni, salvtts erit, 
— hin ze goie = gegen gote = gott 
gegenüber. — flehen swv. demütig 
und dringend bitten, supplicariy so- 
wol mit dat. als acc. ohne wesent- 
lichen unterschied der bedeutung, 
Yrie Gr. Myth. 27 solchen annimmt, 
ygl. u. 83, 3. 128, 25. Grimm I. ausg. 
anm. fragt , ob man schreiben müße : 
und in biten; die hss. sind dage- 
gen, und ist in aus dem yorherge- 
henden im zu ergänzen. tmsiten 
nimmt Gr. I. ausg. anm. als yerb = 
toben, wüten; befier wol als acc. 
des stn. unsiten das ungestüme, hef- 
tige benehmen, die wut; ygl. Pfeiff. 
Germ. 2, 97. als ob er selber het er- 
nten die geiselsleg und daz unsiten. 

2, 22 — 27. Ecclic. 43, 30. Ipse 
enim omnipotena super omnia opera 
sua. Luc. 1, 37. 12, 25. 26. Oyid. 
Trist. 4, 8, 47. Nil ita sublime est 
supraque perieula tendit , non sit ut 
inferius suppositumque deo. der all- 
gemeine in den zwei ersten Zeilen 
ausgedrückte gedanke wird durch die 
beispiele yon halm und floh erläu- 
tert. Kenner 16197. wer giht nu, 
daz der menseh niht tobe, der gotes 
gesehepfde wolde swachen und selbe 
einen floch niht künde machen. — 
vertriffe sty. übertreffe. 

3, 1. 2. Eenner 9446. der spruch 
bezieht sich auf die schöpAingsge- 
schichte 1 Mos. 1. Gic. de nat. deor. 
2, 30, 75. JDieo^ Providentia deo- 
rum mundum et omnes mundi partes 
et initio constitutas esse et omni tem- 
pore administrari. — mä^e stf. maß 
so wol im allgemeinen, als auch ein 
besonderes, dann: art und weise, 
welche durch das für jede handlung 
gesteckte maß bestimmt wird. Teichn. 
283. er lebt in des vihes tnäz, 

3, 3 — 6. in N steht richtiger 
5. 6 yor 3. 4, wodurch der gegen- 
satz zwischen gott und den menschen 
schärfer heryorgehoben wird, der 
gedanke eine andere wendung erhält. 
Ps. 103, 8. 10. Miserator et miseri- 
eors dominus f longanimis et mültum 
fmserieors. Non seeundum peeeata 
nostra fecit nobis , neque seeundum 
iniquitates nostras retribuit nobis. 
116, 12. Quid retribuitm domino pro 



Omnibus, quae retribuit mihi? — es 
ergibt sich zugleich, daß mäiie hier 
in anderer bedeutung steht als im 
yorigen spruche. — zu 5. 6 ygl. 
Grül. 6, 8. Quae enim sefninaverü 
hämo, liaee et metet] quoniam qui se- 
minat in eat^ne sua, de earne et me- 
tet eorruptionem , qui autem semintU 
in spiritUy de spiriiu metet vitam 
aetemam. ygl. zu 2, 12. Proy. 28, 
19. Matth. 16, 27. 2 Cor. 9, 6. Qui 
paree seminat, paree et metet, et qui 
seminat in benedietionibus , de^ bene- 
dietionibus et metet. Heinr. y. Mei- 
sen sagt yon den märtyrem si hont 
weinende gestet und lachende gemat. 
Trist. 12231. wir nemen der dinge 
unrehte war: unr sajen bilsen sämen 
dar und wellen dasme, daz uns der 
lUJen tmde rbsen ber entriwen, daz 
mac niht gewesen; wir müezen daz 
her UHder lesen, daz da vor gewer- 
ket wirt , und nemen daz uns der säme 
birt ; wir müezen sntden unde m<ien 
daz selbe, daz unr da gesan. — 3, 7. 
gerihte (stn. acc. sing.) geben yom 
gerichtlichen yerfahren entlehnter 
ausdruck, gott gibt den Urteils- 
spruch. 

3, 9—14. ygl. 110, 25 ff.; 178, 
22. — 1 Sam. 16, 7. Somo enim 
videt ea, quae parent ; dominus autem 
intuetur cor. Brant zieht Sap. 1 an. 
spruchstr. 7, 5. swä er erkennet rei- 
nen muot, da nimt er ufillen viir daz 
guot: den Wechsel nieman mere tuot. 
W. Gast 4750. der wille git zollen 
stttnden den werken namen: — diu 
werc sint übel ode guot, dar nach 
und man hat den muot. id. 4699. 
got siht den muot baz dan daz der 
man getuot. si daz ein man tue rehte 
wol, sin getät doch heizen sol eintwe- 
der übel ode guot dar nach und im 
stät stn muot. id. 6168. ^kn got 
siht niwan an den muot. — muot 
stm. ursprünglich ganz allgemein das 
innere wesen des menschen bezeich- 
nend, gesinnung und wille, animus 
et mens zusammen begreifend; in un- 
serer heutigen bedeutung steht es 
mhd. selten allein, sondern es tritt 
ein näher bestimmendes adj. hinzu; 
die ursprüngliche bedeutung tritt 
heute nur noch in einigen zusam- 
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mensetzuiigen hervor. — übrigens 
stehen die hier zusammengefafiten 
drei Sprüche weder in der Ordnung 
N, noch A so zusammen. 

8, 15—20. Rom. 8, 27. Qui 
autem serutatur eorda, seit etc. Jo. 
9, 31. Seimua autem y quia peccato- 
ret äeus non exaudit ; sed si quis dei 
eulfor 09t et vohmtatem eius facit, 
kune exaudit. Jac. 4, 3. Fetitis et 
mm aeeipitigf eo quod male petatia. vgl. 
Prov.15, 29. Cic. pro dorn, s 41, 107 
Esepeti nihil a diis , quod ait iniuatum 
atque inhoneetum. auch bei den Grie- 
chen z. b. Plut. Aemil. Paul. 19. 
gott erhört ungerechte bitten nicht. 
wan slehtes der gen. slektes nicht 
Ton dem Torausgegangenen niht^ son- 
dern von toan abhängig. Lachm. zu 
Nib. 8. 245. Gr. Gr. 4, 762. gott 
will nichts tun als, was schlicht 
und gerade , recht und billig ist. — 
g. Gerh. 496. des'ouge in eUiu herze 
eikt. — im texte ist die Schreibung 
aüiu durchgeführt, obgleich auch 
die älteste, freilich erst dem aus- 
gange des 13. jahrh. angehörende 
hs. mit wenigen ausnahmen alle 
schreibt und dieses auch wol schon 
zu Freidanks zeit in geltung war. 
▼gl Gr. I. ausg. s. 321 . Gr. Gr. 1, 745. 

8 , 21 — 26. Der spruch bezieht 
sich nicht auf die person Christi 
und die monotheletische Streitigkeit, 
sondern auf gott selbst: gott wül 
das gute, das böse will er nicht; er 
will das gute belohnen, das böse 
bestrafen, das hat er uns offenbart; 
doch sein eigener wille ist frei (Ps. 
135, 6. Omnia quaeeunque voluity 
domnua feeit in eoeloj in terra y in 
mari et in omnibus abyaeie.), wir 
vermögen nur den Zusammenhang 
im tun^ gottes nicht zu begreifen. 
F. (BittDt) hat stark geändert: got 
tweierley willen begat , die er una offt 
nit wiaaen lat, dan er thüt alleay daa 
er wü, und verhengt dagegen übela 
tu. dazu führt er aus Ovid an 
trist 2, 1, 33. 8iy quotiena peccant 
hominea , ^aua fidmina mittit Jupiter^ 
exiguo tempore nuUus erit. über das 
adv. halbea vgl. Gr. Gr. 3, 91. 

8,. 27'— 4, 7. vgl. 14, 25. 
181 , 20. — Ps. 143, %. Et non 



intrea in iudicium cum aervo tuo, 
quia non iuatificahitur in conapeetu 
tuo omnia vivena. — in pinen in 
der höllenstrafe, aupplieium infernale^ 
fegefeuer = in wi^en, wie einige 
hss. haben; vgl. Gr. Myth. 290. — 
4 , 2.3. nur in A , können nicht als 
echt betrachtet werden und stören 
den zusanmienhang mit dem folgen- 
den. — 4, 4. 5 hätten wir auch 
macht gehabt, sogar den himmel zu 
zerstören, so würde doch einmal die 
strafe dafür folgen, imd zwar eine 
ewig lange, da vor gott tausend 
jähre der weit wie ein tag sind, vgl. 
2 Petr. 3,8. Unum* vero hoc non 
lateat voa , eariaaimi, quia unua diea 
apud dominum aicut mille anni et 
mille anni aicut diea unua. Ps. 84, 
11. 89, 4. g. Gerh. 6741. da tu- 
aent jär aint ein tac. Hart. 45 **, 45. 
da man aich rehte frowen mac , da 
tüaint jär aint ala ein tae, der da 
geatir hine achiet in der weite vnd 
vor ir diet. — diu buoch die heilige 
Schrift, bücher ist spätere form. 

4, 7» — " findet sich nur in GH 
imd erinnert sehr an die späteren 
mystiker. Freidank aber ist jede 
mystische richtung fremd, übrigens 
würde der spruch sich beßer an die 
Sprüche schliessen, die von der sünde 
und der reue handeln. 

4, 8—11. Act. 17, 24. Deua, 
qui fecit mundum et omnia, quae in 
eo aunt. Plin. nat. bist. 17, 3 , 3, 
29. Omnium rerum aunt quaedam in 
alto aecreta. Sen. nat. quaest. 6, 20. 
Arduum eat de hia, quae coniectura 
aequenda aunt , aliquid eerti promit- 
fere. id. 7, 24, 2. Multa aunt, quae 
eaae concedimua, qualia aunt ignora- 
mua. — Zu V. 11. vgl. 18, 17. 

4, 12 — 17. Sen. de ben. 4, 
28 , 2. Deua quaedam munera uni- 
verao humano generi dedit, a quibua 
exeluditur nemo. id. de ira 3 , 6. 
Nidlifortuna tarn dedita eat, ut multa 
temptanti ubique reapondeat. Sen. 
Thyest. 595. Ima pennutat brevia 
hora aummia. id. ib. 3, 614. Quem 
diea vidit veniena auperbum , hunc diea 
vidit fugiena iaeentem; nemo eonßdat 
nimium aeeundia, nemo deaperet me- 
liora lapaia. Miacet haec illia prohi' 
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betque Clotho stare foriunam; rotat 
omne fatum. Ovid. Pont. 4, 3, 49. 
Ludit in humania divina potentia re- 
bus f et eertam praesens vix habet hora 
ßdem. vgl. Ecclic. 40, 1 ff. — um- 
gekehrt Spervogel MSF. 20, 26. kein 
ungelücke wart »6 groz, da enw€ere 
bi ein 1ml: des stdn wir uns verte- 
ilen. — uneenfte stf. Unannehmlich- 
keit, Ungemach, vgl. 118, 20. »elten 
hier nicht, wie sonst häufig, ^=^ nie- 
mals, sondern == selten, dri^ee als 
größere allgemeine zahlhestimmung 
hei Freidank wie anderwärts sehr 
häufig Tgl. 46, 1. 57, 7. 102, 15. 
151, 16. 155,-10. 

4, 18. 19. vgl. 2, 14. — Prov. 
3, 1. 2. 4. Fili mif ne oblivisearie 
legis tneaef et praeeepta mea cor tuum 
eustodiat; longitudinem enim dierum 
et annoa vitae et pacem apponent tibi. 
Et invenies gratiam et diaeiplinam 
bonam coram deo et hominibus. Ps. 34, 
11. Inquirentes autem dominum non 
minuentur omni bono. vgl. Joh. 8, 
13 ff. 

4, 20. 21. vgl. Deut. 6, 10—13. 
8, 7 — 14. Gen. 2, 17 in Verbin- 
dung mit 3, 6. 

4, 22. 23. 1 Cor. 1, 27. Quae 
stidta sunt mündig elegit deus. — da? 
relativ zu nehmen, aber natürlich 
nicht auf dienst zu beziehen, son- 
dern durch eine ellipse zu erklären: 
in (mit) etwas, das u. s. w. ver- 
smähe swv. bin oder dünke gering, 
verächtlich. 

4, 24.25. Luc. 14, 13. 14. Cum 
facis convivium, voca pauperes, debi- 
les, Claudes et eaecos; et beatus eris, 
quia non habent retribuere tibi: retri- 
buetur enim tibi in resurrectione iusto- 
rum. — der reiche mann verwei- 
gert Lazarus die brosamen, die vom 
tische fielen, und muS pein leiden, 
Luc. 16, 19 ff. 

4, 26. 27. vgl. 123, 14. — 
Deut. 23, 21 — 23. Cum votum vove- 
ris domino deo tue, non tardabis red- 
dere, quia requiret iüud dominus deus 
tuusy et si moratus fueris, reputabi- 
tur tibi peeeatum, 8i nolueris polli- 
ceriy absque peeeato eris. Quod autem 
semel egressum est de labiis tuis , ob- 



servabis et faeieSy aieut pramisisti 
domino deo tuo et propria voluntate 
et ore tuo locutus es, Eccl. 5 , 3. 
Ps. 49, 14 u. a. 

5,4. vgl. 6, 17 ff. 16, 24 — 17,4. 
111, 10. 11. 179, 24 ff. — Frei- 
dank spricht seinen glauben an die 
gnadenwahl (Matth. 20, 16. 22, 14 
u. a.) ganz bestimmt aus; aber auf 
die beantwortung der frage, wie es 
zur barmherzigkeit gottes, der die 
erlösung aller menschen will, stim- 
me, daB der eine mensch zum ver- 
derben bestimmt, der andere zur 
gnade erkoren sei , läßt er sich nicht 
ein, sondern weist sie mit dem 
gleichnisse vom topfe ab, der nichts 
einwenden dürfe, wenn der meister 
ihn zerbrechen wolle, 6, 21 — 24. 
zugleich aber betont er, daB der 
mensch sich deshalb nicht der sünde 
überlaßen dürfe; auch die seele des 
nicht erwählten ist nicht ohne schuld 
an der sünde, denn keiner weiß, ob 
er zu den erwählten gehöre oder 
nicht; darum soll jeder gottes geböte 
erfüllen, aber ob er das auch tut, 
dennoch in angst leben, wie gottes 
gnade ihn empfangen werde, 175, 
10. 11. auch Reinmar v. Zw. un- 
terscheidet diu Itimelbaren und der 
helle kintf verurteilt aber denjenigen, 
welcher sünde und schände begät und 
giht, ez si beschaffeniu tat in sine 
schulde (MS. 2, 134. b.). 

5, 5. 6. vgl. 110, 25. 26. 178, 
22. 23. — Job 9, 2. Fere sdo, quod 
ita sit , et quod non iustißcetur homo 
compositus deo, Dphes. 4, 24. In- 
duite novum hotninem, qui seeundum 
deum ereittus est in iustitia et sancti- 
tote veritatis. 

5, 7 — 10. vgl. 3, 7. 8.— Prov. 
24, 22. (Deus) reddet homini iuxta 
opera sua. L Sam. 26, 23. Domi- 
nus autem retribuet unieuique seeun- 
dum iustitiam suam ßdem. Prov. 13, 
21. Feeeatores persequitur malumy et 
iustis retribuentur bona, Ecclic. 12, 
2. Matth. 16, 27 u. a. m. 

5, 11 — 14. hänt ihr reht sie 
halten fester an dem , was ihnen als 
ihre weise gesetzt ist, bleiben ihrer 
natur treuer. Ecclic. 16, 27. — et 
mm destiterunt ab operibus suis. Anno 
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51. ein iweltek ding di B noch hamt, 
die 'mi got van eriH virgab. newire 
die euei geseephte, di her geseuph die 
be^^ste, die virkerten eich in die do' 
beheit. W. Gast 2611. ein ieglich 
dine ein orden hat, daz ist von der 
nätüre rät^ äne aliers eine der man 
der einen ordn niht halten kan. id. 
2626. ez ist in der werlde niht so 
her, daz üz sim orden weüe bestän 
ivan alters eine der tcersche man, die 
vogel vliegent imme luft; daz wilde 
ist in des berges gruft und in dem 
wald; die visehe stcebent in dem loaz- 
zerf da si lebent. anders uns ze tuon 
gesehiht , wan wir welln behüten niht 
unsem ordn noch unser leben. 

6, 15 — 18. was hier von Moses 
gesagt wird, kann sich nur auf die 
erzähLnng Exod. 14, 10 ff. heziehen, 
wo Moses die mnrrenden Jnden trö- 
stet : Dominus pugnabit pro vobis , et 
vos tacebitis, und ohne daB jener 
betet , heifit es doch sogleich weiter 
(y. 15): Dixitque dominus ad Mop- 
sen: Quid clamas etd me? u. s. w. zn 
y. 17. 18 ygl. das beispiel der Hanna 
I. Sam. 1 , besonders v. 13. vgl. 
I. Sam. 16, 7. Homo videt ea, quae 
parent, dominus autem intuetur cor. 
Matth. 5, 8. 

B, 19. 20. vgl. Matth. 15, 7. 8. 
6, 5 — 7. Ps. 18, 15. lat. sprichw. 
(Gärtner) Dum cor non orat, nequic- 
quam lingua laborat. — da^ gebet ist 
kröne das gebet, welches nur der 
mund spricht, ohne daß das herz 
dabei mitwirkt , ist wertlos. — für- 
gedanc stm. die vorausgehende Über- 
legung. 

&, 20*»» steht nur in CGH und 
widerspricht zu sehr Freidanks Sit- 
tenlehre, als daß der spruch echt 
sein könnte. 

5, 21. 22. geufi??enheit stf. «« 
gewillten stn. kenntnis, erkenntnis, 
einsieht, inneres bewustsein, gewifien. 
Job. 27, 6. — reprehendit me cor 
meum in omni vita mea. P. Syr. 
lUo noeens se damnett, quo peeeat, 
die. id. Nunquam seeura est prava 
eonseientia. Sen. ep. 43. 8i honesta 
faeiSy omnes sciant; si turpia, quid 
refert, neminem seire, cum tu seias? 



te miserum, si contemnis hune te- 
stem ! 

h, 23—26. Ecclic. 23, 29. Do- 
mino enim deo, antequam erearentur, 
omnia sunt agnita; sie et post per- 
feetum respieit omnia. 42, 19. 20. 
Cognovit enim dominus omnem seien- 
tiam et inspexit in Signum aevi, an- 
nuntians , quae praeterieruht et quae 
superventura sunt, revelans vestigia 
oocultorum. Non praeteHt illum om- 
nis eogitatus, et non abseondit se ab 
eo uüus sermo. I. Jo. 3, 20. Maior 
est deus eorde nostro et novit omnia. 
vgl. Job. 34, 21 u. a. Ovid. Pont. 
1, 2, 73. Deus omnia novit. Sen. 
ep. 83. Nu deo claueum est. Plaut. 
Capt. 2, 2, 63. JSst pro/eeto deus, 
qui, quae nos gerimus, auditque et 
videt. spr. str. 7, 1. 2. do got den 
ersten man gesehuof, den testen be- 
kante er sä zehant. Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, 129 a.) spricht von der 
gotes vorgewia;?enheit. 

6, 1—10. vgl. Gen. 1. Act. 17, 
24 u. a. m. von der erschafiPung des ' 
teufeis enthält die heil, schrift nichts; 
Job 1, 6 tritt er mit den engein vor 
gott; Jo. 8, 44 erscheint er als ein 
geschaffener, in der zeit von gott 
abgefallener geist, der nicht bestan- 
den ist in der Wahrheit , 2 Petr. 2, 4. 
Jud. 6, sich feindlich gegen gott 
und das reich gottes verhält, die 
menschen, welche der tradition zu- 
folge erst nach seinem abfalle von 
gott geschaffen wurden, zu verfüh- 
ren sucht, daher die sünde, aber 
auch den tod, der sünde sold, in 
die weit gebracht hat, besonders 
gegen Christus seine macht geltend 
zu machen suchte, denen, die ihm 
im glauben an gott widerstehen, nicht 
schaden kann , am jüngsten gerichte 
wird für immer gebunden werden, 
zahlreiche stellen im A. u. N. T. 
umberine stm. umkreis, Umgebung, 
kreislauf ; der erdkreis. Maria v. 198 
(fundgr. 2, 203) wand er euch von 
niehte in dem ewigen lichte hete ge- 
schaffen eüiu dinCf den himel und 
den umberine. zu 3. 4 vgl. 28, 19, 
20. 29, 14. 15. 30, 3. 4. 60, 19. 20. 
die Vorstellung von dem falle Lud- 
fers entsprang aus der dahin gedeu- 
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teten stelle Isai. 14 , 12. Quomo^o 
eeeidisH de eoelo lucifer, qui mane 
oriebaria? eorruisii in ten'om, qui 
vulfierabas gentea? vgl. Luc. 10, 18. 
Videbam satanam niettt fulgur de eoelo 
cadentem. ausführlich wird der ah- 
fall Lucifers hehandelt in der Gene- 
sis (Hoffin. fundgr. 2, 11.). er ward 
wegen seines hochmuts aus dem him- 
mel yerstoSen, mit ihm die aus den 
10 engelchören ahtrünnig geworde- 
nen, so dafi ein zehnteil aller yer- 
stoßen ward , Tgl. Berthold 33, 187. 
197. nach Wolfram (Parz. 463, 
4 — 15. Wilh. 308, 1 — 30) fiel der 
ganze zehnte chor der engel yon 
gott ab , weshalb er auch Wilh. 230, 
28 sur von neun chören der engel 
spricht. daA nicht Lucifer allein 
yerstofien ward , sondern auch ander 
snn genauen {gesellen), finden wir 
auch bei anderen dichtem , z. b. Kai- 
serchr. 8821. der Mrest engel ^ der 
under in (den engein) W€i8, ein name 
hiez liehtvazy durch einen ubirmuot 
muoee er vaüen unde die eine aUe, 
die der uMrmuote wären gesellen. — 
über den teufel vgl. Gr. Myth. 939 ff. 
— über da? == überdies. Grimm 
(üb. Freid. 5. 52) bemerkt, dafi 
er über da^j im ahd. nicht selten 
(Sprachsch. 5, 27), nur bei Boethius 
(Wackem. leseb. 1, 139, 21) und in 
Gottfrieds Tristan 449, 3 finde. — 
zu V. 10 vgl. 158, 27. scheiden stv. 
eine Streitsache richterlich scheiden 
und zur entscheidung bringen. Grimm 
verweist zur erklärung auf Gr. Gr. 
4, 334, wo es heifit, die Vorstellung 
von gerichtlichem entscheiden liege 
nahe, scheine aber jünger als eine 
sinnliche, dann wäre die bedeutung: 
zerhauen, den knoten lösen, etwa 
wie wir heute sagen: es klein "krie- 
gen. Gr. II. ausg. liest nach DE 
wer scheidet st? da? tuot oueh got, 
der was da b(. dann wäre der sinn: 
got, der den teufel und die menschen 
schuf, obgleich er ihren, hafi und 
streit gegen einander vorher wüste, 
bringt sie auch wieder aus einander, 
allein abgesehen von der geringen 
beglaubigung jener lesart fordert auch 
der Zusammenhang die frage : wer 
sehuldie si? die aber kein mensch 



lösen kan , weshalb die entscheidung 
gott überladen wird, der alles weift 
und bei dem sündenfalle gegenwär- 
tig war. 

6, 17 — 7, 3. 6, 24. Ephes. 
1, 11. In quo etiam et nos sorte vo- 
cati sumus, praedestinati secundum 
propositum eius, qui operatur omnia 
secundum consilium voluntatis suae. 
Luc. 1, 37. Non erit impossibile apud 
deum omne verbum. G«n. 1, 14. Matth. 
19, 26. Cic. de div. 2, 41. Nihü 
est, quod deus efßeere non possit, 
Hom. Od. 14, 444. %hhog — ^vvarni 
yttq änavTct. — der ganze sprach 
bezieht sich wieder auf die gnaden- 
wahl, worüber zu vergleichen Rom. 
8, 28 — 9; Act. Ap. 13, 48. Jo. 
17, 6. 10, 18 u. a. am bestimmte- 
sten hat Calvin die lehre ausgebil- 
det, vgl. Instit. cap. 21. de elec- 
tione aetema, qua deus alios ad salu- 
tetn , alios ad interitum praedestina- 
Vit, besonders § 5, wo er sagt: Prae- 
destinationem voeamus aeternum dei 
decretum, quo apttd se constitutum 
habuit, quid de unoquoque homineßeri 
veüet. Non enim pari eonditione cre- 
antur omnes; sed eUiis vita aetema, 
aliis datnnatio aetema praeordinatur. 
Itaque prout in alterutrum ßnem quis- 
que condüus est , ita vel ad vitam vel 
ad mortem praedestinatum dieimus. in 
der alten kirche war die lehre eine 
Streitfrage, je nachdem die theolo- 
gen dem Augustinus, der nur die 
consequenzen nicht ausspricht, oder 
dem Pelagius , dem gegner der prae- 
destination, folgten; jedoch fand die 
strenge lehre Augustins als notwen- 
dig zum fataUsmus führend wenig 
beifall. für die neuere katholische 
kirche ist die lehre bestimmt durch 
das conc. Trident. sess. 6 und die 
absolute praedestination verworfen, 
die lehre der lutherischen kirche ist 
ausgesprochen in der Form, concord. 
art. 11. (1. Frimum omnium est, quod 
accurate observari oportet, discrimen 
esse inter praeseientiam et praedesti^ 
nationem sive aeternam electionem dei). 
zu 6, 19 vgl. W. Gast 5020. hat der 
niht einen toerschen muot, der dar 
über erteilen wil, war umb got lie- 
bes sd vü dem tuot und dem andern 
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leit? tvizeet wcl vür die wärheit, 
siper daz aUez ervam wil , aines 
Sinnes ist ze vü. — zu 6, 21. 22. vgl. 
"W. Gast 5107. dar umbe sol ein 
ieglieh man^ der sich ze guot versten 
kam, haben allez daz vür guot, daz 
unser herre hin zim tuot. zu 6, 23 ff. 
ygl. Rom. 9, 20. 21. homo, tu 
quis es, qui respondeas deo? Num- 
quid dieit ßgmentum ei, qui seßnxit: 
Quid me fecisti sie? An non habet 
potestatem ßgulus luti, ex eadem 
massa faeere aliud quidem vas in 
honorem, aliud vero in contumeliam? 
vgl. Isai. 29, 16. 45, 9. Jerem. 
18, 6. Ecclic. 33, 13. — et^scheüe 
swv. (v. schale stv. zittere, springe, 
breche; schalle, töne) mache zittern, 
erschüttere, mache bersten, zerschelle. 

7, 4. 5. Beziehung auf die prae- 
destination ist mit Grimm wol an- 
zunehmen, truere stn. überhaupt das, 
was im gespräche mitgeteilt wird; 
also: ich hätte gern künde, möchte 
gern bewiesen haben, da hiermit 
auch andere fragen entschieden wä- 
ren. 7, 5 * **, nur in der einen hs. G, 
sind ein erklärender zusatz des 
Schreibers mit beziehung auf Eom. 
5, 12. 

7, 6 — 17. vgl. 19, 7 ff. — Gen. 
1, 27. 2, 21. 22. diu beidiu Adam 
und Eva, jener von der erde, die 
als Jungfrau gilt, indem sie weder 
schon von regen befruchtet und von 
des menschen band bearbeitet war, 
noch blut getrunken oder einen leich- 
nam geborgen hatte, diese von dem 
noch nicht aus dem stände der im- 
schuld gefallenen Adam. — v, 9. 
megeden statt megede gegen AN 
zu lesen empfiehlt sich grammatisch 
und durch den sinn; e wird häufig 
von den Schreibern nur als e statt 
en wiedergegeben, magst (magede, 
megede, meit) stf. virgo in eigent- 
licher bedeutung, insbesondre Maria 
80 genannt, daher Christus der megde 
kind^ sun, barn; dann auch von 
männem gebraucht, die ihre keusch- 
heit bewahrt haben, so hier Adam; 
endlich überhaupt unverletzt, unbe- 
rührt, rein, so hier die erde. Kai- 
serchr. 9573. unser vater Adam diu 
erde in magetliehe gewan, — diu 



erde was magst reine, si ne genam 
toten niene keinen noch enphie men^ 
nifken bluot unz C&in einen bruoder 
irsluoe. daz bluot, daz von ime ran, 
der erde iz ir magetuom benam. Genes. 
(Fundgr. 2, 26, 1.) diu erde diu B was 
rein und maget. Parz. 464, 13. dan- 
noch was diu erde ein magt — — 
(18) do üf die reinen erdenz bluot 
viel, ir magetuom was vervam: den 
nam ir Adämes barn. daß die erde 
durch Abels blut ihre jungfräuliche 
reinheit verlor, wird öfters erwähnt, 
die lesart von v. 11 in der II ausg. 
nach C do was Adam und JBve bar 
{bar adj. nacket, bloß — leer, ledig), 
was nur auf die nacktheit beider 
bezogen werden könnte, ist wol nur 
änderung des Schreibers, der v. 12 
misverstand und auf Adam und Eva 
bezog, da doch die eine magd die 
erde ist, die andere der mensch 
(Adam und Eva zusammengenommen 
nach Eom. 5, 12); diese verloren 
ihre Jungfräulichkeit, welche von 
Maria, der dritten magd, bewahrt 
wurde, im Benner freilich v. 120 f. 
beziehen sich die worte: wanne sie 
waren beide ane sünde und reine 
meide auf Adam und Eva. auch 
Brant (F) hat geändert und liest 
V. 12: Eua verlor iren magthumb und 
stellt diese allein in gegensatz gegen 
Maria, v. 13. Die werde magt hat 
megden ruom, citiert zu v. 12. Gen. 
4, 1. Adam cognovit uxoretn suam 
JEvam. — zu V. 15. vgl. Luc. 1, 27. 35. 
die evangelische kirchenlehre hat 
nur die gehurt des heilandes aus 
einer jung&au, nicht aber die immer- 
währende Jungfräulichkeit, noch we- 
niger eines der neuesten katholischen 
dogmen, die immaculata coneeptio 
der Maria, als glaubenssatz ange- 
nommen. 

7, 18 — 23. vgl. G«n. 3, 5. 6. 
Rom. 5, 6. 19. 20. Ephes. 1, 20 — 
23. u. a. m. die freude des teufeis 
über den durch ihn bewirkten sün- 
denfall der ersten menschen erhält 
eine besondere bedeutung durch die 
tradition, gott habe den menschen 
nach dem falle Lucifers als ersatz 
für die mit diesem abgefallenen 
engel geschaffen. 
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7, 24 — 8, 3. Christus der reine 
und unbefleckte Hebr. 9, 14. I Petr. 
1, 19. 3, 18. I lo. 3, 3. und die 
zahlreichen stellen, welche von ibm 
als dem söhne gottes handeln, in 
welchem die fülle der gottheit war. 
er hat uns erlöst von sünde, tod 
und gewalt des teufeis Eom. 5,2. 
6. 8. 6, 3. 4. 8. 9. 14, 19. I Cor. 
16, 3. I Tim. 1, 15. II Tim. 1, 10. 
I lo. 5, 18. u. V. a. mit goteltchen 
sinnen Ephes. 5, 25. u. y. a. den 
glauben das credo, besonders den 
zweiten artlkel, wie er uns wider 
gewan 'nicht mit gold oder silber, 
sondern mit seinem heiligen teueren 
blute und mit seinem unschuldigen 
leiden und sterben % I Petr. 1, 18. 19. 
Ephes. 1, 7 u. a. 

8, 4 — 7. äne mannes rät ohne 
dazutun des mannes, mit beziehung 
auf Matth. 1, 20. Luc. 1, 34. Walth. 

4, 21. diu mit tneg etlicher m^t kindes 
muoter worden ist an cMer manne 
mitetvist. der ausdruck kommt öfters 
vor, vgl. Wemher Maria 203, 2. 
Wackem. leseb. 1, 125, 20. 192, 20. 

8, 8—9, 2. Gen. 1. Rom. 4, 17. 
Hebr. 11, 3. Apoc. 4, 11 u. a. swer 
die kraft verstät wer die fülle der 
göttlichen macht erkennt, der be- 
greift, daß nichts zu schwer und 
groß ist für den allmächtigen (Job 

5, 9. Qui facit magna et inscruta- 
bilia et mirabilia absque numero.)^ 
dem erscheint also auch Christi gött- 
liche gehurt und auferstehung nicht 
als unglaubliches wunder, vgl. 19, 
15. 16. 25,7.8. 25 — 26,3. Psalm 
112. 113 (v. 11. Beu» autem noeter 
in coelo; omnia^ quaeeunqtM voluitf 
feeit.) Gregor. 2962. wan gote niht 
unmügelieh ist ze tuone , swaz er tvil, 
im ist keines Wunders ze vil. v. 19. 
gr(ßzer zu lesen, verbieten die hss. 
und der Zusammenhang, denn es 
sollen im folgenden nicht größere 
wunder, als die auferstehung Christi 
ist, aufgeführt werden, sondern nur 
die großen wunder gottes in der 
natur; v. 20 ff. bilden die ausfüh- 
rung des allgemeinen gedankens in 
V. 18. 19. vgl. Isai. 40, 26. Legate 
in exeelsum oeulos vestros et videte, 
quis creavit haee; qui edueit in numero 



militiam eorum et omnes ex nomine 
voeat. Ps. 8, 4. Quoniam videbo eoe- 
los tuos^ opera digitorum tuorum, 
lunam et Stellas, quae tu ßsndctsti. 
ib. 18, 2 — 4. 73, 16. 103. u. a. 
8, 24 vgl. Job 37, 2—6. Audite 
auditionem in terrore voeis eius et 
sonum de ore iüius proeedentem. 
Subter omnes coelos ipse eonsiderat 
et lumen illius super tei^minos terrae. 
JPost eum rugiet sonitus , totutbit voce 
magnitudinis suae, et non invesHga- 
bitury cum audita fuerit vox eius. 
Tonabit deus in voce sua mirabiliter, 
qui facit magna et inserutabilia. Isai. 
29, 6. A domino exercituum visitabi- 
tur in tonitruo et eommotione terrae, 
et voce magna turbinis et tempestatis 
et ßamma ignis devorantis. zu 8, 26. 
vgl. Isai. 65, 17. ^ee enim ego creo 
coelos novos et terram novam. Apoc. 
21, 1. Et vidi coelum novum et ter^ 
ram novam; primum enim coelum et 
prima terra abiit, II Petr. 3, 13. No- 
vos vero coelos et novam, terram se- 
eundum promissa ipsius exspectamus, 
in quibus iustitia habitat. vgl. Gr. 
Myth. 774 S. wider der ersten kraft 
diese neue Schöpfung ist aber im 
vergleiche mit der urkraft gottes, 
welche alles aus nichts schuf, ein 
geringes. — v. 18 u. 26 das komma 
zu streichen. 

9, 3. 4. Ps. 39, 6. Multa feeisti 
tu, domine deus meus, tnirabilia tua, 
et cogitationibus tuis non est, qui 
similis sit tibi. ib. 103, 24. Quam 
magnißcata sunt opera iua, domine; 
omnia in sapientia feeisti etc. ib. 65, 3. 
91, 6 u. a. Ecclic. 18, 2 ff. Qt*is 
sufßeit enarrare opera illius^ Quis 
enim invesfigabit magnalia eius} Vir- 
tutem autem magnitudinis eius quis 
enuntiabit^ Eom. 11, 33. Kaiserchr. 
1964. wol, du got ammirabilis, wie 
wunderlich du bist in allen dinen 
werken, der spruch findet sich nur 
in wenigen hss., wird im Renner 
18718 ausdrücklich Ereidank zuge- 
schrieben. 

9, 5—14. Luc. 1, 32. 36. Filius 
altissimi vocabitur — Spiritus sanetus 
superveniet in te, et virtus altissimi 
obumbrabit te. Matth. 16, 16. Be- 
apondens Simon Petrus dixit : Ik es 



ANMBSEUNGEN. 



291 



Christus f JUius dei vivi. u. a. wie 
es mit der ewigen gebort Christi 
(lo. 1, 1. 2. 8, 42. 58.) zugegangen, 
wifien wir nicht und ist uns unbe- 
greiflich, dahin reicht weder gedanke 
noch frage, aber es muß bei Chri- 
stus nach seiner zweifachen natur 
auch eine zweifache gehurt unter- 
schieden werden : die göttliche gehurt 
ist an frage und äne antumrty ein 
hohes mjsterium, ein unauflösliches 
rätsei Isai. 45, 15. Hehr. 7, 3., wäh- 
rend wir von seiner gehurt nach der 
menschlichen natur wiBen und reden 
können, vgl. W. Grhnm, Einl. zur 
goldnen schmiede XLYII ff. 

9, 15 — 10, 6. dieser spruch 
bezieht sich auf das vorausgegangene 
da? man sprechen sol = daß man 
das bekenntnis ablegen soll, und ist 
wesentlich eine paraphrase des symb. 
Athanas. — lo. 1, 14. Matth.1,23. 
IsaL 7, 14. Gal. 4, 4. I lo. 3, 8. 
Gen. 3. Col. 1, 12 — 15. I Petr. 1, 
18. 19. Rom. 15, 10 ff. Phil. 4, 4. 
I Petr. 2, 24. Act. Ap. 10, 43. Rom. 

3, 24. liuc. 15. Rom. 12, 2. Ephes. 

4, 22. IIo. 1, 9. Ecclic. 17, 20. 
lo. 1 , 16., zu welchen sich noch 
viele parallele Sprüche finden, belegen 
die einzelnen sätze Freidanks. — 
spr. Str. 26, 1. got nam an sich die 
menscheit. zu 9, 25. vgl. Evang. 
aus dem XI. jahrh. (Vorau. 328, 6) 
von dem töde (Christi) starp der tot. 
Marienlieder aus dem XII. jahrh., 
(hanov. hs. 28 ^.) bit sineme döde 
dode unsen dot. Walth. 4, 27. wol 
ir, daz si den ie getruoc, der unsem 
tot ze töde sluoc. spr. str. 2, 7 — 9. 
«m gebot, touf unde mar t er lost uns 
algemeine; daz er nach töde erstuont, 
da wart uns trost gegebn, daz wir 
in im und er in uns suln ewecliche 
lebn. ib. 26, 3 — 7. umb uns er die 
marter leitj von smem töde starp der 
tot, der uns von Even was an ge- 
bom. wir wären eweeliehe verlorny 
biz uns gnade erlöste. 

10 , 7 — 16. . Gottes lebendige 
geschöpfe sind die engel, der mensch, 
die tiere, welchen auch geist (seele, 
anima) innewohnt, die lehre Frei- 
danks findet sich ausführlicher bei 
Dietmar v. Mers. (chron. 1, 7.) Tres ' 



namque sunt ammae non equaUter in- 
cipientes nee simtd ßnientes; prima 
angelorum incorporeorum y quue cum 
eis est sine inicio et termino ; secunda 
hominum, quae cum eis sumit exor- 
dium , sed in ßne non habens partf- 
cipium, namque immortalis est et, ut 
quidam gentiles opinantur, in ßUuro 
non habens hoc officium, quod in hoc 
seculo. tertia species est pecudum ae 
volatilium, quae cum corpore parem 
inicii finisque sortitur equalitatem. 
dieselbe Vorstellung begegnet auch 
anderwärts. — 10, 15. 16. die auf- 
genommene lesart art : ein fart stützt 
sich freilich nur auf N , möchte aber 
die ursprünglichere sein und gibt 
beßeren sinn: todes art ihr geist ist 
nicht aus gott wie der des menschen, 
also nicht unsterblich, sondern von 
der erde, ist von natur dem tode 
unterworfen, hat die natur des todes ; 
art kann sowol stn. als stf. sein; 
ein fart in abgeschwächter bedeu- 
tung, = auf einmal, zugleich. 
Braut NS. 16, 23. Zotth sündt durch 
wyn zur andern fart. vgl. Zamcke 
comm. dazu. 

10, 17 — 11, 2. Der dreiteilung 
der geschöpfe überhaupt entspre- 
chend werden nun auch die menschen 
nach ihrem religiösen glauben drei- 
fach geteilt; alle drei gattungen 
machen anspruch auf göttlichen ur- 
dprung, aber nur den Christen kommt 
solcher zu , die andern bestehn nicht 
in gott. Renner 5231 führt als 
viertes, jedoch als geschöpf des 
teufeis, den wucher auf, welcher 
der drei andern meister sei; eine 
beziehung, die Freidank fem liegt. 
— leben stn. nicht bloß das leben, 
sondern auch die lebensweise, die 
läge, das Verhältnis, in welchem 
man lebt; die secte. Bari. 232, 29. 
driu leben in dirre weite lebent: Juden, 
kristen u/nde l^eiden. — krump oder 
sieht {sieht adj. schlicht, gerade, 
eben, richtig, recht und billig) wer- 
den häufig einander entgegengestellt, 
vgl. 50, 24. 152, 2. 158, 2. — kri- 
sten stf. diu kristen, ahd. christäni 
= Christenheit, Christentum, hier 
im sinne von christlichem glauben 
im gegensatze zum glauben der 

19* 
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Juden und beiden. — Brant bezieht 
11, 1. auf Rom. 14, wabrscbeinlicb 
V. 8. Swe enim vivimua , domino vivi- 
mu8 ; sive morimtiTy domino morimur; 
sive ergo vivimua aive morimur, do- 
mini aumus. oder v. 14. 

11, 3 — 14. Bie erde als unbe- 
weglicher weltkörper hat gleich allen 
gestirnen ihr gesteil und gerüste, 
auf dem sie ruht. Otfr. 1, 17, 10. 
sterröno girmti. Hermann der Damen 
672, 73. wä ane himel und erde han- 
gen, min sin kan des niht erlangen-, 
got habeta in ainer zangen und iat im 
niht awcere. über die drei himmel 
und deren deutung ygl. Hermann 
V. Fritzlar 98, 14 flF. hier ist wol 
an die zweite deutung desselben zu 
denken: der erate himel ai die luft, 
der ander himel ai, do die aternen 
ane aten und aunne und mäne ane 
aten , di alao loufen ; der dritte himel 
ai der fürige himel, do di heiligen 
inne ain und di engele. auch von 
den drei personen der gottheit und 
den drei hierarchien werden sie ge- 
deutet. Berthold 258. 438. spricht 
ebenfalls von den drei himmeln: 
Sternhimmel, kristallhimmel , feuer- 
himmel; sie liegen über einander, 
und tragen und umgeben die erde 
so, daß der folgende immer noch 
einmal so groß ist als der vorher- 
gehende. — V. 9. daß die erdjB 
stille stehe , war die allgemeine Vor- 
stellung im 13. jahrh. Wemh. Ma- 
ria 178, 32. e diu erde begunde atän 
unt der himel awebende wurde. — 
V. 12. ein kindea apil das ist ein 
kindisches unterfangen, der handelt 
töricht vgl. Job 38. — v. 13. vgl. 
Ps. 8, 4. 101, 26. 134, 6. — vgl. o. 
zu 2 , 22 flF. 3, 1. 2. auch Hör. od. 
1, 12, 13. 

11, 15 — 22. nur in MPQ und 
zweifelhaft, gott ist allgegenwärtig. 
Jerem. 23, 23. 24. Putaane, deua e 
vicino ego aum, dicit dominua, et non 
deua de longe} Si occtUtabitur vir in 
abaconditia , et ego non videbo eum ? 
didt dominua \ numquid non coelum 
et terram ego impleo^ dicit dominua. 
Ps. 138, 7 flF. Sen. de benef. 4, 8. 
Nihil ab illo vacat, opua auum ipae 
implet. Virg. georg. 4, 221. JDeum 



namque ire per omnia terraaque trac- 
tuaque maria coelumque profundum. 
id. eclog. 3. lovia o^nmia plena. 
Marienlieder (hanov. h. 10**.) in hi- 
mele inde in erden enia engein hol, 
it ai dinea heiligen namen vol. — 
11, 21. der beate roup u. s. w. bezieht 
sich auf die niederfahrt Christi zur 
höUe, wo er diejenigen erlöste und 
durch den erzengel Michael hinweg- 
führen ließ, die ungetauft in der 
vorhöUe schmachteten; vgl. I Petr. 
3, 19 — 22. Apoc. 20, 13. Passional 
101 , 55. diu helle wart beraubet, 
wand ir der guoten her entatoup. 
Kriat bevalch diaen roup an maneger 
heiligen aele dem erzengel Michäele, 
daz er ai brähte an vriundea wia in 
daz vrone paradta. 

11, 23 — 12, 8. vgl. 19, 19. 
116, 13. — - Ps. 103, 24. Quam mag^ 
nißcata aunt opera tua, dotnine! etc. 
u. a. die Verschiedenheit der dinge 
unter sich (Freidank nimmt als bei- 
spiele das antlitz der menschen, die 
stimme, die färbe der blumen, das 
grün der pflanzen) wird Öfters als 
besonders wunderbar hervorgehoben, 
namentlich die der menschlichen 
gesiebter. Plin. n. h. 7, 1. lam in 
facie vtdttique noatro, cum aint de- 
cem aut patdo plura membra, nullaa 
duaa in tot millibua hominum india- 
cretaa effigiea exiatere, quod ara nulla 
in paucia numero praeatet affectando. 
Herm. v. Fritzl. {von aente Andreaa) : 
daz gr6ate wunder daz iat an des 
menachen antlitze; daz edle menaehen 
b% einander we9'en, der enwere kein 
dem andern glich. MSH, 2, 326» 
an Hüten hat diu gotea kraft für 
älliu dinc verwundert: beaehouwe ich 
menachen tüaent hundert äne valaehen 
Hat, bi den allen, wizze Kriat, aint 
zwdne gelich ein ander niht. ir Übe* 
bilde iat an geachaft in mange trC« 
geaundert; ouch unrt ir herzen ain 
gemundert dar üf alle vriat^ daz er 
ungeacheiden iat. Mart. 92, 100. nu 
prüefe an diaen aaehen ain (gottes) 
gewalte kunate rieh: kein menaehe 
den andern iat geltch, daz machte 
achouwen hiute, daz dehein antUute . 
dem andern aich geliehet. Leg. aurea 
ed. Grässe c. 2. s. 19. Qttod eat 
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maius nUrabüey quod deua upquam 
in parva re feeerit^ antwort: Diver' 
sitas et excellentia faeierum; inter 
tot enim hotnines, qui fuerunt ab 
inüio mundi et usque in finem futuri 
sunty duo reperiri non poesent^ quo- 
rum faeie» per omnia similes eint vel 
esaenty et in ipsa quoque tarn minima 
faeie omnes sensue corporis deua eol- 
loeavit. vgl. R. Köhler in Pfeiffer 
Germ. 8, 304 ff. 

12, 9. 10 nur in MPQ, 11. 12, 
nur in MQ, sind wol nur spätere 
Zusätze und eine Wiederholung von 
9. 10. äne bezeichenheit (bezeichne 
anderz), das nicht eine beson- 
dere symbolische bedeutung habe. 
W. Gast 10437. daz man üzerhalben 
aiht, daz ist an bezeiehenunge niht, 
wan ez bezeichent zaUer vriat ^ daz 
oueh innerthalben iat. 

12, 13 — 13, 22. Dieser ab- 
schnitt, den Grimm von dem av$ 
Maria bezeichnet hat, steht nur in 
NO ; aber wie sehr beide einen 
Vorzug vor anderen verdienen, ob- 
gleich sie späte papierhss. sind, so 
möchte doch die echtheit zu bezwei- 
feln sein, teils weil die Schreiber 
der andern hss. gar keinen grund 
hatten, das gebet auszulaAen, wenn 
es sich in ihrer vorläge fand, teils 
weil gerade gebete gern eingescho- 
ben wurden, das gebet 180, 8 ff. 
steht in N V. 3403 ff. , dann folgt 
eine reihe anderer Sprüche, von 
V. 3839 an dieses ave Maria. Grimm 
macht gegen die echtheit noch gel- 
tend, daß ihm Freidanks geist und 
gedrängter ausdruck fehle, den reim 
muoter : tuot er und das wort lobe- 
aam, das Freidank und Walther 
nicht gebrauchten. — die klammer 
ist ausgefallen. — 12, 14. der tet 
— buoz er befreite uns von man- 
chen sorgen; buo^ stm. ursprünglich 
das beBem und hinwegschaffen eines 
Übels. — 12, 16. ^«^ auf den men- 
schen zu beziehen, welcher Adam 
und Eva zusammenbegreift. — 12, 17. 
verkorn (von verkiusc stv. sehe über 
etwas hinweg, lafie unbeachtet) 
Adams schuld ward verziehen und 
gottes zom aufgehoben Mar. 183. 
nu iat diu schulde unt der val Ada- 



me s gar verkorn. — 12, 21. Luc. 1, 28. 
JEt ingressus angelus ad com dixit: 
Ave, gratia pleno. — 12, 22 ff. vgl. 
9, 15 ff. — 13, 1. Walth. 78, 34. 
si ist des muoter, der von helle uns 
löste. — 13, 20. Walth. 78, 35. 
daz ist uns ein trost vor allem tröste, 
daz man da ze himel ir willen tuot. 

— 13, 5 — 22. vgl. das gebet des 
Reinm. v. Zw. MS. 2, 123 a. b. 
140 a. und des Mamer MS. 2, 172. 

— 13, 23. 24. vgl. 181, 8. 9, wo 
sie N fehlen. 

13, 23 — 14, 1. vgl. 134, 16. 

— Ephes. 3, 18. Ut possitis eom- 
prehendere cum omnibus sanctis, 
quae sit latitudo et longitudo et st^li- 
mitas et profundum. Job 11, 8. 9. 
JSzcelsior coelo est, et quid fades ^ 
profundior inferno , et unde cognosces ? 
longior terra mensura eius et latior 
mari. "Walth. 10, 1. mehtiger got^ 
du bist so lanc und bist so breit. 
id. 36, 27. den hcehe, tiefe, breite, 
lenge umbgrifen mohte nie. — geah- 
ten swv. genau angeben. wunder 
ort die höchste fülle der wunder 
gottes, welche bedeutung hier das 
vorausgehende fordert; sonst läßt 
es sich auch faßen als: das geringste 
seiner wunder, da in ort stm. spitze, 
ende, beide bedeutungen sich berüh- 
ren, mhd. Wb. 2, 446. a. 27 ff. — 
13, 25 ist gedane zu lesen. 

14, 2 — 15. Wie der sonne licht, 
obgleich sie der ganzen weit scheint, 
nicht gemindert, und wie sie nicht 
verunreinigt wird, obgleich sie un- 
reines getier, ja den teufel bescheint, 
so kann auch die messe in ihrer 
kraft nicht durch die sittliche Un- 
reinheit des priesters geschwächt 
oder verunreint werden; vgl. 14, 8. 
Matth. 5, 45. Qui solem suum oriri 
facit super bonos et malos. — 14,10. 
Freidank bleibt also bei der alten 
kirchenlehre, wornach die Wirkung 
des sacraments nur von der ord- 
nungsmäßigen spendung durch den 
geweihten priester, nicht von der 
Würdigkeit des Spenders abhängt, 
wie einige päbste, Leo EX,* Urban II, 
Innocenz II ordiniert hatten. Tod. 
geh. 181. swä aber daz gotes wort 
unt diu gewihte hont ob dem gotes 
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Hsehe tourchent en»ani, da unrt der 
gotea lichnamen in der misse von 
einem sundner so gewisse so von dem 
häiligsten man, der briesterlichen 
namen ie gewan. vgl. Henner 2812. 
Srant citiert: Quae saera sunty pol- 
lui non possunt. Act. Ap. 10, 15. 
Quod deus purißcavit, tu commune 
ne dizeris. anders Braut NS. 73, 58. 
ach gott , es haltet mancher mefz, do 
weger wer, er lyefz dar von vnd 
rurt den altter nyemer an, dann gott 
acht vnsers opfers nycht, das jn 
Sünden, mit Sünden geschieht, mehr 
über die giltigkeit des messopfers 
s. H. V. Melk ed. Heinzel 21 ff. 

14, 16—19. Reimer 17738. vgl. 
St. Ambrosius de mysteriis cap. 9. 
Philipp. 2, 10. TTt in nomine Jesu 
(des in der messe leibhaftig gegen- 
wärtigen) omne genu ßectatur coele- 
stium, terrestrium et infernorum. 
Tod. geh. 161. unser geloube daz 
bivangen hat, swenne der briester ob 
dem alter stät, under dem geriune da 
entsliezent sich die himel sä, daz 
siniu wort dar durch vam. 

14 , 20 — 25. Die stelle ist aus 
dem canon der messe entlehnt : Orate, 
fratres, IHaconus: suscipiat dominus 
sacrißcium istud de manibus tuis ad 
laudem omnipotentis dei, ad utilita- 
tem quoque nostram totiusque eeelesiae 
suae sanctae (welche die lebendigen 
und die im fegefeuer befindlichen 
todten begreift). Tod. geh. 168. 
daz cpher wirdet lobesam: ez vertil- 
get aüe die missetät , die diu Christen- 
häit bigät, die des mit wärem gdou- 
ben gedingent. — zu 14, 25. vgl. 
3, 27. 181, 20. 21. — 14, 20. mit 
drin dingen bei dreierlei gelegenhei- 
ten, zu dreifachem zwecke. 

14, 26 — 15, 6. Mancher geht 
zur messe imd steht dicht am altar, 
und doch hat ein anderer, der an 
der türe steht, größeren segen da- 
von; denn das messopfer wird mit 
dem herzen empfangen, daher auch 
eine messe tausenden seelen nützt. 
— 15, 3. 4. steht in N richtiger vor 
V. 1. 2. — 15, 3 — 6. nach einer 
alten sequenz am frohnleichnams- 
tage: Sumit unus, sumunt mille, 
guantum iste, tantum Uli, a consu- 



mentibus non sumitur; sumunt boni, 
sumunt mali etc. — 15, 2. von der 
lesart der ganzen hss. klasse abzu- 
gehen, liegt kein hinreichender 
grund vor; sowol die in I. als auch 
die in II. aufgenommene lesart än- 
dert den natürlichen sinn, denn 
Freidank will nicht sagen: jeder 
empfangt die messe nach der gesin- 
nung seines herzens oder der be- 
schaffenheit seines glaubens , sondern 
er empfängt sie als ein unsinnliches 
mit dem herzen, stehe er drinnen 
oder draußen, am altare oder an 
der türe; darum reicht auch eine 
messe für tausende, und jedem wird 
der volle segen derselben. David 
V. Augsb. s. 403. erklärt dies durch 
das gleichnis von einem in stücke 
gebrochenen spiegel, in deren jedem 
man wieder das ganze antlitz sehe, 
und fährt dann fort : unde so vil in 
briester gesegent in manigen steten 
und in vü Hute mit einander enpfä- 
hent, so enpfähet in ieglieher mit 
ganzer gesehepfede, reht als ein ieg- 
lichez glas sin antlütze gänzlichen hat 
in im selben, so tnan dar an siht, 

15, 7. 8, nur in hss. der jüng- 
sten redaction, mag nicht echt sein; 
der Spruch entspricht aber der gesin- 
nung Freidanks, welcher von dem 
geistlichen unbedingt cölibat und 
keuschheit fordert, gegen welche frei- 
lich nicht wenig gesündigt wurde, 
vgl. Gieseler Kirchengesch. II, 2. 
§. 65. anm. — Carm. bur. 64, 1. 
heißt es: Castitatis contemptores , . . 
für es estis, non pastores. Ikt saeer- 
dos, huc redende, cuius manus 
sunt immund^, qui frequenter et 
ioetmde cum uxore dormis, unde 
surgens mane missam dids, corpus 
Christi benedicis etc. diese stelle 
würde ein beleg sein für Brants (F) 
lesart: vor der messe, auch für in 
der messe (D) fehlt es nicht an be- 
legen: Spec. eccl. als er daz evange- 
lium anevät, der mit unzuhten da 
stät, dem wtere zewäre alse guot, das 
er nähet viele in eine gluot. Tod. 
geh. 153. bidiu, unzueht unt häHi- 
chäit, unehiusehe unt räinechäit, die 
eint nicht weil ensamt. swenne des 
briesters hant wandelt gotes Hehna- 
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men, toi si sieh danne niht zamen 
von wtpUeken anegriffen} und Prie- 
sterl. 253 ff. 

16, 9—14. Ps. 92, ö. Domum 
ttiom deeet sanctitudoj domine. Ma- 
lach. 2, 7. Labia enim aaeerdotis 
cuatodient aeientiam et legem requi- 
rent ex ore eiua , quia angelua do- 
mini exereituum est. Priesterl. 520. 
ivir hueren den wisaagen liren^ er a( 
ein engel unaera hirren. welle wir 
in der engel namen geben y aö aulen 
ai oueh engliaeheti leben. Kaiserchr. 
9449. mit kiuake aol man sich gote 
nähen. Spec. eccl. 166. daz hüa 
imaera herzena aült ir reinen von 
(Mer alahte unrehte. der priester als 
mensch ist sündig, aber das übt 
keinen einfluß auf sein priesterliches 
amt. Benner 2826. der priater aimde 
aehadet vna niht, genade von got 
alleine geaehiht . . . die priater aint 
vngeHeh, doch iat ir aller ampt reine 
von den genaden, die got aUeine in 
hat bevolhen, vna ze geben. — 15, 
12. in engela waete (vgl. zu 142, 14) 
im messgewande; der sinn ist nicht, 
dad das blofie geistliche gewand Ton 
sünde und schuld be&eie, sondern 
wenn der priester das messopfer be- 
geht, zu welchem zwecke idlein er 
die etigela wate anlegt, so ist die 
sünde von ihm ausgeschloflen (14, 
10. 11.), er befindet sich im stände 
der gnade und lädt wegen der auBer 
dem messgewand begangenen sünde 
keine schiüd durch darbringung des 
Opfers auf sich, ist nur noch der 
diener und böte gottes (II Cor. 5, 10. 
Fro Christo ergo legaiione ftmgimur, 
tanquam deo exhortante per noa; 
obaecramua pro ChriatOj reeoncilia- 
mini deo.), der die gläubigen durch 
ihn beruft, und zu dem der prie- 
ster mit opfer und gebet geleitet 

15, 15 — 22. aiben trahte sieben 
gerichte, einzelne gange bei der 
mahlzeit. voUiu wirtachaft ein Yoll- 
ständiges gastmahl, an dem nichts 
mangelt, äne brot und äne win ent- 
hält eine hinweisung auf die eom- 
munio aub utraque, welche bis in 
das 12. jahrh. allgemeiner brauch 
war. da erst begann der geistliche 
stand den laien den kelch zu ent- 



ziehen und für sich zu behalten, 
was aber als ein novum iua d. h. 
unrechtmäßig angesehen wurde, auch 
bei lateinischen Schriftstellern heißt 
es wiederholt, daß aine Cerere et 
Baceho die leckerste mahlzeit keinen 
wert hat; sprichwörtlich heisst es: 
Non bene prandetur, cum pania abesse 
videtur, anders gewandt: aine Cerere 
et Baeefw friget Venua. diu aiben 
tagezit die sieben geistlichen tages- 
zeiten, gebetstunden, namentlich in 
den klöstem , aeptem horae eanonicae, 
horae eanendae (mette, prim, terz, 
sext, none, vesper, complete); sie 
bilden zusammen ein MehgezU, ein 
fest zu ehren gottes , aber ohne hin- 
zutreten der messe nur ein unvoll- 
ständiges, diese sieben tageszeiten 
sollen an die yerschiedenen Stationen 
des leidens Christi erinnern, es gibt 
yerschiedene gedichte und lieder über 
dieselben ygl. Docen Mb. 2, 265. 
Mone Anzeiger 1, 106. Hoffmann 
Gesch. des Kirchenlieds 192 — 194. 
Simrock (Freid. Bosch, s. 216) teilt 
eiu solches mit , von dessen Strophen 
je die anfangszeilen die bedeutung 
der sieben Zeiten angeben: 1) Beua 
homo captua eat hora matutina. 2) Sora 
Frima ductua eat leaua ad Pilatum. 
3) Crucifige, elamitant hora Tertia- 
rum. 4) Sora Sexta leaua eat cruci 
conclavatua. 5) Sora Nona dominua 
leaua expiravit. 6) De eruee depo' 
nittsr hora Veapertina. 7) B.ora 
Completorii datur aepulturae eorpua 
Chriati nobile, vgl. Brant NS. 72, 46. 
wann praaaer zamen kumen , do hebt 
die auw die metten an, die prymzyt 
iat jm eael thon, die tertz iat von 
aant Grobian , hutmaeher kneeht ayn" 
gen die aext, von groben fyUzen iat 
der text , die umat rott aytzet jnn 
der non , aehlemmer vnd demmer dar 
zu gon, dar noch die auw zur veaper 
klingt, vnßot vnd aehamperyon dornt 
ayngt, dann würt aieh machen die 
eomplet, wcmn man, all voll, geaun- 
gen hett u. s. w. 

15, 23 — 26. I Tim. 5,17. Qf*i 
bene praeaunt preabyteri, duplici ho- 
nore digni habeantur, maxime qui 
laborant in verbo et dootrina. wir 
können des beistandes der priester 
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nicht entbehren, weil nur der ge- 
weihte priester die messe Terrichten 
kann und darf; predigt und Ver- 
waltung der sacramente bilden das 
amt des geistlichen. — frone (adj. 
vgL mhd. Wb. 4 , 426. a.) spxse die 
heilige speise, das abendmahl des 
herm. Dav. v. Augsb. 405, 14. aUo 
tvirt enpfolhen daz irdische dem irdi- 
sehen unde daz ewige guot der hin- 
gen sele. also dienet uns der sun 
unde teilet sich selben uns hie mite, 
unde suln wir dort einen eungen hört 
mit im niezen. 

15, 26 *-•* nur in GH, können 
nicht als echt betrachtet werden, 
eine nicht schöne Variante und er- 
weiterung des vorigen Spruchs, bute- 
rich stm. schlauch. 

15, 27 — 16, 3. ze rehte in 
rechter weise , nemlich so , daB auf 
Seiten des empfangenden voluntas, 
ßdes et poenitentia als notwendige 
dispositiones ex parte obiecti vor- 
handen sind, swä der ist wo das 
sacrament gespendet wird, der ist 
wol gewert y denn er empfängt (vgl. 
conc. Trid. sess, 13, cap. 2.) sacra- 
mentum altaris tanquam spiritualem 
animarum cibum, quo aluntur et con- 
fortantur viventes vita Jesu Christi, 
et tanquam antidotum, quo liberamur 
n culpis quotidianis et a peccatis 
mortalibus praeservamur. vgl. II Cor. 
11, 29. Qui enim manducat et bibit 
indigne , iudicium sibi manducat et 
bibit, non diiudicans eotpus domini. 

16, 4 — 7. Freidank nennt nur 
drei der von der kathol. kirche an- 
erkannten sacramente, deren sieben- 
zahl , hauptsächlich auf die autorität 
des Petrus Lombardus gestützt, erst 
auf der synode zu Florenz 1439 
durch Eugen lY. feierlich bestätigt 
wurde, aber auch in der neueren 
kirchenlehre gelten die sieben sacra- 
mente nicht als inter se paria , son- 
dern der Catech. Eom. 2, 4. sagt 
ausdrücklich: ex iis tria sunt, quae, 
tametsi non eadem ratione, tamen 
prae ceteris necessaria dicuntur : 
baptismus , poenitentia , eucharistia. 
und dieses stimmt auch mit der an- 
sieht Luthers {de capt. Babyl. 1520) : 
Frincipio mihi neganda sunt Septem 



sacramenta, et tantum tria pro tem^ 
pore ponenda, Baptismus, Panis, 
Poenitentia, und Melanchthons in 
der Apologie: Vere igitur sunt sa- 
cramenta Baptismus, Coena Domini, 
Absolutio, quae est sacramentum poe- 
nitentiae. — urloubes er bedarf nicht 
erst der erlaubnis dazu, weil sie 
jedem Christen pflicht sind; gekauft 
aber können sie nicht werden, weil 
sie als geistliche gaben offeruntur, 
Carm. bur. 71, 3. — veneunt alta- 
ria, venit eucharistia, cum sit nuga^ 
toria gratia venalis. — Tod. geh. 74. 
bi/ite unt bivüde, misse unt salmen 
daz bringent si allenthalben ze etli- 
chem choufe. ez si der chresem oder 
diu toufe od ander swaz si sulen 
begän, daz länt si niemen vergeben 
stän, wan als diu miete erwerben 
mac. vgl. Walth. 33, 5. daz man 
gotes gäbe iht koufe oder verkoufe, 
daz wart uns verboten b% der toufe» 
— Freid. braucht touf als masc, 
vgl. 21, 4. mhd. Wb. 4, 57. b. 21 ff. 
16, 8 — 23. Diese ganze spruch- 
reihe passt nicht unter die Über- 
schrift von der messe, sondern sollte 
unter den Sprüchen von den pfaffen 
stehen, 69, 21 ff. , in welchen je- 
doch eine weniger günstige ansieht 
ausgesprochen wird, indessen ein 
eigentlicher Widerspruch findet nicht 
statt, wenn man berücksichtigt, daA 
Freidank hier von dem stände, un- 
ten mehr von den einzelnen geist- 
lichen spricht, daher hier mehr die 
guten, weiterhin die tadelnswerten 
Seiten hervorhebt, den geistlichen 
stand zu ehren ermahnt auch der 
Winsbeke 6, 1. sun, geistlich leben 
in eren habe: daz toirt dir guot und 
ist ein sin. die schulde der pfaffen 
an den wibelin wird zu Freidanks 
zeit schon oft genug, später immer 
härter angeklagt, immerhin mochte 
die größere gewalttätigkeit der laien 
durch mord, raub, brand u. s. w. 
den geistlichen stand als den ehr- 
bareren erscheinen laden. Brant zn 
dieser stelle fertigt beide mit den 
Worten ab: mali laiei, mal* clerici, 
woneben freilich auch umläuft: omne 
malum ex clero. vgL Winsb. 7, 1. 
sun, ez was ie der leien site, daz H 
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den p/aßen truogen haz, da sündent 
si sieh aere mite, ichn kan nicht 
wizzen umbe waz. W. Grast 8443. 
die phaffen ilent hin zer helle; die 
leien die eint also snelle unde wellent 
dringen mir: ez ist groz gedrane zer 
tür. si vamt da hin äne geleit; si 
maeheten minner tageweit, und wes- 
sen si, waz wter dar inne, und die 
größeren stellen 8661—94, 12711 
— 60. Walth. 34, 1. die pf äffen 
seilten kiuscher dan die leien wesen; 
an welchen buochen hänt si daz er- 
lesen, daz sich so maneger ßizet, wä 
er ein schcenez wip vervelle ? Walther 
urteilt also strenger als Freidank, 
der halb entschuldigt. Tod. geh. 
358 von den rittem: ir ruom ist 
nitoan von den wiben. 

16 , 24 — 17, 6. An der lesart 
ginget unde git ist nicht zu zweifeln, 
denn das eingießen der seele in das 
kind bei seiner gehurt ist zu sehr 
alte Yorstellung, mit welcher sich 
der glaube an den Schutzengel ver- 
bindet, der mit dem kinde geboren 
wird. Augustin. de anima et eins 
origine: Creando infundit et infun- 
dendo ereat. Hilar. trin. 10, 20. 
Omnis anima opus dei est, carnis 
generatio semper ex eame JU nach 
lo. 3, 6. Berthold 209. als daz 
kint lebende wirt in einer muoter 
libe, so gü*zet im der engel die sele 
in: der ahnehtige got giuzet dem 
kinde die sele mit dem engel in. aber 
neben giuzet findet die füglich keine 
stelle in dem verse. in N u. a. 
fehlt dieses, und mag das dem 
Urtexte entsprechen; denn Freidank 
liebt es, bei größeren Sprüchen einen 
kurzen allgemeinen gedanken voran 
zu stellen und diesen dann nach 
einer besonderen seite auszuführen, 
vgl. 4, 8. 11, 23 ff.; 20, 4 ff.; 39, 
10 ff.; 66, 5 ff.; 66, 13 ff.: 75, 8ff.; 
76, 24 ff.; 103, 3 ff.; 151, 7 ff.; 
schaffen aber ohne object kommt 
auch sonst vor; also: gott schafft 
alle zeit; so auch, indem er neue 
Seelen in die menschen bei der ge- 
burt gießt u. s. w. die frage nach 
dem Ursprünge der einzelnen seelen, 
deren reinheit durch die mensch- 
liche gehurt und die daran haftende 



erbsünde verloren geht, ist in der 
alten kirche nicht durch ein dogma 
entschieden; unter den Scholastikern 
wurde sie viel hin und her bespro- 
chen, nur der lehre von der prae- 
existenz und der emanation war die 
allgemeine ansieht nicht hold; die 
herrschende meinung neigte sich zum 
traducianismus, doch waren auch der 
creatianer, zu welchen nach diesem 
Spruche auch Freidank gehört, nicht 
wenige, ob dieser sich die seele 
zwar aus gott, aber in gewissem 
sinne körperlich gedacht habe, ist 
nicht klar genug, vgl. Gr. Myth. 
829. die seele als schutzgeist. • — zu 
17, 5. 6. vgl. Kaiserchr. (ed. Massmann 
2, 589 V. 21.) kristen Juden heiden 
die ktmnen niht bescheiden diniu untn- 
der wunderlich, dinen wundern ist 
niht gelich. — 17, 4. ist ein dorn 
hat ihre Schwierigkeiten, ist nicht 
zu beantworten. — kristen, Juden, 
heiden weder das a. und n. testament 
noch römische Schriftsteller geben 
darüber aufschluß. 

17, 7. 8. vgl. Cic. Tusc. disp. 
1, 22, 51. Mihi naturam animi in- 
tuenti multo di/fioilior occun'it cogi- 
tatio multoque obscurior, gualis ani- 
mus in corpore sit etc. vgl. ib. 1, 
27, 66. — äne wän ohne daß nicht 
bloßes wähnen dabei wäre , also nie- 
mand sagt es untrüglich. 

17, 9 — 12. schtn stm. hier wie 
18, 4. 19, 24. in der bedeutung: 
form, gestalt, bild. Freidank (vgl. 
18, 2) scheint sich die seele als ein 
luftiges wesen zu denken, das eine 
bestimmte gestalt annehmen kann, 
aber ungreifbar und unsichtbar ist 
vgl. Gr. Myth. 408. 597, besonders 
786 ff. 

17, 13 — 16. Auf die praedesti- 
nation ist dieser spruch nicht zu 
beziehen, sondern Freidank will nur 
einschärfen, daß die seele nicht 
ohne schuld sei, wenn der mensch 
sich von dem leibe zur sünde fort- 
reißen läßt, und ihre schuld nicht 
auf den leib abwälzen dürfe; lac. 
1,13 — 16. der spruch ist auf die 
lehre von dem peccatum oi-iginale, 
dem daraus entspringenden reatus 
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und dem liberum arbitrium nach 
Augustinus zu beziehen. 

17, 17 — 20. Ecclic. 40, 1 ff. 
die seele ist mit dem leibe zur eng- 
sten gemeinschaft yerbunden und 
nimmt an allem teil, was er gutes 
oder übles tut. — von im st. in 
fordert der Zusammenhang. — pßiht 
stf. teilnähme, gemeinschaftlichkeit, 
anteilhaben an etwas u. s. w., so daß 
der begriff durch den Zusammen- 
hang specialisiert wird ; mhd. Wb. 2, 
507. a. 12. 

17, 21. 22. Gen. 2, 7. Deus — 
inspiravit in fadem epiractdum mtae, 
et f actus est homo in animam viven- 
tem. Sen. de prov. 6, 8. Ipsum 
illttdt qttod vocatur mori, quo anifna 
diseedit a corpore etc. 

17, 23 — 18, 3. vgl. 17, 7. 8. 
Der Spruch schlieBt sich eng an die 
folgenden an. 17, 25. erinnert an 
den schönen und bekannten spruch: 
Ich leb' und weiB nit wie lang, — 
ich stirb' und weiß nit wann, — 
ich far* und weiß nit wohin: — 
mich wundert, daß ich fröhlich bin. 
— 17, 27. ich weiß nicht, wer ich 
bin nach meinem wesen ygl. 18, 20. 
110, 19. 20. — 18, 1. Job. 1, 21. 
Dominus dedity dominus abstviit, — 
18, 2. Job 7, 7. MetnentOf quia 
ventus est vita mea. lac. 4, 15. 
Quae est enim vita vestra} Vapor 
est ad modicum parens et deinceps 
exterminabitur. bei Griechen und 
BÖmem wird die seele mit einer 
blase verglichen: nofiifolv^ 6 av- 
&Qiünog, Terent. Varr. praef. lib. 
de agric: CogiUins esse properandum^ 
quodsiy ut dieitur, homo est bulla 
(luftblase). den stellen in Job und 
brief lacobi entspricht der ausdruck 
blas = Jlatus , hauch, vgl. Gr. Wb. 
blast. — Br. "Wemh. (Amgb. 2, a.). 
Diu (seele) vert von uns rehte als ein 
blas unt lät den Itp ze pfände hie^ 
den toürmen er ein spise wirt. Wacker- 
nagel (Haupt Ztschr. 6, 284) erklärt 
blas =^ spahn, eine spleise, ein 
windlicht, unter beziehung auf MSH. 
3, 62^. Weghestu et blas, dat vur 
wert grot; heldestu et stille ^ et ster- 
uet dot — Vidi ego iactatas mota 
face creseere JUmtmas et vidi nullo 



eoneutiente mori; darnach wäre blas 
eine geringere kerze, ein lichtspahn, 
der geschwimgen werden muß, um 
recht zu brennen, also die seele als 
belebendes ein bld^s. allein Wacker- 
nagel übersieht, daß dieses blas 
(schwed. bloss) einen kurzen vocal 
hat und ein niederdeutsches wort 
ist; in Westfalen wird heute noch 
die Strohfackel so genannt, mit der 
das osterfeuer angezündet wird. — 
Simrock übersetzt: 'sie (die seele) 
fährt von mir wie eine blase.' — 
sonst wird die seele, wenn sie von 
dem körper scheidet, wol gedacht 
als maus, vogel oder eine ganz 
kleine nackte ligur, die dem munde 
entschlüpft, daher viele redensarten. 
vgl. Zamcke comm. zu Brant NS. 
29, 30. Gr. Myth. 786 ff. 

18, 4 — 7. Ps. 134, 7. Qui pro- 
ducit ventos de thesauris suis. lo. 
3, 8. Spiritus, ubi vult, spirat, et 
voeem eius audis, sed neseis, unde 
veniat aut quo vadat. Act. Ap. 2, 2. 
Prov. 30, 4. Quis eontinuit spiritum 
in manibus suis} Kenner 18710. 

18, 8 — 11. Wie der-nebel, den 
man nicht greifen kann , weite lande 
überzieht: so haben die geister, die 
man nicht sehen kann, große kräfte. 

18, 12 — 17. Luc. 12, 56. Ry 
pocritae, fadem coeli et terrae nostis 
probare; hoe aufem tempus quomodo 
non probatis} — von dem himmel, 
dem ort der ewigen freude, und der 
hölle, dem ort der ewigen quäl, 
weiß ich von dem einen so wenig 
als von dem andern. — geseJiaffen 
= beschaffen. 

18, 18—21. Wenn auch der 
mensch sich selbst nach seinem we- 
sen nicht erkennt vgl. 17, 27. , so 
weiß er doch kraft seines gewißens 
(vgl. 110, 19. 20.) eben so gut, wie 
gott, der teufel und andere men- 
schen, wer er sei nach seinem sitt- 
lichen verhalten, und welches künf- 
tige Schicksal ihn darnach treffen 
wird; vgl. 89, 14. 15. Sen, ep. 41, 1. 
Trope est a te deus, teeumest, intus 
est. Saeer intra nos spiritus sedet, 
malorum bonorumque nostrorum ob- 
servator et eustos. — nach der in 
II aus P aufgenommenen lesart wird 



ANMERKÜNOBN. 



299 



der gedanke ein anderer; ich halte 
jene für änderung des Schreibers, 
dem die sentenz in ihrer ursprüng- 
lichen fiEifinng nicht klar war. über- 
diei passt selbe dritte nicht zu den 
vier in v. 20. 21 aufgeführten. 

18, 22-25. Eccl. 1, 8 — 10. 
Cunctae res difßciles; non potest eas 
hämo expUcare sermone. — Quid est 
quod fuit} ipsum quod futurum est\ 
quid est quod factum est } ipsum quod 
Jaciendum est! Nihil sub sole novum, 
nee valet quisquam dicere ; Ecce hoc 
recens est, iam enim praecessit in 
saeeulis, quae fuerunt ante nos. — 
äne list ohne hinterlist, aufrichtig 
und ehrlich, ueder^ welches von 
beiden, das vergangene {daz ie was) 
oder das jetzt und künftig seiende 
{daz iemer ist), längere dauer habe, 
der Spruch ist nicht mit Simrock 
auf gott zu beziehen, indem er über- 
setzt: 'der immer war und immer 
ist, ob das jemand je gelesen, wer 
der ist und sei gewesen.' 

18, 26 — 19, 6. vgl. 71, 19. 20. 
Manches soU man unterlaßen um des 
falschen wahnes willen, weil es auf 
solchem beruht, so das weissagen 
aus den stemen. IsaL 47, 13. Dan. 
1, 20 u. a. Cat. dist. 2, 2. Mitte 
areuna dei eelumque inquirere, quid 
Sit; cum sis mortalis, quae sunt 
inartalia cura. Sen. de otio 5, 6. 
Cogitatio nostra coeli munimenta per- 
rumpit nee contenta est id, quod 
ostenditur, scire. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Ad secreta poli curas extendere 
ndi, das deutsche heidentum kannte 
das weissagen aus den steman wol 
nicht. Gr. Myth. 820. verweist auf 
eine stelle aus Radulphus: Cavete, 

Jratres, ab eis, qui mentiuntur, quod 
quando quisque nascitur, Stella sua 
»ecttm nasdtur, quo fatum etus con- 
»tituitur. Freidank verwirft diese 
Weissagung, vgl. 108, 3. Braut NS. 

65. von achtung des gstims, und 

66. von erfarung aller land. 

19, 7 — 20. Die dreierlei men- 
schen {drie slahte m.), die so nie 
wieder wurden oder werden, sind 
Adam, der nicht vater noch mutter 
hatte (I Cor. 15 , 47. primus homo 



de terra, terrenus;), Eva, die auch 
nicht vater noch mutter hatte, aber 
vom manne kam (nach Gen. 2, 21. 
22), und Christus als söhn der 
Jungfrau (I Cor. 15, 47. seoundus 
homo de eoelo, eoelestis). eine vierte 
gattung bilden die nachkommen 
Adams und Evas. für diese ist pas- 
send das neutr. da^ mensche gesetzt, 
das auch durch den reim drk* : diu 
19, 25. 20, 1. belegt ist, vgl. Gr. Gr. 
1,682. 2,374. 3,323. Grimm 
Freid. I. ausg. anm. s. 329. ein kla- 
rer unterschied der bedeutung je 
nach dem genus läBt sich nicht fest- 
stellen, jedoch eben so wenig an- 
nehmen, dafi Freidank mensche nur 
als masc. oder nur als neutr. ge- 
braucht habe; die hss. schwanken 
sehr; vgl. Zamcke comm. zuBrants 
NS. s. 300. 109. — zu 19, 7. vgL 
7, 6. — David v. Augsb. (Haupt 
ztschr. 9, 19) Vier hande totse mäht 
du einen menschen machet*, daz erste 
ist äne man und äne wip, alse Ada- 
men, den du von erden mähtest, daz 
ander: vonjnanne äne wip , alse Even, 
diu von Adämes rippe gemachet wart, 
daz dritte: von manne und von wibe, 
alse wir alle sin, dise drie wise hast 
du uns gezeiget, daz vierde ; von 
einer frouwen äne man einen men- 
schen fnachen, daz hast du behalten 
dem menschen, der got unde mensehe 
ist; deme niuwen menschen eine 
niuwe gehurt. — 19, 16. vgl. 6, 20. 
Luc. 1, 37. Ecclic. 43, 30. Greg. 
2962. w<m gote niht unmügelieh ist 
ze tuone, swaz er wil; im ist keines 
Wunders ze vil. "Wig^al. 6874. gote 
ist niht ze swiere noch ze gro? einer 
kraß. — Grimm meint, v. 17. 18. 
könnten unecht sein; überflüBig seien 
sie, und die lesart dai^ viei'de, die 
eine reihe von hss. biete, habe das 
eingesehen, allein gerade da^ vierde 
in der ursprünglichen Ordnung ist 
mit rücksicht auf 19, 7. 8. die ein- 
zig richtige lesart; s. o. die erklä- 
rung. die änderung da^ dritte föUt 
lediglich der späteren redaction zur 
last, welche oberflächlich zählte 
V. 9. der eine, v. 11. der ander und 
nun ohne rücksicht auf v. 8 und 
weil Christus nicht ausdrücklich als 
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dritter genannt wird, glaubte, da? 
dritte folgen lafien zu müßen. — 
über die unähnliclikeit der menschen 
unter sich vgl. zu 11, 24. 

19, 21—24. Gott kann sieb auf 
mancherlei weise offenbaren : in eige- 
ner person Gen. 2, 16. 3, 8. 9. 18, 1, 
durch eine stimme Matth. 3, 17. 
u. 8. w. in Christus hat er sich 
offenbart durch die menschwerdung 
I Tim. 3, 16. — aller gesch. achin er 
vermag in allen geschöpfen sichtbar 
zu werden, ihr bild anzunehmen, 
sich in ihnen und durch sie zu 
offenbaren, ohne deshalb sein wesen 
zu verlieren oder sich zu verwandeln, 
vgl. die zu 24, 12 — 23 angeführte 
stelle aus der Kaiserchronik. 

19, 25 — 20, 3. Adam und 
Eva vor dem sündenfalle, Christus 
immer, denn ob er auch die sünde 
der weit auf sich nahm, so ist er 
selbst doch davon unberührt geblie- 
ben, wie zahlreiche stellen der 
Schrift bezeugen; alle anderen sind 
Sünder. Rom. 5, 19. 3, 23. 

20, 4 — 11. durch den menschen 
um des menschen willen. — lo. 3, 
16. 17. Sic enim deu» dilexit mun- 
dunty ut omnis, qui credit in eum, 
non pereat, »ed habeat vitam aeter- 
nam. Non enim misit deus ßlium 
8uum in mundum, ut iudicet mim- 
dum, sed ut aalvetur mundus per 
ipsum. V. 5 imd 6 auf v. 4 zurück- 
zubeziehen und v. 5. statt da zu lesen 
dem (I) oder der von (II), erscheint 
nicht rätlich, sondern beßer ist die 
beziehung auf das folgende: nach 
dem sündenfalle faBte gott den ent- 
schluB der erlösung. Isai. 59, 20. 
Veniet ex Sion^ qui eripiat et avertat 
impietatem a lacob. vgl. lo. 8 , 28, 
die bergpredigt u. a. — Iwein 183. 
Ich kume nach minen schulden gerne 
ze sinen hulden. 

20, 12 — 17. Die Vereinigung 
der beiden naturen in Christus wird 
schon von den kirchenvätem unter 
verschiednen bildem veranschaulicht, 
z. b. eisen, vom feuer durchglüht, 
ist wirkliches eisen und wirkliches 
feuer, beides aufs innigste vereinigt. 
Dav. V. Augsb. 342, 17. Diu (got- 
liehe minne) machet des menschen 



geist mit gote einen geist^ als der 
erliuhtet hrft mit dem sunnesehine 
ein lieht ist. tvan uns aber din 
gotlich brechender schin ze stare was 
von unser ougen brcedikeit , db tem- 
pertest du uns daz lieht mit der rei- 
nen Uderne diner littern menscJieit, 
da diu gotheit inne vei'borgen was. 
diz lieht enphienc diu reiniste muoter 
von des heiligen geistes minne, maget 
wesende; und als reinicltche si dich 
enphienc äne alle sünde, als reinic- 
ltche gebar si dich äne allen wen, 
daz ir ir magetlich reinikeit entweder- 
halp nie gekrenket wart, des was 
niht timnder von dir, du alliu dinc 
mahtj diu du wilt , sit wir sehen, 
daz ein sunneschtn durch ein glas 
brichet mit sinem liebte unde doch 
daz glas ganz belibet. und als der 
sunneschin sich nach dem glase ver- 
wet f da er durch schinet, aisb hast 
düf ewiger sunneschin y J$su Kriste, 
dich nach dem menschen geverwet und 
nach siner nätüre , die (fi^ von der 
reinisten muoter enphienge. Also 
bistü wärer got unde mensch. — 
20, 16. vgl. I Tim. 1, lö. IIo. 
1, 7. I Petr. 1, 18. 19. u. a. , s. o. 
Symb. Athanas. — Walth. 4, 29. 
mit sinem bluote er ab uns twuoc 
den ungefuoCf den Even schulde an 
uns brahte. Renner 24182. 

20, 18 — 23. lo. 3, 2. Seimus, 
quia a deo venisti magister. David 
V. Augsb. 359, 26. er ist uns ein 
schuolmeister, der uns alle die wis- 
heit leret unde die zuht des itcigen 
heiles, den gegensatz gibt Walth. 
3, 10. uns hat verleitet sere die sinne 
üf mänge sünde der fürste üz helle 
abgründe. — 20, 22. vgl. ICor. 2, 14. 

20, 24 — 27. von denen jedoch 
26. 27. nur iu der hss. klasse C. — 
I Cor. 6, 20. JSmpti estis pretio 
magno, ib. 7, 23. I Petr. 1, 18. 
19. u. a. — verkiuse stv. ich sehe 
über etwas weg, verzichte, gebe 
auf. — P. Syr. Fidem nemo unquam 
perdity nisi qui non habet. — id. 
Fidem qui perdit, perdere ultra nü 
potest. 

21, 1—6. Renner 24040. drei- 
mal mufi der mensch geboren wer- 
den: durch die mutter zum natür- 
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liehen, durch die tanfe zum geist- 
lichen (Wiedergeburt) vgl. Albrecht 
Tit. 1873. die frowen sint uns bemde 
zer werlde, ze gote die pfoffen^ 
durch den tod zum ewigen leben, 
wenn er nicht verloren sein will, 
was der fall ist, wenn er nur ein- 
mal, zum natürlichen leben, gebo- 
ren wird, der tod ein scharifer böte 
vgl. Gr. Myth. 808. der tod geburt 
zum neuen leben Sen. ep. 102 , 25. 
Dies iete, quem tanquam extremum 
reformiäas, aetemi natalis est. Cic. 
Tusc. disp. 1, 49. 117. Si4premu8 
nie dies non extinctionetn , sed com- 
mutationem affert. Fronto p. 148. 
ed. Nieb. Mors, quae omnibus lue- 
tuosa videtuTf pausam laborum affert 
et sollieitudinum et ealamitatum, mi- 
serrimisque eorporum vinculis libera- 
tos ad tranquilla nos et amoena et 
omnibus bonis referta animarum eon- 
ciliabula transvehit. der wiedergebo- 
rene stirbt nicht lo. 11 , 25. 26. 
IHxit ei Jesus: Ego sum resurrectio 
et vita; qui credit in me, etiam si 
mortuus fuerit, rittet; et omnis, qui 
vivit et credit in me, non morietur 
in aeternum; dazu viele stellen, 
welche von der Unsterblichkeit und 
dem ewigen leben handeln, die nicht 
wiedergeborenen aber erleiden den 
ewigen tod (mors secunda Apoc. 
21, 8.). 

21, 7 — 10. Matth. 23, 28. Sie 
et vos a foris quidem paretis homini- 
bus iusti; intus autem pleni estis 
hypoerisi et iniquitate. II Tim. 3, 5. 
ffabentes speciem quidem pietatis, 
virtutem autem eius abnegantes ; hos 
devita. Sallust. Cat. 10. Ambitio 
multos mortales falsos ßeri subegit. 

21 , 11 — 16. venster stn. hier in 
der bedeutung von öfl&iung über- 
haupt. Renner 23152 ff. I^ase 

vnd äuge, oren vnd munt habent 
siben venster, zwei sint vns hunt, 
die di^ detwnge weisent abe. Gen. 
(Fundgr. 2, 13. v. 36.) Er tet an 
dem antlutze siben locker nutze: zuei 
an den oren, daz er muge koren; 
ioek zuei ougen, daz er sehe die ge- 
tougen; zuei an der nase, daz er 
stincken (riechen) muge; in dem 
miunde einez, so nutze nist dekeinez 



und weiter s. 15 v. 4 ff. anderwärts 
werden diese fenster auch als türlein 
bezeichnet. — 21, 13. die lesart in 
I. obe und unde ist änderung des 
Ordners A, welcher glaubte, diesen 
satz auf alle 'niun venster beziehen 
zu müBen; das mühen bezieht sich 
aber nur auf sehen, hören und rie- 
chen. — 21, 16. durek boßsen namen 
um der bösen beschaffenheit willen, 
weil der mensch die glieder zur 
Sünde misbraucht, wie auch der 
dichter der Genesis in der o. a. stelle 
davon sagt: daz mackent sunde, daz 
uns daz duneket scande. Grimm er- 
klärt: weil man schlecht von mir 
spricht. Simrock übersetzt: *viel 
ist an mir, des ich mich schäme, 
und das ich in den mund nicht 
nähme' und glaubt, hiermit dem 
sinne des dichters näher gekommen 
zu sein, als die erklärung Grimms 
tut. 

21, 17. 18. Freidank hat ein in 
der bibel häufig wiederkehrendes 
bild, womach die frommen mit 
fruclktbaren , die gottlosen mit un- 
fruchtbaren bäumen verglichen wer- 
den, verallgemeinert. 

21, 19 — 22, 5. Der ganze 
Spruch geht auf die Vergänglichkeit 
und den unwert des leibes im Ver- 
hältnis zur ewigkeit des geistes. der 
leib häufig als sack bezeichnet. Ber- 
thold 190. daz den menschen ermante 
der horwige irdenisch sae, daz er 
demüetic tocere; id. 191. der lip — 
ein snueher boßser widerwertiger sac. 
Renner 22775 nennt den bauch einen 
dampf sac-, bei Luther häufig maden- 
sack. Brant NS. 54, 16. under aller 
creatur, so hat vemunft in der natur, 
bist du das mynst vnd eyn byschlaek, 
eyn absckaum vnd eyn trusensack. 
was überkebst dick dins gewalty dyns 
adels, riektum, j'ugent, gestaltVL.a.-w. 
er kanet aller würze smac mit bezie- 
hung auf die Verwesung des leich- 
nams. — da? ebche (ahd. abuek) das 
verkehrte, hier also das innere des 
leibes, die eingeweide. vgl. Gr. Gr. 
2', 286. 305. 707. das wort ist bei- 
behalten, obgleich nur AV es haben; 
BJKLNO lesen da? inner (inre)-, 
andere haben willkürlich geändert. 
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Renner 24017. twer im vz das inner 
kerte, ib. 5520. ob einer — kavffet 
für plobfüzu {bläfOeze) den habieh, 
der kert dem rehten vz daz ebieh. 
— emahe adj. gering von wert, ver- 
ächtlich. — 21, 25. Sen. de ben. 

4, 34. Faüacee eunt rerum apecies, 
quibus eredimus. Prov. 31, SO. Fal- 
lax gratia et vana est puUhritudo. 
Hartm. A. Heinr. 738. wan uns ist 
über den ßilen miet der pfeüer hie 
gespreitet, Brant NS. 54, 13. o narr 
gedenek zu aller fryst, das du eyn 
menseh vnd totlieh bist vnd nüt dann 
leym^ asehf erd vndmyst. — 21,27. 
Ecclic. 10, 9. Quid superbit terra et 
einis ? I Petr. 1 , 24. Quia omnis 
earo ut foenum et omnis gloria eins 
tanquam ßos foeni; exaruit foenum^ 
et flos eins deeidit. vgl. Ecclic. 
14, 18. Sap. 7, 1 ff. Job 14, 1. 2. 

5. u. a. Sen. de cons. ad Pol. 11, 
30. Hominis tota vita nihil aliudj 
quam ad mortem iter est. Cat. dist. 
4, 37. Tempora longa tibi noli pro- 
mittere vitae; guocunque ingrederis^ 
sequitur mors corporis umbram. Hör. 
od. 3 , 2, 14. u. V. a. , denn der ge- 
danke kehrt in den manigfaltigsten 
Wendungen wieder, und Freidank 
selbst variiert das thema. Warnung 
109. ez si uns liep oder leit, der tot 
kumt vil bereit. — 22, 2. vgl. 107, 
18. 19. — Tod. geh. 559 ff. 673 ff. 
Hartm. A. Heinr. 124. nü sehentf 
wie gar genaeme er i der toei'Ue wtere, 
und wart nü alse unmarey daz in 
niemen gerne an saeh. Renner 17257. 
Warnung (Haupt Zeitschr, 1, 442) 
V. 127. swie liep wir einander sin, 
als des tödes zeichen wirt schin: in 
swarzgelwer varwe, der lip albe- 
garwe; unt diu Ut erweichentj diu 
ougen erbleichentj der munt unt diu 
nase val^ die füeze unt die hende 
sal. der amblic im wider stH, dem 
der f rinnt wol ze herzen gU , wand 
im der abe grinset, so die gezame 
verlinset: diu linde rotwize hnt unt 
erwelket als ein krüt , dem diu grnose 
ist entwichen unt /kthtelos erblichen, 
so nimt ez niemen in die hant, wan 
ze miste hat ez sich gewant. alsd ist 
der mensche nach der z£t, der stirbst 
unt toter lit, so enist in der werlde 



nihtf da daz ouge gesiht, daz si so 
tmgez4tme, swie er e waere genaeme. 

— — 151. war umbe get der man 
niht, da er sin wip tote siht, unt 
küsst si, sam er i tete? da eist im 
ab der ristete. daz ist diu jtemer- 
lichiu not, die uns zeiget der tot, 
bedin wip unde kint, diu liep so der 
lip sint, daz si den vriunden wider- 
Stent, unde gähes von in gent. nach 
dem tode ir niemen phlegen wü, und 
haben doch der friwnde vil schoene 
hüs er gewunnen hat, wan daz in 
niemen drinne lät beliben einen mänot, 
dar nach unt er lige tot. — 22,4.5. 
Biscl. der. 38, 8. Heri gentes eum 
(Alexandmm) timebant , hodie vilem 
eum deputant. — 22, 3. unm€ere adj. 
zuwider, wie 107, 19. u. a. — bi 
adv. nahe bei. vgl. mhd. Wb. 1, 
112. a. 32. 

22, 6—11. vgl. 176, 14. 15. 
32, 23. 24. Job. 14, 1. 2. 7, 1 ff. 
Ps. 89, 10 u. a. vgl. o. zu 17, 25. 
Ovid. met. 3, 135. Ultima semper 
expectanda dies homini est, dieique 
beatus ante obitum nemo supremaque 
funera debet. — 22, 8. Job 5, 7. 
Homo nascüur ad laborem. — arebeit 
stf. not und mühe, die man leidet, 
auch die man freiwillig übernimmt. 

— zu 22, 9. 10 vgl. spr. str. 1,6.7. 

— uns ist ni?U gewisser danne der 
tot, des nimt tvunder mich, daz 
ieman wirdet wol gemuot. H. büchl. 
2, 393. diu selbe angestUche not, die 
er hat üf den tot , diu lät in selten 
werden fro. — 22, 11. das bild von 
feuer und stroh zur bezeichnung des 
rasch vergänglichen kommt oft vor; 
in anderer beziehung braucht Frei- 
dank feuer und stroh unten 121, 2. 

— ein strö = ein Strohhalm. 

22, 12 — 15. EccUc. 7,40. In 
Omnibus operibus tuis manorare no- 
vissima tua, et in aeternttm non 
peccabis. id. 28, 6. Memento novis- 
simorum. Ps. 38, 5. I Tim. 6, 7 u. a. 
Plaut, most. 3, 2, 37. Vita quam 
brevis sit , cogita. Hör. sat. 2, 6, 97. 
Vive memor, qt4am sis aevi brevis. 
Ovid. met. 15, 214. Nosira qnoque 
ipsorum semper requieque sine uUa 
Corpora vertuntur, nee quod fnimusve 
sumusve, eras erimns. lat. sprichw. 
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(Gärtner) Diaee quid ea^ quid eris, 
memor estOy quod morieris. spr. str. 
22, 1 — S. da mit diu tverlt öl umbe 
gät, des aint ntuwan driu wort: ez 
waSf ist oder tvirt. — der vermite 
gotes mhte der yermiede die strafe 
gottes. 

22, 16 — 21, wovon jedoch 20 
und 21 späterer zusatz sein mögen. 
Cic. Phil. 11, 15, 89. Nihü semper 
ßoretf aetaa aetati sueeedit, Biscl. 
der. 37, 3. Dictum est de quodam 
phüosopho , quod per antiquum tran^ 
siens eimiterium laminam vidit mar- 
moream euiusdam mortui eineribua 
mperpositam. Sed in ea versus in- 
seripti verba sepulti praetereuntibus 
loquentis exprimebant hoe modo: 

Tu prope qui transis nee dicis: 
Aveto! resiste* 

Auribus et eorde heiee mea dicta 

tene: 

8umj quod eris\ quod ea, fuiipae, 
derisor amarae 

Mortis^ dum lieuit paee üwante 

frui, etc. 
Anch Petrus Bamiani (f 1072) ver- 
f&fite sich selbst eine grabschrift in 
leoninischen distichen, welche be- 
ginnt: 

Quod nunc ea , fuimua; ea, quod 
sumus, ipae futurua. 

His ait nuüa ßdeaj quae peritura 

videa. 
Am frühesten kommt der im mittel- 
alter weit yerbreitete, besonders zu 
inschriften an kirchhoftüren benutzte 
Spruch wol im morgenlande vor, 
und wird er dort dem arabischen 
dichter Adi (um 588 n. Chr.) zuge- 
schrieben, daß er von da entlehnt 
sei, ist nicht nachzuweisen, es lag 
wol nahe, den todten eine solche 
anrede an die lebenden in den mund 
zu legen, neben dem eingang des 
friedhofs zu Eilenburg befindet sich 
die (1750 erneuerte) inschrift: Alle, 
die Ihr hier vorüber geth — Sehet 
wie ea um una ßeth — Waa Ihr 
aeyd, daß waren toir, — Und waa 
wir Jeyn, Baß werdet werden Ihr; 
eben so in Wethau bei Naumburg; 
Grimm führt noch die inschrift über 
der kirchhofstüre zu Avignon an: 
noua etiona ee que voua Hes, et vous 



serez ce que nous aommea, und citiert 
den von Singenberg (MS. 1 , 157 *) 
wol ime, der denket , waz er waa und 
iat und aber aehiere wirt, Süfikind 
von Trimberg (MS. 2, 178*) awenne 
ich gedenke, waz ich waa cdd waz 
ich bin ald waz ich werden muoz, ad 
iat al min froude [dä\ hin. vgl. 
Pfeiffer Germ. 5, 220. für unsere 
stelle wichtiger ist W. Gast 12041. 
awei* die hohvart achiuhen wil, der 
aol dar an gedenken vil, uhiz er waa 
und waz er ai, er aol oueh gedenken 
da bi, waz uz im werden aol. 

22, 22—27. Cant. cantic. 5,2. 
£go dormio, et cor meum vigilat. — 
22, 26. gedanke aint fri vgl. 101, 6. 
115, 14. 122, 17. — Cic. pr. Mil. 

29, 79. Liberae sunt noatrae cogita- 
tionea. Dietmar v. Aist (MSF. 34, 
19.) gedenke die aint ledic fri; daza 
in der werlte nieman kan erwenden, 
da iat oueh dicke aenen b*, diech von 
dem herzen ofte unaanfte aende. Parz. 
466, 16. gedanc aich aunnen blickea 
wert: gedanc iat äne atoz geapart, 
vor aller creatiure bewart. Walth. 
41, 35. liezen mich gedanke frt, aon 
wiate ich niht umb ungemach. id. 
62, 19. ioch aint iedoch gedanke fri, 
Winsbkin 15, 1. gedanke aint den 
Hüten vri und wünache aam. vgl. 
mhd. Wb. unter vri und gedanc 
{dinke). — ai aint 8tc€ere bt über 
gedanken vgl. Sap. 9, 14. Ecclic. 

30, 22. Rom. 2, 15, träume vgl. 
128, 12. 13. — Eccl. 5, 2. Ecclic. 
34, 1. 2. 5. 7. Bari. 344, 25. mich 
hänt gedanke manicvalt ad genomen 
in ir gewcdt, daz ich beaweeret aere 
bin. 

23, 1 — 4. muakät, hier stm., 
sonst stf. (die hss. schwanken zwi- 
schen allen drei geschlechtem) — 
die muskatnuB, welche einen bitte- 
ren nachgeschmack hat. genaeme 
adj. angenehm, wolgefallen erregend, 
lieblich. — vgl. 55, 13 ff. 19, 8. 9. 
der Spruch kann gedeutet werden 
auf die rasch vorübergehenden freu- 
den der weit, die hintennach reue 
verursachen, vgl. 30,25. 31,8 — 11. 

23, 5. 6' ivideratän hier nicht in 
dem sinne von: widerstand leisten, 
sondern: widerlich, zuwider sein; 
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wenn wir uns selbst anklagen müßen 
u. s. w. Rom. 2, 15. inter se invi- 
eem eogitationibtts aeeusantibua. Ptot. 
20, 9. Qui8 poteat dicere: Mundum 
est cor tneum, purus sum a pec- 
cato ? 

23, 7 — 10. vgl. zu 84, 16. 17. 
— Ehe ich wieder zur ersten speise 
des kindes zurückkehrte, äBe ich 
lieber das fleisch des wilden wolfes, 
so sehr es auch der menschlichen 
natur zuwider ist d. h. ehe ich wie- 
der ein kind werden möchte, wollte 
ich lieber das widrigste und schreck- 
lichste ertragen. — eins wilden wolvea 
der gen. objectiviert weniger, als 
wenn das object im acc. steht, der 
die Tollste bewältigung des gegen- 
ständes durch den im verb des 
satzsubjects enthaltenen begriff an- 
zeigt, Gr. Gr. 4, 646. 

23, 11. 12. er glaubt nicht, daB 
auch der andere leide, sondern meint, 
so wie er selbst, könne kein ande- 
rer leiden; s übersetzt: Sic homo 
perversua est, quod, quiequid paeie- 
tuTf alterius dampnis incredtdua esse 
videtur. H gibt die yariante: ez 
gelmtbt der gesunde dem siehen nit. 

23, 13 — 14. ira^ÄetV stf. Schwach- 
heit, hinfälligkeit. ygl. 68, 14. 
177, 9. — Matth. 26, 41. Rom. 5, 6. 
wozu vgl. Bari. 98, 34. Crist durch 
tmser silnde leit menschliche droede- 
keit, id. 106, 19. unser leben und 
den gedane sach er (got) ze brcede 
und alze kranc. durch die selben 
brcRdekeit hat er uns einen trost 
geseit. 

23, 15 — 18. sich bek$ret wen- 
det sich ab, bekehrt sich von der 
Sünde, man könnte einen mändt auf 
die fastenzeit beziehen, in welcher 
gebeichtet wird vgl. Herm. v. Fritzl. 
(Gregorius tac) 101, 27 ff.; allein 
befier wird es als kürzere zeit der 
längeren (zehen wie dri^ee allgemein 
als gröBere unbestimmte zahl) ent- 
gegengestellt, sinn: er beweist seine 
buBe innerlich und im öffentlichen 
leben kurze zeit beßer {er $ret got 
ba? — von $rst, nemlich nachdem er 
gebeichtet und gebüßt hat), als her- 
nach , wenn die bußfertige Stimmung 
verschwunden ist, da er dann lange 



wieder von gott abgewendet lebt. — 
vgl. 187, 20»'»- 

23, 19 — 24, 5. manc reine 
mensche viele heilige, die auch 24, 2 
ausdrücklich genannt werden, denn 
die sünde macht unrein, die heili- 
gen aber sind von der befleckung 
der sünde gereinigt (I Cor. 6, 11). 
sie haben so viele gott wolgefällige 
werke getan, daß es nicht einmal 
so vieler zur erwerbung der ewigen 
Seligkeit bedurfte, sie also davon 
den (bußfertigen) sündem mitteilen 
können, wir haben hier die lehre 
von dem thesaurus operum superero- 
gatortim, welche dem ganzen ablaß- 
wesen zu gründe liegt. — St. Feter 
mit beziehung auf Matth. 16, 18. 19. 
M ego dico tibi, quia tu es Petrus, 
et super hanc petram aedißcabo eccle- 
siam meam, et portae inferi non 
praevalebunt adversus eam. Et tibi 
dabo claves regni coelorum; et quod- 
cunque solveris super terram , erit 
solutum et in coelis. der spruch geht 
aber auch auf den pabst, in welchem 
die katholische kirche den nachfol- 
ger des Petrus erkennt, die auch 
obigen spruch auf diesen bezieht, 
während die evangelische kirche 
ganz anders erklärt. hinsichtlich 
des pabstes aber vgl. 151, 7 ff. — 
23, 26. unz hat Grimm consequent 
durchgeführt; die hss. aller klassen 
schwanken meist sehr zwischen unz 
und bi? , welches letztere jenes all- 
mählich verdrängte, und ist jenes 
daher in den meisten fällen beibe- 
halten worden. — 23, 27. wol beßer 
nach IQ des zu lesen = sollte er 
allein davon vorteil haben. — zu 24, 1. 
vgl. 89, 18. — 24, 5. dieguoien sind, 
auch nach Grimm (I. ausg. anm. 
8. 330), wieder^die heiligen, weshalb 
auch die von diesem in der II. ausg. 
nach CBEGPQ angenommene» auf 
misverständnis beruhende lesart guo- 
ter Hute nicht anzunehmen ist; die 
dazu angezogenen stellen aus Wal- 
ther 72, 33. 86, 17. passen nicht 
hieher. 

24 , 6 — 11. Die bilder von dem 
mandelbaum und der sonne gehen 
auf die durch die geburt Christi 
nicht verletzte jung&äulichkeit der 
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Maria, jenes lehnt sich an Kum. 
17, 8; beide werden häufig in Ma- 
rienliedem gebraucht. Amst. Marien- 
leich Y. 64: Oug bezeiehenede dich 
ivUen de mandelenjstaiff, de vore gode 
bluode: daz was Arönea rnode^ de 
sament Mt den bluamen erottvede die 
tnandelen. ib. y. 12. Sint du daz 
kint gebere, bit alle du were lüter 
unde reine von mannes gemeine, awe- 
nen so daz danket tmmugeUchy der 
merke daz glasy daz dir is gelig, daz 
sunnen liet scMnet durg mittlen daz 
glas: iz is aline und lüter sint alsiz 
e was, durg daz alinge glas geit iz 
in das hüs, daz vinstemisse iz ver- 
drivet dar üz. Kicol. y. StraBb. Ge- 
loubestü daz, daz diu sunne durch 
daz glas sehinet tmd doch daz glas 
ganz belibet? und gloubestü nit daz, 
der äUiu ding vermag, daz der von 
einer megde möhte gebom werden? 
Walth. 4, 10. also diu sunne sehinet 
durch ganz geworhtez glas, also gs' 
bar diu reine Krist, diu mögt und 
muoter was, Ygl. zu 20, 12. u. a. m. 
spr. Str. 2,4 — 7. nü merket, wie 
diu sunne durehsehine ganzez glas, also 
swanger wart diu muoter reine, diu 
Krist gebar unt dannoeh magst was, 
24, 12 — 23 geht auf die lehre 
Yon der dreieinigkeit, an welcher 
die Juden besonderen anstoB nehmen. 
der namen dri nicht bloB drei namen, 
sondern drei personen, in welcher 
bedeutung , besonders Yon personen, 
welchen eine bestimmte Stellung 
oder eigenschaft zukommt, name 
häufig gebraucht wird, Ygl. mhd. 
Wb. 2, 806. a. 43. — I lo. 5, 7. 
Quoniam tres sunt, qui testimonium 
dant in eoelo : Pater, Verbum et 
Spiritus Sanctus; et hi tres unum 
sunt, — die Yereinigung der drei 
personen in der einheit wird Yeran- 
schaulicht durch die harfe, in der 
holz, saiten und klang Yereinigt 
sind (anderwärts: kunst, saite und 
band erzeugen nur einen ton), und 
durch die sonne, man sollte auch 
bei dieser drei einaelne teile erwar- 
ten, die ein ganzes, die sonne, ge- 
ben, wie denn auch einige hss. 
hitu einschieben; allein die sonne 
selbst wird als drittes gezählt. Wolfr. 



Wilh. 216, 21. der dri ort der sun- 
nen gap die hitze und oueh den scMn. 
Benner 18572 ß. Leys. pred. 89, 15. 
die sunne hat beide lieht und hitze, 
und ist doch die hitze ein name, daz 
lieht ein ander, die sunne daz dritte, 
und iedoeh von der sunnen mach die 
hitze nimmer gesundert werden noch 
daz lieht, also sin die dri namen der 
Vater der sun und der heilige geist 
ein war got. Kaiserchr. 9091. nü 
wart üf an den sunnen : dannen habe 
wir hitze unde wunne, ubir tdle die 
werlt sehinit er lütir unde lieht unde 
inseheidit sieh doch an der stete niht. 
der sunne inist niht wen ein gotis 
geseaft; der sehepTuere hat wol die 
ubirkraft , daz er an der erden dwreh 
sundare menniske wolde werden. 
menniseUehe irsehein er hie; die gote- 
heit virwandelde sieh umbe daz nie. 
er ist so lüter unde so reine, die 
goteheit newart umbe daz nie gesehei- 
den, gote inist niht unmugelieh, — 
24, 15. ir sin ist blint bezieht Grimm 
(I. ausg. anm. s. 331.) auf die harfe, 
deren teile für sich ohne empfindung 
sind, auBer ihrer Yerbindung nichts 
bedeuten. Üb. Freid. s. 56. wird es 
richtig auf die Juden bezogen: ihnen 
mangelt die wahre einsieht, sie kön- 
nen es nicht begreifen. — 24, 19. 
nicht die sonne YOn feuer (hitze) 
und schein (glänz), noch umgekehrt. 
— 24, 20. Ygl. Symb. Athanas. 3 ff. 
Fides autem eatholica haee est, ut 
unum deum in trinitate et trinitatem 
in unitate veneremur; neque eonfun' 
dentes personas, neque substantiam 
separantes. Alia enim est persona 
Fatris, alia FUii, alia Spiritus Saneii; 
sed Fatris et Filii et Spiritus Saneti 
una est divinitas, aequalis gloria, 
aequalis tnaiestas, Qualis Fater, talis 
Filius, talis et Spiritus S. Inereatus 
F. , inereatus F, , inereatus Sp. S, 
Aeternus F,, aet, F,, aet. Sp. S., et 
tarnen non tres aetemi, sed unus 
aeternus, Ita deus Fater, deus F. etc., 
et tarnen non tres dii, sed unus est 
deus. Et in hae trinitate nihil prius 
out posterius, nihil maius out minus, 
sed totae tres personae coaetemae sibi 
sunt et eoaequales, ita ut per omnia... 
et unitas in trinitate et trinitas tf} 



Frtdankes Bescheidenheit y. Beszenberger. 



.20 



306 



ANHBBKUNGfiN. 



unitate veneranda 8it. vgl. Augustm. 
de trin. 7, 11. Conf. Aug. art. 1. 
Conf. Helvet 2, 3. Walth. 3, 6. 
diu drie ist ein einunge. nur ist die 
dreieinigkeit ein mysterium, über 
das man nicht allzu sehr grübeln, 
sondern es mit dem glauben erfaßen 
soll, worüber Grimm die stelle aus 
Berthold (120 vgl. 445) anführt: 
swer ze vaste in den heiligen eristen 
glauben eihet , ideo daz in vü gewun- 
dert, unt ze tiefe dar inne rumpelt 
mit gedenken y wie daz geain müge^ 
daz der vater und der sun und der 
heüige geist ein got ungeecheiden eint, 
und wie daz geein müge^ daz »ich 
der wäre got unt wäre mensche ver- 
wandelt in ein brot, und daz ein 
maget ein kint gebar, unt wie dtui 
geem müge, daz ein prieeter, der 
selbe in sünden ist, ein sOndec men- 
sche mac enbinden: der eUmehtige 
gotf der elUu dine wol mac getuan, 
als der guote sant FHer sprach, der 
mae 4>uch daz wol getuon, mit die- 
sem suversichtigen glauben, dessen 
kempunkt das sich oft -wiederholende 
got mac tuon, swaz er teil ist (ygl. 
6,20. 19,15. 25, 7. mines glou- 
ben eil as der inbegrüf meines glau- 
bens, ygl. über zu mhd. Wb. 4, 883. 
a. 20.), begnügt sich auch Freidank. 
— 24, 22. I Cor. 15, 28. Deus 
omnia in omnibus. 

24, 24 — 25, 8 wiederholen 
noch einmal das geheimnisvolle der 
dreieinigkeit, welche die beiden 
nicht begreifen können, und die 
auch der Christ nicht verstehen kann, 
daher sie gegenständ des glaubens 
für ihn ist, der ihm im bekenntnuse 
zur pflicht gemacht wird und in v. 8 
seine allgemeine grundlage hat. 

25, 9 — 12 schlieBt die Sprüche 
über die dreieinigkeit gegen die 
Juden ab; daB wir daran glauben, 
gehört zum rechte gottes. — 25, 11. 
ein häufig angewandter spruch nach 
Matth. 22, 21. (Marc. 12, 17. Luc. 
20, 25.) Tunc ait iüis: Reddite ergo, 
quae sunt Caesaris, Caesari, et quae 
sunt dei, deo. Walth. 11 , 27. do 
riet er den unwisen, daz si den kei- 
ser liezen haben sin küneges reht und 
goty swaz gotes wesre. 



25, 13—18. vgl. Matth. 5, 
14 — ;16., über falsche propheten 
und Sekten II Petr. 2, 1. IIo. 4, 1. 
II lo. 7. — V. 14. sin auf swer zu 
beziehen, also sin Ure nicht Wieder- 
holung des vorhergehenden; denn 
wer Christi lehre verkündigen will, 
der soll frei und öffentlich predigen, 
nicht wie die ketzer u. s. w. ; daher 
auch sie nach CDEI nicht zu billi- 
gen ist. — V. 16. in winkeln im 
verborgenen und finsteren Troj. kr. 
8. 570. b. K. in winkeln unde in 
cßden verborgen. Griesh. denkm. 62. 
in den wincheln und heinlichen. daB 
die sekten sich am liebsten an ein- 
samen, abgelegenen orten auf hielten, 
in winkeln und wüsten ihre Ver- 
sammlungen hielten, hatte teils in 
den Verfolgungen seitens der ortho- 
doxen kirche, teils darin seinen 
grund, dafi sie dort die unerfahre- 
nen und einfältigen leichter verfüh- 
ren konnten. 

25, 19 — 26, 3. Die lehre von 
der auferstehung des leibes wurde 
schon frühe angefochten , vgl. I Cor. 
15, 12., erhielt sich aber gegen den 
Widerspruch der gnostiker als bedeu- 
tendes dogma der christUchen kirche, 
gegen welches dann freilich zu allen 
zelten sekten Widerspruch erhoben. 
Freidank weist diesen mit dem bilde 
von der asche ab, welche sich in 
glänzendes glas verwandelt. Eeinm. 
V. Zw. (MS. 2, 148.*') braucht das- 
selbe bild von der erschaffiang des 
menschen: Jfu hcert, wie listig er 
doch was, daz er üz trüeber aschen 
worhte ein lüter spiegelgleis so dar 
und ouch so reine, daz er stn selbes 
bilde drinne sach. was daz niht ein 
wunder groz, daz er nu üz asc?ien 
machet {und was doch ein erdenkloz) 
unsem vater .Adam? den lie sin 
schepfer wider s^ aschen werden. — 
Leys. pred. 16, 7. daz man sume- 
lichdu vaz schephet mit dem ätem als 
glesinevaz. — sinn: kann der mensch 
aus asche glas machen, wie viel 
mehr wird gott, der das gröBere 
wunder der ersohaffung vollbracht 
hat, den menschen neu aus dem 
staube erstehen lafien können? vgl. 
8, 14—17. 
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26, 4 — 13. Die Zwietracht der 
ketzer, die sich in der manigfaltig- 
keit ihrer von einander abweichen- 
den lehren gegenüber der einheit 
der kirche um so auffälliger zeigte, 
war doch für diese ein glück, weil 
yiele Christen zu ketzerischer lehre 
hinneigten, und jene, einig unter 
sich, alle zu sich hingezogen haben 
würden, gerade Freidauks zeit war 
sehr reich an eekten und sektiere- 
rischen bewegungen, Tgl. Pertz Legg. 
2, 244. 288. 328. W. Gast 12647. 
wä von ist aber daz geschehen , dae 
wir so vü ketzer sehen ? da vürhtents 
kleine ode niht dehein geistlich ge- 
riht: man seit si rilUen weltlichen, 
dwingen dar zuo geistlichen. Frei- 
dank zeigt sich aber viel milder als 
Thomasin, der v. 12685 ff. sagt: 
Lamparten wäre ^saelden riche^ Met 
si den herrn von Osterriehe , der die 
ketzer sieden kan u. s. w. Berthold 
Y. Begensb. sagt: ir ist woi ändert- 
halp hundert slahte ketzer: Fouer- 
lewen {pauperes de Zugduno) , Fa- 
trincy Spormr (Speronistae) , Münke- 
ler {Suneharii), Ortlieber, Oazzars, 
Sifrider, Arridni, Arnolder, Mani- 
chH etc. — 26, 11. man soUte des- 
halb die beiden (mohamedaner) in 
frieden laften, also den kreuzzug 
einstellen imd zuvor daheim die 
religionsstreitigkeiten schlichten ; her- 
nach könnte man sich gegen jene 
wenden. — 26, 4. 10. lebene u. 
leben v. leben stn. das leben, die 
lebensweise, hier zur bezeichnung 
Ton ketzerischer sekte. 

26, 14 — 23: irre ich mich nicht 
zu sehr {ich tar y. anom. ich wage, 
getraue mich) , so sind derjenigen, 
denen das leiden Christi zu gute 
koipmt, sehr wenige; wie es jetzt 
mit der Christenheit steht, so ist 
kaum für den zehenden hilfe und 
rettung Torhanden, wenn anders das 
wort der heil, schrift {diu buoch die 
Inbel) wahr ist. gelogen wesen für 
lioben, mhd. Wb. 1, 1025. a. 19. — 
vgl. M^tth. 22, 14. Midti enim sunt 
vocati^ pauei vero eleeti. X^uc. 17, 17. 
Nimne decem mundati sunt ? et novem 
ubi sunt} "— 26, 20. alle, welche 
Christum nicht bekennen. — 26, 22. 



MS. 2, 146^' unreht hat tner gesin- 
desj so hat daz arme reht die minre 
scJtar. 26, 23. formelhaft, wie £rek 
3187 unser hen^e enst, der dich ner. 

26, 24 — 27. Matth. 5, 45. Qui 
solem stium oriri facit super bonos 
et malos et pluit super iusjtos et in- 
iustos. Walth. 22, 16. im (gote) 
dienent kristen, Juden unde heiden, 
der elUu lebenden wunder nert, MS. 
2, 211 <^- der aller meist da git dem 
kristen, Juden, so git er dem heiden, 
merket mirCf dem ketzer oueh, swie 
schade er lebe, guot und guotiu zk. 
— die zwei Zeilen aus ö 27*** ver- 
raten sich sofort als späterer zusatz. 

27, 1 — 6. leben s, o. lebensweise, 
stand. Benner 5233. — wuoeher 
stm. Zuwachs, ertrag, besonders au 
fruchten , nachkommenschaft ; Zu- 
wachs und gewinn überhaupt (27, 7.), 
endlich: ertrag von ausgeliehenem 
gelde , und als solcher mit übler 
nebenbedeutung , wie heute, dieser 
Wucher war zu allen Zeiten verhaßt, 
im A. T. verboten Exod. 22, 25. 
Levit. 25, 36. Deut. 23, 19. u. a. 
zu Freidanks zeit wurde, er haupt- 
sächlich von Juden und geistlichen 
betrieben, obgleich die alte kirche 
alles zinsnehmen als unnatürlichen 
Wucher verboten hatte imd jeden, 
der mehr hereinnahm als hinausgab, 
mit strafen belegte , nach dem ,grund- 
satze: ttsura est raduc omnium malo- 
rum. vgl. Graf und Dietherr Deutsche 
lechtssprichw. s. 268 ff. später aber 
änderte sich das, und die kirch- 
lichen anstalten wüsten. zur zeit der 
kreuzzüge das geldbedürMs trefflich 
zu benutzen, ja die römische curie 
selbst beförderte den wucher. Matth. 
Paris berichtet (a. 1229) vom päbst- 
lichen legaten Stephanus: foenerato- 
res nequissimos usuram sub nomine 
negotiationis palliantes seeum duseü^ 
qui egentibus et exaetionibus vexatis 
obtulerunt pecumiam et urgente me- 
morato Stephane sub poena gravissima 
eoacti muUi mutuo eepere , qui postea 
in laqueos eorum inddertmt, damna 
inaaturabüia incurrentes. Efi eo autem 
tempore non defuerunt in terra Ang- 
lieana quidam transmpntani y qui se 
merct^ores nominant, usurarii impi-* 

20* 



308 



AKMBBKONaBK. 



isiimif gut nihü aliud quaerunt, nisi 
in laqueia ams, praeeipue quos Ro- 
numa curia anfforiat, ülaqueare. diei 
ist ein beiBpiel für viele; aber daB 
dieser reichtum der kirche zum ver- 
derben geriet, ist bekannt. — lu 
27 , 6 Tgl. Hätsl. 2, 77, 6. daz Üben 
vmoeher ist genant und sehlindet hüs 
purg und lant. 

27, 7—14. fünf wuocher fanf 
ertrage; wir würden sagen: fünf 
Produkte; wuoeher also in anderer 
bedeutung, als in den übrigen Sprü- 
chen; der sprach ist durch A hier 
an eine falsche stelle gekommen, 
dem entsprechend sagt ein rechts- 
spriohwort: aus geld, getraide und 
wein kann ohne sünd kein wucher 
sein. — obst galt als reine speise 
vom paradiese her. vgl. Ovid. met. 
15, 75. Fareite, morttUes, dapthus 
temerare nefandia eorpora! Suntfru^ 
gee , sunt deducentia ramos pondere 
poma auo tumidaeque in vitibua uvae ; 
9unt herbae dulcea, — — nee vobie 
kteteu» kumor eripttur, nee meßa 
thymi redolentia Jlare. Prodiga divi- 
tias alimentaque mitia teUua euggerit 
atque epulaa eine eaede et sanguine 
praebet, — 27, 14. reiner acc. fem. 
im comp, sss reinere. 

27, 10—20. pßuoe stm. (Gr. Gr. 
1, 397. 671.) der ackerpflug, dann, 
an das verbum pjlegen sich anleh- 
nend, in weiterem sinne das g^- 
schäft, das man treibt, die lebens- 
weise, der erwerb vgl. 155, 13. 14. 
Brant NS. 8, 5. vü eint van warten 
Wffse vnd klug^ die giehen doch den 
narren pß&g, hier mochten beide 
bedeutungen lusammenklingen. der 
Spruch besieht sich auf das stetige 
fortlaufen der Zinsen, worüber Eras- 
mus das Sprichwort hat: Citius uaura 
eurrit quam Heraditua {quidam eeU- 
ritate eurrendi praeter eeteraa esnmiua). 
— 27, 16. die von Grimm in der 
n. ausg. angenommene lesart: em 
büwet noeh enrUeret niht entspricht 
weder den besten hss. noch dem sinn, 
dagegen verweist er in der I. ausg. 
anm. s. 382. mit recht auf eine stelle 
in Berthold , wo dieser (60) von dem 
Wucherer sagt: a$ al diu werit hat 
tvawey a$ gelit d^ pfuae niemer, 



der gewinnet niemer dehein ruawe 
weder tao noch naht, und an ande- 
rer stelle (273): du lazeat nueh nie- 
mer geruawen; wan tUn pßuoe ist 
eht alle sSt dif der verte und üf der 
arbeit dea gewinnea — ez at hagel 
oder nihty ad git dün pßuoe aUe zU 
gdiehe. 

27, 21 — 28, 14. Renner 5123 
nach Freidank, aber weiter ausge- 
führt; noch ausführlicher in Haupt 
zeitschr. 18, 546 aus einem bruch- 
stücke der Kö'nigsberger bibel, wo 
der sprach auf Augustinus zurück- 
geführt wird. Frauenlob (Ettmüller 
s. 199): daz menaehe wirt in driu 
geHehj awenne ez von hinnen vert: 
«In aÜe aldä ze hüneMeh, ob ez der 
lieham hat beaehert ; daz vleiaeh den 
wurmen alae apaehy daz hänt ai 
aehiere verzert; daz guot den erben 
nach aim leben menaehliehe vaUebräht; 
vert er ze helle durch ein atreben, 
ein wirt niht mir gedäht. eben so 
Himmelstraße (Wolfsohn Nord, revue 
1, 181.) aieh hebet näeh d^ne dode 
ein kriec: den erben wire din gut 
liepy die worme waUent d$n Jleiach 
nagen, der dAfel wil din aele haben, 
weiter vgl. Altdeut. bL 1, 31. Pfeif- 
fer Germ. 10, 339.^ — 27, 24. ist 
die verschiedne lesart für den sinn 
von keiner bedeutung ; anders ist es 
mit 28, 1. 9: erben oder herren; 
28, 1. haben alle hss. mit ausnähme 
von D und Brants druck (P) der 
herre oder die herren (L. frunt; 
Q. de heren ed' de vrunt), 28, 9 
aber geht die klasse G über auf die 
mäge; jedesfSedls muA 28, 9 zu 1 
stimmen, und da für 28, 1. herre 
durch die hss. zu g^t bezeugt ist, 
so ist dieses im texte an beiden 
stellen nach ABMNOPd in den text 
aufglommen, der Wechsel vom plur. 
zum sing, ist nach dem glänzen zu- 
sammenhange leicht zu erklaren, 
dafl Freidank unter dem (den) hSrren 
nicht an den lehnsherrn, sondern 
an die lachenden, mächtigen erben 
gedacht hat, liegt wol nahe. — 
27, 25. Ecclic. 10, 13. Cum enim 
marietur homoy hereditabit aerpentea 
et beatiaa et vermea, Isai. 51, 8. — 
SU 27, 26. vgl. Sap. 3, 1. Matth. 
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16, 26. — 28, 1. £ccUc. 14, 4. 
QiU aeervat ex animo suo iniuate, 
äiüs tongregat et in bonia ilHua alius 
htxuriabüur; vgl. zu 87, 20. Ren- 
ner 20410. — zur ganzen stelle vgl. 
Luc. 12, 15-— 21. — W. Gast 6127 
der Huvel gt^be ein aUe niht her üz, 
diu im ze hän geaehiht. dar umbe 
aol dehein man an amem riehtuom 
troat hän. Warnung (Haupt Ztschr. 
1, 443) Y. 188. ee ai iu liep oder 
Uity ir verUeaei dl die arbeit^ daz 
vr nach guoU runget ie, ir müezetz 

läzen hie: man vergizzet itcer 

aä zeatuntf ala ir der erde werdet 
kuttt, vgl. Brant NS. 3, 17 ff. 86, 
138 ff. 

2S, 15 ff. Zu den sprUclien von 
der hoeheart überhaupt ygl. W. Gast 
11849 ff. — Renner 208—807, 
475 — 508,519 — 526. Boner 66, 3 ff. 
Brant NS. 92. vberhsbung der hoeh- 
fart. 

28, 15—18. Ecclic. 10, 14 ff. 
Initium auperbiae hominia apoatatare 
a deo; quoniam ab eo, qmfecit iUumj 
reeeaait cor eiua; quoniam initium 
omnia peecati est auperbia; gm tenu" 
erit ülam, adimplebitttr maledietia, 
et aubvertet eum in ßnem. Fropterea 
exhonoravit dominua eonventua malo- 
rum et deatrtmt eoa uaque in ßnem. 
Tod. geh. 302. der hdhvertige man 
iat dea tivda aun. ib. 311. ai iat 
aUea ubelea voUäiat unt enUet den 
häüigen gäiat bi dem menaehen niht 
beliben. spr. str. 31, 7. hohvart iat 
der heUe würz, —höehvart wird hier 
durchweg in üblem sinne genommen, 
während sie anderwärts edlere be- 
deutung hat und gepriesen wird, 
wie Frauenlob sagt: ir aüezer aite 
kan aUez adel vergulden. sie gehört 
zu den todsünden, Pfeiffer Germ. 
3, 226. die hoch/vart und die andern 
aeha totaünden. — vgl. W. Gast das 
8. buch. 

28, 19—22. den atrit haben den 
streit behalten, den sieg im streite 
davon tragen, sieger bleiben; Iwein 
4426. daz tr^en behabte den atrit; 
also: sie sind heute noch eben so 
siegreich, als sie zuerst waren, da 
Lucifer von gott abfiel und durch 
sein eritia aieut deua die menschen 



zum ungehorsam verführte; vgl. 83, 

16. 168, 3. — 28, 21. das wird an 
Adam sichtbar, und dadurch wurde 
das ganze menschengeschlecht ver- 
dorben, indem es eben denselben 
Sünden verfiel. Rom. 5, 12. Prep-' 
terea aieut per unum hominem peeea- 
tum in hune mundum intramt et per 
peecatum mora, et ita in omnea ho" 
mmea mora pertranaiity in quo omnea 
peecaverunt 

28, 23 — 29, 1. vgl. 118, 23. 
— Job 20, 6. 7. Si aaeenderä uaque 
ad eoelum auperbia eiua, et eaput 
eiua nubea tetigerit, quaai aterquiU" 
nium in ßne perdetur, et qui eum 
videranty dieent: ubi eat} IVov. 16, 
18. Gontritionem praeeedit auperbia, 
et ante ruinam exaltatur apiritua. 
IPetr. 5, 5. lac. 4, 6. Job 22, 29 u.a. 
Wipo 21. Qui per ardua vadit, aae- 
piaaime eadit. Hirt. bell. Alex. 25. 
Fortuna pierumque eoa , quoa pluri- 
mia beneßeüa omavit, ad duriorem 
eaaum reaervat. Sen. de brev. vit. 

17, 2. Quo quia altiua eurrexit, op' 
portuniua eat ad oeeaaum. Sen. con- 
trov. p. 61. ed. Bip. Fati maUgna 
perpetuaque in omnibua rebua lex eat, 
ut ad aummum perdueta ruraua ad 
inßmum vehdua qtndem, quam aaeen- 
deranty relabaniur. Sen. Herc. far. 
ToUuntur in aitum, ut lapau graviore 
ruant. Mone Anz. 7, 507. QfH petit 
alta nimia, retro lapaua ponitur imia. 
u. a. Erec 1229. unrehter hoehmuot 
dem manne Ithte aehaden tuot. spr. 
Str. 10, 3. ich aaeh ie, awer ze hohe 
atrebtf daz er dar nach mit aehanden 
aaz. W. Gast 11849. war umbe iat 
hochifart ao genant} daz iat mir ge* 
nuoe erkant; bi ir geverte erkenne 
iehz wol: ze hohe niemen varen aol. 
der vetich hat ein man niht, die im 
ze vUegen helfen iht, da von muoz 
er vaUen hart nider von einer hoch- 
vart. id. 10635. unmäee und hoch- 
varty die müezen dicke Valien hart; 
awer h$he vert zdUer zUy wizzet, daz 
er nider Ut. — biapd stn. erzählung 
oder rede, bei der noch etwas zu 
verstehn ist; parabel, fabel; gleich- 
nis; hier spruch, Sprichwort. Brant 
verweist zu dieser stelle auf Phae- 
thon und Icarus. 
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*, 2 — 5. fdt (stm. eifer im 
gfuten und setalimmen , besonders 
feindlicher eifer, hafi, neid, mis- 
gvnst, ärger, bosheit), httor (stn. 
stuprumy hnrerel) unde kSckvari naeh 
den bsB. und entsprecbend den drei 
tagenden, der tenfel fahrt das ge- 
bot gottes aaf dess«i neid zorück 
nnd erregt zugleich die hofiart der 
Era, Gkoi. 3, 5. und neid ist das 
pferd, auf dem der teufel gern rei- 
tet, sagt Ghrysostomus. lac. 3, 16. 
Ubi «titm eelus et eontmtio, %h% in- 
eonttantia et omne opue pravum. — 
zu huar Tgl. ProY. 5, 3 ff. Rom. 
8, 13. zu hoehvart vgl. Ecclic. 10, 15. 
durch diese drei yerleitet der teufel 
zum abfall Yon gott; durch demut 
(I Petr. 5, 5.) , treue (Prov. 16, 6. 
12, 22.) und festes ausharren (Rom. 
2, 7. Eoclic. 1, 33. Hebr. 12, 1. u.a.) 
aber wird ihm widerstanden. 

^, 6. 7. Tgl. 2, 4. 48, 20. die 
hoffiirt des armen wird verspottet, 
aber gott liebt die demut des rei- 
chen. Ecclic. 26, 3. 4. TVee species 
odtt awma mea: — — pmtperem 
mperbum. spr. str. 25, 1. riehe de^ 
muot mmnet got, Junge kiusehe (vgl. 
127, 24.) und uUe rekt. armiu hoeh- 
vart d&iet ein epot, mit kumöer lebt 
der $ren kneht. Tgl. Boner 39, 45. 

^, 8. 9. Ecclic. 10, 15. Tgl. zu 
28, 16. ProT. 10, 17. Via vitae, 
euttodienti dieeipUnam. 

29, 10. unminne stf. das gegen- 
teil der rechten minne, hier insbe- 
sondere wol =s unkiusehe. J. Grimm 
vermutet Reinh. F. GXIII., der aus- 
druck sei im 12. jahrh. geläufiger 
gewesen, als im 13. jahrh., indessen 
das mhd. Wb. bringt aus diesem 
zahlreiche belege. 

29, 12. 13. IIo. 2, 16. Qwh 
niam omne, quod est in mundo , eon- 
eupiaeentia eamie est et eoneupieeentia 
oeulorum et euperbia mtae, quae non 
est ex patre , eed ex mundo eet. 

29, 14 15. vgl. 6, 3. 4. 30, 3. 4. 
— Isidor. sent. 1, 12, 8. Diabolue 
vero non eolum hoe eonteniue, fuod 
ae deo aequtdem exiatimana eeeidit, 
inauper etiam superiorem deo ae feeit, 
aeeundum apoatoli dietum. 11 Petr. 
2, 4. Si enim deua ang^ peeeanH- 



bua non pepereit, aed rudentibua in' 
femi detraetoa in tartarum tradidit 
eruoiandoa in iudieium reaervari, 
II Thess. 2, 4. gui adveraatur et ex- 
tolUtur aupro omne, quod dieitur deua, 
out quod edUtur, ita ut in ten^flo 
dei aedeatf oatendena ae tanquam deua. 
vgl. Genes. (Fundgr. 2, 11) er waa 
gote uil liep; an ime hüb aieh aller' 
irat uberm&t. Oot der iat genSdik 
unde gütf uil atarehe widerot er die 
Übermut: wände daz liez er tcol ad- 
nen an dem unaäligen u. s. w. Grimm 
vermutet, der Spruch sei an dieser 
stelle unecht , da er nur in AB stehe; 
solche Wiederholungen aber kommen 
öfters vor und geben an sich kein 
zeichen der unechtheit ab. auch 
30, 1. 2. geben nur 28, 23 — 25 in 
anderer faBung; der sprach ist in 
klammem zu setzen. 

29, 16--21. vgl. 83, 3. 4; 
die erzählung II Macc. 6, 7 — 9. 
Eracl. ed. MaBmann s. 502. 503. 
Renner 6987. 

29, 22. 28. vgl. 85, 19. — vgl 
Erasm. Adag. 346. aummia pedum 
ungttibua ingrediy sprichwörtliche auf 
die hofißirtigen und eitelen kleinen 
leute bezügliche redeweise. 

29, 24—27. fuoge stf. geschick- 
lichkeit, kunstfertigkeit. der hof- 
färtige versteht es, sich auf man- 
cherlei weise anders zu geben, als 
er ist; auch unter dem armen ge- 
wand verbirgt sich hoffärtiger simi 
ohne liebe zu gott , Ecclic. 10, 7. — 
lüge swv. liege verborgen, lauere 
heimlich. Job 11, 12. Vir vanua in 
auperbiam erigitur et tanquam puUum 
onagri ae liberum natum putat. ib. 
15, 20. Cunctia diebua impiua super- 
bit, Grimm fragt: 'sind geistÜohe 
gemeint, die heuchlerisch armut zur 
schau tragen:'' 

30, 1. 2. vgl. zu 28, 23. — 
Ecclic. 13, 1. Qui eommunieaverit 
auper^f indueit euperbiam. id. 10,17. 
Sedea ducum auperborum deatruxü 
deua et aedere fecit mitea pro eia. 
I Macc. 2, 68. Hodie extoOitur et 
eraa non inpenietur. Luc. Phars. 1, 
70. Sumtmaque negatum atare diu. 
Ben. Thyest. 613. Quem diea vidit 
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t&mens tuperbum, hunc dies vidit 
ßngiens iaetntem, 

80, 3. 4. vgl. 29, 14. lö. 28, 
15 ff. 6, 3. 4. — W. Gast 11986. 
hin ze hell diu erste vart geschach 
von der höehvctrt. id. 11873. wizzet, 
das der drste väl bringst die andern 
Über al. 

89, 5. 6. vgl. 29, 22. 23. sprich- 
wortlicli Yon einem, der sicli durcli 
änBeres spreizen anerkennung seiner 
Tortrefflichkeit rerschaffen will. 

80, 9. Tgl. e. Iweia 1100 anm. 

80, 11. 12. vgl. 28, 24. denn 
die hoffart erweist sich im übermute 
gegen andere, in höhn, zom, falsch- 
heit n. s. w.; zahlreiche stellen in 
Prov. und lib. Sap. 

80, 13. 14. Walth. 19, 31. 32. 
d6 fuort er miner kreneehen trit in 
derde. do gieng ich sliehent als ein 
pf&we j sivar ieh gie — stellt den 
stolzen schritt des kranichs dem 
schleichenden pfauentritt entgegen. 

30, 15—18. vgl. 11. 12. daz 
(y. 17) = so daB; ze rehte nicht 
nur nicht gerade, sondern auch 
nicht , wie es sich gehurt und schickt, 
der W. Oast 400. mahnt : ein vrouwe 
sol niht vast an sehen sinn vrömeden 
man, daz stät wol, ein edel june- 
herre sol bMe riter unde vrouwen 
gezogenliehe gerne sehomoen. 

30, 19. 20, wegen ihrer bezie- 
hung zum teufel. Tob. 4, 14. Stt' 
perbiam nunquam in tuo sensu aut 
in tuo verbo dominari permittasj in 
ipsa enim initium sumpsit omnis per- 
ditio. — der spruch ist in klam- 
mer zu setzen. 

80, 21. 22. I lo. 2, 16. 16. 
Nolite düigere mundum neque ea, 
quae in mundo sunt. Si quis diUgit 
mundum, non est Caritas patris in 
eo; quoniam omne, quod est in mundo, 
eoneupiseentia camis est et coneu- 
piseentia oeuhrum et superbia vitae, 
quae non est ex Fatre , sed ex mundo 
est. Rom. 12, 2. 1 lo. 6, 4. 6. 
viele stellen, die von Christus, der 
die weit überwunden, handeln. Sali. 
ep. 1 ad Caes. Neque aläer quis- 
quam extollere sese et divina mortalis 
aUingere polest, nisi omissis peeuniae 
et corporis gättdiis, animo indulgens 



in labore, patientia bonisque prae- 
eeptis et /actis fortibus exereitando. 
Sen. de mor. 82. £st difßeillimum sc 
ipsulk vincere. Valer. Max. 4, 1, 2. 
Multo sc ipsum quam Jwstem superare 
operosius est. — bewige stv. bewege ; 
fafle einen entschlufi; refl. entschlieie 
mich u. s. w. , mit gen. ich begebe 
mich eines dinges, verzichte darauf. 

80, 23. 24. vgl. 32, 19 ff. — 
n Tim. 3, 13. Mali autem homines 
et seduetores proßeient in peius, er- 
rantes et in error em mittentes; Qten. 
6, 6. — Renner 6246. 24030. Hör. 
od. 3, 6, 46. Actos parentum peior 
avis tulit nos nequiores, mox daturos 
progeniem vüiosiorem. MSF. 61, 6. 
diu losheit die man wüent schalt, diu 
ist versüenet über al; die bcesen site 
werdent alt. ib. 66, 17. die ir vol- 
gent die verjent, daz si bcsse ie lane 
s6 me. MSH. 3, 438». frou Werlt, 
ir altet unde bösct. WigaL 10266. 
diu zU hat sich verwandelt gar: ie 
lange lenger bcssent diu jär. 

80, 25. 31, 1. vgl. 34, 21. 22. 
39, 26. 27. — Prov. 6, 3. 4. Favus 

enim distülans labia meretrids, 

novissima autem illius amara quasi 
absynthium. Ovid. am. 1, 8, 104. 
Impia sub dulei melle venena latent, 
Lucret. r. n. 4 , 1131. JEximia veste 
et vietu convivia, lychni, poeula ere- 
bra, unguenta, eoronae, sertaparan- 
tur nequidquam, quoniam medio de 
fönte leporum surgit amari aliquid, 
quod in ipsis ßoribus angat. — mel 
ßt fei ein häufig wiederkehrendes 
Wortspiel in der mittellat. poesie. 
Walth. 26, 18. ir honee ist worden 
zeiner galten; daz wirt der werlt her 
nach vü leit. id. 67, 12. ieh hän 
Up und sele (des was gar ze vü) ge- 
wäget tüsent stunt dur dich (die 
weit): nu bin ieh alt und hast mit 
mir dSn gampelspü. id. 124, 36. ieh 
sihe die galten mitten in dem honege 
Sweben. Gregor. 286. alsam was in 
gevallen daz honic zuo der gaUen, 
A. Heinr. 162. sin honie wart ze 
gallen. id. 716. ir (der weit) meiste 

Uep ist herzeleit , ir süezer Ion 

ein bitter not, ir lanclSp ein gmher 
tot u. s. w. spr. str. 29, 7. diu werlt 
git uns alle tage näeh kurser vröude 
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lange klage, das bild Ton dem ho- 
nig und der galle war sehr beliebt, 
vgl. noch Iwein 1680. Walth. 30, 12. 
Boner 33, 39. Jung. Tit. 107r, 4. 
Brant NS. 50, 27. toer sieh mit woU 
hist vberlad, der koufft kleyn freüd 
mü sehmertz vh aehad, Keyn zUlieh 

e 

icoUuat wOrt so ti^ffz^ do von nü 
gaU z^ letBt vfz flyefz. der gantzen 
weit woUfMÜkeyt endt eich zu letst 
mitt bitterkeift, 

31, 2—5. EccL 6, 2. Vir, eui 
dedit deus dkfitias et tubatantiam et 
honores , et nihü deeat animae auae etc. 
— füitze stf. hier nicht in dem sinne 
Ton einsieht, Weisheit, sondern welt- 
klugheit, die auf äußeren Yorteil 
gerichtet ist. tcerUman der mann, 
welcher der weit zugewandt ist und 
sein herz an diese hängt, anders 
wendet Walther den gedanken 8, 9 
dö dähte ich mir vil ange, wie man 
zer weite aolte leben: deheinen rät 
kond ich gegeben, wie man driu dinc 
erwürbe, der. keinea niht verdürbe, 
diu zwei eint $re und vamde guot, 
daz dicke ein ander aehaden tuot: 
daz dritte iat gotea hulde, der zweier 
Überguide; die wolte ich gerne in 
einen aehrin. jä leider dean mae niht 
geain, d€tz guot und welüieh he und 
gotea hulde mere zeaamene in ein herze 
komen. id. 22, 24. der wiae nUnnet 
niht ao aire alaam die gotea hulde unt 
ire, id. 23, 5. wüt aber du daz guot 
ze aSre minnen, dH mäht verlieaen 
aUe unt $re. — vg. 92, 3. 4. 

31, 6. 7. Renner 5335. m$n hier 
pron. poss. W. Gast 7007 der want 
ein biderbe man ain , awenner apricht 
^deiat allez min*, aeht alab hat im 
ain guot gemaehet blint einen muot, 
daz er niht erkennen kan , waz machet 
ein tugenthaßer man. Wilh. Orl.269 
zwei kleiniu wort ^mSn unde din* 
begunden a$re werren bidenthalp die 
herren. MS. 2, 45* litUe unde lant 
die mohten mit genäden ain, wan 
zwei kleiniu wort *min unde din^ 
diu briuwent michel wunder üf der 
erde, Brant N8. 83, 42. Do ßng 
man an ouch gyttig ayn; do atund 
oueh vf: wer myn daa din. 

31, 8. 9. Num. 21, 5. (Fopulua 
ait) anima noatra iam nauaeat auper 



eibo iato leviaaimo in Verbindung mit 
Exod. 16, 31. guatua eiua quaai aimi- 
lae cum melle. Plin. n. h. 17, 10, 
12, 66. Sominum natura novitatia 
avida eat, P. Syr. IfuUa eat volup^ 
taa, quin aaaiduae taedet^, — betrage 
(v. trage) swv. langweile , verdriejie, 
mit gen. oder praep. , also: dafi sie 
der Sache nicht ilberdrüBig werde. 

31, 10. 11. vergiß stf. gift; eine 
gäbe, die zum verderben gereicht. 
Biscl. der. 31, 3. ffuiua aaeeuU 
bona commixta aunt^ non enim eome- 
dea mel eine veneno. spr. spr. 13, 7. 
mit vergifte aüeziu wort diu git diu 
werlt ze lone. Winsb. 2, 4. nu aieh 
der werke gougel an, wie ai ir voU 
ger triegen kan und waz ir Ion ze 
Jungeet iat: — ai wigt ze lone awindiu 
I6t; der ir ze wiUen dienen unl, der 9t 
libea und der aile tot. vgl. A. Heinr. 
719 ff. über den lohn der weit. — 
vgl. über der weit lohn Wackemagel 
in Haupt Ztschr. 6, 151 ff. 

31, 12. 13. vgl. 31, 3. 58, 17. 
92, 3. — Kenner 11300. — Him- 
melstr. (Nord. Kevue 1, 180) und 
merke daz ^undr aUen dingen magat 
niht wan dri dinc hie vinden, diu 
dinem libe in diaem leben droat und 
freude mögen gegeben-, daz iat libea 
luat und giU und ere, da werbe wir 
alle nach gar aere, und wie vaat wir 
aie begem, ad mogent aie una niht 
lange wem. 

31, 14. 15. vgl. 28, 19. 29, 3. 
fi4ore stf. die fahre; nahrung; art, 
wie man fährt und lebt, lebens- 
weiJBe: das ist nun die weise der 
weit. MS. 1, 24» der werkle fuore. 

31, 16. 17. ein volksmäfiiger 
Spruch , der manigfaltig variiert wird. 
Kib. 2315, 3. vgl. 17, 3. ala ie diu 
liebe leide ze allerßtngiate git. Walth. 
41, 34. herzeliebea awaz ich dea noch 
ie geaach, da waa herzeleide bi. 
Greg. 281. minne mac?iet ie nach 
liebe leit. A. Heinr. 716. mir beha- 
get diu werlt niht a$ wol. ir meiate 
liep iat herzeUit. Boc. Mise. 2, 177. 
Mute liep, morne leit ^ daz zimt niht 
rehter atatekeit. Parz. 103, 24. hiute 
freude, morgen leit, id. 548, 8. hiute 
riuwe, morgen frö. MSH. 2, 364** 
hiute aüeze, mome aür. Boner 75, 
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49: an eUrre weit ist kein »taiekeit; 
iioaz Mut ist liep , daat morne leit. u. a. 
31, 18, 19. TgL 81, 2 — 5. 32, 25. 
— Matth. 6, 24. Nemo potest duohue 
dominis servire. — Ifon potestis deo 
servire et mammonae. I lo. 2, 15. 
NoUte diligere mundum neque m, 
quae in mundo sunt. 8i quis däiifit 
mundum, mm est earitas pmtris in 
eo. das beispiel bietet Matth. 19, 
16 — 23. — H. büchl. 2, 193 er 
bedarf unmuoze ufol, swer swein Her- 
ren dienen sol, die s6 gar under in 
beiden des muotes sint geseheiden als 
diu werlt unde got. Brant KS. 18 
{von dienst tweyer hsrren), 1. der 
ist eyn narr, der vnderstot der weit 
zu dienen vnd oueh got. — zu gründe 
liegt: die weit und ihre guter sind 
nicht an sich sündig, sondern der 
mensch sündigt nur mit ihnen, da- 
her auch nach dem folgenden spruche. 
Tgl. Kenner 23212 , gott den nicht 
straft, der die hiüd der weit ge- 
nieAt, wenn er nur seine geböte 
hält. 

31, 22. 23. Act. Ap. 10, 35. In 
omni gener e, qui timet deum et ope^ 
ratur iustitiam, aeeeptus est illi. — 
in Y. 23. ime nach Eac statt inne 
gibt keinen guten sinn, auch s hat 
inne mit der Übersetzung: Hone ego 
pre eunetis vitam reputo meliorem, 
iustieiam cum seetando quis querit 
honorem, sinn: jeder stand ist gut, 
in dem man recht tut. 

31, 24. 25. Prov. 11, 20. Vo- 
luntas eius {det) in iis, qui simpli' 
eiter ambulant, eine menge von stel- 
len z. b. Job 8, 6. 20. Ps. 31, 18. 
63, 11. Ecclic. 11, 15. 12, 2. Leyit. 
18, 5 u. a. 

31, 26. 27. Gen. 6, 5. Videne 
autem deua, quod — euneta eogitatio 
hominis intenta esset ad malum omni 
tempore etc. Rom. 7, 15 — 19. Ovid. 
met. 7, 19. Video meliora proboque, 
deteriora sequor. Terent. heaut. 3, 
1, 74. Deteriores omnes eumtss lieentia. 

32, 1. 2. Marc. 8, 36. Quid enim 
proderit hominis si lueretur mundum 
totum et detrimentum animae suae 
faeiat^ Bom. 8, 6. Nam prudentia 
eamis mors est; prudentia autem 



Spiritus vita et pax. lac. 4, 4. Am" 
eitia huius numdi inimiea est dei. 

32, 3. 4 Tgl. I Sam. 16, 7. Matth. 
10, 38. Act. Ap. 10, 34. 35. In veri* 
tote eomperi, quia non est persona^ 
rum aeeeptor deus; sed in omni 
gener e, qui timet eum et operatur 
iustitiam, aeeeptus est iüi. Ecclic. 

35, 15 non est apud iüum 

gloria personae; die weit liebt das 
ihrige lo. 15, 19. 

32, 5. 6. lo. 17, 14. Bom. 12,2. 

I lo. 5, 19. — mundus totus in 
maligno positus est. 

32, 7—12. vgl. 46, 5-20. 
76, 1 ff. — daB die anklage auf 
Freidanks zeit yoUkommen passt, 
ist nicht zu leugnen; in dem nü 
spricht sich aber zugleich der lau- 
dator temporis aeti aus. — y. 12. 
edele stf. hier nicht edele abstam- 
mung, sondern die einer solchen 
entsprechende gesinnung und hand- 
lungsweise, innerer adel. Walth. 
102, 18. ieh vant die stüele Uere 
stän, da wisheitf adel und alter 
gwaltediehe säsen $. 

32, 18. 14. Tgl. Matth. 7, 15. 

II Tim. 3,5. — der unter dem 
äuBeren zeichen der liebe und freund- 
schaft ihre innere falschheit erkennt. 

32, 15. 16. Prov. 14, 10. Cor, 
quod novit ctmaritudinem animae suae, 
in gaudio eius non miseebitur extra- 
neue. Parz. 272, 12. weindiu ougen 
hänt sHezen munt. Iwein 4412. diu 
trügevreude ist im niht, diu so mit 
listen gesehiht, so der munt lachet 
unt daz herze krachet vor leide unt 
vor sorgen, id. 2964. mit lachendem 
munde truobeten im diu ougen. Lo- 
hengr. 384, 1. nü ist genuogen Hüten 
kunt, daz diu nazzen ougen habent 
süezen munt. 

32, 17. 18. los. 24, 23. — in- 
elinate corda vestra ad dominum 
deum. n Thess. 3, 5. Dominus autem 
dirigat corda vestra in caritate dei 
et patientia Christi. 

32, 19 — 22. vgl. 114, 1. 2. — 
Ecclic. 37, 3. praesumptio nequis- 
sima, unde ereata es cooperire aridam 
malitia et dolositate illius. vgl. G^. 
6, 3. die ansieht, daA die weit bö- 
ser und böser wird, findet sich im 
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A. T., bä Griechen und Römern 
yielfaoh ausgeeprochen. vgl. Schnei- 
der 217 ff. Walth. 107, 10. da hin 
da her wart nie so wert in allen 
Husehen landen; ewer nü da hin da 
her niht kan, derat an dem epü 
betrogen. — v. 19 ist zu lesen le. 

82, 23. 24. vgl. 22, 9. 10. — 
Ecclic. 41, 1. 2. morsj quam 
amara eet memoria tua homini paeem 
habenti in subttantiie suis, viro 
quieto, et euiue viae direetae sunt 
in omnibua et adhue valenti aeeipere 
eibum! Luc. 12, 19. 20. Yirg. Aen. 
10, 375. MortaU urgemur ab hoste 
mortales. Quint. decL 12, 15. JPrae- 
sente /ortuna peior est futtiri metus. 
Gat. dist. 2, 3. Linque metum loeti; 
nam stultum est tempore in omni, 
dum mortem metuis, amittere gaudia 
vitae. P. Syr. Fortunae dona magna 
mm sunt sine metu. dagegen War^ 
nnng (Haupt Zeitsohr. 1, 441) 101 : 
nü^ merkt die jaemerliohen not , dae 
den ungewarnten tot enzit niemen 
ßirhten teil. spr. str. 1,1. lebenes 
gedinge ist al der werlde trdst, da 
bt ist tödes vorhte ein engestltcher 
toän, A. Heinr. 95. wir in dem töde 
stceben , so toir aller beste wtenen leben. 

82, 25 — 88, 1. vgL 31, 18. 19. 
wer ohne fiihrer (meister mhd. Wh. 
2, 113. b. 9 ff.), der ihn überall 
berät, mit der weit umgeht und zu 
- schaffen hat, dabei aber sich rein 
Yon Sünden hält, den will ich als 
mir an Weisheit überlegen anerken- 
nen. ProT. 20, 9. Quis polest dieere: 
Mundum est eor meum, purus sum 
a peeeato f 

38, 2. 3. Sen. nat. quaest. 6, 
1, 3. Quid euiquam satis tutum videri 
potest, si mundus ipse eoneutitur et 
partes eius solidissimae labant} Ovid. 
met. 15, 177. Nihil est toto, quod 
per stet, in orbe. Cuneta ßuuntj 
omnisque vagans formatur imago. ib. 
15, 247 ff. — Yom menschen lac. 
1, 8. Vir duplex animo ineonstans 
est in Omnibus viis suis. Brant NS. 
107, 93. all freüd der weit nymbt 
trurig end. — Paul nimmt zer werlde 
als Terstärkung der negation. 

88, 4. 5. Tgl. 31, 26, welcher 
gedaake hier in neuer Wendung wie- 



derkehrt; anders 107, 14 ff. 108, 
19. 20. 132, 6 — 9. — V. 6. 7. ge- 
ben dann die Steigerung, daA man 
selbst um das sündige sich nicht 
bemühen würde, wenn man dazu 
gezwungen werden solle. — Virg. 
ecl. 2, 65. Trahit sua quemqfie VO' 
luptas. Ovid. am. 3, 4, 17. Nitimur 
in vetitum semper eupimusque negata. 
Quint. decl. 14, 8. Düiguntur immo- 
diee sola^ quae non licent; — — 
non nutrit ardorem eoneupiseendiy ubi 
frui licet. Bom. 7, 14. 15. — — 
ego autem eamalis sum^ venumdatus 
sub peeeato. — Non enim quod volo 
bonum^ ?u>e ago; sed quod odi malum, 
ülud ftieio. lac. 1, 13 ff. vgl. zu 
132, 6 — 9. 

88, 8 — 11. äne vorhte ohne 
furcht vor gott, vgl. 1, 19. Walth. 
22, 10. swer äne vorhte, herre got, 
wü sprechen dSniu zehen gebot und 
briehet diu , daz ist niht re^iu minne. 
W. Gast 4847. wan der guot und 
der unguote suln haben in ir muote 
bide gedinge und vorht ze got. — 
V. 10. empfiehlt schon der schöne 
gegensatz zu v. 8 die angenommene 
lesart gegen die von Grimm in der 
II. ausg. bevorzugte; von der reue 
nach der sünde ist in andern Sprü- 
chen die rede. Ps. 1, 1. Beatus vir, 
qui non abiit in consilio impiorum et 
in via peecatorum non stetit et in 
cathedra pesOlentiae non sedit. Matth. 
10, 28. — potius timete eum, qui 
potest et animam et corpus perdere 
in gehennam. 

88, 12 — 15. vgl. 129, 18. — 
P. Syr. Fierique metu boni, non in- 
noeentia. Renner 21012. W. Gast 
4573. ein man, der unrehte tuot, 
swenn er gedenkt in einem muot, 
waz Undinge er Iiabe getan, er ist 
ein unsaliger man, ob er dann an 
vorhte bestät. — sünde, schände, 
schade häufig in dieser Verbindung 
und sprichwörtlich. Walth. 83, 36. 
schade, sünde und schände. Mühlh. 
Hb. 32, 8. ein dinc läzen durch 
sünde oder durch schände. 

88, 16. 17. lac. 1, 15. — pee- 
eatum vero, cum consummatum Jiierit, 
generat mortem. • Rom. 6 , 23. 8ti' 
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penäkt enim peeeait mors. Apoc. 
30, 6. 21, 8. 

33, 18. 19. I lo. 3, 8. Qui faeit 
peeeatum, ex dtabclo est, in yerbin- 
düng mit Matth. 10, 28. b. zu 38, 
8 — 12. — Hbes und der sUe slae 
das ist ein tödtlicher schlag für leib 
und seele. 

33, 20. 21 entspricht 33, 8. 9. 
wer im sündigen seine höchste freude 
findet, das ist die rechte unselig- 
keit, denn das ist die sonde wider 
den geist (Matth. 12, 31. 32), die 
nicht yergeben wird. vgl. Ecclic. 
35 5. 

'33, 22. 28. Ecclic. 5, 8. Non 
tardes eonverti ad dominum et ne 
diferas de die in diem. id. 18, 18 ff. 
August, de yera et fals. poenit. Nul' 
lue itaque expeetet, quando iam non 
poteH peeeare; arbitrii enim quaerat 
libertatem, ttt delere poaeit eemmieea, 
non necessitiUem etc. Tibull. 1, 4, 
33. Vidi ego iam itwenem, premeret 
cum serior aetae, maerentem, ettdtos 
praeteriisse dies. Berth. 91. ewer 
einen rimoen und sine buoze uns an 
denselben {den Jungisten) tae spart, 
daz ist im ze nihte guot. Benner 
22668. Brant NS. 31. von t>f sehlag 
suchen (aufschub suchen), und 86. 
von Verachtung gottes. 

33, 24. 25. Tgl. 36, 26. — Matth. 
15, 11. 18 — 20. Non quod intrat in 
osy öoinquinat hominem; sed quod 
procedit ex ore, hoe eoinquinat homi- 
nem, Quae autem procedunt de ore, 
de corde exeunt et ea eoinquinant 
hominem; de corde enim exeunt eogi- 
tationes malae, homieidia, adulteria, 
fornicationes , furta, falsa testimonia, 
blasphemiae. Haec sunt, quae eoin- 
quinant hominem. Non lotis autem 
manibus mandueare, non eoinquinat 
hominem. Tit. 1, 15. Ps. 105, 39. 

34, 1 — 8, derselbe gedanke in 
mehrfacher wendung. Matth. 7, 1. 
3 — 5. NoUte iudieare, ut non iudi' 
cemini. Quid autem vides festueam 
in eeuio fratris tui et trttbem in oculo 
tuo non vides} Aut quomodo dieis 
fratri tuo: Sine, eiiciam festueam de 
oeiUo tuo; et ecce trabs est in oculo 
tuo} Hypoerita, eiiee primum tra- 
bem de oculo tuo, et tune videbis 



eOcere festueam de oculo fratris tui, 
Born. 2, 1. I Cor. 4, 5. Cat. dist. 

I, 5. 8i uitam inspicias hominum, si 
denique mores, cum culpant alios, 
nemo sine crimine viuit. spr. str. 6, 
1 — 3. swer minen wandet riieget, 
den frage ich bi dem eide, ern vBuase 
an im selbe dries m$. Benner 22592. 
11772. V. 7. 8. nur in P und Zu- 
satz; T. 8. so wahr als er ihm (dem 
andern) die eine sünde zuspricht, 
ihn derselben zeiht. 

34, 9. 10; aber der teufel will 
nicht, weil er weiB, daB vor gott 
nichts verborgen ist, s. o. 2, 6 ff. und 
I Cor. 4, 5. verstehe str. stehlen; 
heimlich tun, geheim halten. Ben- 
ner 4019. 

34, 11. 12; weil sie den men- 
schen yerunreint. gamen stm. stn. 
lust, freude, spiel. Born. 7, 8. — die 
härte, welche in der beziehung von 
e? auf der sünden liegt, haben einige 
hss. zu beseitigen gesucht, indem 
sie ist si oder sint si lesen; allein 
e^ ist zu gut bezeugt, um ändern 
zu dürfen, und solche beziehungen 
nach dem sinne kommen häufig vor. 
über e? vgl. Gr. Gr. 4, 222. 

34, 13. 14. Prov. 19, 16. Qui 
eustodit mandatum, custodit animam 
suam; qui autem negligit viam suam, 
mortißeabitur. ib. 16, 17. Ecclic. 

II, 15. 16. 7, 2. Discede ab iniquo, 
et deßcient mala abs te. 

34, 15. 16. vgl. 33, 8. 9. 2, 6. 
— Benner 13180. tougen adv. heim- 
lich. 

34, 17. 18. selten adv. nicht 
bloB: selten, sondern noch häufiger: 
niemals, vergebene adv. unentgelt- 
lich, umsonst, denn ich habe sie 
aus mir selbst, sponte mea. 

34, 19. 20: hegt jemand sünd- 
haften haß, so ergeht es ihm, wenn 
er ihn auch nicht zur tat werden 
läfit, darum nicht beBer. anders 
Simrock: 7}rägt Jemand haß der 
Sünden wegen, der darf sieh nicht 
in ruhe pflegen; aber dann komite 
der haß selbst nicht als sündedich 
bezeichnet werden. 

34, 21. 22. vgl. 30, 26. 31,10. 
39, 26. — Manil. Astron. 4, 166. 
Labor est etiam ipsa voktptas. Ovid, 
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am. 3, 4, 31. luvat inconeeaia vo- 
luptas. Cic. de sen. 13, 4. FUUo 
e$eam mahrum vciuptatem appeUlat. 
— Hebe hier nicht dat. Yon liebe stf. 
fireude, lusty liehe, sondern Yon liep 
stn. das liehe, angenehme, erfreu- 
liche, gegensatz yon leit. Wigal. 
3575. der tot gU ie näeh liebe leit. 
MS. 1, 67. a. et tuot ein leit näeh 
liebe toi, in diesem sinne hat auch 
8 geändert: diu naeh froeden bringet 
lait mit der latein. ühersetzung: 
Feeeatum primo auavis labor eaee vi- 
detur, eompleto sed eo tribulatio magna 
eequetur. 

84, 23. 24. vgl. 167, 1 — 4, 
knüpft an den gedanken an, dai 
Sünde süBe arheit ist. 

34, 25 — 35, 1 ; denn der Sün- 
der, der in der sünde verharren 
will, kann nicht nur kein rechtes 
vertrauen zn gott hahen, sondern 
muA auch die strafe fürchten. Brant 
verweist auf Luc. 18, 9. in ee eon^ 
ßdebant tanquam iuati. der spruch 
ist nach den hss. , die ihn gehen, 
zweifelhaft und in klammer zu setzen. 

35, 2. 3. Urkunde stn. kennzei- 
chen, Zeugnis; also: es giht keine 
gröBere sünde als hezeug^ung der 
lüge, falsches zeugnis. Ezod. 20, 16. 
23, 1. Deu|;. 19, 16 flf. Prov. 12, 22. 
Abominatio est domino labia menda» 
da, ih. 25, 18 u. a. 

35, 4. 5. vgL 33, 10. 11. 35, 12. 
108, 25. — II Cor. 7, 10. Quae enim 
teeundum deum tristitia est, poeni- 
tentiam in ealutem stabilem cperatur, 
Wipo 42. Bene erat, qui in eorde 
plorat. W. G^t 6763. swer ze vrön 
hove komen sol, der sol sich paden 
harte wcli mit tugenden und mit 
güete sol er baden s(n gemüete, 
Walih. 7, 40. häf uns, daz wir si 
(die schulde) abe gebaden mit sttete 
wemder riuwe. Mth. 20, 3, 1. 
swenne ich sündehaßer in den riuwen 
bade, u. a. vgL Grimm Üh. Frei- 
dank 58. 

35, 6— -9. Eom. 10, 13. Omnis 
enim, quieunque invoeaverit nomen 
domini, salvus erit. vgl. Joel 2, 32. 
Sen. Agam. 243. Quem poenitet pee- 
easse, paene est innoeens. Augustin. 
Quaeunque hora peeeator ingemuerit 



et eonversus fiterit , vita vivet. Wipo 
49. 50. Qui se fatetur reum, ille 
plaeat deum, Ubi est vera penüen- 
tia , ibi dei dementia, spr. str. 24, 3. 
riuwe ist aller sOnden tot. 

35, 10. 11. Eom. 5, 20. Lex 
autem subintravit, ut abundaret de- 
lictum; ubi autem abundamt deUetum, 
superabundavit gratia. ih. 6, 1 f. 
I lo. 1, 9. Si conJUeamur peecata 
nostra, ßdelis est et iustus , ut remü- 
tat nobis peceata nostra et emundet 
nos ab omni iniquitate. Diemer 299, 
7. (Lohlied auf d. jungfr. Maria) nü 
ist miner sunden nie so vü, süner 
guote ne si nUre. Gregor. 725. diu 
wäre riuwe aUer aünden ma- 
chet vri. Kl. 570. swatt iemen hat 
begän, dmmoch ist gotes genäden mB, 
danne iemen sunde begi, 

35, 12 — 21. Beide sprüche ge- 
hören zusammen, vgl. 35, 5. 108, 
25. 26. auch 94, 13 — 16. Luc. 18, 
10—14. 7, 38. Matth. 26, 75. 
Augustin. Recte enim poenüens quid' 
quid sordis post purißeationem (per 
baptismum) contraxit, oportet ^ ut 
abluat saltem lacrymis mentis, — 
Quem igitur poenitet, omnino poem- 
teat et dolorem lacrymis ostendat. — 
Istis lacrymis movebitur deus. MSF. 
79, 6. üz zuo den ougen (daz ist ein 
wunder) von dem herzen daz wazzer 
mir gät. Gregor. 2531. twer sHe 
ist nie so ungesunt , wirt tu daz ouge 
ze heiner stunt von herzlicher riuwe 
naz, ir sit genesen, geloubet daz. 
MS. 2, 154** ein brunne Hz herzen 
gründe gät, der vor der heizen heUe 
vil manie sUe behOetet hat; er diueei 
in die hcshe; sich freut sin aüez 
menschlich her: sin unde die sint 
sinewd: er fiiuzet in der riuwenpfat 
und ist dar ougen snd; er ist vor 
Oristes muoter noch breiter danne 
daz wilde lebermer. MS. 123 ^ 135 ^ 
noch mehr stellen hei Grimm I. ausg. 
GUI. ich führe noch an Fundgr. 
1, 201, IS. der ist der aller saligiH, 
der «tft sunde beweinet. Amgh. 45** 
ewer sine sünde mac beweinen, den 
tuot daz weinen von den sünden rei- 
nen. — V. 17. und relativ = wel- 
chen, VgL mhd. Wh. 4, 185. a. 18. 
du^ stm. schall, geräusch. Ecdio. 
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35, 21. Oratio humHiantis ae nubea 
p&netraöü, et donec prqpinquet, non 
eonsolaöitur et non diseedety donec 
aitiseimus MpieicU. — zäher stm. 
zähre, träne. 

35 y 22 — 25. atoende swy. mache 
schwinden, vertilge, vernichte. Isai. 
1, 16 — 18. Zaf>annni, mundi eatotej 
enterte nuUum eogitaiionum veetrarum 
ab oeuUe meia, quieaeite agere per^ 
veraCy diaeite benefaeerey quaerite 
iudieiumy aubvernte oppreaeo, ittdieate 
puptUOy defmdite viduam et venite 
et arguüe me, dieit domintu; ai fue- 
rint peeoata veatra ut eoeeinum, quaai 
nix dealbabtmtur ; et ai fuerint rubra 
qtMai vermieuluaf velut lana alba 
erunt. Benner 20477. atoer in der 
beichte aieh aelber aehendety ein avnde 
er atvendet, den veind er blendet, 
Bari. 79, 2. 3. er (der teufel) hh-et 
an una grozen atrUy wie er una 
atoende taüer zk guotiu wort und 
reiniu were. Grimm I. ausg. anm. 
8. 334. sag^, vielleicht sei zu lesen 
awendent aehiere; der vers erfordert 
es nicht. 

35 , 26. 27. atHmtac stm. der tag 
der sühne vgl. 36, 16. s. o. 35, 4. 
5. 12 ff. 

36, 1—8. Benner 23164. Auga- 
stin. Zieet enim latro veniam meruia- 
aet in fine de omni auo erimine, non 
tarnen dedit (Chriatua) baptizatia pee- 
eandi et peraeverandi auetoritatem. — 
Jüi autem, qui, cum potuerunt, nun- 
quam cofwerti vokterunt, eonßtentea 
cum iam peceare nequeunt, non aie 
fatHe aequirunty quod volunt etc. id. 
MüUoa aalet aerotina poenitentia de~ 
eipere, — Quoni€tm muUa aunty quae 
impediunt et languentem retrahunty 
periculoaiaaimum eat et interitui vici- 
num, ad mortem protrahere poeniten- 
tiae remedium. Berth. 91. wanne 
awer afn riuwe unt atne buoze unz 
an denaelben (jungeaten) tae apart, 
unde daz iat im ze nihte guot. Brant 
KS. 14. von vermeaaenheit gotz am 
anjßang. — zu bemerken ist, dafi 
V. 7. 8 vor 5. 6 gehören, wie auch 
K hat. 

36, 9 — 14. Apoc. 2, 5. 16. 
Memor eato itaque, unde excideria, 
et age poeniteiuiam et prima opera 



fae. Sin autem y venia tibi et mavebo 
eandelabrum tuum de loeo aua, niai 
paenitentiam egeria. — SimiUter poe- 
nitentiam age; ai qua minua veniam 
tibi cito. Tod. geh. 660. waz wil 
du dtnea dingea eeehenj ao du ge» 
büzzen nine macht} du häat dich ze 
uneit bedacht. Greg. 6*— 21*. — 
drühe (drüeh, drü) stm. stf. falle, 
um wilde tiere zu fengen, fuchs - 
oder wolfseisen. Nith. 40, 3. diu 
werlt verleitet manegen, daz er in der 
drühe Itt. 

36, 15. 16. Hör. ep. 1, 2, 37. 
JN^am cury quae laedunt oculum, feati^ 
naa demere; ai quid eat animum, 
difera curandi tempua in annum} 
W. Gast 8333. awer ze atnem jung- 
aten tage lät, daz er ain aOnde niht 
gebüezet häty er muoz durch vorht 
die bihte häny dier durch minn aalt 
hän getan. Warnung (Haupt Zeit- 
sehr. 1, 452.) v. 505. daz merkety 
aünd€ere: machet iuwer herze Usre 
van dUer miaaettetCy % diu riuwe wirt 
ze aptete. spart ir ai in die heUCy 
aehtf wer ai danne enphähen welle, 

gat enruochet ir da niht. der 

nimmer buoze wü beatän unt friatet 
aine riuwe: den hat dea tiuvela kiuwe 
veralunden unz an die fiieze durch 
der valachen werlt aüeze. — gerihten 
nach Benecke zu Iwein 7670 =: gc' 
rihte biuten von seite des angeklag- 
ten; hier jedoch wol nur verstärktes 
rihten ohne objekt, = in rihte brin- 
gen sühnen, wieder gut machen, 
genugtuung gewähren. — auontac 
hier der tag des gerichts, und zwar 
des jüngsten. 

36, 17—22. vgl. 33, 22. — 
Ecclic. 18, 22. 24. Tod. geh. 655. 
ad dich begrifet der aiechtuom, aö 
machtü der aunde nicht mir getdn: 
ao läzzent dich die aunde unt nicht 
du aiu, W. Gast 8307. wir auln una 
läzen unaer aunde riuwen und leit 
Hn zaller atunde durch vorPUy gedinge, 
minne, awer wü haben guote ainne^ 
awer nien wil büezen aine aunty die 
wUe und er iat geaunty der minnet 
gat nihty der an not durch una wolde 
ligen tot. ib. 8340. wizzet, daz die 
aehaike aint, awer tuot eine bihte 
nihty niwan awenn er den tot aiht. 
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Augustin. Qui itague prma a peeeatit 
relinquiturf quam ipw reiinqutU, ea 
non liiere f ted quasi neeesaiUfU coH' 
demnat, JEtenner 5201. 

36, 23. 24. v&n Sünden viren im 
sinne von abstinere peeeato\ der tag, 
an dem man sich der sünde enthält, 
ist der rechte feiertag, denn er ist 
dem hfiam geweiht, dies .domini. 
vgl. Zach. 3, 4. 

86, 25. 26. vgl. 33, 24. 25. 

36, 27. 37, 1. Tgl. 71, 3 ff. — 
wenn jemand recht lehrt nnd seine 
lehre durch, die tat hekräftigt, so 
geht das dem sünder zu herzen, 
bringt ihn zur besinnung. 

37, 2. 3. Ps. 37, 5. Quoniam 
iniquitates meae supergressas sunt 
Caput meutn, et sieut onus gravatae 
sunt super me, 

37, 4 — 7. Ps. 37, 6. Futruerunt 
et eorruptas sunt cieatriees meae a 
fade insipientiae meae, Ecsclic. 21, 4. 
Quamsi romphaea bis acuta omnis 
iniquitaSf plagae üUus non est sani- 
tas. — gast stuL der gast, der 
fremde; also: so lange einer seine 
sünde nicht gebüfit hat , hat er keine 
rechte freude. N, wo der spruoh 
nicht in Zusammenhang mit diesen 
Sprüchen steht, liest sorgen statt 
Sünden, was einen guten sinn gibt. 

37, 8—11: die Jugend tut 
manche sünde, die sie tds solche 
nicht wiU gelten laßen, und so er- 
geht u. s. w. — ungefüege adj. un- 
anständig, ungestüm; impassend; 
übermäßig groß mit dem neben- 
begriff des schlimmen. — Tgl. Sen. 
Troad. 251. Iuvenile Vitium est regere 
non posse impetum. 

37, 12 — 19. Ps. 50, 5. Quoniam 
iniquitatem meam ego cognoseo; et 
peecatum meum contra me est eemper, 
I lo. 1,9. 8. o. Ps. 32, 1 ff. Act 
Ap. 3, 19. Foenitemmi igüur et con- 
vertiminij ut deleantur peeeata vestra. 
Hör. ep. 1, 14, 13. In culpa est 
animuSf qui se non effugü unquam, 
Arrianus: Unica peecati medieina 
fateri se peccasse et Signum edere 
animi poenitentis. Sen. ep. 28. In- 
itium est salutie notitia peecati. id. 
Hoc ipsum argumentum est in melius 
translati animi, quod vitia sua, quae 



adhue ignorabat , videt, — OTid. ex 
Pont. 3, 61. Crede mihi, mis&ris 
coelestia numina parcunt nee semper 
laesos et sine ßne premunt, Augustin. 
IHabolua enim et omnis nequitia mi- 
nor est quam dei miserieordia, Matth. 
12, 31. Ideo dico vobis: omne pecett- 
tum et blasphemia remittetur homini- 
bus, Spiritus autem blasphemia non 
remittetur. Luc. 15, 7. 10. — t. 18. 
da sind die anschlage des teufeis zu 
nichte geworden, Job 5, 12. ProT. 
15, 26. 

37, 20. 21. 8. o. Matth. 12, 31. 
Augustin. Nuüus itaque tantum un- 
quam possit pecoare, quod poenitens 
velit desperare. — widersto? stm. 
gegenstoß, gegendruck, also: daß 
sie nicht durch reue wieder gut 
gemacht würde. 

37, 22 — 38, 4. Ezech. 33, 12. 
lustitia iusti non liberabit cum, in 
quacunque die peceaverit ; et impietas 
impü non nocebit ei, in quacunque 
die conversus ßterit ab in^ietate sua. 

— Tod. geh. 93. swaz er halt guter 
dinge bigät, die wile er an dem un' 
recht stät, dax ist vor got verßfkhet ; 
sin gebet wirt verunrttehet , wan et 
ze gotes oren nicht stiget. — t(ßt- 
liehiu Sünde todsünde, die mit dem 
zeitlichen und ewigen tode {mors 
prüna et secunda) bestraft wird: 
ohne reue für eine begangene tod- 
sünde können alle guten werke, so- 
wol wirkliche, als bloß äußerliche 
z. b. Schenkungen an kirchen und 
klöster nichts helfen; nur wenn einer 
für jene büße tut (sich bekeret) «ad 
sich beßert {sine guottät meret), 
dann kommen auch jene zur geltnng. 

— 38, 1. verdorben erklärt Grimm 
I. ausg. anm. 335. =^ abgestorben 
(Bari. 57, 24. sit do er (Moses) ver- 
dorben was ==== nachdem er gestor- 
ben war), meint jedoch, der sinn 
sei zwar g^t, aber er glaube, daß 
ursprünglich verdorret da gestanden 
habe, indessen Tgl. 37, 24. sin güete 
verdirbet =» geht zu gründe, hat 
keinen wert, nützt ihm nichts; also: 
die gute tat, die ihm früher nichts 
nützte, grünt nun (durch reue und 
büße) wieder wie das gras im früh- 
lÜLg und der stab Aarons Nun. 17,8. 
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seine sünde wird Yor gott wie ein 
tranm, ein auch im A. T. häufig 
gebrauchtes bild für Tcrganglichkeit 
und nichtigkeit s. b. Job 20, 8. 

38, 5 — 10, nur in hs8> der 
jüngsten redaction, in klammer su 
sehlieBen. — Tgl. 3S, 22. 36, 1. — 
Ecclic. 18, 22. Non impediaris orare 
temp0r et ns verearis . utque ad mor- 
tem iustißeari etc. Augustin. Oho- 
niam via vel raro ett iuata eonversioj 
timendum est de aero poenitente. 
Quem enim morbus urget et poena 
terret, ad veram vix veniet satUfue- 
tümem etc. '— Quem sero poemtet, 
oportet non sohtm timere deum iudi' 
eem, sed et iustum düigere, Scriptum 
est enim, sine caritate neminem sal- 
vwn esse, 

38, 11. 12, ob echt? der sprach 
steht nur in abdfhikls. — vgl. 
37, 14. — nittwe adj. neu, frisch; 
sie ist wie eine eben begangene, 
gott yergiBt ihrer nicht; denn wie 
gottes barmherzigkeit alle morgen 
neu ist , so auch seine gerechtigkeit ; 
straft er nicht bald, so doch am 
jüngsten tage, vgl. 178, 14 ff. 
Wedth. 6, 7. wie mae des iemer wer^ 
den rät, der umbe sine misaetät niht 
?ierzel(cher riuwe hat ? ait got enheine 
Sünde lätj die niht geriuwent zaller 
stunt hin abe un9 üf des ?ierzen 
grünt. — z 'allen zUen ist späterer 
Zusatz ; vor gote darf nicht fehlen. 

38, 13 — 16. vgl. Ö7, 20 — 27. 
der sprach hat fast mehr als ein 
anderer zu schaffen gemacht. Lach- 
mann erklärte nach Grimm I. ausg. 
anm. 335: 'wer unrechtes gut mit 
der gewalt über gut und leute, mit 
h$rsehaft erbt, so erbt die sünde 
mit dem ungerechten g^te fort ; dem 
geht entweder auf das g^t oder den 
erben.' Grimm hat zweifei gegen 
die rlchtigkeit dieser erklärong mit 
bezug auf 57, 20 und auf eine stelle 
bei Berthold (90), wo er zum Wu- 
cherer sagt: du ertcBtest dine sele 
niht äl eine, du ertatest aUe, die daz 
unrehte guot nach dir erbent wizzent- 
liehe. jedoch statt mit getoäU zu 
lesen wizzenütche erklärt er für zu 
kühne anderung , obgleich der zusatz 
fast unentbehrlichscheine, und schlagt 



Yor, zu lesen: swer gewalt ^ unrehteg 
guot etc. angeborene sünde mufle 
man als unfreiwillige verstehn im 
gegensatz zu jener durch erbschaft, 
die man ausschlagen könne, erwor- 
benen; die erbsünde könne nicht 
gemeint sein. Lambel (Pfeiffer Germ. 
10, 340.) schlägt Yor, statt mit ge- 
walt zu lesen mit gevarde, also : aus 
böser, hinterlistiger absieht. — durch 
die in die II. ausg. aufgenommene, 
nur von C unterstützte lesung arbei- 
tet statt erbet wird nichts gewonnen. 
Paul s. 51. will mit AO erbeit (ver- 
kürzte form für erbeitet) lesen und 
erbeiten '^^ erzwingen, eintreiben, 
exigere nehmen, in welcher bedeu- 
tung es jedoch mhd. nicht nachge- 
wiesen ist, femer dem auf guot und 
die angebome sünde auf die erb- 
sünde beziehen ; als notbehelf möchte 
man lesen: angebomer sünde ist er 
$ fri (eher kann er von der erbsünde 
als von der an dem unrechten gut 
haftenden frei sein). — ich glaube 
nicht, dafi es einer anderung bedarf, 
sondern der spruch erklärt sich 
leicht, we^n man ihn als rechts- 
spruch nimmt und sorgfältig glie- 
dert, die gegensätze sind mit gewalt 
erbet: angebom; alles sünde bi: 
Sünde vri; das gemeinschaftliche ist 
unrehteg guot. also: wenn jemand 
{swer) nicht erbweise, sondern durch 
gewalt (z. b. tödtung eines nächst- 
berechtigten verwandten) unrechtes 
gut d. h. solches, das erst durch 
den erwerb unrecht wird, erbt d. h. 
sich zum erben desselben macht, 
der hat des immerwährend (alleg ist 
zu lesen, nicht aUes oder aller) sünde, 
er gewinnt, weil er einen berech- 
tigten mit gewalt des besitzes ent- 
setzt hat, keine rechte gewer e^ denn 
die .klage des beraubten unterliegt 
keiner Verjährung, auch gilt 'blu- 
tige band erbt nicht'; wer einen 
anderen culposer oder doloser band 
tödtete, konnte nicht dessen erbe 
werden, und 'was einmal unrecht 
gewesen ist, bleibt unrecht zu aller 
frist.' dagegen als zum gute, wenn 
es auch vom erblafier auf .unrecht- 
liche weise gewonnen war, gebore- 
ner erbe {so er'i hat ze rehie) ist er 
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der Sünde, die daran Iiaftet, frei, 
Ygl. G^eg. 305. oueh ist uns dicke 
vor geseit, daz ein kint niene treit 
8$ne8 vater schulde, des erblaBers 
raub, diebstabl nnd sonstiges ung^- 
richt können rechtlich nicht an dem 
kinde gestraft werden, wie es über- 
haupt diesem rechtlich nicht schaden 
kann, wenn yater oder mutter un- 
recht tun, und der söhn kann nicht 
um des vaters ungericht willen be- 
langt werden, im Schwanritter Kon- 
rads T. Wüzburg, wo ein solcher 
fall von gewaltsamer erbberaubung 
vorgeführt wird, kommt Freidanks 
satz nach obiger erklärung zur gel- 
tung. in sittUcher hinsieht freilich 
gelten andere grundsätze; da g^t 
Exod. 20, 5. Kenner 5145. swer 
wizzenUich hat vnreht gvt, des sele 
vert in der heUe glvt, er gelte denn 
vnd gebe wider etc. ib. 6503. fälsch 
gvt selten erbet mit seiden vf den 
dritten erben; *an übel gewonnenem 
gut hat der dritte erbe weder freude 
noch gut', überhaupt 'unrecht gut 
gedeiht nicht', wovon der spruch 
50, 22. 23 handelt, vgl. Graf und 
Dietherr Deut, rechtssprichw. s. 149. 
183. 226. — der zusatz y. 14. also 
maneger tuet ist nicht gerade auf 
Freidanks allerdings an solchen taten 
reiche zeit zu beschränken, da alle 
Zeiten beispiele genug von gewalt- 
samer erbberaubung bieten. 

38, 17 — 22. s. nach 66, 12, 
wohin der spruch gehört. 

38, 23 — 39, 1, ob echt? nur 
in AB und in klammer zu setzen. 
Grimm sag^: 'vielleicht swer dag 
mensche schündet* schünden swy. 
antreiben, reizen; indessen auch zün- 
den wird in diesem bildlichen sinne 
gebraucht. Spec. eccl. 88. der geist 
der zunte ir herze. — Prov. 28, 10. 
Qui decipit iustos in via mala, in 
interitu suo corruet. Bom. 16, 18. 
Huiuseemodi — — per dtdces ser- 
mones et benedietiones sedueunt eorda 
innocentium. U Tim. 3, 13. u. a. — 
T. 27. ist der = derjenige zu ergän- 
zen; es findet satzcontraction statt, 
die schuld desjenigen, der yerführt 
ward, ist deshalb nicht geringer, 
z. b. £ya und Adam. 



39, 2—5. Exod. 8, 10. 

non est sieut dominus deus noster. 

ib. 9, 14. ut sdasy quod non 

sit similis mei in omni terra. Ps. 5, 

5. quoniam non deus vcHens 

iniquitatem tu es. ib. 113, 5. Quie 
sicut dominus deus noster, qui in altia 
habitat^ — ich vinde minen tiurren 
kie ich finde einen, der befier und 
ausgezeichneter ist, als ich bin. 

39, 6 — 9. Tob. 4, 11. 12. Quo- 
niam eleemosyna ab omni peceato et 
a morte liberat et non patietur ani- 
mam ire in tenebras. Fidueia tnagna 
erit coram summo deo eleemosyna 
Omnibus faeientibus eam. Ecclic. 3, 
33. Ignem ardentem extinguit aqua, 
et eleemosyna resistit peceaHs. ib. 
29, 15 — 17. P. Syr. Eleemosyna non 
tarn acoipientibus quam dantibus prO" 
dest. id. Deo dat, qui dat inopibus^ 
ipse deus est in pauperibus, Ged. 
auf Friedr. d. Staufer 1, 31 ff. Wipo 
43. 44. leiunium forte liberat a se- 
cunda morte, Qui non potest ieiunare^ 
diseat elemosinam dare. Gut. Gerh. 
153. des nam er ein Urkunde dort 
an der schfrift der wärheit^ diu von 
dem almuosen seit, swer ez mit guo- 
tem muote gtt, daz ez leschet zaUer 
zU die Sünde j alsam daz wazzer tuot 
daz pur. dagegen gibt der W. Gast 
6131 die wamung: ich hän gehört 
groz nerriseheit, daz ein man hat 
geseit *ich mao tool tuon^ swaz ich 
wüy wan ich hän guotes also vü, 
daz ich ledege mkte sunde mit mime 
ähnuosen zaller stunde.' swer dar üf 
Sünden wü, tttn almuosen hüfet in 
niht vü : got der Uet sin geriht durch 
eines guotes willen niht. über die 
Wirkung der almosen vgl. Benner 
2376 ff. — Benecke schlägt vor, zu 
lesen: wazzer leschet ßures gluot^ 
alsam almuosen sünde tuot; indessen 
es bedarf einer textänderung nicht; 
T. 6. gibt das bild, y. 7. die anwen- 
düng, y. 8. 9. die erklärung, inwie- 
fern almosen die im gewiBsen bren- 
nende sünde auslöscht. 

39, 10—15. Während der vor- 
hergehende Spruch seine begründun^ 
in der bibel findet, fehlt es diesem, 
der dem almosen auBer der sünden- 
tilgenden kraft noch positiven lohn 
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zuspricht, an solcher, vgl. Matth. 
6, 2 — 5. — die hss. klasse CDEF 
hat geändert. — die vier löhne wer- 
den bestimmt durch die fireude des 
empfangers, die große der gäbe, 
die höhe der not, vor allem durch 
den guten wülen des gebers, wel- 
cher erst dem almosen einen sitt- 
lichen wert gibt. — als ^=^ bo — 
als, in dem maße wie. — zu v. 14. 
vgl. Rom. 12, 8. 

39, 16. 17. Matth. ö, 7. JBeati 
miserteordea , quoniam ipsi misericor- 
diam eonsequentur. Ecclic. 35, 4. 
40, 17. " P. Syr. Homo, gut in ho- 
nUne ealamitoso est misericorsy me- 
ntinit aui. 

S9, 18. 19. Greg. 3400. wir 
haben daz von atme geböte, atoer umb 
den andern bite, da kßse er sieh 
selben mite. arm. Heinr. 26. tnan 
seit, er si sin selbes böte und erlaese 
sieh da mitSy stoer für des andern 
schulde bite. vgl. Hartmanns Strophe 
MSF. 211, 20. mit dem Schlüsse: 
si bete für si beidiu hie, so vert er 
für si beidiu dort. — der spruch 
bezieht sich nicht auf die fürbitte 
für lebende , sondern verstorbene 
und stützt sich auf II Maccab. 12, 
46. Sancta ergo et salubris est cogi' 
tatio pro defunetis exorare, ut a 
peeeatis solvantur, besonders auf die 
Worte saneta et salubris , welches 
letztere auf den bittenden bezogen 
wird; vgl. 24, 4. 5. Augustin. de 
eura gerenda pro mortuis; cap. I. — 
gegen alle hss. , welche diesen spruch 
haben, HHOTO, hat Grimm Iceset 
in loBse, und in der II. ausg. sogar 
merket in man seit geändert, um 
die conj. bite und Icese zu stützen; 
allein N — vielleicht auch die an- 
dern hss., denn es ist in den les- 
arten nicht angegeben — hat auch 
bit, und diefi ist als die richtige 
lesart anzuerkennen als kürzung, 
welche sich Freidank eben so gut 
-erlaubt haben kann, als wir bei ihm 
finden beriht, geleist, gebet ;u. s. w. 
(st. berihtet, geleistet, gebetet), die- 
selbe kürzung findet sich W. G^t 

1449 man bit in harte lützel und 

1450 bit man in. auch 60, 23 nahm 
Freidank merket und läßt den indic. 
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folgen, wo seine quelle eine form 
hat, die den conj. fordert. — vgl. 
ITim. 1, 1 — 4. Renner 24 ff. mit dem 
anfang: toanne gesohriben stat, swer 
XL. s. w. 

39» 20. 21. Augustin. Saec 
(falsa poenitentia) non purgat oon- 
scientiam nee lavat crimina. In hae 
nulla est spes veniae, nuUa expeeta- 
tio indulgentiae. W. Gast 8389. 
swer wil rehte bihte hän, denriuwe, 
swaz er hat getan ze übelen dingen 
und ze sttnde und sage ez zuo der 
selben stunde einem phaffen unde tuo 
daz, daz er in heize. Brant NS. 
34^ 33. Mancher kwnbt melbig zu 
der bicht der gantz wiffz werden 
meint, vnd licht vnd gat beramt doch 
wider heyn vnd dreyt am hals eyn 
mülensteyn. 

39, 22. 23. vgl. 83, 19 — 22. 
— sprichwörtlich. Renner 24032. 
Wolkenst. 22, 4, 8. die sunde nagel 
und das här wachst an dem menschen 
jirltch fruot. Brant NS. 56, 65. 
Dann noch der altten spruch vnd 
sag, vnglück vnd hör, das wechfzt 
all tag. 

39, 24. 25. vgl. 35, 6—9. 
160, 20 ff. 

39, 26. 27. vgl. 34, 21. 

40, 1 — 4: er muß sich schä- 
men, wenn er in rechter weise 
beichten, also dem priester alles 
bekennen soll; das und die nach- 
folgende büße sollte man doch erst 
bedenken, vgl. 33, 12 ff. 

40, 5 — 8: wäre sünde auch 
nicht strafbar vor gott, so muß 
sie uns doch verhaßt sein, weil sie 
verunreint und das ebenbild gottes 
im menschen zerstört. 

40, 9. 10. vgl. 42, 16. 80, 4.— 
Ecclic. 10, 33. Fauper gloriatur per 
disciplinam et timorem suum; et est 
homo, qui honorißeatur propter sub' 
stantiam suam. Prov. 28, 11. Sapiens 
sibi videtur vir dives; pauper autem 
prudens scrutabitur cum. Petron. 
sat. 84. Bonae mentis soror est pau^ 
pertas. Plfiut. Poen. 1, 2, 88. Bona 
ingenio me esse ornatum quam auro 
multo mavolo; aurum in fortuna in- 
venitur, natura ingeniutn bonum. — 
das; mir senfte tuet was mir ange- 
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nehm ist , wol behagt — läfit scblie- 
fien, daß Freidank selbst des reich- 
tnms sich nicht erfreute; vgl. Walth. 
56, 20. daz iu sanfte tuot. — fruot 
adj. gesund und munter an leib und 
seele; wacker; verständig, weise — 
mhd. Wb. 4, 389. a. 26. 

40 , 11. 12. vgl. 43, 14. — Val. 
Max. 4, 4, 1. Omnia habet ^ qui nihil 
eoncupücit. Sen. ep. 62, 2. Brevia- 
aima ad divitiae per eontemptum du 
vitiarum via est, id. ib. 14, 15. Is 
maxime divitiis fruitur, qui minime 
divitOa eget. — an argen Hat ohne 
böse list, auf ehrlichem wege. 

40, 13. 14. Sen. de vit. böat. 
24, 2. JSominibus prodesse natura 
iubet; servi liberine sint , ingenui an 
libertini , quid refert ? ubieunque homo 
esty ibi beneßeio locus est, P. Syr. 
Motens miserieors publica est felieitas. 
Wipo 31. 32. ludicis sententiam opor- 
tet sequi clementiam. Melius est 
interdum ignoseere quam vindietam 
poseere. W. Gkist 12426. unzzet, 
daz er {der den gewaU hat) von rehte 
sol barmunge über die armen hän^ 
ob er got ervürhten kam. Singenb. 
(Wackem. 226, 18.) gewaU der sol 
genadie sin. XJlr. v. Winterst. (Be- 
necke Beitr. 213.) ez ist dicke daz 
gesprochen f stoer gewaltie wäre, der 
Solde doch genadie sin. Amgb. 46. b. 
getüolt unt richeit swem die got hat 
verHheny der sol da mite bescheiden- 
Uehe werben, swer sieh der zweier 
dinge tpil überheben ^ den mugens 
beide wol verderben. MSF. 84, 12. 
16. ^ gwalte sol genäde s$n. genäde 
zimt wol M richeit. 

40, 15. 16. die edeln armen 
nicht: edelgesinnte, sondern: hoch- 
geborene arme, obgleich Freidank 
dem bloBen geburtsadel ohne ' ent- 
sprechende gesinnung keinen wert 
beUegt (54, 6. 64, 13.) und ganz die 
gesinnung des bruders Wemher (MS. 
2,161^') teilt: mangihty daznieman 
edel si, wan der edeUtehen tuot, vgl. 
Srec 431. swen dise edelarmen niht 
wolden erbarmen, der \as herter 
danne ein stein, anders Lichtenst. 
frauend. 475, 21. der edele sol erbar- 
men sich über die armen, allgemein 
d. Cat. 111. du solt dich erbarmen 



an gerihte über den armen, vgl. 
Ps. 81, 3. Prov. 19, 17. 28, 27. 
Matth. 19, 21. u. V. a. — aus die- 
sem Spruche einen Schluß auf Frei- 
danks adeligen stand zu ziehen, 
möchte zu weit gehen; wie aus 42, 
23. 24. hervorgeht, verlangt er 
barmherzigkeit gegen jeden armen, 
der inneren wert hat, also auch 
gegen den hochgeborenen. 

40, 17. 18. Prov. 19, 4. 6. Di- 
vitiae addunt amicos plurimos; a 
paupere autem et hi, quos habuit, 
separantur. Multi cdunt personam 
potentis, et ctmiei sunt dona tribuen- 
tis, Plaut. Stich. 4, 1, 17. Res ami- 
cos invenit. 

40, 19. 20. vgl. 147, 9. 10. — 
Com. Gall. eleg. 1, 181. Quid mihi 
divitiae, quarum si demseris usum? 
Quamvis largus opum, semper egenus 
ero. 

40, 20'«» vgl. 88, 3 ff. 

40, 21 — 24. vgl. 64, 6. — 
swer nemlich welcher arme , was aus 
dem gegensatze riehen man selbst- 
verständlich ist. s hat deshalb ge- 
ändert: swer sieh geselt zeime riehen 
man : vnd arm ist , der verliuset dran. 
der satz enthält ein altes Sprich- 
wort; vgl. Ecclic. 13, besonders 
V. 2 (Pondus super sc tollet , qui ho- 
nestiori se eommunieat. Et ditiori 
ne socius fiieris. v. 20. Omnis coro 
ad simüem sibi coniungetur, et omnis 
homo simili sui sociabitur etc.). Cic. 
Cat. mal. 3, 7. Fares cum päriöus 
veteri proverbio faeillime eongregan- 
tur. P. Syr. Parium cum paribus 
fadlis congregatio est. sprichwört- 
lich: Simile gaudet simili; oder «tifM- 
lis quaerit simüem, woraus schlym 
schlem, ein yeder ßthdt sin glich bei 
Brandt NS. Vorr. 60, vgl. Zamcke 
anm. zu der stelle. Marcolf. Omne 
ammal simile sibi digit. Teichn. 31. 
als ein Sprichwort, daz da stät : awä 
gelich eins geliehen hat, da sin bei' 
diu wolgemuot. Boner 77, 48. ze 
Samen hosrt niht arm und rieh. — 
einige hss. haben den conj. suoehen 
(H. sollen suocJien), das auch Lam- 
bel (Pfeiffer Germ. 10, 340) empfiehlt; 
allein abgesehen von den hss. ist 
f der ind. suochent auch deshalb vor- 
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zuziehen, weil das Sprichwort gern 
die lehre, die es enthält, als tat- 
sache hinstellt. 

40, 25 — 41, 3. vgl. 40, 17. 
96, 1. — ein reichlich zu belegen- 
der Spruch. Prov. 14, 20. Miam 
proximo suo pauper odioaus est; 
amiei vero divitum multi, ib. 19, 4. 
Petron. sat. 80. Cum fortuna fnanet, 
vultum Serratia^ amiei; etim cedit , 
turpi vertitis ora fuga. Hör. od. 1, 
35, 26. Diffugiunt eadia cum faece 
aiccatia amici, ferre iugum pariter 
doloai. Ovid. trist. 1, 9, 5. Bonee 
eria felix , multoa numerabia amicoa; 
fempora ai ßterint nubHa, aolua eria. 
id. ib. 1, 5, 27. und 1, 9, 10. NuUua 
ad amiaaaa ibit amieua opea. daher 
Plautus umkehrt: t*bi amiei, ibi opea. 
Cat. dist. 3, 10. Cum tibi divitiae 
auperant in ßne aenectua, munißcua 
facito vivaa non pareua amieua, was 
der deut. Cato 365 wol mit bezug 
auf Freidank ausdrückt: wan vliu- 
aeatu dine habe, ao g$nt dir aän die 
vriunde abe. Spervogel (MSF. 22,11.) 
von dem armen: die friunde tuont 
atn lihte rät , awenn er dea guotea 
nikt enhät ; ai khent im den iügge 
zuo und grOezent in vil träge, die 
wUe der mit vollen lebet, a6 hat er 
holde mäge. Mart. 129, 24. den ar- 
men hazzit ain brvoder, mvoter vnde 
vatter, avz tvirt er j'amera aatter, ain 
eigin aweatir in achiuhit, ain gealehte 
in fliuhit, die richin ab im achiehint, 
ain drmuot ai ofte ßiehint. 

41, 4 — 7. ein Werder man kann 
eben so wol ein hochgeborener mann 
als ein solcher von innerem werte 
sein; er soll sich des wechseis der 
dinge bewust bleiben und durch Ver- 
lust des reichtums nicht beugen la- 
Ken, denn Sen. Med. 176. Fortuna 
opea auferre, non animum poteat. 
id. de cons. 8, 5. Quicquid optimum 
homini eat, id ... nee dari nee eripi 
poteat. u.a. Hör. od. 2, 10, 13. 
Sperat infeatia, metuit aecundia alteram 
aortem bene praeparatum pectua. Gic. 
de orat. 2, 84. Magna laua et admi- 
rabilia videri aolet tuliaae caaua aa- 
pienter adveraoa, non fraetum eaae 
fortuna, retinuiaae in rebua aaperia 
dignitatem. — tragen ohne obj. mit 



adv. vgL mhd. Wb. 3, 68. a. 7. ain 
armuot als obj. zu tragen zu bezie- 
hen, würde weniger gut sein. — 
Prop. eleg. 2, 14, 1. Aaaiduae multia 
odium peperere querelae. Konr. v. Fu- 
Besbr. (Kindh. Jesu 80, 21.) oueh iat 
una dicke geaeit, ez ai ein grdziu 
a€elikeit, awer Hne freude und atn 
klagen in rehter mäze kOnne tragen. 
d. Cat. (Lieders. 1, 572, 471. 72.) 
du aolt oueh ze keinen tagen ze vü 
von diner armuot aagen. — vShen 
swv. (v. adj. vSeh feindselig) haften, 
grollen, sich feindselig bezeigen. 

41, 8. 9. VgL 122, 11.— Claud. 
Eutr. 1, 181. Aaperiua nihil eat hu- 
mili, cum aurgit in altum. Aurel. 
Vict. de Caes. 39. Compertum eat, 
humillimoa quoaque maxime, ubi alta 
acceaaerunt, auperbia atque ambitione 
immodieoa eaae. W. Gast 2899. ein 
boeaer armman ioirt er riehe , er tvirt 
dem boeaen niht ungliehe. 

41, 10. 11. Prov. 21, 25. 26. 
Deaideria occidunt pigrum; noluerunt 
enim quidquam manua eiua operari; 
tota die eoncupiaeit et deaiderat; qui 
autem iuatua eat, tribuet et non cea- 
aabit. 

41, 15. ein rieher — r{c?te, rieh 
adj. von personen: vornehm, fürst- 
lich; mächtig, gewaltig, viel ver- 
mögend; reich — so daß die be- 
griffe leicht in einander übergehn; 
von Sachen: reichlich, kostbar, herr- 
lich, groß. 

41, 16. 17. vgl. 92, 7. 8. — 
Eccl. 1, 18. Qui addit aeientiam, ad- 
dit et laborem. id. 11, 11. JEat homo 
laborana et featinana et dolena impiua, 
et tanto magia non abundavit. Discl. 
der. 22, 16. Qui pecuniam congregat, 
multum laborat, vigiliia ealeaeit, ne 
per dat. Ad ultimum dolet, quoniam 
perdit, quod obtinuerat. Hör. od. 3, 
16. 17. Creaeentem aeqmtur cura pe- 
euniam maiorumque famea. id. sat. 
1, 9, 59. Nihil eine magno vita labore 
praebet mortalibua. Sen. Hero. Oet. 
646. Aurea rumpunt tecta quietem, 
vigileaque trahit purpura noetea. 
luv. sat. 14, 303. Tantia parta malia 
eura maiore metuque aervantur. Tib. 
eleg. 3, 21. Non opibua mentea ho- 
minum euraeque levantur. Cat. dist 
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4, 27. Cwra sapientia creaeit. W.Gast 
2705. dem armen ist toi nach dem 
guote, 80 ist noch wirser ze muote 
dem riehen, wier müg rieher sin. 
riehtuom macht niemen sorgen vri. — 
spr. Str. 24, 1. 2. ie großzer sin^ ie 
merre not, init senfte nieman ire hat. 
Tod. geh. 524. er müz spät untfruo 
um dise arme ere sorgen , wie er hiut 
oder morgen möge gemiren siniu 
Uhen. 

41, 18 — 21. vgl. 69,5. 112, 
9. 10. 148, 4. 5. — Eccl. 5, 9. Ava- 
rus non implebitur peeunia. Hör. ep. 
1, 2, 66. Semper avarus eget. id. od. 
"2, 2, 13. Cresdt indulgens sibi dirus* 
hpdrops nee sitim peüit, nisi causa 
morbi fugerit venia. Sen. coxis. ad 
Helv. 11, 2. Cupiditati nihil est satis. 
Ovld. met. 8, 838. Quo eopia maior 
est datUf plura petit turbaque voraeior 
ipsa est. id. ib. 13, 434. Opes animi 
irritamen avari. id. fast. 1 , 211. 
Creverunt et opes et opum furiosa 
cupido, et eum possideant plurima, 
plura petunt. id. ex Pont. 4, 15, 31. 
lies immoderata cupido est. Sen. ep. 
119, 6. Qui multum habet, plus cupit. 
luv. sat. 14. Cresdt amor nummi, 
quantum ipsa peeunia cresdt, P. Syr. 
Avarus animus mdlo satiatur lucro. 
— Avarum irritatj non satiat pect*- 
nia. lat. sprichw. Orco dve mari 
mens aequiparatur avari. Lampr. 
Alex. 7023. unde ne wirt (der geiz) 
doch niemer vol, er ist daz hellische 
hol, daz noch nie ne wart sat noch 
niemer werden ne mac. W. Gast 
2735. swenne der man den vollen an 
riehtuom hat , von toersehem wän kumt, 
daz er waent bedürfen m$re ; daz milet 
den riehen harten s$re. ib. 2923. 
swenne dn man genuoc hat, so ge- 
denkt er 'min dine stät noch niht 
ze wol: min nächgebür ist noch richr* 
und getdnnt ein sür leben durch dns 
riehdt, unz er gewinnt mit arbeit, 
daz er wirt also rieh sam er. so 
spricht er dan 'noch wil ich mer: 
der andr ist rieher danne ich, des 
mae ich wol schämen mich, wan ich 
bin edeler danne er.* swenner dan 
gewinnet mir, so spricht er aver 'ich 
bin niht riche: ich bin dem harte 
ftn^eliche an riehtuom, und hat die 



not immer unz an sinen tot. ib. 13886. 
we über we dem argen muot! wan 
er gewinnet nimmer gnuoc, und daz 
er des ie gewuoe, daz er sieh wände 
an gireschdt vüUen, daz mac im 
Wesen leit, wan ern mac nimmer vol 
komen. — Eccl. 1, 7. Omnia ßumina 
intrant in mare, et mare non redun- 
dat. Buch d. Bügen 711. wie sit ir 
80 grundelos als daz mer, da wazzer 
gröz State in ßiezerU und deh dc^ in 
besliezent, und kan doch niemer wer- 
den vol. 

41, 22. 23. s. die vorigen 
spräche; 69, 7. Ovid. fast. 1, 213. 
Sic quibus intumuit euffuea venter aö 
unda, quo plus sunt potae, plus 
dtittntur aquae, 

41, 24 — 27. vgl. das gleichnis 
II Sam. 12, 1 ff. luv. sat 14, 176. 
Nam dives qui fieri vult , et dto vult 
ßeri. Yirg. Aen. 3, 56. Quid non 
mortaiia cogis, auri saera famea! 
Brant verweist auf eine stelle aus 
Yirgil : Interdum loeuples a paupere 
multa petivit. 

42, 1. 2, schwerlich echt, nur 
in DEF, in klammer zu setzen. — 
vgl. 177, 1. — Ecclic. 14, 20. Omne 
opus eorruptibüi in ßne deßdet. Hör. 
od. 2, 3, 19. JBxtruetis in altum 
divitiis potietur heres, id. ib. 2, 14» 
21. Linquenda teUus et domus et 
placens uxor, neque harum, quas 
colis , arborum te praeter invisas eu- 
pressos ulla brevem dominum sequetur» 
Ovid. trist. 5, 14, 12. MI feret ad 
manes divitis umbra suos. Cat. dist. 
4, 5. Cum fueris locuplex, corpus 
curare memento; aeger dives habet 
nummos, se non habet ipsum. 

42, 3 — 6; denn 'wenn das kind 
geboren ist, so ist auch das testa- 
ment schon fertig'; vgl. 73, 6. 7. 
Tod. geh. 274. der vater müz hazzen 
daz chint; er wirt des nimmer an 
sorgenj, vol wähset ez hiut oder mor^ 
gen , ern verstozze in alles des er hät^ 
ob sin dineh unhäilieh ergät, daz er 
nach richtOm erarmet. Walth. 21, 34. 
der vater bi dem kinde untriuwe vin- 
det. W. Gast 9283. guot verirt uns 
harte dicke mit dem sinn untteeten 
blicke, daz wir niht keren untern 
muot an unsem vater. — über zwelf 
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J€tr als sditpunkt der lehensmimdig- 
keit und Selbständigkeit, Gr. BA. 
414. {mni disotetionüy anni intelli' 
gibüea), damit tritt das Jdnd in das 
alter der bescheidenheit, wo es kla- 
res bewustsein und ein urteil über 
recht und unrecht hat. recht auf 
efbschaft, wie W. Grinun yermutet, 
ist wol nicht gemeint, da dieses 
erst mit dem tode des vaters ein- 
treten kann; das sagen auch nicht 
die legesj und darauf weist auch 
Reinm. v. Zw. (MS. 2, 142») nicht 
hin: ein swelf jär alter jungeline, 
stille, zühtiCf dieneathaft, daz eint 
driu houbetdine, diu des Urkunde 
gebent , daz man sieh fürbaz mae an 
im versehen. 

42, 7 — 14. P. Syr. Beredis ße- 
tue sub persona risus est. v. 11. so 
merket dagegen sehet u. s. w. vgl. 
mhd. Wb. 3, 459. a. 11. 

42, 15 — 18. vgL 40,9. 80,4. 

— Ovid. a. a. 2, 276. Dummodo sit 
dives, barbarus ipse plaeet. MSF. 
22, 9. so w$ dir armiiete! du benimst 
dein man beidiu toitze und ouoh den 
sin , dSr niht enkan. spr. str. 24, 5. 
armuot verderbet toitze vil. MSH. 2, 
244 ^' in armen mannes munde ertrin- 
ket toitze vü. v. 17. 18. wol unecht, 
eine ironisch zu nehmende Wieder- 
holung des Spruches, spr. str. 3, 6. 
der ist an guoten sinnen worden blint. 

42, 19. 20. Hör. ep. 1, 1, 57. 
Est animus tibi, sunt mores et lingua 
ßdesque , sed quadringentis sex Septem 
mUia desunt; plebs eris. Ovid. fast. 
1, 217. In pretio pretium nunc est: 
diu eensus honores, census amieitias; 
pauper ubique iacet. id. am. 8, 8, 55. 
Curia pauperibus clausa est; dat een- 
sus honores. — für tugende hän spre- 
chen die überwiegenden hss. ; der 
satz ist ironisch zu nehmen, was Ns 
yerkannten, daher ^en statt tugende 
setzten. — si mao $ren niht begän, 
sie — glaubt oder sagt man — 
kann keine ehrenvollen taten ver- 
richten. 

42, 21. 22. vgl. 86, 15. 128, 1. 

— Prov. 10, 15. Substantia divitis 
urbs fortitudinis eius; pavor paupe- 
rum egestas eorum. Hör. od. 3, 24, 
42. Magnum pauperies opprobrium 



iubet quidois et facere et pati, Ovid. 
a. a. 2, 167. Pauper muUa divitibus 
non patienda /erat. Winsb. 10, 8. 
stoer dir einen kumber klage in 
schäme, des erbarme dich. 

42, 23. 24. vgl. 40, 15. 16. -- 
toerdekeit stf. hohes ansehn, in dem 
man steht, ehre, herrlichkeit ; das 
was ansehn und ehre verleiht — in 
letzterem sinne hier: armut bei inne- 
rem werte und tüchtigkeit und dem 
bewustsein davon, besonders unwer- 
ten reichen gegenüber, tut weh. 

42, 26. vgl. Walth. 60, 29. du 
Verderbes dich da mite. 

42, 27 — 43, 3. Die beiden 
ersten Zeilen, das bild zum folgen- 
den, sind ein rechtssprichwort, vgl. 
Gr. RA. 514. der arme mann ist 
der ausmärker, der keinen anteil an 
der almende hatte, aber aus grün- 
den der billigkeit nicht völlig von 
der nutzung des almendeguts aus- 
geschlofien war, wie denn bis heute 
in manchen gegenden den armen 
leuten gestattet ist, eine tracht lese- 
holz aus dem gemeindewalde zu 
holen, während sie von dem übri- 
gen nutzen ausg^schlofien sind. — 
?iebe stv. hebe, hebe auf; erhebe, 
fange an. ein dinc hebt ho, unhö etc. 
etwas dünkt gewichtig oder nicht 
gewichtig ; man macht sich viel oder 
wenig daraus — mit acc. der per- 
son; jedoch auch mit persönl. subj. 
VgL 123, 22, wie auch einige hss. 
hier haben, mehr darüber Gr. Gr. 
4, 238. mhd. Wb. 1, 644. a. 5. also: 
woraus ein reicher sich nichts macht, 
das etc. 

43, 4. 5. Docen misc. 2, 306. 
(aus einem lehrged. des 12. jahrh.) 
nuo ist maneger y dem daz toirret, daz 
in sin armuot irret, daz er niet mac 
volUbringen einen toillen an manegen 
dingen, als er doch gerne täte: der 
tuo, als ich im rate, er bedecke sin 
armuote mit fuoge und mit guote . . . 
swaz er tugende mac gefuoren, die 
uobe er naht unde tag und stoenne 
ers niht getuon mao, sb bescheine er 
guoten willen doh. 

43, 6. 7., denn Prov. 18, 20. 
De fruetu oris viri replebitur venter 
eius; et genimina labiorum ipsius 
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taUtrabunt eum. — b (aucli a) liest 
ratet st. reikt mit der Übersetzung: 
8i quis velle meum nUehi contüiando 
aequetuTf ait licet iniustum , mea lau- 
dii dona tneretur, 

43 , 8. 9. y in wenigen hss. , ist 
nur Variante yon y. 10. 11. auch 
das citat im Renner 21411. gibt 
nicht gröflere bürgsohaft der echt- 
heit. YgL Grimm I ausg. XXV. 
Pfeiffer üb. Bemh. Freid. 138. 

43, 10. 11. Hör. ep. 1, 10, 44. 
Laetus aorte ttta vivea eapienter. id. 
ib. 1, 12, 4. I^per enim non est, 
eui rerum auppetit uau». Sen. ep. 
14 y 15. Is maxitne divitiia fruitur, 
qui minime divitiia indiget, Claud. 
Bufin. 1, 215. Vivitur exiguo meUua; 
natttra betUia omnihua eaae deditj ai 
quia eognoverit uti. id. 1, 200. Sem- 
per inopa, quicungue eupit, Prov. 
17, 1. Melior eat bueeella aieea cum 
gaudio quam domua plena vietimia 
cum iurgio. spr. str. 22, 4. awen 
geniiegetj dea er hat, der iat riehe 
äne achatzea hört, W. Gast 2719. 
au^en niht genüeget, dea er hat, dea 
armuot mac niht werden rät. wan 
bcßaea mannea argen muot genüeget 
niht dehein guot. 

43, 11*'' nur in CE, sind nur 
eine anwendung des Yorigen allge- 
meinen gedankens und zusatz. 

43, 12. 13. Luc. 6, 20. 21. Beati 
pauperea, quia veatrum eat regnum 
eoeli, Beati, qui nunc eauritia, quia 
aaturabimini. Beati, qui nunc jßetia, 
quia ridebitia. Ygl. ib. y. 24. 25. 
spr. str. 22, 7. dem armen iat niht 
tne gegeben wan guot gedinge und 
Übel leben. Wolkenst. 22, 4, 3. den 
armen iat niht andere geben wan guot 
geding und Übel zeit. Wigal. 87, 19. 
daz horte ich ie die wiaen aagen, daz 
die riehen ?tohe trtigenj die armen 
trüren unde klagen, id. 147, 30. 
diu armuot mit j'ämer lit, diu richeit 
aUez fröude git. 

43, 14—17. Ygl. 40, 11. — 
Matth. 6, 24. Non poteatia deo aer- 
vire et mammonae. ib. 19, 23. Amen 
dieo vobia, quia divea difßcile intra- 
bit in regnum coelorum. 

43, 18. 19. Ygl. Ps. 62, 11. 
49, 7. Ecclic. 11, 11. u. a. Sen. 



GontroY. p. 127. Interdum e&ntinuatua 
labor Jirmiorea /aeit; aaepe quoa labor 
roboraveratf deaidia canaumait, YgL 
auch 41, 8.. 9. 

43, 2Ö. 21. ProY. 13, 7. £at 
quaai divea, cum nihil habeat (sciL 
innocena). Sen. ep. 1, 2, 4. Honeata 
rea eat laeta paupertaa. id. ib. 1, 1, 4. 
Cui cum paupertate bene eonvenit, 
divea eat. Lucret. r. n. 5, 1117. 
Quod ai quia vera vita rationem gu- 
bernet, divitiae grandea homini aunt 
vivere parce aequo animo: neque enim 
eat unquam penuria parvi. Sen. ep. 
27, 8. Divitiae aunt ad legem naturae 
compoaita paupertaa, luv. sat. 10, 20. 
Cantabit vacuua coram latrone viator. 
Cat. dist. 4, 1. Diapiee diuitiaa, ai 
uia animo eaae beatua. ib. 4, 2. Com- 
moda naturae nuUo tibi tempore de- 
erunt , ai contentua eo fueria , quod 
poatuüu vaua, Benner 18878. atcer 
mit gedult getragen kan armvt, der 
iat ein aeUc man. 

43, 22. 23. Act. Ap. 2, 45. 46. 
Foaaeaaionea et aubatantiaa vendebant 
et dividebant illa omnibua, prout eui- 
que opua erat; quotidie quoque per- 
durantea unanimiter in templo et 
frangentea circa dotnoa panem aumC' 
bant cibum cum exultatione et aimpli- 
citate eordia. — Üb. Freid. 24. meint 
W. Grimm, der spruch des fälsch- 
lich sog. Bemh. Freidank (Ygl. Pfeif- 
fer Üb. Bemh. Freid. 142. Nr. 49): 
ich hon guot daz iat nit mein — 
herre got wea mag ea aein — ea 
etat nit mer in meinem gebot — wenn 
daz ich verzer und gib durch got 
könne, wenn auch nicht in dieser 
fafiung, echt sein, also zu den in 
den hss. Yerlorenen gehören, allein 
dafi er dort Freidank beigelegt ist, 
kann nach der ganzen natur jener 
zusammengelesenen und willkürlich 
Yerschiedenen verfaßem beigelegten 
Sprüche kein zeichen möglicher echt- 
heit sein. Freidanks gepräge trägt 
er auch nicht, wenn er sich auch 
vielleicht an Luc. 12, 42. anschlieAt. 

43, 24. 25. P. Syr. Qui bene 
diaaimülat, eitiua inimico nocet. Tib. 
eleg. 3, 6, 35. Nee bene mendaei riaua 
eomponitur ore, Cic. de off. 1, 13. 
14. Totiua iniuatitiae nulla capitcUior 
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est quam eorum, qui tum, cum inaxime 
fallunt, id aguntj ut viri boni esse 
videantw. id^ in Yeir. 2, 1, 15. 
Walth. 30, 12. mir griulet, so mich 
laehent an die lechekere, den diu 
zunge hanget und dae herze galten 
hat. MS. 2, 150^ daz boBste^ daz 
tnan erdenken kan in himel und üf 
erde, daz ist der ungetriuwe man. 
hüetet iueh vor ekne lachen, ez machet 
guote Hute eSre umnt. -^ grine stv. 
gebe meine leidenschaft , namentlich 
Unwillen, durch verziehen des mun- 
de8 zu erkennen, brumme, knurre — 
von menschen und tieren, vgl. 138, 
3. 12. 

44, 1. 2. P. Syr. Etiam inno- 
centea mentiri eogit dolor. 

44 , 4. so vergleichend = als, 
wie; gegen untreue ist nichts so 
gut, als dafi man selbst treue übt. 

44, 5. 6: der untreue beurteilt 
jeden nach sich selbst, hält auch 
den andern für untreu , vgl. 45, 2. 3. 

44, 7. 8. Com. Nep. 17, 2, 5. 
Hominea eis concüiantur et his stu- 
dere eonsueverunt , quos eonservare 
ßdem vident — drückt den gedanken 
positiv aus. 

44, 10. ügerhcdp der /liute (gen. 
V. hüt) auBerhalb der haut, ganz 
äußeiüch, das herz weiß nichts 
davon. 

44, 11. 12. vgl. 104, 14. 15. 

44, 13. 14. vgl. 125, 15 ff. — luv. 
sat. 2, 8. Fronti nulla ßdes. Sen. ep. 
79, 16. Qt*ae deeipiunt, nihil habent 
solidi. 

44, 15. 16. P. Syr. Fidem qui 
perdit, quo se servet reliquo} — 
Fidem qui perdit, perdere ultra nil 
potest. Ovid. fast. 2, 227. Fraude 
perit virtus. 

44, 17 —20. Renner 21016. 
Berth. 79. unde der selben unreinen 
Sünden ist so vil worden, daz sich 
ir nieman sehamen wü. 

44, 21. 22. Benner 18490. — 
verslagen «=» falsch geprägt: — was 
sich äußerlich als treue gibt, ist 
doch' nur untreue , wie es bei fal- 
schem gelde ist. 

44, 23. 24: wo falschheit ge- 
gen untreue kämpft, da ist es mir 
gloichgiltigy welche von beiden den 



sieg davon trägt. — ruoche swv. 
wende meine gedanken auf etwas, 
begehre, bin um etwas besorgt, be- 
kümmere mich um; auch impers. 
53, 6. 58, 16. • weder pron. wer von 
zweien. 

44, 25. 26: wer beständig in 
der Unbeständigkeit ist u. s. w. über 
sUste und unsteete vgl. W. Gast 
1793 ff. u. a. m. 

44, 27. 45, 1. Sen. de ira 2, 29. 
MüUi mentiuntur, ut deeipiant, multi, 
quia deeepti sunt. — gruo^ stm. 
nicht bloß gruB im engeren sinne, 
sondern jedes entgegenkommen und 
ansprechen, sei es freundlich oder 
feindlich. 

45, 2. 3. wän stm. die ansieht, 
die man von etwas faBt, die aber 
nicht auf völliger gewisheit beruht, 
das glauben, vermuten; also: einer, 
der selbst nur auf falsches sinnt, 
argwöhnt auch von den frommen 
böses. Simrock übersetzt: Falscher 
mann mag nimmer baun auf wackre 
leute g^t vertraun. Bacmeister : Ein 
falscher mufi in seinem wahn bös 
denken auch vom guten mann. 

45, 4. 5. vaU (nebenform von 
valsch) stm. imechtes metall, fal- 
sches geld; Unredlichkeit, treiüosig- 
keit, betrügerisches wesen, vgl. 44, 
23. Walth. 82, 4. anm. Iw. 360. anm. 
sinn: das, was manche sprechen, 
ist nichts als« falschheit; falsche 
reden fließen ihnen aus dem halse, 
die dem gelde gleich sind, das fedsch 
ist, ohne mit kupfer versetzt zu 
sein. Ps. 10, 7. Cuius maledietione 
08 Plenum est et amaritudine et dolo; 
sub lingua eius labor et dolor. Prov. 
10, 18 ff. Matth. 12, 34. — spr. str. 
5, 1 — 3. su>er mit dem munde spri- 
chet, dazz herze niht enmeinet, daz 
ist ein valsch, den hamer nie gesluoe. 

45, 6. 7. vgl. 44, 13. — Sen. 
ep. 79, 16. Tenue est mendacium; 
perlueet, si diligenter inspexeris. — 
kleiniu wät ein geringes, leichtes 
oder dünnes gewand , also : auch die 
gröste falschheit läßt sich leicht 
bloß legen. 

45, 8. 9. Plaut. Bacch. 3, 6, 11. 
Multi more isto atque exemplo vivunt, 
quos cum censeas esse amieos, repe-» 
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riuntur faln falnfnoniiSf Ungtta fac- 
tiosif inertes cpera, eubiesta ßde, 
Ecclic. 6, 8. Eet enim amUue seeun- 
dum tetnpue suumj et non permanebit 
in die triMationia. • 

45, 10. 11. P. Syr. JBtiam »a- 
nato vulnere eietUrix nutnet, — Oie4&- 
trix eoneeientiete pro vtdnere est — 
8eh$ne da nicht der schlag (die wunde, 
die narbe) sichtbar wäre. 

45, 12 — 23. Stange swm. die 
Schlange, sin h'ste küt die haut, 
welche die schlänge abstreift, also 
die alte haut, wie auch die jüngere 
recension geändert hat. sliufe str. 
schlüpfe, bewege mich rasch oder 
heimlich in, durch, aus etwas; be- 
sonders Yom schnellen aus- und 
annehen der gewänder. zagel stm. 
der schwänz, icidertuon str. unge- 
schehen, rückgängig machen (so 
hier); wieder gutmachen, erstatten. 
vingerzeigen, auch vingerdiuten mit 
dem flnger auf jemand oder etwas 
zeigen, in gutem und bösem sinne. 

— die Umstellung yon y. 14. 15. 
nach GDE ist nicht nötig, da tmä 
causal = weil zu nehmen ist über 
das häuten der schlänge vgl. Phy- 
siologus (Fundgr. 1, 29.) zeUit daz 
diu natra driu geslahte habe . «r Srist 
geslaihte ist, so siu eraUet, so ne 
gesiMt si nieht: so vastet si denne 
viertieh tage und naht unze sieh daz 
vel ab ir losit. so stsoehet si denne 
ein engiz loch an eineme steine unte 
süufet dar durch: so vert ir diu 
obere MU abe^ so toirt si geiunget, 
ygL auch Karajan denkm. 88, 16 ff. 

— zu y. 18. die gefährlichkeit und 
hohe strafbarkeit bösen rates wurde 
früh eingesehn, und der böse rat- 
geber dem täter gleich schuldig 
geachtet; Graf u. Dietherr 308. 

45, 24—27, y. 26. 27 aber nur 
in GDEFH, und wol späterer zusatz 
(daher in klammer zu setzen), ohne 
welchen sich y. 24. 25 passend an das 
yorhergehende anschließen. Matth. 
27, 8. Act. Ap. 1 , 18. — zioimt 
(zwireny snoirent, zw(s y zfcire, zwir) 
ady. zweimal, dureh miete um der 
bezahlung , des lohnes willen. Matth. 
26, 48. Plaut, merc. 8, 4, 23. Multa 
tmiltis saepe suasit (aurum) perperam. 



46, 1—4. drifee vgL 4, 17. — 
P. Syr. Laus nova nisi oritur, etiam 
vetus amittiiur. — diu missetät ge- 
me^gen die Übeltat wird zugemeAen 
und streng gerichtet. 

4S, 5—20. VgL 32, 3—12. 
75, 24 ff. 133, 27 ff. — einer der 
schönsten sprüche der Bescheiden- 
heit, der die. edle gesinnung des 
freidenkenden dichters in vollem 
maAe offenbart, indem er in unauf- 
gehaltener rede durch den langen 
priamelartigen satz, welcher der 
regelrechten construction nicht ach- 
tet, seinem von der verderbtheit der 
weit überhaupt oder von den schlim- 
men sittlichen zuständen seiner zeit 
erregen gemüte luft macht, die 
Wurzel der einzelnen übel aber er- 
kennt er darin, daft es mit der 
herrlichkeit des römisch -deutschen 
reiches abwärts geht {rcßtneseh ere 
siget — sige §tv. bewege mich ab- 
wärts, senke mich, sinke), während 
der religiöse Unglaube immer mehr 
um sich greift vgl. 26, 6 ff. — es 
ist dem Deutschen ein zeichen der 
höchsten sittlichen Verwilderung, 
wenn im volke die bände des blutes, 
die ihm die heiligsten sind, nicht 
mehr geachtet werden, wenn haft 
und band der bürgerlichen gesell- 
schaft zerreißen; damit ist die all- 
gemeine auflösung eingetreten und 
die götterdämmerung angebrochen, 
welcher der Untergang der weit folgt 
(vgl. Marc. 13, 12.). so faßt es 
auch die Yölo spä (in der übers, b. 
Simrock 46): 'brüder befehden sich, 
fallen einander, geschwisterte sieht 
man die sippe brechen; unerhörtes 
eräugnet sich, großes unrecht. beU- 
alter, schwertalter, wo schilde kra- 
chen, windzeit, wolfszeit, eh die 
weit zerstürzt, der eine schont des 
andern nicht mehr.' MS. 2, 134** 
der toerlte leben däst nu werden 
su^re; ez riehet vaUeh und lügen- 
Uehiu nuere f die Hute sint worden 
ungetriuwe, verratet der ffater nü 
sin kinty diu meiste menge ist iren 
blint. — V. 16. man l&t dureh sie niht 
man unterläßt nichts , nemlich nichts 
böses , raub u. s. w. weder um bannes 
und acht, noch um gottes willen. 
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46, 21. 22. ygL 44, 22. 45, 4. 
— wer falsche münze schlägt und 
geschlagen hat, der mufi auch des 
andern falsche münze annehmen d. h. 
wer selbst unredlich und treulos ist, 
darf sich nicht über die von andern 
an ihm geübte Unredlichkeit be- 
schweren. 

46, 23. 24. Prov. 29, 24. Qui 
cum füre partieipat, odit animam 
sttam. P. Syr. Soeius ftt euipetej 
qui nocentem aublevat. lat. sprichw. 
Criminia adiutor reus est eenaendua 
ftt auetor. Berth. 422. der da ver- 
hüt, der ist ein diep als wol als 
jener, der da stilt. Renner 4021. 
noch schuldiger ist Jener, der da 
hUt, denne jener, der mit sorgen 
stilt, der heier wil unschuldieh sein, 
so den steler tunnget pein, er ist als 
sehuldich, der vber siht, als jener, 
von dem der schade geschiht. viele 
deutsche Sprichwörter sprechen die 
strafwürdigkeit des hehlers aus, z. b. 
*hehler, Stehler und befehler sind 
drei diebe'; *hehler und stehler, 
räter und täter sind gleich schuldig'; 
*hehler und stehler ist ein dieb wie 
der andere'; vgl. Graf u. Dietherr 
307. 312 f. 

46 , 25. 47, 1 : der dieb wagte 
(getörste von getar = tar v. anom. 
ich wage, unterstehe mich) nicht, 
zu stehlen, könnte er nicht läugnen 
und fände er keinen hehler, woraus 
dann der rechtssatz folgt: der heh- 
ler soll diebsrecht leiden gleich dem 
Stehler; vgl. Graf u. Dietherr 305 ff., 
wo nur s. 313. getörste unrichtig 
durch dürstets übersetzt ist. — 
Ecclic. 20, 27. Potior für quam 
assiduitas viri mendacis; perditionem 
autem ambo haereditabunt 

47, 3. diube {diuve) stf. gestoh- 
lener gegenständ; diebstahl. louken 
(von liuge) s¥rv. läugnen, in abrede 
stellen. 

47, 4. 5. vgl. lat. sprichw. 
Quodsi furi ttderit für, indempnis 
retinebit. Grimm Üb. Freid. 59 sagt 
mit beziehung auf Lachmann z. Nib. 
959, 3., vielleicht sei vorm zu strei- 
chen; allein wenn auch die con- 
Btraction von hü und verhil erlaubt, 



zu lesen den andern , so stehen doch 
die hss. entschieden entgegen. 

47, 6. 7.~, nemlich , weil es dann 
nicht an anklägem und zeugen feh- 
len würde. 

47, 10. 11: ein dieb ist ein 
schlimmer nachbar; vgl. Graf u. 
Dietherr 311. — Plaut. Menaechm. 
4, 4, 31. Verum illud verbum esse 
experior vetus: aliquid mali esse prO' 
pter vieinum malum. 

47, 16. 17. nü??e als ein gegen- 
ständ, der den dieb leicht verraten 
kann, darauf, daß der fremde, den 
sein weg durch den wald führte, 
sich ungestraft und ohne einen dieb- 
stahl zu begehen, ein gewisses maB 
nüße pflücken durfte (Gr. EA. 523), 
spielt Freidank nicht an. 

47, 18. 19. Die zeüen dürfen 
nicht, wie von Grimm II. ausg. 
nach C geschehen ist, umgestellt 
werden, da im Sprichwort erst das 
bild, dann der satz steht, ¥rie viele 
Sprüche Freidanks beweisen, um der 
sprichwörtlichen fafiung willen sind 
auch die art. die in beiden Zeilen 
und das von einigen hss. einge- 
schobene, selbstverständliche in vollen 
unzuläfiig. die regelmäßige strafe 
für den einigermaßen erheblichen 
oder durch persönliche und örtliche 
Verhältnisse gefährlichen diebstahl 
war der galgen, die schimpflichste 
todesart ; daher 'der dieb ziert den 
galgen wie der magniflcat die ve- 
sper.' über die strafe des diebstahls 
vgl. Graf u. Dietherr 346. 

47, 20. 21., wo er sieht, daß 
viele zusammen stehn und heimlich 
sprechen. Cat. dist. 1, 17. Ne eures, 
si quis tacito sermone loquatur; eon» 
scius ipse sibi de se putat omnia 
dici, W. Gast 568. unm ritnen ist 
niht an arctoän. — gerüne =* rüne 
swv. heimlich sprechen, sich heim- 
lich beraten; Grimm hat nach D das 
subst. gerünen {vil gerünens) ange- 
nommen. J. Griinm (Die fünf sinne 
in Haupt Zeitschr. 6, 1 ff.) gibt die 
stelle als beispiel von solöcismus. 

47, 22. 23. Eenner 4875. eine 
kleine diube ein gelegenheitsdieb- 
stahl, bei welchem der diebischen 
handlung keine Schwierigkeiten ent- 



330 



AKMBBKUNGISN. 



gegenstanden, und welchem die durch 
die günstige gelegenheit erregte 
habsucht zu gründe lag ; ein solcher 
wurde auch nur gelinde gestraft, 
indessen 'kleiner gewinn macht 
groBe diebe/ 

47, 24. 25. Bas allerdings sel- 
tenere reifer ahd. reizäri gegen stri- 
ter in CDE aufzugeben, ist kein 
grund vorhanden. Tund. 45, 74. dn 
w(er ein reitsuBre zornes unde streides. 
' hier aber nicht bloß einer, der zu 
hader und streit, sondern besonders 
der zum dlebstahl anreizt, der ge- 
legenheitsmacher. 

47, 26. 27. kare adj. klug, 
schlau, sowol in gutem als bösem 
sinne ; in derselben bedeutung haben 
DEg kündie statt karc gesetzt. nUt 
sorgen wegen der strengen strafe, 
die nur selten ausblieb, üf einen 
lip auf gefahr seines lebens. 

48, 1 — 4. Exod. 20,16. Non 
furtum fades, vgl. ib. 22, 2. 3. 7. 
8. 12, wo von der strafe des dieb- 
stahls. viele stellen im A. T. I Cor. 
6, 10. genneme adj. angenehm, wol- 
gefäUig. widersußme adj. widerwär- 
tig, misfallig; gehafi, feind. 

48, 5 — 8. Isai. 1, 23. Frineipes 
tui inßdeles, soeii fwrum; omnes 
dütgunt nvtmera, aequimtur retribt*- 
tiones ; pupillo non iudieant, et causa 
viduae non ingreditur ad illos. — - 
pfUht stf. teilnähme, gemeinschaft- 
lichkeit, das zu tun haben mit etwas ; 
also: wo die richter mit den dieben 
gemeinschaftliche sache machen, sich 
von ihnen bestechen laßen, verteile 
swv. verteile; spreche einem den 
anteil an etwas ab; verurteile (so 
hier). wie verhaßt geldgier und 
bestechlichkeit der richter war, zei- 
gen viele Sprichwörter, welche kei- 
nen stand mehr geifieln als schlechte 
geistliche und richter, Graf u. Diet- 
herr 410. 

48, 9 — 12. Grimm hat in IL ausg. 
zorn statt zern aufgenommen, allein 
jenes passt weder zu den beiden 
andern, noch finden wir es in den 
ursprünglichen faßungen der sentenz. 
irriu wip nicht bloß denen in stmtem 
muote entgegengesetzt, sondern s=s 
vamdiu, unstatiu wip öffentliche 



dimen. vgl. Priesterl. 641. — zern 
swv. prassen, schlemmen, liederlich 
leben. — Eeclic. 19, 1. 2. Operarius 
ebriosus non heupletaütury et qui 
spemit modieOf pauiatim deeidet. Vi- 
num et mulieres apoatatare faeitmt 
sapientes et arguent sensatos. id. 9, 
6. 9. Prov. 23, 20. 21. Cic. Phil. 
2, 32. J^on est ab homine nunquam 
sobrio postulanda prudentia. Sen. de 
tranq. an. 15, 12. Naturalem quan- 
dam voluptatem habet lusus iocusquey 
quorum frequens usus omne animi 
pondus omnemque vim eripiet. id. 
ep. 110, 10. Voluptati indtdgere ini- 
tium omnium malorum. Cic. de sen. 
12, 39. 40. NuUa eapitälior pestis 
quam corporis voluptas. Mentiy divino 
muneri ac dono, nihil est tarn ininU- 
cum quam voluptas. P. Syr. Amare 
et sapere vix deo coneeditur, lat. 
sprichw. Alea, Bacchus ^ amor mere- 
tricum fecit egentem; nunquam, ^qui 
sequitur haec tria, dives erit. anders: 
JDives er am dudumj fecerunt me tria 
nudum: alea, vina, Venus; tribus 
his sum f actus egenus. Physiol. 316. 
der toise man enthöbet sich uone wibe 
unt von wine. manege Hute durch 
tmb unte durch win werdent uerlom. 
Winsb. 45, 1. beidiu luoder unde spä 
sint libes und der sele ein val. der 
äne mä^e in volgen tml: si machent 
breite huobe smcd. W. Gast 703. 
daz spil git hazzes, zomes vü: girde 
und erge ist bi dem spil. Benner 
9370. mangerlepe levte vaUent leider 
hevte von frazze, luder vnd spil. ib. 
9392. fr atz (schlemmerei) Ittder vnd 
spü machent tvmmer levte vü vnd 
vnketcsch, die auch ir gespil ie was, 
ib. 10146. luder y spil vnd frauwen 
pilde machent vü tvmmer levte wilde. 
dagegen 11245. irre wip zorn vnd 
spil etc. 11384. spü, böse wort vnd 
tumme wip verliesent manic sele vnd 
leip, auch Logau hat: Spiel, Vn- 
zueht vnd der Wein — Zäfß Meieh, 
Stark, Alt, nicht seih, deut. Cat. 
558. irriu wip und spües liebe ma- 
chent manegen man ze diebe. der lat. 
Freid. (s. i.) hat zern mit der Über- 
setzung: Sumptus (i. luxus) edax 
rerum seu blandimen (i. UandiHae) 
mulierum et ludus tmdtos (i. stuUos\ 
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hee efßeiuni tria attdtoa (i. mfUtoa). 
— zu 11. 12 vgl. 147, 5. — - Cat. 
dist. 4, 10. Cum te detineat veneria 
damnosa uoltipta8y indulgere gtd^ 
nolif qu^ ventri» amiea est. 

48, 13 — 16- ygl. zu diesem und 
den folgenden Sprüchen W. Gast 
687 — 710. gegen die glücksspiele, 
besonders das beliebteste derselben, 
das würfeln oder doppeln, wurde 
schon früh geeifert, und bereits die 
ältesten stadtgesetze haben strafen 
dawider festgesetzt; Graf u. Dieth. 
232. Freidank achtet den Spieler 
mindestens dem diebe gleich. — 
Brant citiert zu dieser stelle: Ludus 
ait Furiis: ego »um triöus addita 
quarta. — in t. 16. haben die 
Schreiber nicht genug zusammen- 
häufen können, weshalb die hss. 
sehr auseinander gehn; vgl. Benner 
11237. von apü hebt sieh alle zeit 
fluchen^ schelten, swem, zorny ste- 
ten, streit; spilen tut mangen levten 
leit f wanne ez lert manic böse kün- 
dikeit , treuwe wont im 4ützel bi und 
Wirt selten schänden frei, über die 
bösen folgen des spiels vgl. auch 
MS. 2, 148 •'•^ Brant NS. 77. von 
Spylern. 

48, 17. 18. wette stn. pfand- 
vertrag, vertrag mit gegenseitiger 
Setzung von pfändem, die dem Sie- 
ger in einem spiele zufallen; das 
pfand selbst, wettes stän wie pfan- 
des stän auf dem spiele stehn, vgl. 
Gr. RA. bes. 618. Iw. 1232. anm. 
doch war der erbe nicht für Spiel- 
schulden verhaftet. 

48 , 19. 20. Ich habe hier nach 
N huore statt ros in den text auf- 
genommen, da es zu 48, 9. 11. gut 
passt, aus ihm graphisch leicht hors 
entstehen konnte, und das pferd 
nicht die schelte der untreue trifft, 
im gegenteil die anhänglichkeit an 
den herm oft gerühmt wird, wäh- 
rend die ßdes mereiricum frühe 
sprichwörtlich war. Plaut. Pers. 2, 
2, 61. Chmtes sunt lenae levißdae, 
neque tippulae levius pondus est 
quam ßdes lenonia. MSF. 10, 17. 
w*p unde vederspil die werdent lihte 
zam : swer si ze rehte locket , so suo- 
ehent si den man. der Kenner 12476 



hat freilich: wOrffel ros vnd veder 
spil triegent ofte, aber in dem zu- 
sammenhange jener stelle dürfen die 
drei wol zusammengestellt werden; 
außerdem ist das triegent doch etwas 
anders als Freidanks Jhant diu triuwe. 

— vederspü die jagd mit abgerich- 
teten vögeln; der zur jagd abge- 
richtete vogel (so hier), vgl. Gr. d. 
Wb. 3, 1407. mhd. Wb. 3, ö03.a.44. 

— P. Syr. Aleator quanto in arte 
melior est, tanto est nequior. Cat. 
sent. 47. Meam fuge. 

48, 21 — 24. Cic. de off. 1, 29. 
Zudendi quidam modus retinendus, 
ut ne nimis omnia profundamus ela- 
tique vokiptaete in äliquam turpititdi- 
nem delabamur. Brant citiert Vir- 
gilius: Lusori eupido semper gravis 
exitus instat. Kenner 11239. kün- 
dff/peit stf. klugheit, geschicklich- 
keit , list in gutem und bösem sinne. 

48, 24*^, aus G, nur eine matte 
Wiederholung. 

49, 1 — 4. Der spruch geht auf 
das verhehlen des fundes und den 
vorwand, verloren zu haben; beides 
wurde dem diebstahl gleich geach- 
tet; welcher diener es daher meidet, 
den mag man als treu erkennen, 
das gefundene zu behalten, imA. T. 
verboten £xod. 23, 4. Levit. 6,3. 
Deut. 22, 1., und heute gilt das 
Sprichwort: 'gesinde soll weder fin- 
den noch verlieren.' — sehiltknehten 
nach der jüngsten redaction, würde 
den rat auf zu enges gebiet be- 
schränken, schütkneht stm. der die- 
ner, welcher rüstung und ros des 
herm besorgt, dann überhaupt kriegs- 
mann (später landsknecht). kiesen 
stv. prüfend sehen , ersehen, prüfen; 
wählen; mit obj. mit prüfendem 
äuge sehen, finden, daß es so und 
so ist; erkennen; vgl. mhd. Wb. 1, 
823. h. 20 ff. 

49, 5. 6. Kenner 11224. Brant 
NS. c. 20. von schätz fynden ib. 
V. 29. Fynden vnd rauben acht got 
glich. Grimm I. ausg. anm. 339. 
erklärt in dem vorigen wie in die- 
sem Spruche vinden :=: vorgeben, 
man habe das gestohlene gefunden, 
Verliesen = vorgeben , man habe das 
anvertraute verloren, und. fügt eine 
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erklämng yon J. Grimm bei ^vinden 
scheint mir gewinnsüchtig, Verliesen 
naohlÄAig zu sein, also wäre der 
sinn: der gewinnsüchtige wird leicht 
zum diebe, der nachläAige leicht 
zum Spieler.' ich schlieAe mich mehr 
der erklämng W. Grimms ftn: wer 
gern findet d. h. wünscht zn finden, 
um das gefundene zu behalten, und 
vorgibt gefanden zu haben, der be- 
geht auch leicht geradezu diebstahl, 
und wer gern d. h. bereitwillig ver- 
liert und sich aus dem Verluste 
nichts macht, der spielt auch gern, 
da der spieler, zumal in glücks- 
spielen, immer auf Verlust gefadt 
sein mufl. — P. hat apilt in hilt 
geändert, was auch einen guten. 
sinn gibt. 

49, 7. 8. sprichw. Otia dant 
vitia. Ecclic. 33, 29. MüUam eit$ßn 
mtUitiain doeuit otiositets. Hahn ged. 
97, 37. reht unmuoze diu ist ffuot, 
müezieheit der eile schaden tuet. — 
ßUen hnekt statt basen nach den 
hss. , fül schlieAt den begriff des 
schlechten ein, vgL 92, 9. 

49, 9. 10. müe^ee wät unnötige 
kleidung, überflüAiger putz; oder 
ist es Ideidung, die man sich nicht 
durch arbeit erworben hat, parallel 
vergebeniu apise? — vergibe stv. gebe 
hin, schenke — geschenkte speise, 
vgl. Ecclic. 33, 26. Grimm erklärt 
letzteres: speise, die nicht sättigt, 
die nur zur leckerei dient. — s liest: 
an arbaitwät, hüs undsptae: machet 
manegen man umoisey während i sehr 
abweicht; im latein. stimmen beide 
überein: Testes , teeta, eibosquipos- 
sidet äbsque labore, raro potest talis 
sapientis vivere modo. vgl. zu ver^ 
gebene Warnung 2799. ivelt ir als 
ein spilman, der vergebene ie guot 
gewan, in daz gotes riehe gki, ir 
müezet vor dem tor stSn. er gitz 
nieman vergebene in müesigem lebene. 

49, 11-— 14. Ephes. 6, 5. 6. 
Servi, obedite dominis eamalibus cum 
timore et tremore, in simplioitate 
eordis vestriy sicut Christo; non ad 
oeulum servientesy quasi hominibus 
plaeenteSf sed ut servi Christi , fa^ 
eientes voluntatem dei ex animo, 
Tit. 2, 9. 



49, 15. 16. ougensehale stm. der 
augendlener, erklärt sich aus dem 
Spruche; fehlt im mhd. Wb. vgl. 
Gr. d. Wb. 1, 805. 

49, 16*^* nur in g. sehalchaß 
adj. ein diener von bÖser knechte 
art, ein arglistiger, nichtswürdiger. 
ekireh trügenheit aus falschheit, um 
seines Vorteils willen. 

49, 17. 18. magezoge swm. er- 
zieher. edelgesinnt wird nur der 
freie gedacht; der gedrückte knecht 
gilt als niedrigdeiÜLend und kann 
daher nicht erzieher edelgebomer 
kinder sein, also: wo knechte die 
erzieher edelgebomer kinder sind, 
da verderben diese, indem sie ent- 
weder die fehler der knechte an- 
nehmen (Sen. de ira 2, 18. Faeüe 
est teneros adkue animos eomponere, 
difßeuUer reeiduntur vitia y quae no- 
biscum creverunt.), oder als die künf- 
tigen herren nicht strenge genug 
von diesen erzogen werden. Prov. 
13, 24. Ecclic. 16,1 --4. Quint. 
inst. 1 , 2 , • 6. MoUis iUa educatiOy 
quam indtUgentiam voeamus, nervös 
omnes M mentis et corporis frumgü. 
auch ein latein. sprichw. sagt: Nim 
debent pueri cum seruis ludere doeti, 
und im Karlmeinet suchen die Ver- 
räter Hederich und Hanfrat dem 
jungen Karl nach seines vatersPip- 
pin tode als dessen Vormünder eine 
unkönigliche erziehung zu geben. — 
in schale — vgl. 139, 1 — liegt 
zwar der begriff des Imechtisch bö- 
sen, ungetreuen menschen, aber 
dieser muß in diesem wie in dem 
folgenden Spruche nicht notwendig 
üi das wort gelegt werden; der be- 
griff des unfreien, des knechts genügt. 

49, 19. 20. spr. str. 21, 10. und 
trüege ein wolf von zobd ein hüt, 
nach kUnne er dannoch t€ete. steckte 
sich auch ein knecht in ein gewand 
von köstlichem zobelpelz , wie herren 
es tragen, er würde Charakter imd 
Sitten nicht ändern, denn *■ der schalk 
und der wolf sind beide unver- 
beßerlich', auch 'ändert man wol 
den balg, aber nicht den schalk', 
und 'amtskleider machen nur leute, 
nicht menschen'; vgl. Grafu. Dieth. 
521. 
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49, 21. 22. Tgl. 169, 6 — 9. — 
Simrock übersetzt: Der echalk, der 
XU hoch gestiegen, muß xum fall 
sich niederbiegen. Bacmeister: Der 
diener sich zum falle neigt, wenn 
er sich allzu hoch versteigt. — 
beide Übersetzungen verkehren den 
sinn des Spruchs, dieser will viel- 
mehr sagen: der kneoht verbeug^ 
sich heuchlerisch in verbindlicher 
weise, wenn er sich emporschwin- 
gen will, mit vcUsehe mit heuchle- 
rischem, treulosem wesen. ze hohe 
adverbial = zu hoch, höher denn 
ihm als knecht geziemt, gibt weni- 
ger guten sinn, als ze hohe subst. 
wie W. Gast 1799. üf hohe mit 
adverb. bedeutung s» hoch; vgl. 
mhd. Wb. 1, 697. a. 48. 

49, 23 — 50, 1. Der zweite 
Spruch gibt die folgerung aus dem 
ersten; der Schmeichler sucht nur 
den eignen nutzen. P. Syr. Habet 
euum venenum blanda oratio. Phaedr. 
fab. 1, 19, 1. Häbetit inaidiaa homi- 
nis blanditiae mali. id. ib. 1, 13, 1. 
Qui ae Umdari gaudent verbis ttub- 
dolia, serae dant poenaa turpea poe- 
nitentiae. — loeer vgl. 73, 13. stm. 
falscher Schmeichler, gefrume swv. 
bin förderlich, nützlich, fromme. 

50, 2 — 5. JähBrre swm. einer 
der zu allem 'ja herr!' sagt, ein 
Schmeichler. W. Grast 6401. der 
^jä, herre'* apreehen kan^ der mae 
wol ein ein biderbe man. ib. 13145. 
awer näeh aina herm willen giht, 
der ratet harte aelten iht. awer rietet 
näeh bceaea herren muotj der atcezet 
in in der helle gluot. Konr. v. Has- 
lau (Haupt Zeitschr. 8, 575) v. 849, 
'Ja herre^ iat im daz beate und an 
triegen oueh daz leate. vgl. MS. 2, 
147 •• Berthold 421 hat ein verb 
jäherren. 

50, 6. 7. Matth. 6, 24. Nemo 
poteat duobua dominia aervire. Hartm. 
büchl. 2, 193. er bedarf unmuoze 
woly awer zwein herren dienen aol, 
sprichwörtlich anders gefaßt Boner 
44, 40. der zweien herren dienet wol, 
daz atz beide müezen hän verguot, 
der muoz vil mite üf atän. Brant 
NS. 41, 23. wer yederman künd die- 
nen reeht, der muat ayn gar eyn gu- 



ter knecht vng frug vor tag dar zu 
vß aton vnd aeltten wider aehloffen 
gan. 

50, 7*^, in g, ist nur unechte 
Variante vom vorigen. 

50, 8 — 11. Renner 1970 mit 
dem beispiele vom wolf und kranich. 
MSF. 21, 21. awer lange dienet ^ da 
man dienatea niht veratät. — verlorn 
wo dienst vergeblich getan wird, 
und man um den erwarteten erfolg 
kommt, v&rbom (von verbir ohne 
obj. cas. ich bleibe weg) unterlaBen, 
also: da wäre der dienst beBer 
unterblieben. 

50, 12 — 15, ein bekanntes Sprich- 
wort, anstatt kert liest s fuerwet 
(v. verwaje) ; 14. 15. , nur in AB, 
geben die deutung des Sprichworts 
und sind wol späterer zusatz, daher 
in klammer zu setzen. 

50, 16—19. Eenner8855. Brant 
citiert Ps. 139, 12. Virum iniuatum 
mala capient in interiiu, vgl. Deut. 
16, 18 — 20. Prov. 17, 15. Qiti iuati- 
ßeat impium et qui eondemnat iuatum^ 
abominabHia eat uterque apud deum; 
u. a. wer unrecht will als recht gel- 
ten laßen, der wird nach dem von 
gott gesetzten, also imfälschbaren 
rechte gerichtet. — v. 18. 19. sind 
unechter zusatz. 

50, 20. 21 kehrt nur den vori- 
gen satz um. er wirt geawaehet er 
wird erniedrig^, gedemütigt. Exod» 
23, 6. Job 34, 12. Prov. 17, 23. 
Ps. 94, 15. u. V. a. 

50, 22. 23. Braut: Mea male 
partae male dilaöuntur. Prov. 10, 2. 
Ifil proderunt theaauri impiefatia, 
£cclic. 20, 9. JBat proeeaaio in malia 
viro indiaeiplinato f et eat inventio in 
detrimentum. Krone 20253. atvaz man 
mit unreht gewinnet}, daz ez aehiere 
zeiHnnet, apreehent Joch diu kleinen 
kint, diu noch gar awaehea ainnea 
aint. 'unrecht gut hat adlersfedem.* 
unre?U stn. ungerechte sache; also: 
was man auf ungerechte weise ge- 
wonnen hat, das geht eben so wie- 
der fort; vgl. zu 38, 13 ff. 

50, 24 — 51, 2, denn das 
recht ist nicht erfanden, sondern 
von gott und ist als göttliches recht 
den leuten gesetzt, folglich kann 
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unrecht so wenig recht, als krumm 
gerade sein. W. Gast 7473. dae 
swert nim du vomme Jtehty daz du 
daz h'wnbe maehett sieht. — verbiene 
praet. conj. v. verbanne (banne, bien, 
gebannen) tue in bann. 

51, 8 — 6; denn das recht be- 
schirmt die Unschuld, und das ge- 
rieht ist gottes werk; wenn daher 
auch geld, miete und gaben die 
gemüter und äugen der richter ver- 
kehren, so macht doch ungerechter 
Spruch nicht vor gott schuldig. 

51, 7 — 10. tfter vH??eel(e/te für 
wi??en(t)liehe vgl. Gr. Gr. 2, 662. 
kriege sowol im gewöhnlichen sinne, 
als auch als rechtsstreitigkeit; wer 
dort als bundesgenoße, hier als 
zeuge , anwalt u. dergl. beistand lei- 
stet, der hat auch teil an aller 
daraus entstehenden sünde, denn 
jeder ist schuldig, seine eigne tat 
zu büBen. P. Syr. Sociua fit cuipae^ 
quiaquie noeentem levat. — der spruch 
steht übrigens nur in AB und ist 
daher in klammer zu setzen. 

51, 11. 12, denn I lo. 6, 19. 
Mundua totue in nuüigno poaitus est. 
vgl. 33, 4 ff. 

51, 13. 14. eben so Wolkenst. 
22,5,19. Renner 23013. Plaut. Men. 
5, 2, 6. Ut aetas mala mala merx est 
tergo! Nam res plt4rimas pessumas, 
cum advenitf afert. Eccl. 12, 1. Me- 
mento creatoris tui in diebus iuventutis 
tuae, antequam veniat tempus affiietio- 
nis et appropinquent anni, de quibus 
dieas : non mihi plaeent. luv. sat. 
10, 190. 8ed quam eonünuis et quan- 
tis longa seneotus plena malis! Yirg. 
Aen. 9, 610. Tartki seneetus debüitat 
vires animi mufatque vigorem. vgl. 
Hör. a. p. 169. Boner 19, 1. ez ist 
ein ding, des menlieh gert; so manz 
getoint, so istz umaert. Berth. 1,221. 
w$, ir alten Hute! so sähet ir gar 
gerne, daz ir Juno toaret, unde wur- 
det doch gerne alt. 

51, 15. 16. Renner 11878 (mdnne 
swendet herzeleit), Walth. 44, 26. 
ir liep muoz iemer sin min herzeleit. 
u. a. senede {senende, sende) part. 
V. sen, sieh grämend, hlürmend, 
schmachtend, schmerzlich, beson- 
ders von liebespein gebraucht. 



51, 17 — 22. Renner 21006, wo 
alter Hute in altes mannes geändert 
ist, um den Wechsel des numerus 
zu beseitigen. Hute =■ manne. — 
riuwe stf. verdrufi, kummer, schmerz, 
reue, also: dreierlei kummer ist 
mit dem minnen der alten verbun- 
den. — in einen solchen, wie er 
bei Freid. öfters als unbest. pron. 
steht = irgend einer, man. über 
gekoufte minne vgl. 98, 11 ff. er 
mufi die minne kaufen, weil er sie 
als freiwillige nicht erhält; diese 
minne des alten wird in vielen 
Sprichwörtern verspottet. — untoer- 
der gruof unfreundliches entgegen- 
kommen und behandeln. Walth. 
43, 36. baz stet wiben tüerder gruo^. 
— so er sieh verstät wenn er darüber 
zur besinnung und erkenntnis kommt. 

51, 23. 24: wer jedem lebens- 
alter das zugesteht, das ihm natür- 
lich zukommt, der handelt recht. 
Com. Gall. eleg. 1, 103. Diver sas 
diver sa iuvant; non omnibus annis 
omnia eonveniunt; res prius apta 
nocet; exultat levitate puer, gravit^Ue 
seneetus: inter utrumque manens stat 
iuvenile deeus. Eccl. 11, 9. Laetare 
ergo iuvenis in adoleseentia tua, et 
in bono sit cor tuum in diebus iuven- 
tufis tuae et ambula in viis eordis 
tui. 

51, 25. 52, 1. vom alter vgl. 
Sap. 4, 8 ff. Hör. a. p. 161. Im- 
berbus iuvenis tandem eustode remoto 
gaudet equis eanibusque ht apriei 

gramine eampi utilium tardus 

provisor, prodigus aeris, sublimis 
cupidusque et amata relinquere pemix. 
Sen. Hipp. 453. ZaeHtia iuvenem, 
frons deeet tristis senem. 

52, 3. alter tugent; alter nicht 
adj., sondern subst. = senum die 
tugend und tüchtigkeit der alten. 

52, 4—7. V. 6 und 7 sollten 
vor V. 4 u. 5 stehen, wie wir es 
auch in N finden. Winsbkin 4, 5. 
diu jugent tvil vrö sin unde vri. — 
singen, springen — alten walten 
eines der wenigen beispiele von 
schlagreim bei Freidank. 

52, 8. 9. Ovid. fast. 1, 225. 
Zaudamus veteres, sed nostris utimur 
annis; mos tarnen est aeque dignus 
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uterque coli. Hör. a. p. 169. Mtdta 
senem eircumveniunt incommoda: vel 
quod qtiaerit et inventis miser absHnet 
ac timet uti , vel qtwd res omnea 
timide gelideque fmnistraty düator^ 
spe lonffua, iners avidusque futuri, 
difßcüia, qttenUus, laudator temporis 
aeti se puero, eenaor eaettffatorque 
minorum. 

52, 10 — 13, die beiden letzten 
Zeilen jedoch nur in CDFGH , daher 
in klammer zu setzen. — Levit. 19, 
32. Cor am eano capite consurge et 
honora personam senis. Ecclic. 8, 7. 
Plaut, asin. 5, 1, 6. Deeet vereeuri' 
dum esse etdolescentem. Gic. de off. 

1, 34. £8t adolescentis , maiores natu 
vereri. luv. sat. 13, 54. Credebant 
hoc grande- nefas et morte eaapiandum, 
ai iuvenia vetttlo non aaaurrexerat. 
Ovid. fast. 6, 57. Magna fuit quon- 
dam reverentia cani, inque auo pretio 
rttga aeniUa erat. — iht vertreit in 
irgend etwas nachsieht, nachsieht 
übt vgl. das beispiel Yon Eli und 
seinen söhnen I Sam. 2, 29. Ecclic. 
6, 18. 7, 25. 

52, 14. 15. Sen. Troad. 251. 
Iuvenile Vitium eat rege^'e non poaae 
impetum. Tib. eleg. 1, 2, 89. Vidi 
ego, qui iuvenia miaeroa luaiaaet amo- 
reay poat Veneria vinelia aubdere 
eoUa aenem, doch hat der spruch 
nicht diese enge bezlehung , sondern 
ist allgemein zu nehmen: niemand 
vermag sich selbst vollkommen in 
allen lagen des lebens zu beherr- 
schen. 

52, 16. 17. Cat. dist. 1, 8. Vir- 
tutem primam eaae puta eompeaeere 
linguam; proadmua ille deo eat, qui 
aeit ratione tacere. Prov. 15, 4. Lin- 
gua plaeabilia lignum vitae ; quae 
autem immoderata eat, conteret apiri- 
tmn. ib. 12, 19. Ps- 14, 3. Troj. 
kr. ir avlt dea mundea hän gewalt. 
Brant (F.) hat geändert: Wer welle 
mit eren werden alt, der hab reeht 
züoht mit maß vn gßalt und bezieht 
hieher Prov. 10, 17. Via vitae euato- 
dia diaeiplinae. — - cdt werden s=s leben. 

52, 18. 19. Com. Gall. eleg. 

2, 54. I^r aetas animoa eoneHiare 
aolet. Ecclic. 13, 20. 21. Omnia earo 
ad aimüem aibi eoniungetur, et omnia 



homo aimüi aui aoeiabitur. Si com- 
municahit lupua agno aliquando, aie 
peeeator iuato. 

52, 20. 21, nur in AB, daher 
in klammer. — W. Gast 161. awer 
an tmzuht atn jugent wendet, der 
hat ain edter gar geachendet. awer 
alter toil mit Sren leben , der aol nach 
eren junger atreben. ib. 4340. man 
aol immer dar nach ringen, daz tnan 
ai atate an der tugent beidiu an alter 
und an jugent. 

52 , 22. 23 , nur in CDEFG und 
dort sehr schwankend; wahrschein- 
lich aus 118, 27 f. entstanden und 
Variante von 52, 16. 17. — 29, 8. 9. 
schließt sich in jenen hss. an. 

52, 24. 25. vgl. Ecclic. 41, 20 ff. 
Tib. eleg. 2 , 1 , 13. Caata placent 
auperia, Sen. Troad. 334. Quod non 
vetat lex , hoc vetat /leri pudor. P. 
Syr. Fudor quem non reßeetit, non 
frangit timor. vgl. 53, 15. auch 
zum folgenden spruch. 

53, 2*^^, unechter zusatz in g 
und Variante von 53, 3. 4. Tib. eleg. 
1, 9, 3. Ah miaer, etai quia primo 
periuria celat, aera tarnen tacitia 
poena venit pedibua. Phaedr. fab. 
1, 10, 1. Quieunque turpi fraude 
aemel innotuit,* etiamai verum dioit, 
amittit ßdem. vgl. 168, 27. 

53, 7 — 12. Renner 322 ff. mit 
weiterer ausführung. ausführlich über 
falsche schäm und besonders die- 
jenigen, welche sich ihres Standes 
(namen) schämen, MS. 2, 247 <^' die 
pßegent aUe tumber aite, die aieh dea 
achament, dea ai doch aint gerat, 
Morolf 2, 403. nieman aol dea achame 
hon, awaz er mit Sren mac begän. 
auch sprichwörtlich z. b. der Schnei- 
der will nicht Schneider heifien, 
u. dergl. indessen 

53, 13. 14: wenn auch viele sich 
ihres titeis und Standes schämen, so 
schämt sich doch niemand des her- 
ren- und frauennamens, sondern 
dieser wird hoch in ehren gehalten, 
und jeder möchte für einen herren 
oder eine herrin, vornehme frau, 
gehalten werden. Simrock glaubt 
aus diesen Zeilen folgern zu dürfen, 
dafi Freidank selbst von adel war, 
hebt dann aber diese erklärung 
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durch yerweifliing auf 53, 18 und 
54, 6 teilweise wieder auf. die Wahr- 
heit von Freidankfl satz können wir 
heute noch täglich erfsüiren. 

53, 15. 16. vgl. 52, 24. 25. 53, 
1. 2. — den ganzen spruch auf den 
löwen zu beziehen ist nicht ratsam; 
Tielmehr enthält die erste zeile das 
hild , die zweite gibt die anwendung. 
jenes erklärt sich aus des Vincent. 
Bellovac. spec. doctr. 16, 89. Ira 
leonis eapti sedatur arte tali: verbe- 
ratur eattdus eoram eo, ereditque 
ülius exemplo se debere Hmere homi- 
nem, quem in eanis eoertione videt 
potentem, auf dasselbe spielt der 
W. Gast an 12385. der lewe der hat 
einen titey daz man im vüert einn 
hunt mite: wan ob er ze deheiner 
stunt unreht tuot, man sieht den 
hunt, da mit ist er gezühtigt wol^ 
daz er tuot, waz er sol. also: wie 
der löwe gezähmt wird durch die 
furcht vor schlagen, so wird der 
mensch durch schäm zur ehre erzo- 
gen; schäm hält ihn von dem bösen 
ab, zu dem die sinnliche lust ihn 
treibt (Quod lex non vetat, vetat fieri 
pudor), hält seine ehre rein und 
treibt ihn zu ehrenvollem leben. 
Renner 16607. vorhäe vnd schäme 
sint eren tüb^ (halten die ehre zu- 
sanmien, wie die tübel den boden 
des faAes). MS. 2, 175** der Sren 
Spiegel ist diu seham. — Grimm 
I. ausg. anm. 340 erklärt: schäm 
beherrscht die ehre, reinigt sie, 
treibt sie zu ehrenyoUem leben an; 
dagegen Üb. Freid. 60 ganz anders 
und sehr gesucht, indem auch die 
zweite zeüe des Spruchs auf den 
löwen bezogen wird, mit bezug auf 
eine stelle im Physiologus (Fundgr. 
1, 17) und im W. Gast 12959. in 
beiden ist aber nicht yon der furcht 
des löwen die rede, sondern wird 
nur erzählt, daB er, yerfolgt, seine 
spur mit dem zagel zu rerMrischen 
sucht (W. Gast 12965. alsam ein 
herre ttton sol. er sol abe strichen 
harte wol s^ sünde, daz ist min rät, 
mit bthte und mit guottät.)^ und 
wenn auch bei letzterem weiter er- 
zählt wird ' swan sich der lewe rechen 
toil und hat zomes niht so vü als 



er ufolde, er tuot im e mit siegen 
des zagds harte we, so ist doch 
auch da nicht von der furcht die 
rede, noch wird der zagel als eren 
besme für den löwen betrachtet, auch 
im lat. Freid. wird die zweite zeile 
nicht auf den löwen bezogen, s liest 
JBr mag nU sein äne seham und über- 
setzt den ganzen spruch: Effieitur 
leo mansuetus feritate timoris, non 
prodest omnis honor absque timore 
pudoris. — Freidank schlieAt also 
mit diesem Spruche rutenstreiche und 
schlage, die Züchtigungsmittel für 
unfreie , als mittel der erziehung zur 
ehre aus und stimmt mit dem Spruche 
Walthers 87, 1 ff. überein: nieman 
kan mit gerten kindereuht beherteni 
den man z^en bringen mac, dem ist 
ein ufort als ein slae u. s. w. daft 
erweckung des ehrgefühls und un- 
mittelbare einwirkung auf den willen 
in der erziehung wirksamer seien 
als knechtische furcht und zwang, 
ist ja zu allen Zeiten unter höher 
gebildeten vÖlkem die ansieht ein- 
sichtiger Pädagogen gewesen, und 
wenn Fischart sag^: gewinn deim 
weib den mut und spar den hindern 
die rut, so sag^ er wesentlich das- 
selbe wie Freidank, der nach 108, 
13 auch gute kinderzucht fordert, 
vgl. Walth. 6, 26. ein wildez herze 
er (ßot) also zamt, daz ez sieh aller 
Sünden schämt. W. Gast 185. ich 
gibe den kinden dise lere — — « 
sulen schämen sieh ze mäzen, wan 
swer sich schämt, der muoz verläsen 
ruom (prahlerei), lüge, spot unde 
schalkeit u. s. w. ib. 605. ir seham 
in {den kinden) vorhte machen sol, 
] daz si niht sprechen min dan wol, 
nien wider zuht noch wider ere. 
Mart. 19, 90. diu schäm diu Uret 
guote Sitte und lät niht gern üz ere» 
träte. Konr. v. Hasl. (Haupt Zeit- 
schr. 8, 553) 105. vorht und gewon- 
heit hänt den site ; da zemt man Hute 
vogd unde tier mite, auch Brant 
NS. 9, 13. sagt: die wor wysheit 
voht an mit schäm, bemerkt sei noch, 
daB im Schwabenspiegel (ed. v. LaB- 
berg §. 185. 247) und Sachsenspie- 
gel (ed. Homeyer IT 65. §. 2) das 
schlagen in den schulen gegenständ 
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der gesetzgebung ist. viele andere 
stellen freUich fordern die rute als 
notwendiges züchtigungsmittel nach 
Prov. 13,24. 22, 15. 23, 13. 14. 
29, 15. Ecclic. 30, 1., und Walther 
bezieht sich 23, 29. hierauf, wenn er 
sagt : der {ßalomon) sprichet , wer den 
beamen apar^ daz der den aun ver- 
8Üme gar. solche stellen s. Zingerle 
Deut, sprich w. 81. und Pfeiffer Germ. 
1 , 134 ff. vgl. noch P. Syr. £go 
iUum periiese dueo, eui periü pudor. 
id. Spea eat aalutia, ubi hominem 
oHurgat pudor, — beame swm. als 
Zuchtrute häufig. Walth. 101, 25. 
du biat dem beamen leider alze groz. 

53, 17. 18. vorhteloaiu Jugent 
Jugend, die sich nicht vor gott 
furchtet , also nicht fürchtet, unrecht 
zu tun, was zur folge hat, daß 
auch der edelgebome ohne tugend 
nicht edel ist. £ccl. 4, 13. Melior 
eat puer pauper et aapiena rege aene 
et atulto. wie Freidank tugend höher 
schätzt als geburtsadel, darüber s. 
z. 54, 6 ff. 

53, 19. 20. äne vorhte ohne 
gottesfurcht und ohne daJB die schäm 
in ihm geweckt wird. Ps. 33, 12. 
Prov. 15, 33. Timor domini diaeiplina 
aapientiae. 

&3, 21. 22. vgl. viele stellen 
in Prov. Sal., bes. cap. 14. 16. 20. 

53, 23. 24. Prov. 13, 18. Egeataa 
et ignominia ei, qui deaerit diacipli- 
nam; qui autem aequieaeit arguenti, 
glorißcabitur. Ecclic. 1,11 ff. Timor 
dotnini gloria etc. 

54, 1. 2. veige adj. hier nicht 
in der ursprünglichen bedeutung: 
vom Schicksal zum tode bestimmt, 
dem tode verfallen« sondern: unselig, 
verwünscht, also: mancher wäre 
nicht unselig, wenn er alles, was 
gegen die zucht, unterlieBe. Lieders. 
1, 317. ein veigez jar. Buchd.Büg. 
209. nü hat mit einer veiger Jumt 
der vfnt geaat in diu lant ala unreine 
aät. mhd. Wb. 1, 158. a. 1. erklärt: 
mancher verlöre sein leben nicht. 
verbiBre v. verbir mit obj. acc. unter- 
laue. 

54, 4. 5. Hör. ep. 1, 1, 41. Vir- 
tua eat Vitium fugere et aapientia 
prima y atultitia earuiaae. Yal. Max. 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzen 



4, 1, 2. Multo ae ipaum quam hoatem 
aupei'aaae operoaiua eat. Liv. 30, 
14, 7. Qui voluptatea auaa temper an- 
tia frenavit ac dornuit, multo maiua 
deeua maioremque vietoriam aibi pepe- 
rit, quam hoate vieto habet. Rom. 
12, 21. 

54, 6. 7. vgl. 64, 13. — < Fromm, 
weise und mild — g^ört in des 
adels Schild' sagt das Sprichwort, 
die erfahrung hatte längst gelehrt, 
daß adel und tugend nicht zusam- 
menfalle, jener diese nicht ersetzen 
könne, daher auch nicht vererblich 
sei, sondern im gemüte liege, und 
das spricht auch Freidank aus. Ovid. 
ex Pont. 1,9, 39. Nee eenaua nee 
darum nomen avorum^ aed probitaa 
magnoa ingeniumque faeit. luv. sat. 
8, 30. Quia enim generoaum dixerit 
hunCf qui indignua genere et prae- 
elaro nomine tantum inaignia? id. ib. 
8, 19. Tota licet veterea exoment 
undique eerae atria; nobilitaa aola eat 
atque uniea virtua. Carm. bur. 69. 
a. 6. Nobüia eat iUe, quem virtua 
nobilitavit. lat. sprichw. Non ornant 
hominem uel opea uel etdmen hono- 
rum, ai duo defuerint: uirtua et eopia 
morum u. a. Discl. der. 6, 3. Ariato^ 
telea, cum (Alexander) ab eo quae^'e- 
ret , quem aibi ex omnibua eonailiarium 
faeeretf taliter per epiatolam auam 
reapondit : Aeeipe , ait , talem , qui 
aeptetn libercdibua artibua ait inatru- 
ctua , induatriia aeptem erudiiuay aep- 
tem etiam probitatibua edoetua. — JSt 
ego aeatimOy hane eaae perfectam 
nobüitatem. H. Ernst 4509. awelh 
herre iat edel von geburt, tat er mit 
tugenden ad gegurt, daz er ein reine 
gemüete toent an rehte güete, dea lobe 
volget ufirdekeitf und muoz ain ere 
werden breit. Winsb. 28 , 1. höeh- 
geburt iat an dem man und an dem 
wibe gar verlotm, da wir niht tugende 
kiesen an, ala in den Bin geworfen 
kom. der tugent hat, derst wol ge- 
bom und iret ain gealehte wol. 
W. Grast 3860. niemen iat edel niwan 
der man, der ain herze und ain ge- 
müete hat gekh't an rehte güete; iat 
ein man wol geborn und h&t aina 
muotea adel verlorn, ich kan iu aagen 
wol vOrwär, in achendet ain geburt 

berger. 2^ 
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gar: wan »wer wol gebom ist, sin 
geburt gert ztUler vristf daz er tooi 
und rehte tuo. ib. 3902. niemen edel 
heizen eol nitcan der, der rehte tuot. 
ähnllcli ib. 3923. ib. 4281. eicer 
selbe ist ein bmaewiht, hat einer vor- 
vam adel niht. ib. 4196. swer die 
untugent hat er körn im ze vrouwen: 
»*n adel ist mtch da hin ze der sel- 
ben vrist. MSH. 2, 232 ^' num giht, 
daz nietYum edel si, niwan der edel- 
lichen tuot. Colm. 148, 11. got selbe 
spricht: swer tugende pfligt, den sol 
man edel nennen, eins kunges kint 
ist edel niht , daz sieh untugende fit- 
zet, noch andere stellen s. v. Zin- 
gerle Deut. Bpiichw. 9 f. auch im 
Teichner eine ganze reihe von Sprü- 
chen, die denselben gedanken ent- 
halten. Renner 1454. niemant ist 
edel, denne den der mvt edel macht 
vnd niht daz gvt, wanne einez sint 
eddinge, daz ander eselinge. ein 
edelinch tvt edelliehen, ein eselineh 
tvt eseUiehenf doch siht man ofte sieh 
dringen eselinge mit edelingen. ein 
edel kint hat edel sitCj dem volget 
tugent vnd ere mite, einem eselinge 
wont ein esel biy swie riehe erfrevnde 
vnd gvtes si u. s. w. Brant NS. 6, 73. 
ein loblieh ding ist edel syn, es ist 
aber ßrombd, vnd nit din, es kumbt 
von dynen eitern har. id. ib. 76, 56 ff. 

54, 8—11 büdet die schluß- 
folge aus dem yorigen, denn der 
unfreie und freie sollen bedenken: 
9ton genus virum ornat, generi fortis 
vir sed est loeo. 

54, 13, nemlich, daft er sich 
nicht selbst als sünder erkenne, denn 
Rom. 3, 13. Omnes enim peeeaverunt 
et egent gloria dei. Renner 24158. 

54, 14 — 17 : wer die sonne im 
laufe einholen (erstrichen) ^ das 
höchste erlangen will , der darf nicht 
erwarten, sie mit leichter mühe 
(sanfte) und langsamen Schrittes zu 
erreichen, er dwrf nicht sltehen = 
schleichen, ygl. Matth. 7, 14. Ovid. 
a. a. 2, 537. Nulla nisi ardua virtus. 
Hör. od. 3, 2, 21. Virtus, reclttdens 
immeritis mori coelum, negata tentat 
iter via eoetusque vulgares et udam 
spemit humum fugiente penna. Sil. 
Ital. 15, 102. Casta mihi (deae Vir- 



tuti) domus et eelso stant eolle penor 
tes, ardua saxoso perdueit semita 
divo. Asper prineipio — — pro- 
sequitur labor; annitendum intrare 
volenti; — — mox eelsus ab alto 
infra te cemes hominuni genus. 

54, 18 — 21. Die zwei ersten 
Zeilen geben wieder das bild für den 
sittlichen satz: wie der falke ohne 
klaue nicht wert ist, daß man nach 
ihm streicht , so strebt auch mein 
herz nicht dahin, wo man ohne 
tugend lebt. Cic. ad fam. 9, 14. 
Hfi/iil est , mihi ci'ede , virtute forme- 
sius, nihil pulehrius, nihil amabilius. 
H. büchl. 2, 44. wesse ab ich, toä 
ich den man nach minen s€elden funde, 
der mich gel^ren künde, nach dem 
strich ich ze Kriechen u. s. w. 

54, 22. 23. Tgl. spr. str. 9, 1. 
swer blinden winket, der st ein kint 
(handelt töricht) , mit stummen rünet, 
deist verlorn (das ist vergeblich) — 
gewis eine befiere faBung als die bei 
Freidank, und die ursprünglichere. 
— goueh stm. der kukuk; belFreid. 
und anderwärts häufig ==s tor, stul- 
tus, Walth. 22, 31. er goueh. Troj. 
8126. tumber denn ein goueh. MS. 

2, 48** ich goueh, ich tore, ich 
tumber. 

54, 24. 25. das beispiel des Za- 
charias Luc. 1, 22. 23. aüen tae == 
jederzeit. 

55, 1. 2. Renner 7900. Tib. eleg. 

3, 4, 7. Somnia faUaci ludunt teme- 
raria noete. 

55, 3- 4: ein blinder gäbe sein 
tasten nicht dafür hin, daß sein 
bester freund sehe, denn (lat. sprichw.) 
Si tibi htmen abest , matübus res 
tangere prodest. 

55 , 5. 6. P. Syr. Caeci sunt 
oculi, cum animus alias res agit, 

55, 7. 8. Lerit. 19, 14. Mn 
maledices surdo nee eoram caeco pones 
offendieulum. Deut. 27, 18. Male- 
dictus, qui errare facit caeeum in 
itinere. — geleite swm. der führer. 

55, 9. 10. vgl. 70, 22 ff. — 
Matth. 15, 14. Caeci sunt et duces 
oaeoorum. Caecus autem si caeco du^ 
catum praestety ambo in foveam 
eadunt, Luc. 6, 39. Rom. 2, 19. 
Winsbkin 10, 5. ein ouge lieht , daz 
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niht gesiht, das zeiget selten guoten 
wee. Boner 68, 35. wenn der blinde 
vüeren toil den sehenden, da tvirt 
spotte» vil. id. 98, 48. üf der sträze 
Wirt er verirt, den der blinte vüeren 
sol. viele belege bei Schulze nr. 217. 
Heinzel zu Tod. geh. 256. ib. 2^0. 
swer nü die blinden wizzen taelle, 
daz sint die basen lerare, die die 
verworchten hcBrare mit in läitent in 
den Haigen vcd. im Sprichwort wird 
wol 96, 27 damit verbunden. — 

55, 11. 12 sag^ wesentlich das- 
selbe, als der vorige sprach, dort: 
der blinde kann nicht führer, hier: 
er kann nicht stütze sein. 

55, 13. 14. Prov. 25, 16. 27. 
Mel invenistij comede qt4od sufßeit 
tibi, ne forte satiatus evomas iUud, — 
Sieut qui mel mtUturn eomedit, non 
est ei bonum, Morolf 2, 250. vil 
honiges gezzen enist niht gut. 

55, 15 — 16. Wie oben, 31, 1 ff., 
in verschiedenen sprächen von der 
bitterkeit der galle im gegensatze 
zu der süfiigkeit des honigs die rede 
war als büd von der sünde und 
ihren folgen, so hebt Freidank hier 
hervor, daB der honig nicht ohne 
Stachel sei; auch hier ist bildliche 
rede anzunehmen. lat. sprichw. 
Aspera portet apum, qui dtUeia sugat 
eartwi. wer der biene den honig 
auspresst und saugt, wird zugleich 
von ihr gestochen. Berth. 422. unt 
darumbe so müezefit ir den angel 
tiuhen, als ir daz honec da siuget. — 
Troj. 17274. stts birgst diu minne 
den angel in die süeze, MS. 2, 
160^' manee zunge spriehet süeziu 
worty da doch der angel stiehet dar, 
MS. 2, 163*' weit, du gist den angel 
iemer nach der süeze. Walth. 29, 12. 
in süme (des doppelzüngigen) süezen 
honege l%t ein giftee nagel. — angel 
stm. fischangel; stachel z. b. der 
biene, noch jetzt dafür in Süd- 
deutschland gebräuchlich. 

55, 19 — 22. vgl. 148, 25. 26.— 
spr. str. 6, 7. in zweier slahte sinne 
diu werelt umbe gät: daz eine heizet 
minne y diu vcdschen ende hat; daz 
ander sint gewinne, deist süeziu 
misset&t. luv. sat. 14, 202. Lucri 
bonus est odor ex re qualibet. Ben- 



ner 5140. — V. 22. keiner slahte 
minne haben nur die hss. der jün- 
geren redactionen; nach der andern 
lesart bleibt doch der göttlichen 
minne, vgl. 1, 15. 16, ihr recht, 
wie 104, 18. 19. dem gut vor der 
Schönheit der Vorzug gegeben wird, 
so hier dem gewinn vor der welt- 
lichen minne. H. büchl. 2, 53. ich 
haere — — — prtsen voüekomene 
minne ze dem besten gewinne und zer 
oberisten kröne von dem süezisten 
löne, den diu werlt ie geleisten mao. 
Iw. 7175. swer gerne lebet nach eren, 
der sol vil starke k$ren aUe sine 
sinne nach etslieheme gewinne, damit 
er sieh wol bejage unde ouch vertribe 
die tage. 

56, 1. 2. Plaut, trac. 5, 1, 40. 
Omnes homines ad suum quaestum 
eallent atque fastidiunt. — michels 
genit. des neutr., häufig zur Verstär- 
kung des comp, gesetzt , z. b. michels 
ba?j michels mere. 

56, 3. 4. vgl. 69, 6. 41, 16 ff. 
und die stellen dazu. 

56, 5. 6. W. Gast 6615. nu 
strebt ein ieglich man sere dar nach, 
wie er gewinne mire. 

56, 7. 8. vgl. 147, 11, wo die 
faßung genauer mit dem biblischen 
Spruche stimmt, der hier umgekehrt 
wird. Matth. 6, 21. Ubi enim the- 
saurus tuus, ibi est et cor tuum. 
MS. 2, 185 ^ swä din hört ist, da 
sint dtne sinne, Mart. 129, 73. swä 
des menschen schätz lU, da ist daz 
herze alle zit. Ulr. v. Winterst. (Be- 
necke beitr. 220) faßt den Spruch 
dem Freidanks ähnlich: swä Mn 
herze wonet, da lU din hört. 

56, 9. 10. Com. Gall. eleg. 2, 
69. Vincat honos luxmn, pietas suc- 
cedat amori: plus ratio quamvis caeca 
valere solet. — vgl. 104, 18. 

56, 11. 12. Walth. 31, 15. diu 
meiste menege enruoehet, toies erwi/r- 
bet guot. sol ichz also gewinnen, so 
ganc släfen, hoher muot. guot was 
ie genteme, iedoch so gie diu $re vor 
dem gtiote: nu ist daz guot so h$re, 
daz ez gewaltecliche vor ir ztto den 
frotiwen gät, mit den fürsten zuo den 
künegen an ir rät. Winsb. 29, 1. 
sun, du solt haben und minnen guot 

22* 
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80, daz ez dir iht lige obe. benimtz 
dir sin und vrien muot, ad stät dm 
herze in krankem lobe. W. Gast 
2949. wertlieh richtuom ist armuot, 
er machet ermer armen muot, ib. 8139. 
mit dem guote weTteet gireseheit, erge, 
vorhtf sorge ^ müe, leit. ib. 9263. 
die zaller snt- vlizee sint , wie si ir 
vil liebiu kint läeen rtche amme guot, 
die solden riehen ouch ir muot an 
zuht und hüfseheit. MS. 2, l*!*»- 
9^?^ an guote, arm an gemüete, 
Reimer 8264. wer an dem gute ze 
sere verdirbety selten er werltlich ere 
erwirbet, des Stent manges menschen 
sinne vil mere, wie ez gut gewinne, 
denn wie ez got von hertzen minne. 

56, 13. 14. vgL 57, 14. 15. — 
W. Gast 2953. des himels richtuom 
der ist guotf er machet rieh Itp unde 
muot. MS. 2, 174^* sol daz heizen 
guot, daz nieman hie ze guote kumt? 
Prov. 14, 24. Corona sapientium di- 
vitiae eorum. Ecclic. 13, 30. Bona 
est substantia, eui non est peccatum 
in conseientia. Hebr. 13, 16. Tob. 
4, 7. Ecclic. 14, 3. 

56, 15. 16. vgl. 72, 7. 8. — 
denn indem er das gut zu seinem 
herm nimmt, wird er geizig und 
bartherzig, eignet sich also nicht 
zum herm über andere, da er als 
solcher Yor allem müde und frei- 
gebig sein soll. MSF. 22, 5. swetn 
daz guot ze herzen gät , der gewinnet 
niemer ere. W. Gast 2810. der arge 
war sin, war sin guot niht: sus hat 
er sinen muot und einen sin dem 
guot gegeben: er muoz in eigen sehefte 
leben. ib. 2819. swer einem guot 
niht her sehen kan, der ist der phen- 
ning dienestman. 

56, 17. 18: indem er sich dem 
reichtum dienstbar macht, wird er 
unfrei und hat nur das recht eines 
eigenknechts, der auf gemietetem 
gute sitzt, von dem er fortgewiesen 
werden kann, dessen recht also sehr 
tief steht; vgl. Gr. RA. 302. Graf 
u. Dieth. 52. — 56, 17. 18. gehört 
vor V. 15. 16. 

56, 19. 20. Job 20, 15 ff. IHvi- 
tias, quas devoravit , evomet , et de 
ventre illius extrahet eas deus. Prov. 
13^ 22. — — eustoditur iusto sub- 



stantia peceatoris. ib. 28, 8. Qui 
eoaeervat divitias usuris et foenore, 
liberali in pauperes eongregat eas. 
vgl. z. 28, 1. spr. Str. 16, 5. 6. nach 
guote maneger strebt ^ des im niht 
werden sol. Hävam. 39. Des Ver- 
mögens, das der mann erwarb, soll 
d' sich selbst nicht abbrach tun; oft 
spart man dem leiden, was man dem 
lieben bestimmt ; viel fügt sich schlim- 
mer, als man denkt. 

56, 21.22. vgl. Walthers Strophe 
81, 23. swelch man wirt äne muot 
ze rieh, wil er ze sere striuzen sieh 
üf sine richeit u. s. w. lat. sprichw. 
Quattuor extoUunt hominem faciunt' 
que superbum: forma, genus, probi- 
tas, magnus acervus opum. W. Gast 
4501. geschiht dem bcesen manne 
guotf er gewinnet da von übermuot. 
Helbl. 1, 105. überigez guot git im 
überigen muot. — überec adj. mehr 
als genug; übermäßig, das verstän- 
dige maß überschreitend. 

56, 23. 24; denn der reiche 
macht seinen reichtum äußerlich gel- 
tend, er dünkt sich weise zu sein 
Prov. 28, 11, antwortet stolz ib. 18, 
23 , tut unrecht und trotzt noch 
dazu Ecclic. 13, 4, prahlt ib. 25, 4, 
kleidet sich prächtig und lebt herr- 
lich und in freuden Luc. 16, 19 u.s. w. 
auch viele latein. Sprüche geben 
diesen gedanken. 

56 , 25 — 57, 1 : beide sprüche 
sagen wesentlich dasselbe. Prov. 
22, 7. Dives pauperibus imperat, et 
qui accipit mutuum , servus est foe- 
nerantis. Hör. sat. 1, 1, 62. Tanti, 
quantum habeaSy sis. Ovid. a. a. 2, 
277. Awrea nunc vere sunt saeetUa; 
plurimus auro venit honos. Ipse 
licet Musis venias eomitatus , Homere : 
si nihil attuleris , ibis , Homere, foras. 
id. am 3, 8, 55. Curia pauperibus 
dausa est: dat census honores. Sen. 
ad Lucil. ex Eurip. Ubique tanti 
quisque, quantum habuit, fuit u. a. 
— über kneht vgl. Gr. RA. 304. 
äne reht ohne daß der knecht einen 
rechtlichen anspruch hat , über recht 
und billigkeit hinaus ; mhd. Wb. 2, 
618. b. 52. 

57, 2. 3. Walth. 31, 15. diu 
tneiste menege enruoehet, wies erwir^ 
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bet ffuot. — die lesart wie er (ivier) 
in £Q steckt auch in dem wer von 
JMNOP und ist daher dem wie man 
(ADEL) vorzuziehen, das wol nur 
aufgenommen ist, um den Wechsel 
der rede von er und man zu hesei- 
tigen, der aber in der lebendigen 
rede häufig vorkommt, eht {et, oht, 
ot) adv. und conj. = nur, wenn nur, 
vgl. mhd. Wb. 1, 412. a. 9 ff., hat 
nur N, ist aber ob vorzuziehen, da 
es die beschränkung schärfer her- 
aushebt. 

67, 4. 5. Cic. Tusc. disp. 4, 8. 
Invidia est aegritiido auseepta propter 
aUeriua res seetmdaa. Sali. Cat. 6. 
Invidia ex opulentia orta est. Cic. 
de or. 2, 52, 210. Invidetur pn-ae- 
stanti ßorentique fortunae. P. Syr. 
Invidia tacite , sed inimice irascitur. 
— ich habe die lesart von N mane- 
gen riuwet, die Grimm in den les- 
arten nicht auffuhrt, in den text 
aufgenommen, da jene sehr sehwan- 
ken, also auf Verdunkelung des ur- 
sprünglichen zu schließen ist, und 
rittwet den beßeren sinn gibt; denn 
riuwen hat mhd. noch nicht die 
beschränkte bedeutung, die es nhd. 
hat, nemlich schmerz über selbst- 
verschuldetes empfinden , sondern ist 
allgemeiner: in betrübnis versetzen, 
schmerzen, bekümmern, verdrießen, 
leid sein, wobei das subj. meist 
sächlich, das obj. stets persönlich 
ist; vgl. mhd. Wb. 2, 749. b. 1 ff., 
wo viele beispiele. also: manchen 
ärgert des andern gut (reichtum), 
der doch mit dem eigenen nichts 
gutes ausrichtet, auch wenn man 
liest maneger reehent, = berechnet, 
muß man hiuzudenken ^und ärgert 
sich darüber, ist neidisch darauf, 
daß der so viel hat' u. s. w. 

57, 6—9. vgl. Walth. 88, 1, 
indem Freidanks Spruch Walther 
untergeschoben ist, was freilich 
W. Grimm I. ausg. CXXVII bestrei- 
tet und durch textänderung zu hel- 
fen sucht, mit recht haben alle 
neueren herausgeber Walthers daher 
den Spruch bei jenem ausgewiesen. 
Brant (F.) hat den spruch in fol- 
gender faßung: Nieman ein ritter 
wesen mag vber driffig iar vnd einen 



tag ime gebreste antweders gutes oder 
ei'en leibes vnd mütea. Lachmann 
anm. zu Walth. 88, 1 führt den 
Spruch auch aus einer spruchsamm- 
lung des 16. jahrh. an, wo er aber 
anders gewendet ist: Vnd doch nie- 
mand geleben mag dreissig jar vnd 
einen tag Ihm gebricht liebs oder 
guta Darzü weiszheyt oder nutz, 
Dann wir alle thun nicht ao aehr 
Ah daa wir atreben nach gut vnd 
ehr Vnd ao wir dann daa edlea er- 
werben So legen wir vna dann nider 
vnd aterben. vgl. auch Keller Alte 
schwanke nr. 52. — Iw. 3580. ich 
möhte mich wol änen ritterliche a 
muoteai Ubea unde guotea der gebrist 
mir beider. — dri^ec jar und einen 
tac volle dreißig jähre, ein men- 
schenalter. 

57, 10. 11, nur in MQ, in 
klammer zu setzen; sinn: wenn 
einer dem stände der herren ange- 
hört, aber arm ist, so u. s. w. 

57, 12. 13. vgl. 97, 12 ff. — 
eilend adj. fem von der heimat; 
fremd, geschieden von etwas; arm- 
selig, elend; also: der arme führt 
ein erbärmliches leben, was er auch 
kann oder tut. 

57, 14. 15. vgl. 56, 13. 14. — 

57, 16. 17. vgl. 87, 10. 11: er 
trennt sich nicht leicht von dem 
mühsam erworbenen, darum wird 
er leicht immilde. 

57, 18. 19 : reichtum zu erwer- 
ben, ist mancher verständig genug, 
aber auf ehre versteht er sich nicht. 

57, 20 — 23. vgl. 38, 13-15. 
Prov. 10, 2. Nil proderunt theaauri 
impietatia; iuatitia vero liberabit a 
morte. ib. 15, 8. Victimae impiorum 
abominabilea domino. Ecclic. 34, 23. 
Dona iniquorum non probat altiaaimua 
nee reapicit in oblationea iniquorum 
nee in multitudine aacrißeiorum eorum 
propitiabitur peecatia. Freidank sagt 
dieß gegen diejenigen, welche ihre 
Sünden, besonders den raub fremden 
gutes durch gaben an Idrchen und 
klöster wieder gut zu machen glaub- 
ten, er würde sich nicht so aus- 
sprechen, wenn er selbst Inhaber 
großer pfründen gewesen wäre, da 
man bei kirchenschenkungen nicht 
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fragte , wie viel unrecht an der gaW 
klebte, im gegenteil jene zur sahne 
auflegte. 

57, 24—27 bildet den gegen- 
satz sum vorigen und zu 38, 13 — 15. 
rechtlich erworbenes gut ist keine 
sünde, darauf ruht segen, und wie 
der besitzer es frei geben kann, so 
braucht auch niemand bedenken zu 
tragen, es anzunehmen. 

58, 1—4. Discl. der. 32, 2. 
Operare pro futuro saeculo, quasi 
nunc eis moriturua , et pro praesenti, 
quasi semper sis vieturus. Hör. od. 
1, 11, 8. Carpe diem quam minimum 
eredula postero. Nib. 42, 3. ros unde 
kleider daz stoup in von der hant, 
same si ze lehne heten niht tner wan 
einen tae. Walth. 26, 29. man sack 
den jungen fürsten geben, als er 
niht lenger wolte leben. Benner 8066. 

58, 5. 6. Prov. 12, 27. Maeror 
in eorde viri humüiabit ülum, Tib. 
eleg. 3, 2, 6. Frangit fortia cor da 
dolor. Lucret. r. n. 5 , 1430. Ergo 
hominum genus incassum frustraque 
laborat semper et in curis eonsumit 
inanibus aevum. spr. str. 25, 6. sorge 
derret sam der rost. Winsb. 27, 1. 
«Mfi, merke reht, wie das rot das 
isen stoendet und den stäl. jting. Tit. 
5833, 3. alsam der rost den stahel 
und isen izzet, also tuot leit dem 
herzen, swä liebe rehte niht vergiz' 
zet. Flore 7930. wan daz herze, da 
der haz inne lit verborgen, daz ver- 
schmelzent sorgen sam der rost daz 
isen. Berth. 200. wan in izzet der 
haz in dem herzen, als der rost tuot 
isen. — bei der beziehung auf den 
weisen möchte hier besonders an die 
sorge um das ewige heil zu denken 
sein. 

58, 7. 8. Ecclic. 30, 25. 26. 
Multos enim oeeidit tristitia, et non 
est utilitas in illa , — — et ante 
tempus senectam addueet cogitatus. 
Ovid. met. 3, 396. Extenuant vigiles 
corpus miserabile eurae, addtteitque 
eutem maeies. id. a. a. 1, 735. At- 
tenuant iuvenum vigüatae eorpora 
noctes curaque etc. id. trist. 5, 1, 
77. Nolumus assiduis animum tabe- 
seere euris. Sen. Hipp. 377. Fopu- 
latur artius cura. lat. sprichw. 



(Gkurtner) Cura facit canos, quamvis 
homo non habet annos. spr. str. 24, 
7. diu j'ugent von sorgen altet. — 
altet wird alt; s Uest si altet = 
macht alt mit der Übersetzung: Ea: 
variis euris, studio frequenter inani 
IfUempestiui funäuntur vertice eani. 

58, 9. 10. Hör. ep. 1, 2, 47. 
Non domus et fundus, non aeris 
acervus et auri aegroto domini dedu- 
cunt corpore febres , non animo euras. 
id. od. 2, 16, 21. Scandit aertUas 
vitiosa naves cura nee turmas equitum 
relinquit, ocior eervis et agente nim~ 
bos ocior Euro. id. ib. 3, 1, 40. 
Fost equitem sedet atra cura. Lucret. 
r. n. 5, 1430. Ergo hominum genus 
— in euris eonsumit inanibus aevum. 
luv. sat. 10, 303. Cura natura po- 
tentior omni. 

58, 10^^ nur in einigen späten 
hss. vgl. 22, 26. 27. 

58, 11. 12. Grimm hat hier nach 
CDEF.Tgkij in einem muote statt 
äne sorge gegen alle anderen beßeren 
hss. aufgenommen; jenes gibt auch 
einen anderen sinn, einen halben tae 
haben nur CDEF und ist aufier die- 
sen wol Walth. 42, 7. ich bin einer, 
der nie halben tae mit ganzen fröiden 
hat vertriben und id. 103, 2 zu liebe 
aufgenommen; CDEF haben auch 
99, 18. einen halben tae» Eenner 248. 
tO€mne mit steten freuden mak nie- 
mant geleben einen tak. 

58, 13. 14. vgl, 115,10. 129, 
23. — ist alles leides zil — in DG 
ist geändert der hat biUieh leides 
vil — nicht: das ist das ende alles 
leides, sondern : dessen ziel ist nichts 
als leid, der hat nichts als leid in 
aussieht, zu erwarten, vgl. mhd. Wb. 
4, 883. a. 20 ff. spr. str. 3, 8. — 
und ist niht wise man, der tritet 
allen tae nach zehen dingen, der er 
einez niht verenden mae. MS. 2, 1 73 ** 
swer elliu dinc unl besorgen, der 
dunket mich der sinne ein goueh. 
Hävam. 22. Unweiser mann dureJ^ 
wacht die nachte und sorgt um alle 
Sachen; matt nur ist er, wenn der 
morgen kommt, der Jammer ist, wie 
er war. 

58, 15. 16. vgl. 83, 3. sorgen 
buo? bei Freidank häufig, mir loirt 
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^uo^ eines dinges es wird mir ent- 
nommen, ich werde davon befreit, 
ich verliere etwas; also: dem wäre 
es lieb, wenn er von dieser sorge 
befreit würde, vgl. mhd. Wb. 1, 
281. b. 9 flf. 

58, 17. fnan adj. tüchtig, brav, 
was so ist, wie es sein soll. 

58, 21. 22. H. büchl. 2, 205. 
des hat der tore ein bezzer leben, 
got hat im slehten sin gegeben f sin 
senfter sin ist sorgen fri: waz sene- 
lieher kumber si, daz ist im gar 
unerkant: ein stüeJee brotes in der 
hant ist aUiu sin minne. vgl. 83, 

27. bri swm., gen. brien der brei, 
vorzüglich ans hirse, die besonders 
in Süddentschland beliebte volks- 
speise, die als kostbarstes gericht 
geschätzt wird; sprichwörtlich; vgl. 
Zamcke zn Brant NS. 13, 2. 

58, 23. 24. Ecclic. 31, 1. Vigi- 
lia honestatis tabefaciet eames, et 
eogitatus illius aufe^'et somnum, Deut. 

28, 67. Mane diees: Quis mihi det 
vesperum} et vespere \ Quis mihi det 
mane ? propter eordis ttti formidinem^ 
qua terreberiSy et propter ea, quae 
tuis videbis oetUis} Yirg. Aen. 4, 5. 
Jfee plaeidam dat membris eura 
quietem. 

58, 25 — 59, 3. Ecclic. 18, 26. 
A mane usque ad vesperam immuta- 
bitur tempus. Terent. heant. 421. 
Vulgo audio dieiy diem adimere aegri- 
tudinem hominibus. Rudolf v. Botenb. 
(Benecke Beitr. 109.) den stoaren tae 
er wol vertuot, der sieh versiJiet, daz 
der äbent werde guot. Ecken ausf. 
u. Laur. guoten tac man ze abent 
loben sol. 

59, 4. 5: Sterne und sand als 
bild der unzählbaren menge häufig 
gebraucht , namentlich im A. T. z. b. 
€ren. 15, 5. Suspiee eoelum et nmnera 
Stellas, si potes. ib. 22, 17. — mttl- 
tipliea^ semen tuum sieut Stellas coeli 
et velut arenam, quae est in litore 
mt^fts. 

59, 6. 7. Luc. 5, 31. Non egent, 
qui sani sunt, medieo, sed qui male 
habent. Cat. dist. 2, 22. — empo- 
ris auxiliwn medieo eommitte ßdeli. 
— rät tuon oder haben vgl. 89, 28. 
174, 4. abhilfe schaffen; verzieht 



leisten; also: der gesunde kann des 
arztes leicht entbehren. 

59, 8. 9. hille Btv. ertöne, haUe. 
sehiüe stv. springe, breche; schalle, 
töne. 

59, 10. 11. Luc. 4, 23. Medice, 
eura te ipsum. Cic. ad fiam. 4, 5. 
In alienis morbis proßtentur, se tenere 
seientiam , ipsi se curare non possunt. 
spr. Str. 30, 8. ein siecher arzät nerte 
sieh t danne mich, ob er iht guotes 
künde. Boner 68, 37. wer ein arzät 
welle sin, der tuo im selber helfe 
schin. wie wil der geheilen mich, 
der niht wol kan geheüen sich} 

59, 12 — 15. meisterscheße j'ehen 
dem wollte ich die höchste Voll- 
kommenheit in seiner kunst zuer- 
kennen. 

59 , 16 — 19. P. Syr. Male secum 
agit aeger, medicum qui heredem facit. 
lat. sprichw. Gaudet de morbo medi- 
cuSf de morte sacerdos. 

59, 20. 21. enthabunge stf. ent- 
haltsamkeit. Ovid. her. 17, 98. JEst 
virtus, placitis abstinuisse bonis. P. 
Syr. Medieorum nutrix est intempe- 
rantia. Cat dist. 4, 40. Cum quid 
peccaris, castiga te ipse subinde; 
vülnera dum sanas, dolor est medi- 
cina doloris. deut. Cat. 325 ist Frei- 
danks Spruch. 

59, 22 — 25; denn jeder bedenkt 
wol den zweiten, nicht jeder aber 
den ersten teil des spruchs Ecclic. 
30, 15. Salus animae in sanctitate 
iustitiae melior est omni auro et 
argento , et corpus validum quam cen- 
sus immensus. Luc. 12, 22. Ovid. 
rem. 231. Ut valeas animo , quid- 
quam tolerare negabis} at pretium 
pars haec corpore maius habet. 

Dafi der verfafier der Beschei- 
denheit selbst arzt von beruf gewe- 
sen sei, läflt sich aus den Sprüchen 
59, 6 — 25 schwerlich schliefen; 
selbst dafi er arzneibücher gelesen 
habe, folgt nicht aus 59, 20. 21, 
da er nur sagen will, enthaltsam- 
keit sei das beste mittel gegen 
krankheiten, das beste, was der arzt 
verordnen könne, und das ist ein 
erfahrungssatz , der auch dem nicht- 
arzte sich aufdrängt, wäre er arzt 
und in den arzätbuoehen bewandert, 
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80 würde er sich schwerlich auf 
diese wenigen ironischen sätze be- 
schränkt haben, mit 69, 22 — 25 
stellt er jedesfalls den geistlichen, 
welcher der seele helfen soll , höher 
als den arzt. 

60, 1. 2. vgl. zu 67, 4. — Prov. 
14, 30. — putredo oaaium invicUa. 
Curt. 8, 12. Alexander invidos homi- 
nes dixit nihil aliud quam ipsorum 
esse tormenta. Hör. ep. 1, 2, 57. 
Invidue aHterius maereseit rebus opi- 
mis; invidia Siculi non invenere ty^ 
ranni tnaius tonnentum. ■— nit stm. 
in dieser spruchreihe in dem beson- 
deren begriff von misgunst, invidia; 
der begriff von hafl und feindseliger 
gesinnung tritt zurück, wenn er 
auch in einzelnen Sprüchen nicht 
ganz ausgeschloßen ist; vgl. über 
die bedeutung überhaupt mhd. Wb. 
2, 345. b. 37. 

60, 3. 4. Sen. de ira 3, 30. 
Nunquam erit feliXy quem torquebit 
felieior. Sap. 6, 25. Neque cum in- 
vidia tabeacente iter habebo. 

60, 5. 6. weitin adj. v. weit 
waid (farbekraut), also mit waid 
gefärbt, blau, bläulich, wie livor 
för neid selbst steht, diese drei fär- 
ben sind so zusammengestellt noch 
heute sprichwörtlich als färben des 
neides und ärgers. in der farben- 
symbolik des mittelalters haben sie 
freilich eine andere bedeutung; vgl. 
Pfeiffer Germ. 8, 498 ff. — Renner 
13970. — im texte ist grilene st. 
grüne zu lesen. 

60, 7. 8. lat. sprichw. Nil habi- 
tat uiüam, dum liuor deserit illam. 
Grimm liest waste statt cede nach 
G (uaste) E (vast) D (veste); allein 
ein adj. waste ist nirgends nachge- 
wiesen, während unten 151, 27. 
wiieste steht, tede adj. unangebaut, 
leer, hier: unbewohnt. 

60, 9 — 12 steht nur in P und 
ist wol späterer zusatz, wie Pfeiffer 
Üb. Benih. Freid. 138 anm. ver- 
mutet, aus einer zeit, wo die pole- 
mik gegen die gesunkene kloster- 
zucht schon in voller blute gestanden 
habe, also dem 14. jahrh. dieser 
grund reicht freilich nicht aus, denn 
schon vor dem 13. jahrh. sind die 



klagen über das schlechte treiben in 
den klöstem laut genug, und ver- 
suche zur reform fallen in noch 
frühere zeit. — aller dinge ein ort 
so ist das ende aller dinge da; so 
lange die weit steht, wird das nicht 
eintreten. 

60, 13. 14. Com. Nep. v. Chabr. 
3, 3. Invidia gloriae eomes est. Vell. 
Pat. 1, 9, 6. Aesidua emin^ntis f&r- 
iunae eomes est invidia. id. 2, 40, 9. 
Nunquam eminentia invidia earent. 
Liv. 45, 35, 5. Intacta invidia media 
sunt , ad summa ferme tendit. Trist. 
212, 5. wir de und nit diu zwei diu 
sint reht als ein muoter und ir kint. 

60, 15 — 18: wer alles das stra- 
fen will, was man ihm übles nach- 
sagen mag, der u. s. w. Sen. de 
dem. 1, 8, 5. Frequens vindicta pau- 
corum odium supprimit, omnium irri- 
tat. id. Herc. für. 1187. Saepe vin- 
dieta obfuit. vgl. Walth. 102, 36. 
swer sich so behaltet ^ daz im nieman 
niht gesprechen maCy wünnecliehe er 
altet, im enwirret niht ein halber tae. 

60, 19 — 22. vgl. zu 6, 3. 4. 
28, 20. — Sap. 2, 24. 25. Invidia 
autem diaboli mors introivit in orbem 
terrarum; imitantur autem illum, qui 
sunt ex parte illius. über den streit 
im himmel vgl. Apoc. 12, 7 — 9, 
welche steUe auch auf den ersten 
kämpf mit Lucifer übertragen ward, 
der nach seiner Verweisung aus dem 
himmel unheil auf erden anrichtete. 

60, 23. 24. Cat. dist. 1, 14. 
Cum te aliquis laudat, iudex tuus 
esse memento; plus aUis de te, quam 
tu tibi eredere noli. ib. 2, 16. Nee 
te conlattdes nee te cu^aueris ipse; 
hoc faeiunt stulti , quos gloria vexat 
inanis. Gerb. 37, 38. die wisen 
jehent: swer sich lobe sunder volge, 
daz er tobe (vgl. zu 39, 18.). Parz. 
338, 11. im wäre der Hute volge 
guot f swer dicke lop mit wärheit 
tuet. W. Grast 1667. swer sieh sei- 
ben loben wily den lobent danne niht 
ze vil sm näehgebürn. FrauenL 
(Ettm. 63.) ein lop , daz mit der volge 
üz wisem munde gät, daz lop bestät, 
vgl. II Cor. 10, 18. Non enim qui 
se ipsum commendat, ille probatus 
est, sed quem deus eommendat. — 
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äne volge ohne daß andere beipflich- 
ten (sententia per approbationem et 
eoUaudationem communem, quae volga 
diciiur^ ab omnibua et smgtUis atabi- 
lita), Gr. RA. 864. — der gedanke 
wird in den folgenden Sprüchen 
variiert. 

61, 1. 2 wiederholt den vorigen 
gedanken. Brant citiert: Fropria 
laiM aordety sed nobüia est ediena, — 
ein toiht etwas ganz geringfügiges, 
das gar nicht geachtet wird. Walth. 
27, 14. der pf offnen disputieren ist 
mir gar ein wiht. — und condition. 
= wenn. — volgenta = volgent es 
stimmen sie nicht bei; über volge 
mit gen. der sache vgl. Gr. Gr. 4, 
667. 689. 

61, 3. 4. Prov. 27, 2. Landet te 
alienus, non os tuum. Cic. Tusc. 
disp. 1, 45, 109. Gloria virtutem 
tanquatn umbra sequitur. id. de or. 
2, 84, 342. Vera laus debeH uni vir- 
tuti putatur. — Virtus est per se 
ipsa laudabiliSy et sine ea nihil lau- 
dari poterit. Renner 884. den frvm' 
men gan ich lobes wol, die boesen 
niemant loben sol. vgl. Schulze nr. 96. 
Brant citiert: Artifieem commendat 
opus ^ non garrula lingua. 

61, 5. 6. Ovid. met. 6, 3. Lau- 
dare parum est, laudemur et ipsi. 
lat. sprichw. (Grartner) Qui sese lau- 
dat , laudis se munere fraudat. 

61, 7. 8: ohne Schmeichelei und 
stolzes auftreten vor der weit er- 
langte man nie viel lob von dieser. 
Ovid. ex Pont. 2, 3, 35. In terris 
mereede caret — externis virtus in- 
comitata bonis. Ecclic. 1 , 37. Ne 
fuei'is hypocrita in eonspeetu homi- 
num, ib. 11, 2. Non laude s virum 
in speeie sua. Luc. 6, 26. Vae, cum 
benedixerint vobis homines. 

61, 9. 10. * willst du gelobt sein, 
so stirb ' sagt ein Sprichwort. P. Syr. 
Solet sequi laus , cum viam fecit labor. 
Prep. eleg. 3, 1, 23. Omnia post obi- 
tum ßngit maiora vetustas : maius ab 
exequiis nomen in ora venit. Ovid. 
ex Pont. 4, 16, 3. Famaqtte post 
eineres maior venit. Sen. Hipp. 269. 
Fama vix vero favet , peius merenti 
melior et peior bono. "Wolkenst. 22, 
8, 8. es toirt oft nach dem tod ge- 



ruemt ain man , der lop hie nie geban, 
Renner 23216. man lobt nach tode 
mangen man, der lebende selten lob 
gewan, stvie vil er tugende hat getan, 
der neit im niht des lobes gan. 

61, 11. 12. P. Syr. Aliena no- 
bis, nostra plus aliis placent. Wolfr. 
Wilh. 312, 11. man muoz des sime 
swerte jehen, het ez her NUltart ge- 
sehen y — er begundez stnen friunden 
klagn. vgl. Lachmann zu "Walth. 
65, 25 ff. 

61, 13. 14. Cic. p. Mü. 30, 82. 
Fopuli grati est praemiis afßcere bene 
meritos de republica cives. der spruch 
bildet den gegensatz von 119, 6. 7. 

61, 15. 16. Cic. p. Arch. 11, 26. 
Trahimur omnes laudis studio. Ren- 
ner 15378. 

61, 17. 18. vgl. 31, 18 ff. 

61, 19. 20. vgl. zu 114, 5. 
9 — 12. Vintler 6434. ze wenig und 
ze vil das selb umstet alle spil. MSH. 
2, 199^' ze vil an allen dingen tuot 
bruch an dem lobe, sus sagent die 
wtsen alten. 

61, 21. 22. W. Gast 8135. der 
hat genuocj der nie mer tvil. Ecclic. 
40, 18. Vita sibi sufßciens opei'arii 
conculcabitur, et in ea invenies the- 
sawum. I Tim. 6, 69. Fst autem 
quaestus magnus pietas cum sufß- 
cientia. — — Habentes autem ali- 
menta et qmbus tegamur, his contenti 
sumus. Nam qui volunt divites ßeri, 
incidunt in tentationem et in laqueum 
diaboli et desideria multa inutilia et 
nociva, quae mergunt homines in 
interitum et perditionem. Luc. Phars. 
4, 377. IHseite, quam parvo liceat 
producere vitamy et quantum natura 
petat. Prov. 17, 1. Hör. ep. 1, 
17, 9 u. a. 

61, 25. 26. vgl. 89, 24—27. 
— Ovid. ex Pont. 4, 2, 35. Laudata 
virtus crescit, et immensum gloria 
calcar habet. Cic. Phü. 14, 12. Glo- 
ria homines vel maxime incitat, ut 
perictUa subeant et virtutem exer- 
ceant. lat. sprichw. (Gärtner) In 
quo laudatur, ibi quisque libens ope- 
ratur. 

61, 27. 62, 1. schallen stn. die 

lärmende freude, das großsprechen, 

J prahlen; also: ich lobe nicht ein 
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solches prahlen, wodurch man zu 
falle kommen kann; denn Ps. 10, 2. 
Dum auperbü impius , incettddtur pau- 
per; oomprehenduntur in eannliü, 
quibus cogitant; quoniam laudatur 
peecatar in denäeriis animae tuae. 
vgL W. Gast 297 ff. 

62, 2—5. Plaut Pers. 3, 1, 23. 
Nam immiei famatn non ita^ ut nata 
esty ferunt. Reinaert 180. men wH 
dat wale ende hets 3n haut bUpel: 
viants tnont seit seiden wel. Prov. 
26, 24. Lednis suis inteUigitur inimi- 
eu8, cum in eorde traetaverit dolos. 
Marcolf. Os inimiei non loquitur veri- 
tatem, nee verum Udna eius persona- 
hunt. 

62, 6. 7. Eccl. 7, 21. Noti est 
enim homo iustus in terra, quifaciat 
bonum et non peeeet. Cat. dist. 1,5. 
Si uitam inspicias hominum, si deni- 
que mores, cum eulpant älios, nemo 
eine erimine viuit. Brant citiert: Si 
nisi non esset y perfectus quilibet 
esset y sed pauei visi, qm caruere 
nisi, Bert. 248. ez si eht man oder 
frouwe y so lohet man sie selten an 
ein daz oder äne vieriu. Renner 7303. 
hoßart, zorn, neit vnd haz gebent 
rehten dingen ein daz vnd tcizzent 
doeh woiy daz sie liegent. sprich- 
wörtlich heute noch in verschiede- 
nen Wendungen, anstatt 'ohne ein 
dafi' meist 'ohne ein aber' u. dergL 
— da? subst. gebraucht: ohne das 
und das , ohne ausnähme, Gr. Gr. 3, 
535. mhd. Wb. 1, 315. b. 23. 

62, 8. 9. Bert 92. diu fünfte 
lüge ist, der einen sehütet, der ze 
loben ist, und lobet einen, der ze 
schelten ist, als der loter unt der 
spüman. Grimm hat nach CDEGd 
schelten und loben umgesetzt; die 
andern haben: loben, da? ze schelten. 
62, 10. 11. unkunt nach BLP 
wurde den gedanken geben: der 
mund spricht , wovon das herz nichts 
weifi. i liest freilich auch nit iß 
kundt; aUein s hat ist hekunt mit 
der Übersetzung: Sepius os fatur, 
quod cor seit vel meditatur, sie quod 
corde latet, sepius ore patet. vgl. 
Ifatth. 12, 34. — ex abundantia enim 
eordis os loquitur. ib. 15, 18. Quae 
fnim proeedunt de ore, ex eorde 



exetmt, Iw. 194. ezn spriehet nie- 
mannes munt, wan als in ein herze 
leret. der Renner wendet den sprach 
nach £cclic. 21, 18 anders: toren 
herze Ut im mvnde, der tcisen munt 
in herzen grvnde. 

62, 12— -15. VgL 110, 21. 22. 
113, 8. 9. — schelten in dieser spruch- 
reihe bald im heutigen sinne, bald 
= tadeln, bald = einem seine 
schuld vorwerfen. Luc. 6, 41. Quid 
autem vides festueam in oeulo fratris 
tui, trabem autem ^ quae in oeiäo tuo 
est, non eonsideras^ Gic. de or. 3, 
33. Minime sibi quisque notus est et 
difßeHUme de se quisque sentit, id. 
Tusc. disp. 3, 30, 73. £st proprium 
stultitiae aliorum vitia cemerCy obii- 
visei suorum. Cat. dist 1, 5. vgl. 
62, 2 — 5. W. Gast 12761. swer einen 
andern schelten tri/, er sol e geden- 
ken vily ioaz ouch an im selbem si, ^ 
und sol sich hüeten wol da H, daz 
er daz niht verwizen sol, daz er an 
im erkennet wol. ib. 12785. woer 
einen andern schelten teil, daz er bege 
Undinges vil, der gedenke, tcaz er 
selbe tuet, und bezzer daz, ez dunkt 
mich guot. u. a. Mor. 2, 240. wolde 
ich mich selber scheiden, mich sulde 
ieman loben seiden, Renner 22596. 
— er verbare er unterließe es. 

62, 16 — 19, ein vielfach va- 
riierter und alter sprach. Erasm. 
Chil. 30 fuhrt an aus Terent. Andr. 
Si mihi pergit , quae vult dicere, quae 
non vult, audiet; aus Plaut. Contu- 
meliam si diees, audies; treffend bei 
Hesiod. si Sk xaxov t etnotg, 
rd/a xttVTOs fzeTCov dxovaaig. 
lat. sprichw. (Gärtner) Qui se non 
noscat, vicini iurgia poscat. die nach- 
barn als die zunächst wohnenden 
sind die kundigsten und die am 
meisten befähigten urteiler über ehre 
und ruf des genofien; wer also 
wiflen will, wie man in der gemeinde 
über ihn denkt, der schelte nur 
drei seiner nachbarn und errege 
ihren zorn; wollen auch zwei das 
geduldig hinnehmen {vertragen) und 
sein tun nicht aufdecken , einer unter 
dreien aber wird es ihm sagen; 
vgl. Graf u. Dieth. 464. — gebur 
wie 121, 17. 19. 20. = nächgebitr 
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47, 13. 65, 24. die hss. weehBeln 
leicht zwischen dem einen und an- 
dern. — vgL Boner 41, 65 flf. 

62, 20—21. vgl. o. zu V. 12— 
15. dieser sprach gehört nach 136, 
5. 6 und hat sich nnr in folge des 
Wortes aekilte hierher verirrt. — 
Plaut, truc. 1, 2, 58. Qtii alterum 
ineusat probri, eum ipauin ae intueri 
oportet. Hör. sat. 1, 3, 34. Te ipsum 
eoncute, num qua tibi vitiorum inae- 
verit olitn natura aut etiam eonsuetudo 
mala. Fers. 4, 23. Ut nemo in seae 
tentat deaeendere, nemo, aed praeee- 
denti apeetatur mantiea tergo. Sen. 
de ira 3, 26. Quod in alio reprehen- 
ditur, id unuaquiaque in auo ainu 
inveniet. Gat. dist. 3, 8. Alteriua 
factum ae dictum ne earpaeria vnquam, 
exemplo aimili ne te derideat alter. 
W. Gast 12801. awelich tvip und 
«wdieh man eina andern böaheit ahten 
kan, wil er der einen nikt war neh- 
men, er muoz Itht dervon vernemen, 

62, 22. 23. vgl. 98, 5. 6. — 
vergebene gäbe geschenkte gäbe; ein 
bekanntes Sprichwort. Cat. dist. 1, 
20. Exiguum munua eum dat tibi 
pauper amieua, aeeipito plaeide, plene 
laudare memento. 

62, 24. 63, 1. Renner 13340. 
schone du mein^ ao achone ich dein, 
seit wir beide achtUdich aein. 

63, 3. mit achanden nach den 
überwiegenden hss.; s hat mit acha- 
den, i mit aclianden, aber in der 
Übersetzung der zweiten zeile stim- 
men beide überein: i: Qui contra 
probra verborum convicia fundit, ae 
graviter laedit, quod — ; s: Qui con- 
tra verba vidorum verba refundit, 
aeae confundit , quia — (s u. i) dampno 
dampna retundit. Freidank will doch 
wol sagen: wer den andern wieder 
schilt, begnügt sich nicht bloB mit 
Worten, sondern sucht schände auf 
ihn zu häufen; vgl. 121, 6. 7. 

63, 3*^ nur in EG, ist wol um 
62, 8. 9 willen zugesetzt. 

63, 4. 5. iht dingea nichts, der^ 
zuo vil tuot also, wenn jemand das 
rechte mafi überschreitet oder zu 
groBen wert darauf legt, eine andere 
Wendung und zwar gegen den mia- 



günstigen verkleinerer fremden lobes 
erhält der sprach durch die lesart 
der? gerne tuot, die auch s hat mit 
der Übersetzung : Bea adeo nuüa bona 
uel tarn pulchra uidetur, quin detra- 
ctoria lingua quandoque notetur. 

63, 10. 11. Der sata gibt nach 
den beiden von den hss. aller klas- 
sen vertretenen lesarten einen guten 
sinn, und die entscheidung, wie zu 
lesen, ist bei dem schwanken der 
hss. schwer, einen verwandten ge- 
danken bieten 92, 11. 12. 93, 10. 11. 
— es kommt alles darauf an, ob in 
der ersten zeile den oder der gelesen 
wird: niemand kann den schelten, 
welcher nie ehre gewann , oder : wer 
selbst nie ehre gewann, kann keinen 
andern schelten, i und s lesen beide 
den, haben aber den sprach ver- 
schieden verstanden; i übersetzt: 
Quilibet inferre eonmtia nulla valebit 
Flenua nequieia qui aemper honore 
oarebit, s im übrigen eben so, aber 
Fleno, jene hat also den relativsatz 
auf nieman, diese auf den bezogen. 
den (der) steht in der hebung, auf 
ihm ruht der satzton, also ist auch 
der relativsatz darauf zu beziehen; 
bei den stört aber ae^e in v. 11., 
dieses fehlt daher N mit recht, da 
aber alle anderen hss., auch diejeni- 
gen, welche v. 10 den lesen, in 
V. 11 aelbe haben, so läßt sich die- 
ses als ursprünglich annehmen und 
muA demgemäfi in v. 10 der gelesen 
werden. Lambel meint (Pfeiffer 
Germ. 10, 340), es sei nach bf den 
andern zu lesen, allein diese lesart 
sieht nur zu sehr wie eine correctur 
aus, 'gerade wie den poaen (bceaen) 
in E. 

63, 12. 13: wer sich ans schel- 
ten begibt, der muA darauf gefaßt 
sein , daß er wieder gescholten werde, 
was dann v. 14 — 17 weiter ausge- 
führt wird, in denen auf die tat- 
sächlichen folgen des scheltens an 
nase und zunge hingewiesen wird; 
der letztere sprach steht nur in AE 
und ist in klammer zu setzen, awer 
aich aeheUena wil begän ist nicht: 
wer das schelten zu seinem gewerbe 
machen, davon leben will, wie 
Somme? zu Flore 3146 erklärt, son« 
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dem nuTj wer immer schilt, der 
keifer. 

63, 18. 19: wir alle wißen viel 
tadelnswertes auf andere lebenswei- 
sen und stände zu sagen, bis wir 
selbst Schmach zu leiden haben; 
dem entsprechend hat Brant (F) 
geändert: so iint' in glichen banden 
8ioeben, W. Grast behandelt dieses 
thema 12711 ff. ?i(mde stf. hoch- 
fahrendes wesen, Übermut; schmach, 
schände. 

63, 20. 21. vgl. 106, 20. 21. — 
Ecclic. 7, 40. In omnibus operibtts 
tuia memorare novissima tuUy et in 
aetemum non peccabia. ib. 32, 24. 
Fili, sine consilio nihil facias, et 
post faefunt non poenitebis. ib. 37, 20. 
Brant verweist auf Matth. 10, 22. 
M eritis odio omnibus propter nomen 
meum ; qui autem perseveraverit usque 
in ßnem, hie salvus erit. Facet. 
Finem prospicitOf ßnis nobilitat aetiwt, 
sprichwörtlich ist: Quidquid agiSy 
prudenter agas et respiee ßnem. 
Walth. 67, 6. ezn wart nie lobeltcher 
leben y swer so dem ende rehte tuet. 
Winsb. 60, 9. ez ist ein lop ob allem 
lobe, der an dem ende rehte tuot. 
"W. Grast 3681. niemen mac schelten 
den man, den sin werc loben kan. 
MSF. 33, 29. maehestu daz ende guot, 
so hast duz allez wol getan. MS. 2, 
205 ^' swer an dem ende wol gevert, 
den hat fro Saelde g^et. ib. 2, 150"- 
rehte leben git vil gerne guotez ende. 
jung. Tit. 5900, 3. swaz grbzer wir de 
hat ein anegenge, nimt ez ein swa- 
ehez ende, sin eren don der klinget 
niht die lenge. u. a. m. 

63, 22. 23. Renner 14502. ge- 
selle hier nicht in der allgemeineren 
bedeutung: genoße, gefahrte, son- 
dern in der besonderen: Zechbruder, 
r^otter bursche, bonus socius. Benner 
10262. swer vaste nv gstrinken mak 
die langen naht biz an den tak vnd 
dem der leip wirt nimmer wan, der 
ist ze der werlde ein frvmmer man 
und heizzet ein gvt geselle. Teichner 
231. die man heizet guot gesellen, 
die legent wenie guotes vür. von sol- 
chen gilt dann freilich 'sociis dis- 
eordia comes\ und die freunde wer- 
den ihnen entgegengestellt, vgl. 



Zamcke comm. zu Brants NS. 16, 
45. 

64, 2. 3: wenn zwei zusammen 
sind, so täten sie beßer, zu schwei- 
gen (dagen), als erdichtetes, na- 
mentlich über andere , zu sprechen. 
Ovid. a. a. 2, 603. Eximia est virtus 
praestare silentia rebus. Cic. p. Plane. 
23. Nihil est tarn voluere, quam malt 
dictum, nihil facüius emittitur, nihil 
eitius excipitur y nihil latius dissi- 
patur. 

64, 4. 5. Winsb. 23, 3. der man 
ist nach dem sinne mvn, dar nach 
und er gesellet sich. MS. 2, 135 ''• 
wir hän gehmret lange wol, daz man 
den man bt sinen gesellen dicke er- 
kennen sol. Türh. Wilh. (Kass. hs. 
120"") ez ist ein altiu lere, daz sieh 
der man gesellet, als sin leben ist 
gestellet, deut. Cat. (Zarncke, s. 130. 
V. 179) den man aht ich sicherlich, 
reht als er gesellet sieh; s.o. 40, 21 ff. 

64, 6. 7. hat kraft hat bestand. 
Cic. Cat. mai. 3, 7. Pares cum pari- 
bus facülime congregantur. id. de off. 
1, 16, 53. Omnium societatum nuüa 
praestantior est, nulla ßrinior, quam 
cum viri boni moribus similes sunt 
familiaritate coniuncti. Ecclic. 13, 
21. 22. Si communicabit lupua agno 
aliquando , sie peccator iusto. Quae 
communicatio sancto homini ad canemf 

64, 8 — 11. väre swv. lauere, 
vgl. mhd. Wb. 4, 269. b. 33 ff., 
also: der darauf lauert, ob er mich 
fallen sieht, damit er mich vollends 
niederdrücke, nicht etwa mir wie- 
der emporhelfe. 

64, 12. 13: das einzige beispiel 
von einzeiligen Sprüchen in der Be- 
scheidenheit ; denn innerer Zusam- 
menhang zwischen beiden zeilen ist 
nicht vorhanden, es sei denn, daß 
man v. 13. zu rehte tuot hinzudenke 
in zorne, v. 16., 17. würden dann 
den grund zu dem ganzen satze ab- 
geben, zu 64, 12 vgl. Prov. 15, 1. 
Jtesponsio mollis frangit iram ; sermo 
durtts suscitat furorem. ib. 25, 15. 
Cic. de off. 2, 14, 48. Bifßcüe dietu 
est, quantopere concüiet animos ho- 
mintm comitas affabüitasque sermonis, 
Cat. dist. 1, 36. lAtem infen'e caue, 
cum quo tibi gratia iunota est; ira 
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odium genei'aty eoncoräia nutrit amo- 
rem. lat. sprichw. (Gärtner) Fran- 
gitw ira gravis, cum fit responsio 
mtavia. BayenscM. 121, 5. uns saget 
dicke daz mare * süeziu wort benement 
grbze sweere!' Boner 41 , 69. ein 
senftez anttcürt stillet zorn , von zorn 
gröz vriuntschaft wirt verlorn, zorn 
ist aller sünden tür; wer die besliuzt, 
so gänt har vür die tugende mit ir 
senftekeit. zu der spruchreihe vom 
zorn überhaupt vgl. W. Grast 671 — 
686. — zu 64, 13 vgl. 54, 6. 

64, 14. 15. Prov. 16, 24. Favus 
mellis eomposita verba; dulcedo ani- 
mae sanitas ossium. Ecclic. 40, 21. 
Tibiae et psalterium suavem faciunt 
melodiam, et super utraque lingua 
suavis. 

64, 16. 17. Hör. ep. 1, 2, 62. 
Ira furor brevis est: animum rege, 
qui nisi paretf imperat; kunc frenis, 
hunc tu compesee catena. Sen. ep. 
18, 10. Itnmodica ira gignit insaniam. 
Cat. dist. 2, 4. Impedit ira animum, 
ne possit cernere verum, deut. Cat. 
263. zorn vei'irret den muot, daz ein 
man niht weiz, waz er tuot. "W.Gast 
10079. zorn ist ein untugende gröz, 
e9' machet einn man sinnes bloz. 
zoi'n ist ein ni/tel der trunkenheit, 
zo9'n ist der tobesühte kint. 

64, 18. 19. vgl. 92, 17. — P. 
Syr. Iracundiam qui vincit, hostem 
superat maximum. "Winsb. 24, 6. 
gezoumet rehte si din zorn. "W.Gast 
679. swer in zorn hat schcene site, 
dem volget guotiu zuht mite. Ib. 12155. 
swer sinen zorn betwingen kan, wiz- 
zet, der ist ein biderbe man, er vihtet 
einn vil herten strit, swer in betwin- 
get zaller zU. 

64, 20. 21: der dumme handelt 
und rächt sich in seinem zome, der 
verständige geht erst mit sich zu 
rate {sich besprichet). vgl. 65, 8 — 

11. Sen. Med. 506. Ira conoitum 
pectus doma. P. Syr. Iratus cum ad 
se rediit , sibi tum irasoitur. 

64, 22. 23. davon er = so daß 
er. der gedanke kehrt mehrmals 
wieder 65, 8. 12. 22. vgl. spr. str. 

12, 5 — 9. MSF. 205, 10. wolt ich 
den hazzen, der mir leide tuot, so 
müht ich wol n^n selbes vient sin. 



64, 24. 65, 1. vgl. 64, 16. 17. 
— wer von zorn erregt oder im 
streite mit einem andern hochmütig 
und um ihm furcht einzujagen fragt, 
ob dieser nicht wiße, wer er, der 
fragende sei, der handelt unver- 
ständig, er auf den gegner zu be- 
ziehen (nach Benecke vgl. Üb. Freid. 
62), den der zornige anrede und 
durch die frage herabwürdigen wolle, 
erlaubt nicht die notwendige bezie- 
hung von er auf swer, und ist zu 
gesucht. Grimm fragt: *soll durch 
die frage die bewustlosigkeit in der 
leidenschaft ausgedrückt werden } ' 
ich glaube nicht. Simrock übersetzt 
Beneckes auffaßung entsprechend : 
"Wer im zorn fragt, wer der andre 
sei, der ist selber guter witze frei, 
lat. übers. Quis sit, quid sapiat, a 
me qui seire laborat, Ille suos sen- 
sus nuUa ratione coronat, hier wird 
also auch er auf den fragenden be- 
zogen, vgl. Cat. dist. 2, 4. Iratus 
de re incerta contendere noli. 

65, 2. 3. Ovid. her. 12, 208. 
Ingentes parturit ira minas. Cic. de 
off. 1, 38, 136. Ira ab sit, cum qua 
nihil recte fi^i^ nihil considerate 
potest. "W. Gast 10087. zorn Mt 
niht an im selben mäht und richet 
aller slaht; swaz er niht gerechen 
mac, dar keret er der zungen slac. — 
im texte ist das komma nach man 
zu streichen. 

65, 4. 5. Gal. 5, 19 ff. Manifesta 
sunt autem opera carnis, quae sunt 
fornicatio, immunditia etc. Sap. 12, 
10. — naturalis malitia ipsorum, 
Ps. 5, 7. Eece enim in iniquitatibus 
conceptus sum. 

65, 6. 7. der zorn wirt verkorn 
der zorn wird aufgegeben, es wird 
darauf verzichtet und der grund 
dazu verziehen. 

65, 8 — 11. vgl. 64, 22. 23. 65, 
12. 13. 22 ff. — P. Syr. Stultum est 
velle ulcisci alterum poena sua. Eeinh. 
f. 162. erst tumbe, sam mir got, der 
mit schaden richet, daz man im ge- 
sprichet. spr. str. 5, 4. unt der sin 
leit so richet, daz erz da nach be- 
weinet, den muoz riuwen, daz ers 
ie gewuoc. Renner 14000. loelch 
mensch sinen zorn Hchet an einem 
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vinde tmd in erstichst, der hat vü 
vbel sieh geroehen, warm er sin sel- 
bes sele erstochen hat vor got jemer^ 
liehen ^ die verlorn ist eunelichen, 
die lesart der besten und meisten 
hss. (in N fehlen die zwei ersten 
zeüen) ABHJLMOPQ, Hn leü s6, 
wird durch die spruchstrophe voll- 
ständig gesichert, ob der yerfafier 
des Renner, wie er oft tut , geändert 
oder einen andern text yor sich ge- 
habt habe, läfit sich nicht entschei- 
den; jedesfalls erscheint auch der 
gedanke im Renner als ein anderer, 
als bei Freidank, denn dort geht 
der Spruch gegen die tödtung des 
gegners , hier gegen den Selbstmord, 
und das hat sich doch auch in des 
Renners Worten toann er sin selbes 
s&e erstochen hat erhalten. Janicke 
(Pfeiffer Germ. 2, 423) yermutet, es 
sei zu lesen: swer einen zom sd 
richetf daz er einen vient erstichet, 
der hat sich iibele gerochen , wann er 
sin selbes sile erstochen, die hss. 
stehen dem durchaus entgegen, und 
da deren text einen guten sinn gibt, 
so ist kein grund yorhanden, davon 
abzugehen. zu Freidanks spruch 
passt auch Frauentrost (Haupt Zeit- 
schr. 7, 113) y. 134 ff. ich wil mich 
selben hengen, $ ichz die lenge Itde. 
— — »ft daz unser vrouwe mich 
niht wü erhören unde ir kint, die 
beide sd gewaltic sint, sd wil ich 
rechen minen zom daz lip und sSle 
Wirt verlorn, daz müz ich also läzen 
sin, B dirre kumber wSre min biz 
an minen lesten tae. P. Syr. Bis 
interimitu/r, qui suis armis perit. 

65, 12. 13. s. vorher und v. 22. 
23. Prov. 24, 8. Qui cogitat mala 
faeere, stuUus vocabitur. 

65, 14 — 17. Dieser spruch stimmt 
zu Gat. dist. 3, 18. Quod merito pa- 
teris , pacienter ferre memento , cum- 
que reus tibi sis, ipsum te iudiee 
damna. im gegensatze hierzu wird 
in der bibel und bei den latein. 
autoren das verschuldete übel als 
das schlimmer zu ertragende bezeich- 
net: Ps. 24, 18. Apoc. 9, 5. Clc. 
ad Quint. finit. 1, 1, 1. JBa molestis' 
sime hommes ferre debent, quae ipso- 
tum culpa contractu sunt, id. ep. ad 



fam. 5, 21. Praeter culpam ae pecca- 
tum Jtofnini acddere nihil potest, quod 
sit horribile aut pertimeseendum. id. 
ib. 6, 4. Conseientia reetae voluntatis 
maxima consolatio est rerum ihcom- 
modarum. id. ib. 7, 3. Vaeare culpa 
tnagnum est solatium. id. Tusc. disp. 
3, 16, 34. Malum nulhtm est nisi 
culpa, auch das deutsche Sprich- 
wort neigt sich dahin. 

65, 18 — 21. Sap. 17,11. ITihü 
enim est titnor niei proditio cogita- 
tionis ausriliorum, Matth. 12, 43. 
Plaut, most. 3, 1, 13. Nihü est mise- 
rius quam animus hominis conseius. 
P. Sjrr. Gicatrix conscientiae pro vul- 
nere est. id. tacitum tormentum 
animi conseientia. — entwenken swv. 
entweichen, entgehen, mit dat. oder 
gen. — zu V. 19 vgl. Walth. 56, 8. 
da ßlr kan nieman keinen list. 

65, 22—25. vgl. 64, 22. — 
Troj. kr. 13048. ich hasre wise Hute 
fehen und si gemeine sprechen, daz 
einen schaden rechen vü maneger 
dicke welle f der mit der räche veüe 
sieh in groezer ungemach. ib. 18955. 
man sol die räche miden , diu schaden 
üf den rücke ladet: swer also riehet, 
daz er schadet im selben , der ist 
wise niht. 

65, 26. 27. Prov. 14, 10. Cor, 
quod novit amaritudinem animae suae, 
in gaudio eius non miscebitur extra- 
neue. 

66, 1 — 4. Sap. 5, 7. Lassati 
sumus in via iniquitatis et perditionis 
et ambulavimus vias difßciles, viam 
autem dd ignorammus. W.(ja8t7122. 
ir sult mir wol gelouben daz, swer 
sieh an untugent verlät, daz er vil 
groze mite hat, ib. 7157. also wirbst 
er mit diser not ein grcdzer müe nach 
sinetn tot. ib. 10945. der {tiuvd) 
tuot niemen leide so vil so dem, der 
im dienen wil. der Teichner sagt: 
hat der niht unwisen muot, der da 
kouft der helle gluot vür daz Bwic 
vreuden leben} ich geloube an wider- 
streben j daz man die hei vil herter 
kouft, dan manz himelrieh erlouß. 
swer sieh vlizet rehter sach, der ist 
al ztt mit gemach und lät sieh in 
vröuden schouwen: sd unrt diser vü 
sire zerhloutoen, hdute gevangen. 
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morgen lount, er gewint niemer liebe 
stunt, der def^ tiuvel ist undertän. 
Brant NS. 89. von dorechtem weehael. 
66, 5-12. 38, 17 — 22. Letz- 
tere stelle ist hier eingerückt, da 
sie hierher gehört, wie denn auch 
die hss. von Grimms vierter klasse 
sie hier haben, daß der ordner von 
A sie unter die spräche von der 
Sünde stellte, hatte wol seinen grund 
darin, daß beziehung zum vorher- 
gehenden nicht unmittelbar ausge- 
sprochen ist; er übersah, daß hier- 
mit erst die bezeichnung der dritten 
Straße gegeben wird, und ließ sich 
dadurch, daß die erste und zweite 
Straße mit zwei Zeilen abgetan wer- 
den, und durch die worte diu werlt 
sündet verleiten, auch die dritte 
Straße mit 66, 12 abzuschließen und 
das folgende unter die sprüche von 
der sünde zu bringen, in jenem 
zusammenhange ist es auch nicht 
nötig 38, 21 zu lesen üf den gedin- 
gen , während der ordner von A den 
allerdings nicht gut entbehren konnte. 
Grimm (I. ausg. anm. 345) meint, 
die dritte straße, die gangbarste, 
werde nicht näher beschrieben, weil 
sich von selbst verstehe, daß sie 
von denen betreten werde, die sün- 
digen mit dem bewustsein ihrer Sün- 
den, die Verbindung von 38, 17 — 
22 mit 66, 5 — 12 habe etwas schein- 
bares, allein wäre sie ursprünglich, 
so würde die Wiederholung, die in 
38, 20 liege , unpassend sein. Üb. 
Freid. s. 62 wird diese ansieht nicht 
zurückgenommen, nach dem in der 
einleitung über die in A vollzogene 
umordnung der sprüche bemerkten 
ist sie nicht annehmbar; v. 20 aber, 
in welchem der hervorzuheben ist, 
hat seine volle geltung im gegen- 
satze zu 66, 11. 12. — der spruch 
schließt an Matth. 7, 13. an: — lata 
porta et spatiosa via est^ quae ducit 
ad perditionetn^ et multi sunt, qui 
intrant per eam. vgl. spr. str. 32, 
1 ff. vil attge hin zer helle gät, der 
aller möhte werden rät, wan daz ich 
vürhte drte breite strafe, derst einiu, 
»wer durch großen zom verzwivelt, 
der ist gar verlorn, daz kttmt von 
starken Sünden äne mäze, diu ander 



ist, swer missetuot und er sich dan- 
noch dunket guot. diu dritte ist, 
swer sündet üf gedingen und trapstet 
sieh tmstater jugent, dem mac wol 
misselingen. David v. Augsb. (Haupt 
Zeitschr. 9, 34.) faßt die erste straße 
anders: die einen j die an dir (gote) 
verzwwelent, als obe du niht so vil 
guotes habest , daz du in ir sünde 
wellest vergeben, obe sie rehte rimoent; 
vgl. 3ö, 10. 11. Freidank gibt den 
grund der Verzweiflung nicht an. — 
zu 38, 17 — 22 vgl. 36, 9—14. 

66, 13 — 20. Den drei wegen 
zur hölle entsprechen drei zum him- 
mel, der erste nach Matth. 11, 12. 
A diebus autem loannis baptistae 
usque nunc regnum coelorttm vim 
patitur, et violenti rapiunt illud. und 
Matth. 16, 24. Ikmc Jesus dixit disd- 
pulis suis: Si quis vult post me 
venire, abneget semet ipsum; der 
zweite nach Ecclic. 3, 21 f. (vgl. zu 
2, 4.) Fili, in mansuetudine opera 
tua perßce , et super hominum glo- 
riam diligeris. Quanto magnus es^ 
humilia te in omnibus, et eoram deo 
invenies gratiam. Quoniam magna 
potentia dei solius, et ab humilibus 
Jionoratur, vgl. 131, 19; die dritte 
nach Luc. 12, 33. Vendite, quae pos- 
sidetis et date eleetnosynam. Fadte 
vobis sacculos, qui non veteraseent, 
et th^saitrum non deßdentem in eoe- 
lis; vgl. ib. 21, 3. 4. Matth. 19, 21. 
— vgl. W. Gast 5785 ff., wo er 
spricht von der stiege, diu dar (zem 
oberisten guot) reichen sol, und 
5851 ff., wo er dXisführt, welch stiege 
var zaller vrist , da daz widerst übel 
ist. im Eenner, wo die wege zur 
hölle fehlen, werden 20877 ff. vier 
wege zum himmel angegeben: wiz- 
zet, daz nevr vierleye levte zv dem 
himel komen hevte: eine daz himel- 
riche stelent, die ir tugent vf erden 
helent; eine die nement ez mit gewaU, 
der marter hie was manievalt; eine 
die werden dar getHben, die siech 
oder arm sint hie beliben vnd die dar 
nach got danken, so sie hin vnd her 
gewanken; eine die habent ez gekavft, 
die wüliclichen sich habent bestraivft 
grozes gvtes, frevnde vnd eren vnd 
nachfolgten Kristes leren. — in dri 
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tvis wie Iw. 2157. in zwei tms vgl. 
anm. dazu und Gr. Gr. 3, 775. — 
eigen umbe almtiosen nach ASN, der 
sein eigentum, besonders seinen 
grundbesitz hingibt, um almosen zu 
geben, entspricht allein den bibli- 
schen stellen. Grimm liest in II. 
eigen und almuosen und erklärt (Üb. 
Freid. 62.) 'der alles, was er hat, 
hingibt und selbst von almosen lebt'; 
damit wird aber zu viel in tmd ge- 
legt , und der sinn könnte nur sein : 
der nicht blöd sein eigen, sondern 
auch die almosen, die er für die 
armen erbettelt, hingibt. Amgb. 46^* 
erbarmen tmde almttosen geben, da 
mite kouft man gotes riehe umbe die 
armen. 

66 , 21 — 24. vgl. die verschie- 
denen heilungen der dämonischen 
durch den heiland; vor allem aber 
hat Freidank an den kirchlichen 
exorcismus gedacht. 

67, 1 — 8. Renner 17738. die 
wort für allev wort wegent, damit 
man die oblaten segent. wenn die 
spräche genauer nach dem inhalte 
geordnet werden sollten, so müste 
dieser, der in den Worten ^diu in 
der messe sint* gipfelt, unter die 
Sprüche von der messe gesetzt wer- 
den, wort sind (wie 111, 6) Zauber- 
sprüche gegen schlangen, waffen und 
glühendes eisen, welche zu Frei- 
danks zeit im schwänge waren und 
heute noch vielfach angewandt wer- 
den, die aber, sagt er, nichts sind 
gegen das wort gottes. — toßren, 
nur in D, passt nidht: die schlänge 
wird durch das wort betört, daß sie 
sich , doch nicht tcsren, sondern nach 
AB vähen, oder nach allen andern 
tosten läßt, eine beziehung auf Luc. 
10, 19. oder Act. Ap. 28, 4. 5. ist 
wol nicht anzunehmen, eher auf 
£xod. 4, 4. Schlangenzauber ist alt. 
— zem man nemlich zu dem be- 
schwörer. — swert das besprechen 
der Waffen uralt. — tsen; natürlich 
ist tsen subj., nieman obj. Grimm 
(Üb. Freid. 62) bekämpft die erklä- 
rung im mhd. Wb. 1, 254, b. 8., 
übersieht aber, daß dort nie nur 
druckfehler sein kann für ein, also: 
durch Zaubersprüche kann man ein 



glühendes eisen besprechen, daß 
jedermann es aufaßen kann, ohne 
dadurch verbrannt zu werden. — 
vgl. über solchen zauber Gr. Myth. 
1173 ff. 

67, 9—14. vgl. 178, 6. — 
Benner 18716. — v. 11 haben und 
alle hss., ich fehlt nur AB; ich 
glaube nicht, daß letzteres fehlen 
darf, wenn auch der auftact dadurch 
zweisilbig wird ; die beiden und kön- 
nen in verschiedener weise genom- 
men werden; entweder : und ich ir 
und zwar sah ich u. s. w., und 
fürhte und fürchte u. s. w. ; oder : 
das erste = ungeachtet, obgleich, 
das zweite = so, als den nachsatz 
einleitend, jenes ist wol vorzuzie- 
hen, soll ick in V. 11 fehlen, so 
ist gesach in v. 11 und fürhte in 
V. 12 auf ich in v. 9, und deist ein 
gröziu not auf das ganze zu beziehen. 

67, 15—18. lac. 4, 7. Subditi 
ergo estote, resistite autem diaboloj 
et fugiet a vobis. vgl. Luc. 12, 5. 
I Petr. 5, 8. 9. Matth. 4, 1 — 11. 
die Versuchung Christi, der stn 
eigen ist nemlich der ohne des teu- 
feis kunst durch seine sünden jenem 
verfallen ist. 

67, 19 — 22: des teufeis treue 
hat ungehinderten fortgang; er ver- 
gißt keines , der ihm angehört , und 
der lohn für das im dienste des 
teufeis getane bleibt nimmer aus. 
derselbe gedanke ausführlicher MSH. 
3, 440 •*• der tiuvel ist ein lügenare 
und ist doch da bi vil gew^ere, der 
im gedienet j daz er deme nimmer 
ungelönet lät. mit willen kan er dienst 
vergelten : daz tuont die kargen her- 
ren selten ^ die vergezzent maneges 
dienstes y den man in gedienet hat. 
des entuot der tiuvel niht: swie gar 
er st ein bcesewiht, er lonet doch in 
allen f die im gedienet hänt mit ßtze. 

67, 23. 24. vgl. 66, 1. — indem 
der böse des guten hohnlacht, und 
dieser in seiner schwäche dadurch 
zur Sünde verführt wird; so sind 
deren, die um der sünde willen und 
im dienste des teufeis leiden, mehr 
als der frommen märtyrer. Maßmann 
denkm. 82. wände ich des tiuvels 
martircere was. 
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67, 25. 26 lehnt sich an Matth. 
13, 25. 39. Cum atUem venirent homi- 
nes, venu inimieua eius et super- 
seminamt zizania in medio tritici et 
abiit. — Inimicus autem, qui semi- 
navtt ea, est diabolus. Winsb. 8,9. 
stet aber diu Werre ir sätnen dar. 
Ygl. Haupt anm. dazu. Walth. 31, 
34. des tievels sämen. MS. 2, 111** 
der tievel hat gesät den sinen sämen 
in diu lant. vgl. Gr. myth. 808. 964. 

67, 27. 68, 1. Ecclic. 13, 21. 
8. o. Matth. 10, 16. Eeee ego mitto 
vos sictU oves in medio luporum. — 
im texte ist schäf st. scTiaf zu lesen. 

68, 2—5. vgl. 2, 6. 7. 3ö, 16. 
17. — Ps. 138, 3. Intellexisti eogi- 
tationes meas de longe etc. EccÜc. 
42, 18 — 20. Abyssum et eor homi- 
num investigavit et in astutia eorum 
excogitavit etc. ib. 23, 28. Rom. 8, 
27. u. a. von Christus Luc. 6 , 8. 
Ipse vero sciebat eogitationes eorum. 
Sen. ep. 83. Nil deo elausum est. 
Interest animis nostris et eogitationi- 
bus mediis intervenit. vgl. Schnei- 
der 188. spr. Str. 7, 3. er hoeret 
gedanhe sam den ruof. ib. 29, 6. 
gedanke erkennet nieman wan got eine. 
Wolfr. Wilh. 308, 12. der gedane 
weiz unvemomen. darin, daß der 
teufel nicht die gedanken erkennen 
kann, liegt der grund, daß er oft 
überlistet wird. 

68, 6 — IJ. Renner 8349. der 
richter kann das von gott gesetzte 
recht aus Unverstand u. dergl. beu- 
gen; das vermag der teufel nicht, 
er kann nicht anders richten, als 
ihm von gott erlaubt ist; der böse 
ist ihm verfallen, an dem frommen 
hat er keinen teil. — v. 10 ist statt 
tiiwl zu lesen tivel. 

68, 12—15. vgl. 6, 1 — 10. 
nach dem falle Lucifers hat gott 
zum ersatze für den mit jenem ver- 
stofienen zehnten engelchore den 
menschen unschuldig geschaffen. Lu- 
cifer neidet dem menschen sein glück, 
will ihn stürzen und verführt ihn 
zum ungehorsam, worauf die strafe, 
aber auch die Verheißung, vgl. Ge- 
nesis, Fundgr. 2, 11 ff. deshalb 
konnte gott den teufel nicht mehr 
demütigen, als indem er der schwa- 

Fridankei Bescheidenheit v. B ez z en 



chen von dieseih verratenen mensch- 
heit durch den mensch gewordenen 
heiland den weg zum himmel öffiiete, 
der ihm selbst ewig verschloßen ist. 
vgl. 7, 18 ff. 9, 15 ff. — V. 13 ist 
statt do*r zu lesen dd*r. 

68, 16—21: wenn der teufel 
an dem guten menschen die guten 
werke nicht rückgängig machen, ihn 
von der frömmigkeit nicht abwen- 
den kann, bringt er ihn wenigstens 
dahin, daß er mehr gutes übernimmt, 
als er ausführen kann; so hat er 
ihn doch betrogen, weil dieser sein 
gelübde nicht bezahlt hat. vgl. Deut. 
23, 21. Cum vottim voveris dotnino 
deo tuoj non tardabis reddere, guia 
requiret illud dominus deus tuus; et 
si moratus fueris^ reputabitur tibi 
in peccatum, 

68, 22 — 69, 4. vgl. hierzu 
den größeren abschnitt im W. Gast 
1837 ff. tvaz ist unstaete? herren 
schände f irresal in allem lande u.s.w. 
unstate d. h. mangel an beharrlich- 
keit, Unbeständigkeit wird mit schände, 
sünde , Unehre zusammengestellt 
Walth. 40, 30, dagegen ist statej 
die feste beharrlichkeit, die grund- 
lage aller tugend. also: wenn ein 
mensch rechtschaffen lebt {in guotem 
leben ist) und gott dient , dann wen- 
det der teufel seine kunst an, um 
ihn aus diesem zustande zu bringen, 
ihn unstate zu machen, indem er, 
wie bei Eva, böse gedanken und 
begierden in ihm erweckt und lügen- 
hafte Verheißungen macht, läßt sich 
nun der mensch betören und wird 
unsttßte im leben, so ist er um sein 
zeitliches und ewigßs heil betrogen. 

69, 5 — 8. vgl. 27,20. 41,18. 
— Prov. 30, 15. 16. Tria sunt in- 
saturabilia et quartum , quod nunquam 
dieit *sufßeit*: infemus et os vulvae 
et terra y quae non satiatur aqtm; 
ignis vero nunquam dieit ^sufßeit*. 
Freidank hat nicht bloß einen teil 
von Prov. 30, 15. weggelaßen, son- 
dern auch geändert, indem er os 
vulvae und terra streicht, dagegen 
das feuer unter die drei unersätt- 
lichen dinge zählt und den geizigen 
hinzufügt, das vierte aber, das nie 
spricht * genug!* unbestimmt läßt. 

berger. 23 
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welches ist ijun dieses vierte? die 
erde , die nicht waßer genug hekom- 
men kann ? oder mit rücksicht auf 
41, 18 — 21 das meer, wozu sich 
auch die worte * stvie vü man im zuo 
getruoe* gut fügen würden? ich 
glaube, beides nicht, sondern etwas, 
das der dichter mit namen zu nen- 
nen bedenken trägt, also os vulvae. 
— W. Gast 2865. diu helle und der 
arge man werdent nimmer sat. ib. 
13759. daz viuwer und der arge man 
die gelichent sich dar an, daz in be- 
den niht genüeget. daz viuwei' brinnt, 
diu erge vüeget, wie sie erviule daz 
guot. über die gefräßige und uner- 
sättliche hölle vgl. Gr. Myth. 291. 
Lampr. Alex. 6676. unde ir {der 
Hellen) doch niht ne mae werden, 
daz si iemer werde vol; si ist daz 
tmgesatliche hol, daz weder nu noch 
nie ne sprach: * diz ist , des ih niht 
ne mae* Amgb. 34 **• diu helle ' ist 
grundlos, des wirt si nimmer vol. 
VinÜer 6177 ff. und Brant NS. 64, 
63 ff. folgen wörtlich dem biblischen 
Spruche. Grimm bemerkt I. ausg. 
CXVIII, daß auch in einem angel- 
sächsischen werke (Thorpe anal, 
anglosax. 99.) auf die frage nach 
den vier \mersättlichen dingen nicht 
der bibel gemäß geantwortet, son- 
dern erde , feuer, hölle und der gei- 
zige mensch genannt würden. 

69, 9 — 16. Daß aus dem herzen 
nach Matth. 15, 19, vgl. Eccl. 9, 3, 
die argen gedanken kommen, darauf 
wiesen schon verschiedene sprüche 
hin; auch die unruhe des herzens 
ist schon einmal erwähnt 22, 24. 
hier wird es zugleich als sitz der 
sündlichen begierde und nie ruhen- 
der feind des menschen neben weit 
und teufel gestellt. Cato (Lieders. 
1, 563 f.) du solt ouch vrizzen, swä 
du gast, daz du dri vient hast, die 
vtnde nemne ich alleine: der erste ist 
diu weit unreine, din eigen lip der 
ander ist, der dritte des (frgen tiuvels 
list. nach Frauenlob ist der erste 
feind die weit, der andre der teu- 
fel, der dritte min selbes vleisches 
sare. also : gott wolle den menschen 
vor den beiden , die außer ihm sind, 
behüten, sich selbst freilich kann 



dieser nich^ entgehen; vgl. 124,13. 
14. 83, 7.8. 175, 22. 23. 

69, 17 — 20. vgl. 115,12. 22, 
22 — 27. — Walth. 99, 27. weit ir 
wizzen, waz diu ougen sin, da mit 
ich si sihe dw elliu lant} ez sint die 
gedanke des herzen min: da mite 
sihe ich dur mttre und ouch dur want. 
69, 21 — 71, 24 sind sprüche 
unter der Überschrift : von den pf äf- 
fen (nach B) vereinigt, deren bezie- 
hung auf den geistlichen stand mit 
ausnähme von 70, 20. 21 nicht aus- 
gesprochen ist, so daß sie erst hin- 
eingelegt werden muß; vielmehr 
können sie eben so wol als sprüche 
allgemeinen inhalts betrachtet wer- 
den, deren besondere deutung sich 
dann dahin oder dorthin wenden 
kann, dagegen gehört 16,8 — 23 hie- 
her; vgl. über die pfaffen H. v. Melks 
Priesterleben. 

69, 21 — 24 läßt sich auch pas- 
send in zwei gesonderte sprüche zer- 
legen, der Spruch schließt sich an 
die ermahnungen Tit. 2, 7. 8. In 
Omnibus te ipsum praebe exemplum 
bofiorum operum in doctrina, in inte- 
gritate, in gravitate, verbum aanum, 
irreprehensibile , ut is, qui ex adver so 
est, vereatur, nihil habeas malum 
dicere de nobis. I Petr. 5 , 2. 3. 
Fascite, qui in vobis est, gregem dei^ 
providentes non coaete, sed spontanee 
secundum detrni, neque turpis lueri 
gratia, sed voluntarie, neque ut da- 
minantes in cleris, sed forma facti 
gregis ex animo. vgl. "Walth. 33, 32. 
die si {die kristenheit) da leren sel- 
ten, die sint guoter sinne äne. — 
si sündent äne vorhte: dar umb ist 
in got gehaz. si Wisent uns zem Mm^ 
und varent si zer helle, si sprechent, 
swer ir Worten volgen welle und niht 
ir werken, der si äne ztoivel dort 
genesen, id. 34, 27. nü seht ir, toaz 
der pfaffen were und waz ir lere si. 
e daz was ir lere bi den werken 
reine: nü sint si aber anders so ge- 
m^ne, daz wirs unrehte würken 
sehen, v/nrehte hoeren sagen ^ die uns 
guoter lere bilde solden tragen. W. Grast 
1750 ff. über böses Vorbild der her- 
ren überhaupt. — ib. 777. wan baess 
bilde verkerent sere guote zuht und 
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guote lere. ib. 7827. er {der phaffe) 
hat harte vü se ttton, wü er äne 
schant nach reht begen sin ampt. er 
Mt ot*ch ze tuon mere dan singen 
ode schrien sSre. er aol gt*otiu bilde 
geben mit kiuschem lip, mit reinem 
leben, mit guotem toerc, mit rede 
schone; er sol an tugenden tragen 
kröne, ähnlich 8665. der phaffe solt 
an gttotem bild tragen vor den ersten 
schilt. Tod. geh. 35. we armiv 
phaffhäüey diu den läien ein geläife 
solde zu dem himelrtche geben; wie 
harte si zerucke mOzen^ streben. — 
in V. 23 ist nach JLMNOPQ lere 
statt bilde in den text aufgenommen, 
welches letztere die jüngeren redac- 
tionen , sei es nach v. 2 1 oder wegen 
vortragen, annahmen. "Walther ver- 
bindet schön guoter lere bilde in der 
o. a. stelle, bei Ure ist sowol an 
eigentliche, für das heil der seele 
verderbliche lehren, wie die vom 
ablaße, als an die lehre zu denken, 
welche sie durch ihr eignes sünd- 
haftes leben als beispiel gebeii. so 
heißt es im W. Gast 1046 vom könig 
Artus: der treit iu vor vil guote l$r. 
will man bilde lesen, so ist das 
eigentlich zu nehmen: die höchsten 
(worunter nicht gerade die pfafifen 
allein gemeint sein müßen, sondern 
was auch fürsten und herm sein 
können) tragen dem christenvolke 
das bild (die fahne , das heerzeichen) 
vor, führen aber irre und ins ver- 
derben (in ein hör), so der Renner 
von den pf äffen 2874: die pf äffen 
cristes fenrer sint, nach den die alten 
vnd auch die kint sieh richten in 
der werlde striten. vgl. noch Bon- 
ner 21407. ist swa prister geitich 
sint — , die pilde vnd lere vns sol- 
ten geben , ob man die siht nach gvte 
streben mere denn nach got, daz ist 
mir leit. bcese bilde vil vbels vf erden 
treit. und das Sündenregister der 
bischöfe im Buche der Rügen v. 339 ff. : 
wir hoßren vü von iu klagen von 
manger hande sachen, da vi^ iumae 
geswachen gelücke ere unde guot. 
iuwer 'grözer übermuot machet iuch 
vor got enwiht. verdenket ir daz nihty 
daz iu des nihtes niht bestU, da ir 
mit Iwchvart begU^ ir sült arme 



liute nem, den gelt selbe niht verzern, 
er ist ir und iuwer niht, des in got 
selbe giht. saget, wer hat iu erloubt, 
daz ir brennet unde roübt, kirchen 
heizet brechen, slahen unde stechen, 
die iu daz wern weiten, als sie durch 
not selten? daz vor die heiden hänt 
getan , des nemt ir iuch nü an. ir 
lät diu totp entern, diu vil wunder - 
gern beliben M ir reinekeit: ir entert 
ouch mange meit, diu hin nach so 
unwert wirt, daz ir nieman gert ze 
erbaerem dinge, wie iu dar zuo ge- 
linge, daz wirt iu aUez wol geseity e 
man iuch zuo dem grabe treit. ir 
vart reise in vrömdiu lant und vehtet 
mit iur selber hant und weit dannoeh 
priester sin. 

69, 25. 70, 1. wandelbare adj. 
nicht so, wie es sein sollte, voll 
gebrechen, fehler und makel; also: 
wessen leben nicht frei von tadel 
ist, dessen lehre ist auch leicht 
unwert (unrntere), kommt in mis- 
achtung. lat. sprichw. Qui nocet 
exemploy fetens iaeet in monumento; 
sis sapiens, si uis similis esse deo. 

70, 2 — S.^Winsb. 6, 8. sint guot 
ir wort, ir were ze krump, so volge 
du ir werten nach, ir werken niht, 
od du bist tump. Rom. 2, 21. Matth. 
23, 3. 

70, 6. 7. horwic adj. kotig, 
schmutzig, wie schmutzige band ein 
gewand nicht weiß waschen kann, 
so kann ein sündenbehafteter mensch 
(durch seine lehre) den andern nicht 
von seinen sünden reinigen. W. Gast 
12108. sweii' mit horwe hör wischet, 
daz dunket mich ein goukelspil. Berth. 
190. swenne uns unser missetät 
swarz imd hörig gemaehet hat, — 
horwic hant — gewant gibt das 
Sprichwort in seiner reinen gestalt. 

70, 8. 9. nur in A. — hulwe 
{hülwe, ahd. huliwa) stswf. pfütze, 
pfühl; vgl. Gr. Gr. 2, 192. wie 
kann deijenige jemand aus dem rei- 
nen quell christlicher lehre tränken, 
der selbst in dem pfuhl der sünde 
Hegt? 

70, 10. 11, wieder nur in AB, 
knüpft eine mahnung an den vori- 
gen satz. rämie (von räm russ, 
schmutz), adj. russig, schmutzig; 

23* 
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also: erst reinige er sich selbst von 
der sünde , ehe er mich bekehren 
woUe. 

70, 12 — 17: wer seine laster, 
die werke des teufeis , öffentlich mit 
unrerschämter frechheit treibt, den 
halte ich nicht für einen engel, er 
sei wer er sei, und was mir auch 
darum geschehe. — v. 13. häle^ hcde 
stf. Verheimlichung, mit haben per- 
sönlich, mit nemen unpersönlich ge- 
braucht, Gr. Gr. 4, 247 f. — v. 16. 17. 
lac. 1, 25. Qui autem perspexerit in 
legem perfectam libertatis et perman- 
eerit in ea, non aiiditor obliviostts 
f actus, sed factor operis; hie beatus 
in facto suo erit. ib. 2 , 24. Gral. 
5, 6. Walth. 7, 11. swelch kriaten 
kristentuomes giht an warten, und 
an werken niht, der ist wol hcdp ein 
heiden. 

70, 18. 19. Braut citiert hierzu: 
Qui sibi non credit, cui credit? 

70, 20. 21. dorfman der dorf- 
bewohner, dar bauer (der sing, für 
die mehrheit oder gesamtheit) ist 
zwar nur durch N beglaubigt, 
kommt aber in glossen und stellen 
öfters vor; die dorßiute in BGJOP, 
und dorfvolc in CDEM sind wol 
änderungen der Schreiber; man 
möchte da^ dorßiut lesen, aber Frei- 
dank braucht sonst immer nur den 
pl. Hute, — des glouben niht nichts 
von dem kirchlichen glauben, dem 
credo. 

70, 22 — 25. vgl. 55, 7ff. — 
Matth. 15, 14. Luc. 6, 39; für die 
anwendung Marc. 13, 5. 6. Videte, 
ne quis vos seducat. Multi enim 
venient in nomine meo dicentes, quia 
ego sum, et multos seducent. 

70, 26 — 71, 2: die oft wie- 
derholte mahnung z. b. Exod. 23, 2. 
Prov. 1, 10. 23, 17. 24, 1. u. a. in 
anderer Wendung. 

71, 3 — 6. vgl. 36, 27 f. — 
durch die in der II. ausg. Grimms 
aufgenommene lesart v. 4. und auch 
selbe rehte lebe wird der gedanke 
zum nachteil geändert; iFreidank 
will doch wol nicht sagen : wer gute 
lehren gibt und selbst rechtschaffen 
lebt, an dem nehmt euch ein bei- 
splel und bekümmert euch um das 



andere nicht, denn jenes ist ja 
selbstverständlich, sondern entspre- 
chend 69, 25 f. und Matth. 23, 3. 
Omnia ergo, quaeeunque dixerint 
vobis, servate et facite; secundum 
Opera vero eorum nolite facere, dicunt 
enim et non faciunt mahnt er, an 
ihrem lehren und leben ein beispiel 
zu nehmen, was man tun und nicht 
tun soll, sich aber um das andere 
und einzelne anstößige nicht zu küm- 
mern, so mahnt auch der Winsbeke 

6, 6. enruocJie, wie die pf äffen leben: 
du solt doch dienen gote an in; 
"Walth. 33, 36. 37. si sprechmt, swer 
ir Worten volgen weite und niht ir 
werken, der st äne zwtvel dort ge- 
nesen. — iht gabecliche (v. gäbe adj.) 
adv. == nicht annehmbar, nicht rein, 
nicht g^t, hat nur A, wo es auch 
71, 10. wiederkehrt; B hat do noch 
(1. da nach) nüt, JM iht rehte, 
c niht rehte. NO haben den spruch 
nicht. 

71, 7. 8. A. Heinr. 103. des 
muge wir an den kerzen sehen ein 
wärez bilde geschehen, daz si zeiner 
eschen toirt enmitten, do st lieht birt. 
Winsb. 3, 1. sun, merke, ivie daz 
kerzen lieht, die wile ez brinnet, 
swindet gar: geloube, daz dir sam 
geschiht von tage ze tage, ich sage 
dir war. Benner 2846. ein kertze 
ze nihte wirt , so sie den levten Wit 
gepirt. in diesen Sprüchen haben 
wir die brennende kerze nur als bild 
der Vergänglichkeit, und so möchte 
auch der vorliegende zu nehmen 
sein, will man ihn ja auf die geist- 
lichen deuten — N hat ihn nicht 
an dieser stelle — , so wäre die 
kerze, die sich während des bren- 
nens beständig in die unsaubere 
asche verwandelt, ein gleichnis derer, 
die zwar andern durch ihre lehre 
leuchten , selbst aber unberaten leben, 
vgl. Wackemagel Das lebenslicht, in 
Haupt Zeitschr. 6, 280 ff. 

71, 11 — 14. vgl. 62, 12. 13, 
findet seine erklärung durch Matth. 

7, 3. 

71, 17. 18. vgL die erzählung 
vom Sperber Lieders. 1, 232 v. 349. 50. 

71, 19. 20. vgl. 19, 1 ff. — 
Sap. 9| 16. Et difßeüe aestimamitSj 
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quae in terra sunty et guae in pro- 
apeetu sunt, invenimus ettm Idbore; 
quae autem in eoelis sunt, quis in- 
vestigahit? d. Cat. 235. lä got den 
himel ahten , der erden tnahtu trahten. 

71, 21—24. Mart. epigr. 9, 99, 
9. MiUtum, crede mihi, refert, a 
fönte bibatur, quae ßuit, an pigro 
quae stupet unda lacu. vgl. Prov. 
25, 25. 26. lat. sprichw. Sua magis 
in e^o gaudet quam fönte sereno. 
MSF. 29, Sl. daz swtne, ez lät den 
lütem brunnen und leit sieh in den 
trüeben pfuol. 

72, 1 — 5. Eccl. 10, 16. 17. Vae 
tibi terra ^ cuius rex puer est, et 
euius prinoipes mane eomedunt. Beata 
terra , cuius rex nobilis est , et cuius 
prineipes veseuntur in tempore stM 
ad reßciendum, et non ad luxuriam. 
inwiefern die ältere deutsche sltte 
hierzu stimmt, vgl. Gr. RA. 764. 
Graf u. Dieth. 407. Freidank tadelt 
nicht die forsten, die früh am tage, 
ehe sie an die geschäfte gehen, 
speise nehmen {ciJbum eapiunt Tac: 
Germ. 22.) , sondern enbi^ent hat den 
sinn von eomedunt, also die frühe 
gastmähler halten, in schwelgerei 
lehen, womit gutes gericht sich 
nicht verträgt; denn trunkene urtei- 
1er können keinen nüchternen he- 
scheid geben, so faßt es auch der 
Renner 2180, indem er hinzufügt: so 
getaner herren ratgeben müzzent noch 
irem unllen leben, wanne si von in 
belehent sint, vnd vürhten, daz ir 
weip vnd ir kint gar verderbt werden 
von in. Brant NS. 46, 21. we we 
dem ertrich, das do hat eyn herren, 
der Jnn kynntheyt gat , des fürsten 
essen morgens frug vnd achten nit, 
was wifzheit tüg. 

72, 7. 8. Prov. 16, 12. Abomina- 
biles regi, qui agunt impie , quoniam 
iustitia ßrmatur solium. ib. 20, 28. 
Misericordia et veritas custodiunt 
regem, et roboratur dementia thronus 
eius. Cic. de off. 1 , 25. Qui reipu- 
blieae praefuturi sunt, — — utüita- 
tem civium sie tueantur, ut quaecunque 
agunt, ad eam referant obliti com- 
modorum suorum. Hör. sat. 2, 2, 8. 
Male verum examinat omnis corruptus 
iudex, MSF. 21, 31. erst tump. 



swer guot vor eren spart. W. Gast 
12587. diu gäbe und diu minne den 
rihter machent äne sinne , daz er nach 
reht niht rihten wil und hanget ein- 
halbe ze vil, swer sie niht schiuhet 
am geriht, sin gerihte ist ze niht 
u. s. w. Walth. 31, 18. nu ist daz 
guot so h$re, daz ez gewaltecUche vor 
ir (der ei'e) — gät mit den fürsten 
zuo den künegen an ir rät. Renner 
675. manger herren ratgeben, der rat 
der tat vnd dUez ir leben nach gvte 
vil mere stet, danne nach got. die 
bestechlichkeit der richter und rate 
wird in vielen Sprichwörtern und 
redensarten gestraft, vgl. Graf und 
Dieth. 413. 

72, 9. 10. Matth. 12, 25. Omne 
regnum divisum contra se desolabitur, 
et omnis civitas vel domus divisa con- 
tra se non stabit. vgl. Rom. 13, 1.2. 

72, 11 — 14. vgl. das beispiel 
Rehabeams 11 Paralip. 10. Mart. epigr. 
8, 15, 8. Principis est virtus maxima 
nosse suos. Modestin, in Pand. 48, 
14, 1. Ad cur am principis magistra- 
tuum creatio pertinet. — rät gebe 
swm. der ratgeber (welche form erst 
später allgemein wird), consiliator; 
sonst auch der gerichtliche beistand, 
anwalt. 

72, 15. 16 : ein kluger fürst hat 
gern einen weiten kreis von freun- 
den, aber einen engen kreis von 
raten, jene, die lehnsleute einge- 
schloßen, zur Stärkung der macht 
und belebung des hofes^ diese zur 
beratung seines und des landes wo- 
les; mit jenen verkehrt er frei vor 
der weit, mit diesen berät er im 
engsten vertrauen. lat. sprichw. 
Auxilio multi sint, consilio tibi pauci. 
im gegensatze hierzu heißt es Prov. 
24, 6. (11, 14.) Et erit salus , ubi 
multa consilia sunt: darnach Brant 
NS. 8, 32. wo vü ratt sint, ist glück 
vnd macht. — unten friunt ist mit 
Wackemagel collectiv zu nehmen; 
wite friunt in wenigen hss. ist wol 
nur auf tvite fr. zurückzuführen. — 
Grimm nimmt dieses als ofifenen, in 
allen lagen gewissen freund, engen 
rät in I. ausg. anm. 349. als ge- 
heime, vertrauliche hilfe, Üb.Freid. 
64. aber als kurzen und scharf 
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gefaßten, entscheidenden rat. indes- 
sen die dafür angeführten beleg- 
stellen sprechen zum teil sogar da- 
gegen, E. b. Kenner 4223. da sie 
aazzen in engem rate d. h. als sie 
sich yertraulich besprachen, oder 
die stelle aus dem Troj. kr. mit td- 
sen Hüten enger rät die beste kraft 
an rate hat. auch die stelle aus 
Walther (Lachm. 148.) da wirt des 
mannea rät vil kurz und enge stimmt 
nicht, und ist Müllers erklärung 
(mhd. Wb. 1, 42. b. 44.) durch das 
Sprichwort 'da ist guter rat teuer' 
ganz treffend, und W. Grast 13161. 
ietwederez sin reht käty langer rät 
und snel getät bildet langer rät nicht 
den gegensatz zu enger rät, sondern 
wird erklärt durch 13153. man vin- 
äet müezeeliehen (langsam, durch 
sorgföltige beratung) baz einn rät 
dan Uent. auch werden in der erklä- 
rung Grimms die gegensätze von 
unt und enge, friunt und rät ver- 
wischt. — enger rät bezeichnet den 
Staatsrat des fürsten und erinnert an 
die geheimen rats - collegien späterer 
zeit, die heutigen staatsministe- 
rien. 

72, 17. 18 gibt den gedanken 
von 11 — 14 in andrer Wendung, 
vgl. Ecclic. 10, 2. Seeundum iudieem 
populi, sie et miniatri eius^ et qua- 
lis reetor est civitatis y tales et inha- 
büantes in ea etc. Prov. 20, 11. 12. 
nach JNO^ (H halten) ist haben in 
den text aufgenommen worden, die 
andern haben loben oder Sren^ dar- 
nach würde in un« liegen: wie viel 
oder wie wenig; wie — ?iaben (vgl. 
90, 5.) gibt aber fein ganz allge- 
mein, ob zu ehre oder zu Unehre, 
wir würden sagen: was man an dem 
herm hat und wie man ihn demzu- 
folge halten soll, anders Grimm: 
* wenn man einem fürsten rat erteilt, 
so merkt man, auf welche weise er 
will gerühmt werden, auf welches 
lob er anspruch macht' mit bezug 
auf das Sprichwort ^man siht bidem 
neste wol, wie man den vogel loben 
sol\ welches aber nicht hieher ge- 
hört, da doch das nest nicht einem 
dem fürsten erteilten rate entspricht 
und dieses Sprichwort nicht auf den 



bau des nestes, sondern dessen rein- 
haltung geht. 

72, 19. 20. vgl. Prov. 20, 8. 26. 
29, 4. Wipo 66. Mundi reetores 
aequent cum nomine mores. Gic. Phil. 
8, 10, 29. Magnum est personam in 
re publica tueri prineipis, quae non 
ammis solum debet, sed etiam octdis 
servire civium. Sen. Troad. 2, 217. 
Violenta nemo imperia eontinuit diu, 
moderata durant 

72, 21. 22. vgl. Zach. 7, 9. 
8, 16. Act.*Ap. 10, 35. Prov. 29, 
14. u. a. 

72, 28. 24. krump steht entge- 
gen dem sieht (schlicht, gerade — 
einfach, klar) 10, 21. 50, 24. 152, 2. 
158, 2. Trist. 9880. ir machet üz 
dem sichten krump und üz dem krum- 
ben wider sieht. Walth. 85, 31. 
nu krump die rihter sint. MS. 2, 
176*' diu reht sint in aüen landen 
krump. Bing 19^, 9. ir herren, 
wiest , es ist nicht recht , so man daz 
chrumb sol mächen schlecht, daz man 
es noch danne chrumber mach. 

72, 25. 73, 1. gart stm. der Sta- 
chel, mit dem man ochsen und esel 
treibt, treibstecken. Eoseng. (Grimm 
s. 88, 10.) toir wellen itne vlehen, als 
man dem esel tttot, swenner niht wU 
secke tragen, mit eime knütel guot. 
Wackem. leseb. 590, 33. do man si 
zuo der mute treip , so man die tra- 
gen ohsen tuot. 

73, 2. 8. knehtes kneht einen 
niedrigen diener ; die geschichte bie- 
tet zahlreiche beispiele zu diesem 
Spruche. 

73, 4. 5. durch got die ihre 
fürstliche gewalt als eine von gott 
verliehene übten und im namen got- 
tes regierten. W. Gast 1720. der 
vürsten sünde diust gemeine. 

73, 6 — 9. vgl. 42, 3—6. die 
alten erben sind die herren altererb- 
ter guter, die außer dem lehen ste- 
hen, also den besitzer unabhängiger 
von dem fürsten machen; solche 
erben musten besonders den jungen 
fürsten unbequem sein, die nach 
machterweiterung strebten, und wur- 
den daher eifersüchtig von diesen 
verfolgt, wie nach dem folgenden 
Spruche das streben der fürsten nach 
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territorialherrschaft die macht des 
königs und des reiches beeinträch- 
tigte , 80 wurden jene von den unter 
ihnen stehenden geschlechtem be- 
kämpft, wie die geschichte vieler 
deutschen territorien beweist. so 
auch Lambel (Pfeiffer Germ. 10, 340) 
und Wackemagel im Wb. 70. vgl. 
Luc Fhars. 1, 92. Omnig poteatas 
impatiena consortis; der ausdruck 
insoeiabile regnum begegnet öfters, 
z. b. Curt. 10, 28. Tac. Ann. 13, 17. 
Com. Nep. 10, 6, 4. Nan poteat bene 
geri res publica multortMn imperiis. 
Grimm läßt die erklärung zweifel- 
haft, nemlich ob die alten erben die 
eitern seien, gegen welche kinder 
feindlich gesinnt werden, sobald sie 
selbst lust zur herrschaft haben, 
oder ob die agnaten, vatersbrüder, 
die mit dem erbprinzen schlecht 
stehen. Üb. Freid. 65. wird es als 
vorfahren, eitern erklärt, dafür aber 
ist die bezeichnung (dte erben am 
wenigsten passend, und wenn es im 
herz. Ernst (Fundgr. 1, 230, 1.) 
helBt: min lant, dat mir von alten 
erfen ane ktimen ia, so will er das 
land auch als ein altererbtes be- 
zeichnen , und darauf gerade gründet 
Ernst sein recht dem kaiser gegen- 
über. — zu V. 8. 9. liefert die ganze 
deutsche geschichte den beweis, vgl. 
164,19. Walth. 10,23. den unreh- 
ten, die daz riche wanent atoßren; 
id. 34, 8. — ebenhere swm. die 
gleiche erhabenheit , Vornehmheit, 
herrlichkeit; hier eigentlich das 
streben darnach. 

73, 10. 11. Ecclic. 9,18. Longe 
abeato ab homine poteatatem hc^ente 
oeeidendiy et non auapieaberia timo- 
rem mortia. Phaedr. fab. 1 , 5, 1. 
Nunqitam eat fidelia etmi potente ao- 
cietaa. id. ib. 2, 6, 1. Contra poten- 
tea nemo eat munitua aatia. auch 
klingt Ovids wamung an: An neacia^ 
longaa eaae regibua mamta? Kenner 
5703. 

73, 12—15. vgl. 49, 23. 83, 9. 
165, 23. 166, 5. — Curt. 8, 5, 17. 
Adulatio perpetuum malum regum, 
qtwrum opea aaepiua aaaentatio, qtuim 
hoatia evertit. Sen. Hipp. 978. Fraua 
aublimi regnat in aula. Eeinh. F. 



2177. ez tat noch acltade, wizze Kriat, 
daz mano löatere werder iat ze hove, 
danne at ein man^ der nie valaohea 
began. Eenner 770. ein dink ich 
wol gemerket han^ daz mangen herren 
ein falachaft man vil lieber iat , der 
ameichen Jean, denne einer, der gvtea 
vnd eren in gan, — Idaer stm. fal- 
scher Schmeichler. ni/U ein baat 
häufig vorkommende bildliche Ver- 
stärkung der negation, vgl. Gr. Gr. 
3, 728. 747. mhd. Wb. 1, 92. b. 3. 
solche Verstärkungen , deren wir uns 
auch heute noch bedienen, sind: 
niht ein blat, ein ber (beere), eine 
böne, ein brbty ein ei, ein här, ein 
nu?, ein nu?acJuiln, ein ort, ein 
apriu, ein atrö, ein wicke, ein wint 
u. a. 

73, 19 läßt sich mit beziehung 
auf 121, 12. 13 nur erklären: dem 
könige gereicht es nicht zur ehre, 
wenn er Zwingburgen baut, diese 
waren dem volke überall und zu 
allen Zeiten ein greuel. der Kenner 
spricht an verschiednen stellen da- 
von, der Teichner aber sagt: ez ist 
aelten ein her ad guot, ern tuo armen 
Hüten twanc. Cic. Phil. 2, 44, 112. 
Caritate et benevolentia eivium septum 
oportet eaae, non armia imperium. 
Sen. de dem. 1, 19, 4. Errat, ai 
qma exiatimat tutum eaae ibi regem, 
ubi nihil ab rege tutum eat. Grimm 
führt an I. ausg. anm. 351, J. Grimm 
habe so verstanden: *der könig soU 
im ganzen reiche seinen sitz ab- 
wechselnd aufschlagen und sich nicht 
an bürgen gewöhnen.' das passt 
aber nicht zum vorausgegangenen 
bilde von dem wolfe und dem fal- 
ken, die etwas ihrer unwürdiges 
tun. — ir leben iat ge^vachet sie 
leben nicht ihrem stände gemäß, sie 
erniedrigen sich. 

73, 20. 21. Ovid. fast. 2, 674. 
Qua poaitua fueria in atatione , mane. 
id. trist. 3, 4, 3. Vive tibi et longe 
nomina magna fuge. Sen. Thyest. 
391. Staty quieunque volet, potena 
aulae ctdmine lubrico, me dtUcia aatu- 
ret quiea ; obacuro poaitua loco leni 
perfruar otio. spr. str. 10, 5. awann 
ich volende minen muot, dea einen 
bin ich h$re, aone ruoch ich waz 
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iier heiser tttot: ich habe senfler ere, 
908t smer sorgen mire. 

78, 22. 23. Hör. od. 2, 16, 9. 
Non enitn gazae neque eonstdaris 
summovet lietor miseros tumultus men- 
eis et euras laqueata eireum teeta 
vclantes. Sen. Oct. 915. Bene pau- 
pertas humili teeto eontenta lotet. 
QuoHunt alias saepe proeeUae atque 
evertit Fortuna dotnos. Ottok. t. Hom. 
378*' nie hein man so ebene gesaz, 
im gebreste eteswaz. — toirre Btv. 
wirre, trans. verwirre, intrans. bin 
im wege, bereite yerdruA, schaden, 
not. 

78, 24—27. I Petr. 1, 24. 25. 
Quia omnis coro ut foenum et omnis 
gloria eius tanquam ftos foeni; exaruit 
foenum et flos eius deeidit, Verbum 
autem domini manet in aeternum. 

74, 1 — 4. vgl. 76, 14. 15. 145, 
23. 24. — Stricker 13, 46. daz ist 
ein wunder harte groz , daz ein vliege 
einen küne bestät und dar zuo lützel 
angest hat. Mart. 123** sioie sich 
der mensche erhcehe^ so tuont im die 
ßcßhe vil leides an dem Itbe, Benner 
23356. 

74, 5. 6. vgl. 175, 18. 19. 176, 
16 flf. — Ecclic. 10, 12. — sü et 
rex hodie est, et cras morietur. ib. 
8, 8. Sap. 7, 1. Ovid. cons. Liv. 
Aug. 360. Omnia sub leges mors vocat 
atra suas. Hör. sat 2, 6, 94. Neque 
Ulla est aut magno aut parva letifuga. 
id. od. 2, 18, 32. Aequa tellus pau- 
peri recluditur regumque pueris. id. 
ib. 1, 28, 19. Nullum saeva caput 
Proserpina fugit. id. ib. 1, 4, 13. 
FaUida mors aequo ptdsat pede pau- 
perum tabemas regumque turres. id. 
ib. 3, 1, 14. 2, 3, 21. u. v. a. — 
genoze swv. intrans. ich gleiche; 
trans. ich steUe gleich. 

74, 7—12. vgl. Tod. geh. 544 ff. 
biever stn. fieber. — zanswer swm. 
Zahnschmerz. — Grimm schließt 
V. 8 — 11 in parenthese ein, so daB 
V. 12 sich unmittelbar an v. 7 an- 
schließt; es scheint mir natürlicher 
zu sein, v. 8 ff. unmittelbar an v. 7 
anzuschließen, so daß v. 12 den ge- 
danken abschließt, indem dem (einem 
solchen, der sterben muß wie ich, 
und der weder mir noch sich selbst 



in leiblichen schmerzen helfen kau) 
das subst. herre in v. 7. wieder auf- 
nimmt. — gewer swv. wehre, 
wehre ab. 

74, 13. 14. Grimm meint, der 
Spruch enthalte eine beziehung auf 
das sonnenlehn, Gr. RA. 278 ff., wo 
jedoch diese gerade nicht in den 
vorliegenden spruch gelegt zu wer- 
den scheint, beßer ist wol der spruch 
allgemein zu nehmen: nicht einem 
schwachen menschen will ich mich 
zu eigen geben, sondern gott, dem 
über aUes erhabenen, auf gott ist 
auch der folgende spruch zu bezie- 
hen, vgl. 2, 6. 7. 5, 23 ff. Ecclic. 
23, 28. Prov. 15, 3. u. a. 

74, 17. 18. wäfen stn. hier = 
Wappen, also: in dessen dienst, in 
dessen gefolge möchte ich gern sein, 
ihm angehören, vgl. 177, 24. 

74, 19—22. — V. 21. 22 ge- 
hören vor V. 19. 20. — eigensckafl 
stf. voUes freies eigentum; denn 
alles hat der mensch von gott, lac. 
1, 17. Heinr. v. Veld. h. Ernst 2. 
dirre werlde vröude ist ein lehen und 
unsteter kouf, MS. 2, 120»- lip 
unde guot daz ist von got ein l$hen, 
W. Grast 7896. einen herm hob wir 
gemeine y daz ist unser Kerre got. — 
wir haben von im sei unde Itp^ Hute, 
eigen, guot, kint unde wtp. Muscatbl. 
58, 2, 1. du richer man, gedenk dar 
an, waz du nu hast, des bist ein 
gast, ez ist zwar nit din eygen. got 
liget dir hie, er gaff dir nye. — 
l^ sele h'e unde guot als der inbe- 
griff aller irdischen guter öfters 
zusammen genannt; z. b. d. Cat. 571. 
Renner 9509. 9530. u. a. 

74, 23 — 7&, 1. vgl. lo. 8, 45. 
14, 17. Terent. Andr. 1, 1, 41. F>- 
ritas odium parit. Sen. Thyest. 319. 
Tacere multis diseitur vitae malis, 
P. Syr. Saepius locutum, nunquam 
me tacuisse poenitet. lat. sprichw. 
NuUi carus erit, qui profert omnia, 
qu^ seit. Eracl. 672. man mae des 
wdren zuo vil sagen, des hcere ich 
die ivisen Hute j'ehen. Schwabensp. 
147, 12. (Wackem.) der der wärheit 
ze vil swert, der wirt der werlde 
unwert. MSF. 14, 24. er ist tßnnütze 
lebende, der aUez sagen wil, daz er 
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lüeie, Renner 11768. 13484. 707. 
HPer gern gereht sei vber al, der ge 
hin auz vnd ramne den aal. — büwen 
fremden kreiz in fremdem lande woh- 
nen, also die heimat räumen. 

75, 2-- 5. vgl. ICor. 5, 10. 
Brant citiert: Ctui veritatem loquitvtr, 
eaput eiue ptmgitur. — fuorte v. füere 
swY. führe , leite ; führe (habe, trage) 
mit, bei oder an mir. rttore, rüere 
SWY. setze in bewegong, treibe an; 
berühre, treffe, erreiche, sehe es auf 
jemand ab. — wer nnn die Wahr- 
heit bei sich führte (als etwas, das 
ihm eigen ist, von dem er nicht 
lafien kann, so daB er sie immer 
redet) und sie so rührte d. h. dazu 
antriebe, daß sie zu recht, also 
allgemein anerkannt würde, dem 
täten die höchsten den tod an. ähn- 
lich Grimm I. ausg. anm. 351 f. und 
Üb. Freid. 65. 'wer der Wahrheit 
zugetan wäre (sie vorbrächte, auf- 
führte, eigen hätte) und sie, wie es 
recht ist und sich geziemt, förderte, 
geltend machte', hier wird also ze 
rehte adverbial genommen, die Schwie- 
rigkeit liegt in ruorte, das sich 
auch an ruor stf. in seiner weid- 
männischen bedeutung anschließen 
läßt, =» wer ihr, wie es sich ge- 
ziemt, nachjagte. — der spruch 
gibt den vorigen gedanken in ver- 
stärktem maße, er könnte auch auf 
Christus hinweisen, besonders nach 
dem ev. Johannes. 

75, 5*-d nur in DEFH; un- 
echter Zusatz. 

75, 6. 7. unreht hirät entweder 
eine ungesetzliche heirat, welcher 
diu rehte e entgegensteht, oder beßer 
eine durch den stand des mannes 
und der frau ungleiche heirat. hier- 
vor wird Ruodl. 477 gewarnt: An- 
eiUam proprium quamvis nimium spe- 
eiosam non velut uxorem faeias tibi 
consocialem, ne contemnat te tibi 
respondendo süperbe neve reatur, se 
domui debere praeesse, si pernoetabit 
ad mensam sive sedebit. daran schließt 
sich die wamimg: si libet uxorem 
tradtteere nobiliorem causa karorum 
generandorum liberorum, iunc eogno- 
sdbilem tibi conquire mtdierem', et 
nusquam mater tibi ni q9to eonsilietur. 



so faßt es auch 8: Vil seltan daz 
äne mue ergaty da vngeleich e zssa- 
men stat mit der Übersetzung: Tedia 
maiora de nuUa re generantur, quam 
cum eoniugia male cognita eonsoeian- 
tur. vgl. Calp. Flacc. declam. 29. 
Fauper et divea inimieum matrimo- 
nium; s. o. 40, 21 ff. Grimm I. ausg. 
anm. 352. erklärt es unter beziehung 
auf 15 (so), 9. 19. als ungesetzliche 
Verbindung; Üb. Freid. 66. als die 
heimliche ehe. 

75, 8 — 17. ein hhre ein vor- 
nehmer, ein fürst. — du/rch got ohne 
rücksicht auf vornehme geburt und 
vermögen, sondern aus liebe, wie 
gott es befiehlt, aus anderer ehe 
aber entspringt allerlei unsegen , wie 
am deutlichsten in den fürstlichen 
geschlechtem sichtbar ist. 

75, 18 — 21: nur in dreierlei 
weise kann man leben, wie man 
leben soU: einerseits in rechter ehe 
(Kenner 15081. elieh leben in reini- 
keit) anderseits als unverheirateter 
in freiwilliger keUschheit {kiuscJie- 
heit, temperantia vitae) oder in durch 
gelübde gebundener keu8chheit(ma^«- 
tttom, coelibat). vgl. Warn. 1537. 
wil er also nach der kitische streben, 
so hat er kristenliohez leben, so hat 
in got in huote und wont in einem 
muote u. s. w. ib. 1567. iedoch der 
werltliche man, der wol ze freuden 
kan unt der guot State hat, der si 
durch got lät unt trüret durch sin 
h'C, dem wirt michel m^e lones dar 
umbe gegeben denne durch deheiu 
münniehleben. Leys. pred. 47, 17. 
die bescribunge der werlde die ist 
drier hande. etteliche sint besehriöcn 
zu dem echte , etteliche zu der kuschctf, 
etteliche zu dem magetuome. derselbe 
stellt 37, 24. unkuscheit dem reiben 
magetum entgegen. Lambel (Pfeiffer 
Germ. 10, 340) voll kiuschehcit nur 
von der witwenkeuschheit vorstehn, 
mit rücksicht auf eine stello in Ber- 
thold von der e (s. 309, 1, 14. ed. 
Pfeiffer): ez gent drie treffe zem 
himelriche von der heiligen kristen- 
heit . . . Der eine wec . . . der heizet 
die heilige e; der ander heizet untwen- 
tuom; der dritte heizet ^nagetuom; 
in diesem falle dürflc der ganze 
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Spruch nur auf die £rauen bezogen 
werden, vgl. Priesterl. 199 flf. 

76, 22. 23. vgl. 5, 11—14. 
53, 7 ff. — wider ainen orden wider 
die ihnen gesetzte Ordnung, wider 
die regel, unter welcher die ver- 
schiedenen stände stehen. 

75, 24 — 76, 4. vgl. 46, 5 ff. 
was m früherer zeit zum besten des 
gemeinwesens {durch guot; auch 
durch got gibt einen guten sinn: 
um gottes wülen, wie es 76, 2. 
heißt: ze be??ern die kristenheit) er- 
dacht und angeordnet wurde, das 
benutzt man jetzt nur zu raub und 
Plünderung seitens derer, welche die 
gewalt haben. Graf u. Dieth. 566. 
wer die höchsten und hehrsten sind, 
über die Freidank so scharf urteilt, 
sagt Bert. 34 — 56. wie nemlich die 
engel in zehn chöre, so zerfallen 
die menschen in zehn klassen. die 
ersten drier leie Hute daz eint die 
hodhsten unt die hersten, die der 
almehtige got selbe dar zuo erwelt unt 
geordnet hat, daz in die andern siben 
alle undert€Bnie wesen süln und in 
dienen süln, die ersten daz sint die 
Pfaffen , die die cristenheit Uren suln ; 
daz ander sint cht geistlich Hute; 
daz dritte sint werltliehe riht(Bre, 
hefren unde riter, die da untwen 
unde weisen schirmen. W.Gast 9169. 
die phaht mähten mit wisen rät die 
heiser, swers gelesen hat.: die phaht 
man verkiren mac, man tuot ez ouch 
alle tac. deerete und diu phaht sint 
guotf swer in niht unrehte tuot, wan 
diu deerete sint komen von got, als 
wir hon vernomen. ez wart do durch 
guot getan, nü höh wirz verkh't dar 
an, daz wir wenden gar nach ge- 
winne der phaht und der deerete sinne. 
Braut citiert Nehem. 9, 34. Reges 
nostri, principes nostri, sacerdotes 
nostri, patres nostri non fecertmt 
legem tuam et non attenderunt man- 
data tua et testimonia tua, quae testi- 
ßcatus es in eis. zum folgenden 
Spruche stimmte dann Nehem. 9, 
35 — 37. — über zol vgl. Wolfr. 
Wilh. 112, 20 ff. 

76, 5 — 18. Der sprach geht 
gegen die erweiterung der regalien 
zum schaden der Privatbesitzer und 



markgenoBen, welche immer mehr 
vom holzen, jagen und fischen aus- 
geschloßen wurden und sich dadurch 
schwer verletzt fühlten; in den be- 
schwerden der bauem im anfang des 
16. jahrh. stand diese oben an. vgl. 
Gr. BA. 247 f. Graf u. Bieth. 134. 
— spr. Str. 28, 7. nüt merket, w<Bre 
diu sunne min, ir müestet zinsen alle 
ir schin. wazzer unde luft ist uns 
gemeine : swer die solte erkoufen gar, 
der müeste dingen kleine, mit glei- 
cher bitterkeit, wie Freidank, nur 
ausführlicher spricht sich der Ken- 
ner bei jeder gelegenheit Ihierüber 
aus. — zu den letzten Zeilen vgl. 
74, 3. 4. 145, 23. 24. Mart. 123, 21. 
stoie sich der mensche hcshe, so tuont 
im die ßoehe vil leides an dem libe, 
dem man zuo dem wibe. Kenner 
23357. — dunket mich ein wint 
dünkt mich gar nichts; so Walth. 
56, 6. 116, 12. Nib. 1312, 1 u. a. 

76, 19—22. W. Gast 10775. 
swer niht behaltet herren reht, der 
sol biUichen sin kneht. 

76, 23 — 26. vgl. 73,4.5. 80, 
16. 17. nicht das gut des mächti- 
gen, wenn man zugleich seine ge- 
sümung in den kauf nehmen soll, 
spr. Str. 19, 7. 8. in guotes krefte 
maneger sWebt, ungeme ich w€ere, 
als er da lebt. 

76, 27 — 77, 3, wovon jedoch 
die beiden letzten Zeilen, nur in E, 
den ersten satz weiter ausführen. 
Sali. lug. 10. Concordia res parvae 
crescunt , discordia maximae düabun- 
tur. vgl. Matth. 12, 25. — in N 
steht der sprach passend nach 136, 
15. 16. 

77, 4 — 7, ebenfalls nur in E; 
auffallend ist v. 7. han für hänt, 
was indessen auch sonst wol vor- 
kommt. — Sen. Troad. 2, 334. Jft- 
nime decet lubere, cui multum licet. 
Macrob. sat. 1, 7. Necesse est multos 
timeat, quem multi timent. Ecclic. 
10, 3. Hex insipiens perdet populum 
suum. 

77, 8 — 11 gehört nur der jüng- 
sten redaction CDEFG an. — die 
werden die dem herrn wert sind, 
in ansehn stehen, die vornehmen; 
die swachen "die geringen, armen. — 
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V. 11. der macht oder liat keinen 
. ansprach auf wahre ehre und ver- 
dient nicht , gelobt zu werden. Deut. 
1, 17. jyulla erit dtstantia persona- 
rum , ita parvum audietis ut magnwn 
nee accipietis cuiusquam personam. 
Prov. 24, 23. Cognoaeere personam 
in iudieio non est bonum. W. Gast 
12865. wan die Übeln sol er (der 
herre) verdrücken und die guoten zuo 
zim rücken, spr. str. 17, 1 — 3. atoer 
des vromen swache pfliget , da bi des 
b<B8en wol, der hat si beide verlorn. 
Walth. 83, 14. swä der hohe nider 
gät, tmd ouch der nider an hohen 
rät gezucket wirt , da ist der hof 
verirt. 

77, 12 — 15. heßhste? künne die 
vornehmsten verwandten. — schoup 
stm. der schaub, büschel stroh oder 
schuf. Eracl. 2062. ein hüs gedaht 
mit schoube und mit stro. Grimm 
erklärt: *die gebundene garbe, die 
über die halme hervorragt.* beßer 
mhd. Wb. 3, 167. b.47. nachWackem. 
Wb. 465. nicht die gebundene garbe, 
sondern der an einer stange im felde 
aufgestellte Strohwisch; die halme 
wählen nur nach der höhe , nicht 
nach dem inneren werte, zu bemer- 
ken ist aber, daß die bauem in man- 
chen gegenden die hochaufgeschoße- 
nen kömerlosen halme des roggens 
als Junker bezeichnen. 

77, 16. 17. s$ nach ABJLMNO, 
wahrscheinlich auch Q (seue), D hat 
sele, P schiff; nur haben ABLM die 
sewe; sibe , das Grimm in der IE. 
ausg. aufgenommen hat , wird eigent- 
lich nur durch EF vertreten, wenn 
daher auch beide lesarten guten sinn 
und einen sprichwörtlichen satz ge- 
ben, so ist doch nach den hss. se 
vorzuziehen, waßer in den see tra- 
gen (vgl. 130, 26. 27.) nach Ovid. 
trist. 5, 6, 44. aquas ßmdere in mare. 
id. am. 1, 10, 14. In freta collectas 
alta quid addis aquas} id. Ib. 3, 2,34. 
— in mare fundis aquas. bei sieb 
ist in allen von Grimm I. ausg. 
anm. 354 und Üb. Freid. 66 ange- 
fahrten belegen das schöpfen das 
gewöhnliche, nicht das tragen, wel- 
ches auf das größere waßer hinweist, 
das sich von selbst vermehrt. Brant 



(F), bei dem die anderung nicht zu 
verwundem ist, denkt bei sibe an 
die Danaiden und citiert Ovid. met. 
4, 462. Assiduae repetunt, quas per- 
dant, Bdides undas. — der sprach 
passt nicht in diese spruchreihe. 

77, 18. 19 geben das bild zu 
20. 21. vgL 135, 6. der ganze 
Spruch geht gegen die ungastli^h- 
keit der herm, die durch mangel 
an milde sich auch des lobes ver- 
lustig machen ; hat eren schalles niht 
er hat keinen guteü ehrenvoUcn ruf, 
wird nicht gerühmt. 

77, 22. verzihen (v. zVte stv. 
zeihe, beschuldige) versagen (so hier) ; 
auf etwas verzichten. 

77, 24. 25 : wer niemandem etwas 
versagen kann, muß schenken und 
leihen (auf borg geben). 

77, 26. ermieten swv. verdienen, 
erkaufen. 

78, 1. 2: der gebietende kann 
stolz auftreten , während dringende, 
demütige bitte, wo man fürchten 
muß, abgewiesen zu werden, den 
mut niederschlägt. 

78, 3. 4: wenn ein herr nicht 
den an die person eines herm zu 
stellenden anforderungen entsprechen 
kann, so schlägt das alle freude 
(an der herrschaft) nieder, der 
Spruch steht nur m MQ, gehört 
also dem niederdeutschen an. 

78, 4»-* nur in E. 

78, 5. 6. Tit. 3, 9. Stultas - 
genecdogias devita. 

78, 7. 8. Prev. 15, 33. TiTnor 
domini disciplina sapientiae, et glo- 
riam praecedit humüüas. spr. str. 
18, 10. got gtt den toren senfte lebn, 
den wtsen not ze lone. 

78, 8*** nur in K und unechte 
Variante des vorigen. 

78, 9. 10. Ecclic. 1, 14. BiUctio 
dei honorabüis sapientia, vgl. zu 
1, 5. 6. 2, 2. 3. 

78, 11. 12. I lo. 2, 17. Qui 
mttem facit voluntatem dei, manet in 
aetemtmi, I Cor. 1, 20. Ubi sapiens^ 
— Nofme sttdtam fecit deus sapien- 
tiam huius mundi^ Karaj. denkm. 
10, 5. 15, 20. nieman ist gotes feint, 
wan die daz reht wurkende sint. 
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78, 13, 14. vgl. den vorigen 
sprach und 79, 9. 10. I Cor. 3, 19. 
Sapientia enim huiua mundi sttdtitia 
est apttd deutn. Scriptum est enim: 
Con^rehendam »apientea in asiutia 
eorum, Enn. Med. ap. Cic. ad fam. 
7, 6. Qui ipse sihi sapiens prodesse 
nequit, nequidquam sapit. 

78, 15. 16. Ecclic. 15, 1 ff. Sen. 
ep. 7, 7. Hominesy dum doeehty disetmt. 
Ovid. ex Pont. 4, 2, 35. Exeitat audi- 
tor Studium, eben so Cic. de fin. 

3, 20. Saclisensp. praef. so ist uns 
wizzeiüieh, daz der man künsterteh, 
so er ander lüte ISret, sin kunst dar 
cä>e ffemiret. Brant nimmt leret = 
lernt imd citiert Prov. 1, 5. Audiens 
sapiens sapientior erit. vgl. Cat. dist. 

4, 23. Disee , sed a doetis; indoctos 
ipse doeeto; Propaganda etenim est 
rerum doetrina bonorum. 

78, 17—22. V. 17. 18 sind mit 
vier hebnngen zu lesen, v. 19. 20. 
sind unechter zusatz in AB(/^, 
welchem entsprechend AB auch die 
dreizahl aufgehoben haben und statt 
driu lesen vierv. überdieB wird der 
ganze satz durch das einschiebsei 
schleppend, wollte man gegen AB, 
die den zusatz haben, dennoch driu 
gelten lafien, so müsten v. 17. 18 
als erstes, v. 19. 20 als zweites, 
V. 21 als drittes gezählt werden; 
allein richtiger bildet v. 1 7 das erste, 
V. 18 das zweite, v. 21 das dritte, 
und aus der einen hss. klasse das 
eine, aus der anderen das andere 
aufzunehmen, scheint mir ein unge- 
rechtfertigtes verfahren zu sein, in 
den anm. zur I. ausg. 355 erklärt 
auch Grimm v. 19. 20 für unechten 
zusatz; Üb. Freid. 66. aber wird 
zwar driu für die richtige lesart 
erklärt, aber gesagt, was v. 21 ent- 
halte, werde nicht mitgezählt und 
diene als gemeinplatz nur zur aus- 
füUung. solcher ungenauigkeit aber 
macht sich Freidank nirgends schul- 
dig, vgl. Benner 17586, wo sehr 
geändert ist, . aber auch nur drei 
vnselde aufgeführt werden. — betra- 
get (v. trage) den es verdrießt zu 
lernen. — der gedanke begegnet oft 
in Prov. , Sap. und Ecclic. Cat. dist. 
4, 29. Non pudeat, qu^ nescieris^ te 



uelle doeeri; seire aliquid laus est; 
culpa est nihil discere uelle. W. Grast 
751. stoer wmnet toizzen äne lere^ der 
volget dem vihe harte sere; swer niht 
enlernt, die wil er mac, der hat 
verlorn sinen tac. — stoer toeent stn 
ufise in kintheit, tvirt alter voller 
nerrescheit, wan er niht lernen wolde, 
do er mohte, daz er solde. 

78, 23. 24. frage stf. die frage, 
das verlangen zu lernen. Ecclic. 
32, 19. Qui quaerit legem, replebitur 
ab ea. u. a. Sen. cons. ad Polyb. 36. 
Boctrinae studia et optime felieitatem 
extoüunt et faciUime minuunt eala- 
müatem eademque et ornamenta homi- 
num maxima sunt. 

79, 1. 2 nur in c; wird heute 
in verschiedener weise sprichwört- 
lich ausgedrückt. 

79, §*•* nur inE. — witze und 
kilnste list wer etwas weiB und kann. 

79, 3. 4. vgl. 78, 15. 16. riehe 
nemlich an Weisheit, vgl. Matth. 
5, 15. Phaedr. fab. 4, 21, 1. Homo 
doetus in se semper divitias habet. 
einige haben unse statt rtehe^ s mit 
der lat. übers. : Bogmata prtedentum 
quam plene distribtumtur, ipsorum 
mentes numqttam tamen euaeuantur^ 
ymmo per hoc factum multo magis 
edißeantur. 

79, 5. 6. Prov. 8, 22. 23. Bomi- 
nus possedit me {sapientiam) in initio 
viarum suarum , antequam quidquam 
faeeret a prindpio. Ab aeterno or- 
dinata sum et ex antiquis, antequam 
terra ßeret. 

79, 7. 8. Walth. 82, 24. o we 
daz wtsheit unde Jugent, des mannes 
schane noch sin tugent niht erben 
sol, so ie der lip erstirbet. MSH. 
3, 10*»- si (die frau Ehre) kleit, daz 
tmsheit erbet niht und edeliu tugent; 
daz si got gekleit. 

79, 9. 10. vgl. 78, 13. 85, 17. 
— Renner 17830. salekeit stf. besitz 
von allem, was gut ist, Vollkom- 
menheit , segen , beglücktheit — so- 
wol Seligkeit in christlichem sinne, 
als besonders irdische glückseligkeit 
(durch hab und gut, frauenminne 
u. dergl.). spr. str. 13, 3. 4. s€Blde 
enbirt der wisheit wol: waz hilfst 
wisheit äne heil^ 



AMUBSKONGEK. 



365 



79, 11. 12: einer von den we- 
nigen ziemlich nichtssagenden Sprü- 
chen: die tptsen die *' weltklugen, 
erfahrenen leute im gegensatz gegen 
die unerfahrenen und ungelehrten; 
list braucht nicht in üblem sinne 
genommen zu werden, oder sollte 
ursprünglich diu wip gestanden ha- 
ben, zumal da wir in den Sprüchen 
von den unben nirgends diesem doch 
so vielfach variierten gedanken be- 
gegnen? vgl. Ecclic. 25, 17 ff. Prop. 
eleg. 2, 7, 69. Verba et componere 
frattdes: hoc ttnum didicit femina 
setnper opus. P. Syr. Molo in eon^ 
iilio feminae vincunt viroa. Discl. 
der. 10, 2. Ab ingenio feminae per- 
verecte eustodiat se homo. ib. 15, 11. 
Nemo est, qui ab ingenio mtdieris se 
custodire possitj nisi qi*e9n deus custo- 
dierit. es werden zugleich dort meh- 
rere geschichten von der list der 
frauen in gutem und bösem sinne 
erzählt. Eracl. 3244. wir wtp ehun- 
nen manigen list, der iu mannen 
unkunt ist. Bari. 291, 33. sit nie- 
men also wtser ist, in übertoinde 
toibes list. Diocl. 5464. ir toussent 
noch nit der frouwen leben , das sy 
hunnent gar wise list me , denn ieman 
üf erden ist. u. a. 

79, 16. tübel stm. dübel, döbel 
(ineastratura) , stumpfer hölzerner 
pfloc, mit dem die bodenstücke des 
faßes fest verbunden werden, Gr. 
Wb. 2, 1198. Renner 957. lüge ist 
Sünden und schänden tübel. ib. 16607. 
vorhte tmd schäm sind eren tübel. 
Simrock übersetzt durch triebel, ohne 
zu erklären, was er darunter ver- 
stehe; von tübel y' sagt er, habe er 
keine anschauung, wie es manchem 
leser vielleicht nicht anders ergehe, 
und doch ist diese anschauung so 
leicht bei jedem küfer, bei jedem 
Eheinweinfaße zu erlangen. — zum 
ganzen spruche vgl. Sen. Phoen. 190. 
Non est — virtus — timere vitam, 
sed malis ingentibus obstare nee se 
vertere ae retro dare. P. Syr. Non 
novit virtus eedamitcUi cedere. Mart. 
epigr. 11, 56, 15. Eebus in an- 
gustis facile est contemnere vitam : 
fortiter ille /acit, qui miser esse 
potest. 



79, 19 — 80, 1. lat. sprichw. 
Ferrum per elavum, ferrumque equus, 
per equum vir, perque virum castrum, 
per castrum patria durat = ein nagel 
beJialt ein isen, ein isen ein ros, ein 
ros ein man, ein man ein bttrchy ein 
burch einMnt. Reinm. v. Zw. (MS. 
2, 136**) ich hän gehceret manigen 
taCy daz eteswenne ein nagel ein isen 
wol behoben mae, und ein isen behabt 
ein ros, und daz ros behebt einen 
biderben man : so wirt oueh eteswenne 
erwert ein burc von biderbem manne, 
tmd von der bürg ein lant ernert: 
swaz grözer dinge ergät, diu Jtebent 
sich von deinen dingen an. nagel, 
%sen, ros, burc, lant diu vünviu 
woeren bereit, wan daz mich dunket 
an den mceren, wir hän dar zuo niht 
ganzes mannes. Renner 23920 mit 
dem schluBe: daz ir aller dinc wol 
stat. — V. 24. liegt ringen nach 
hulde nach BDEGO allerdings nahe ; 
aber der erfolg soU doch nicht bloß 
sein, daß der besiegte feind nach 
der huld des siegers ringt, sondern 
daß er in einem vertrage sich an- 
heischig macht [dinget) , sich zu 
unterwerfen und dem sieger zu hul- 
digen. 

80, 2. 3. Ob Witzen oder tctsen} 
die hss. aller klassen weisen da- 
und dorthin; für den sinn kein gro- 
ßer unterschied; aber beßer doch 
wol: der verständige vermag nichts 
gegen« die gewalt, wenn das recht 
kraftlos ist, wie s übersetzt: Doc-^ 
mata prudentis vindt vis magna poten-" 
tis, cum non curatur ius et licitum 
reprobatur. Ovid. trist. 5, 7, 47. 
Cedit viribus aequum, victaque pugnaci 
iura sub ense iacent. spr. str. 1 7, 4* 
gewalt den witzen an gesiget. vgl. 
Wipo 7. Melior est sapientia quam 
secularis potentia. 

80, 4. 5. vgl. 40, 9. 10. 42, 
15 f. — W. Gast 7013. ir seht nu 
wol tegeltche, daz des armen spotet 
der riche; dem tugenthaßen armen 
get nu vor ein riche untugenthafter 
tör. — spr. Str. 24, 5. armuot ver- 
derbet witze vil. 

80, 6. 7. Über reden und schwei- 
gen überhaupt vgl. Prov. 17, 18. 
Ovid. her. 7, 6. Ferdere verba leve 
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est, Exod. 4y 10. das beispiel 
Moses. 

80y 9. im niht geatriten der tor 
kann es nicht im kämpfe mit ihm 
annehmen und seiner im wortstreite 
herr werden. Nib. 98, 1. don kund 
im niht geatrtten daz starke getwere. 

80, 10. 11. Prov. 17, 28. StuU 
tU8 quisque ei Utcuerit, sapiens repu- 
tabittiTy et si eompresserit IcUna^ 
intelligens. Cat. dist. 1, 3. Virtutem 
primam esse puta eompescere linguam ; 
proximtts iUe deo est , qui seit ratione 
tacere. ib. 1, 12. — nidli taeuisse 
nocet f nocet esse loquutum. P. Syr. 
Sttdtus taeebit} pro sapiente habebi- 
tur. Discl. der. 4, 12. Quomodo 
habendo me inter sapientes dtscipidus 
computabor} Serva süentium^ donee 
Sit tibi loqui neeessarium. Sen. de 
mor. 74. Magna res est voeis et si- 
lentii tempora nosse, Eracl. 1123. 
rehtez steigen kumt ze staten. Winsb. 
23, 5. ze rehte sufiCj ze staten sprich. 
ib. 25, 3. e daz diu rede entrinne dir 
ze gnehes üz dem munde din, besnU 
si wcl üf den gewin y daz sie den 
tcisen wol behage. W. QtLst 582. vil 
vernemen, lützel sagen, htBren daz 
enschät uns niht: von rede uns dicke 
leit gesehiht. HSvam. 18, 3. Sprich 
gut oder schweige, ib. 26. Mn tm- 
kluger mann, der zu andern kommt^ 
schweigt am besten stül. niemand 
bemerkt y daß er nichts versteht ^ so 
lang er zu sprechen scheut . nur frei' 
lieh weißy wer wenig weiß ^ auch 
das nicht y wann er schweigen soll. 

80, 12. 13. Hör. a. p. 390. Neseit 
vox missa reverti. id. ep. 1, 18, 71. 
JEt semel emissum volat irrevocabüe 
verbwn. Winsb. 25, 7. daz wort mac 
niht hin wider in und ist doch schiere 
fOr den munt. 

80, 14. 15. Prov. 10, 19. In 
multüoquio non deerit peccatum; qui 
autem moderatur labia sua, prüden- 
tissimus est. ygl. ib. 16, 21. Cat, 
dist. 1, 10. Contra verbosos noli eon- 
tendere verbis; sermo datur cunctisy 
animi sapientia paucis. W. Gast 553. 
ich wil iu sagen j swelich man mit 
sinne niht erahten kan^ von foem, ze 
wemy wazy wie und wenne er rede^ 
ez schadet im etwenne. ib. 711. swer 



vil gereit, der ist ein kint, wise Hute 
hont in vür ein rint. Hävam. 28. 
Der sehuHUtt zu viel, der nimmer 
geschweigt eitel unnutzer worte; die 
zappelnde zunge, die kein zäum ver- 
hält , ergellt sich selten gutes. — w(d 
im wart gibt die volle satzform; 
über die anwendung des praet. als 
gnomischer aorist in Segenswünschen 
und fluchen vgl. Gr. Gr. 4, 175. 
949. Dietrich S3mtakt. fände in 
Haupt Zeitschr. 13, 124 ff. — und 
V. 15. steht pleonastisch. 

80, 16. 17. vgl. 76, 23 ff. — 
Prov. 16, 16. Posside sapientiamy quia 
auro melior est, et acquire pruden- 
tiam, quia pretiosior est argento. ib. 
17, 16. Quid prodest sUdto habere 
divitiaSy cum sapientiam emere non 
possit} Discl. der. 4, 9. Huius 
mundi dona diver sa sunt: quibusdam 
enim datur rerum possessio , quibus- 
dam sapientia. Quid maUes tibi dari, 
an eensum^ an sapientiam^ 

80, 18. 19. EccUc. 20, 22. JSx 
ore faiui reprobabitur parabola, non 
enim dicit illam in tempore suo. 
Marcolf. Ifbn decent stuUo verba eom- 
posita. spr. str. 18, ^.äne grunt- 
vesten ein sprichet maneger schone. — 
ort stm. u. stn. allgemein grenze 
einer linie, fläche, eines Zeitraums; 
der anfangs- oder endpunkt, daher 
ziel, ein tor spricht wol einmal 
verständige worte ^ nur versteht er 
selbst sie nicht und kann sie daher 
auch nicht an einen ort bescheiden 
d. h. nicht ganz und gar, nicht ge- 
nau erklären. Walth. 28, 18. diz 
lichte lop wol füeget heime um üf 
daz ort (bis ans ende, ganz und gar). 
Bari. 180, 11. er beschiet im unz an 
daz ort alles des gelouben wort. 

80, 20 — 23. Prov. 17, 10. Plus 
proßeit correptio apud prudentem, 
quam centum plagae apud stttUum. 
Eccl. 1, 15. Perversi difßeile corri- 
guntur, et stultorum inßnitus est 
numerus. Prov. 19, 25. Si eorripueris 
sapientem, inteüiget disciplinam. vgl. 
ib. 9, 8. 12, 7. 13, 1. u. a. Wipo53. 
Amicabüis increpatio non est dampna- 
tio. lat. sprichw. (Gärtner) Offendit 
multtim, qui eorrigit ad bona stultum. 
in Terent. Andr. Veritas parit odium. 
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Walth. 13y 31. toren schulten ie der 
icisen rät, Reimer 23478. ein tore 
niht anders bete, denn daz man lobt^ 
swaz er tete. swer toren taeüe ge- 
stillen , der rede nach ir toillen. — 
Brant NS. 42, 13 ff. 

80, 24. 25. Prov. 26, 8. Sieut 
qui nUttit lapidem in acervum Mer- 
eurii, ita qui trihuit insipienti hono- 
rem, ib. 15, 21. Sttdtitia gaudium 
stulto, — swer in guot und $re seit 
wer ihnen beides zuspricht, als eigen 
beUegt, sie lobt. W. Gast 9763. 
Icöe einen hunt , staie vil du wil, daz 
er vahe hosen vil, er wirt da von 
tump niht, ob aver dir daz geschihty 
daz du lobest einn tcerschen man, der 
sieh niht versten kan, der wirt dan 
so noUlieh , daz er wanet niemen hän 
gelUh. 

80, 26 — 81, 2. Cat dist. 2, 10. 
Corporis exigui noli oontemnere viret, 
eonsilio poUet, cui vim natura nega- 
Vit, CaeciL com. fr. 266. Saepe est 
etiam sub palliolo sordido sapientia. 
Brant citiert aus Statins: Maior in 
exiguo regebat corpore virtus. 

81, 3 — 6. Marolt parodierte die 
erhabene spruchweisheit Salomos, 
oft in einer derben, unanständigen 
weise, über Salomon und Marolt 
(dieser name wird sehr verschieden 
geschrieben, die hss. haben Marolt, 
Marolf, Mwolf, Mareolt, Markolf, 
Markulfus, Metrolf) vgl. Deut, ge- 
dichte des mittelalt. von v. d. Hagen 
u. Büsching; Gervin. Lit. gesch. 
3. ausg. 1, 237 f. Freidank hat doch 
wol das lateinische buch im sinne. 

81, 7. 8. Eccl. 1, 2. Vanitas 
vanitatum, dixit Ecclesiastes ; vanitas 
vanitatum et omnia vanitas. ib. 12, 8. 
Wipo 30. Voluptas mundana semper 
est vana. 

81 , 9. 10 , weil der tor den schätz 
nicht zu benutzen weifi. Fhaedr. fab. 
3, 12. =s Boner 1. die fabel von 
einem honen und einem edelen steine. 
V. 24. dis bischoß si geseit dem toren, 
der sin kolben treit, der im ist lieber 
denn ein rieh, dem toren sint al die 
gelieh, die wisheit , kunst, er unde 
guot versmähent durch ir tumben 
nmot: die nützet niht der edel stein. 



81, 16. Über volge vgl. 60, 23. 
die torheit findet allgemein beifall, 
und die mehrheit steht auf ihrer 
Seite. 

81, 21. 22: die toren warten, 
wenn sie zum ding oder gottesdienst 
gehen wollen, bis die glocke geläu- 
tet wird, kommen also zu spät; die 
klugen gehen von selbst, aus eignem 
antriebe und kommen rechtzeitig, 
die glocke rief alle freien zu ihrem 
rechte, wie die kirchenglocke zum 
gottesdienst, die Sturmglocke gegen 
den feind, feuer, mörder u. s. w. 
Gr. RA. 840. 

81, 27. 82, 1: Umkehr des 
Spruchs Discl. der. 4, 6. Mclior est 
inimieitia sapientis quam amieitia in- 
sipientis. Renner 4901 steht bossen 
statt toren und frummen statt wisen. 

82, 2 — 5, wovon jedoch v. 4. 5. 
nur in £ d stehen und sich als zusatz 
verraten. Prov. 12, 15. Via stulti 
recta in oeuUs eius. ib. 24, 7. JSx- 
celsa stulto sapientia. 

82, 6. 7. P. Syr. Ex vitio alte- 
rius sapiens emendat suum. — wandet 
stm. Wandel; änderung; rückgang; 
gebrechen, fehler, tadd (so hier). 

82, 8. 9. Winsbkin 10, 1. sint 
miniu wort wis äne werc, des lobe 
ieh niht: ez ist ein wiht. was solte 
mir ein guldin bere, des ich geniezen 
möhte niht. ib. 9, 1. sint wisiu wort 
den werken b%, so ensint die sinne 
niht betrogen: sint aber si guoter 
wei'ke vri, so sint diu wisen wort 
gelogen. Renner 22134. bcßse wort 
vnd bcßse werk habent die von Zoster- 
berky süze wort vnd sitze werk habent 
die von Seldenberk; gute wort vnd 
übel werk habent tUe von Trügenberk. 
— die von Gouehesberc die toren, 
die (klug reden und dumm handeln 
(Schildburger, Lalenburger u. a.), 
anderwärts die von Affenberc, Esel- 
berc, Göckerliberc, Narrenburc, 
Gouchhüsen u. s. w. Brant im NS. 
und Fischart sind reich an solchen 
ausdrücken; vgL darüber Wacker- 
nagel in Pfeiffer Germ. 5, 310. Mone 
Anzeiger 1834, s. 21. — über den 
gouch, kukuk vgl. Gr. Myth. 640 ff., 
wo bemerkt ist, dafi gouh schon im 
10. jahrh. die bedeutasg von narr 



i 



\ 



\ 



368 



ANMBKBUKGBN. 



habe, obgleich gewöhnlich noch öin 
adj. oder gen. plur. dabei stehe. 

82, 10. 11. Ecclic. 27, 8. Ante 
sermonem non laudea virum^ haec 
enim tentatio est hominum. mit dem 
TorauBgehenden y. 7. Sieut rustieatio 
de ligno oatendit fruetum illiue, sie 
verbum ex eogitatu cordie hominis. 
Walth. 83, 38. wan hosret b% der rede 
woly toiez umb dae herze etat. MS. 2, 
186^' 80 erkent man doch den ead 
In den oren, Helbl. 1, 250. swer 
esel niht erkennet , der sehe in bt den 
oren. also ist dem toren, der steUet 
sieh näeh siner ort. Benner 7528. 
in (den esel) dauhte, er were gar 
vnbekant; iedoeh die langen orn mel- 
deten den rehten tom, 

82, 12. 13. Prov. 15, 2. Lingua 
sapientium omat seientiam ; os fatuo- 
rum ebullit stttltitiam, ib. v. 7. ib. 
29, 11. Totum spiritum suum profert 
stidtus. ib. 12, 23. Ecclic. 19, 11 u.a. 

82, 14. 15. entUhent (so nach 
fast allen hss., wogegen Walth. 81, 
12. geligeniu zuht nicht entscheiden 
kann) sin auf borg genommener, er- 
borgter verstand, der sich immer 
auf andre verläßt. 

82, 16. 17. vgl. zu 40, 23. 24. 
wan da? e? nieman reden sol man 
soll es nur nicht sagen, denn es 
ist ganz selbstverständlich. 

82, 18. 19. vgl. 132, 2 ff. — 
Hör. ep. 1, 19, 17. Beeipit exemplar 
vitiis imitabüe. — Tod. geh. 336. 
swes simUieh beginnenty dar näeh 
briutent sieh die andern, vgl. Brant 
NS. c. 4. von nmoen funden mit der 
vorrede: Wer vil nüto fünd macht 
durch die land Der gibt vil arger- 
nyfz vnd sehand Vnd halt den narren 
by der hand. ib. 34, 8. was nuw ist, 
aUzyt doren glust vnd hant doch bald 
vernüwgert dran. 

82, 20 — 23. vgl. wieder zu 40, 
23. 24. — minnem swv. hier intrans. 
gebraucht: die zahl seiner gesellen 
mindert sich ; vgl. mhd. Wb. 2, 177. 
a. 1 ff. 

82, 24. 25. vgl. 115, 4. — spr. 
Str. 20, 7. mir Jcumt nieman so tum- 
ber zuo, em wtene^ daz erz beste tuo. 
Boner 39 , 47. (82 , 45.) wer weenty 



daz er der beste st, dem wont ein 
gouch vü nähe bi. 

82, 26 — 88, 2. vgl. 118, 15 ff. 

83, 3. 4. vgL 29, 16 ff. — lat. 
sprichw. Inflati si rogentur, injlatio- 
res sunt, auch (Gärtner) Rustieus 
elatus seiet esse nimis rogatus. ver- 
ständlicher wird der spruch in der 
fafiuug der spruchstrophe 9, 5: swer 
den tdren vUhen muoz ze allen ziten 
umbe gruoz, dem wirt selten sorgen 
buoz. in Freidanks faßung enthält 
der Spruch keine volle Wahrheit, da 
der tor sich eher leicht als schwer 
erbitten läßt; in der Strophe aber 
treten die gegensätze ze allen zUen 
gegen selten , und vlihen muo? gegen 
umbe gruoz bestimmt hervor, und 
nun wird der gedanke: wem es ge- 
schieht, daß er einen toren bestän- 
dig um gunst und freundliches be- 
gegnen anzuflehen hat, der wird der 
sorge nie frei (weil er immer furch- 
ten muß , in seinem benehmen gegen. 
jenen etwas versehen zu haben), so 
schließt sich der spruch an 29, 21 
an. es wird aber auch wieder klar, 
daß Freidank der entlehnende ist, 
der nur für seinen zweizeiligen 
Spruch die zeile ze allen zUen umbe 
gruo? nicht brauchen konnte, anders 
Grrimm (Üb. Freid. zweit, nachtr. 12), 
der diese zeile für einen unverstän- 
digen Zusatz des Strophendichters 
erklärt und meint, man könne in 
die läge geraten, von einem toren 
etwas erbitten zu müßen, aber um 
einen grüß würde ihn niemand an- 
flehen, aber teils wäre es doch 
unverständig zu behaupten, jede an 
einen toren gerichtete bitte sei er- 
folglos, teils wird übersehen, daß 
gruo? eine allgemeine bedeutung hat. 
vgl. Peiffer Üb. Bemh.. Freid. 148. 

83, 5. 6. vgl. Boner 36, 39. ze 
spotte icirt vü gerne der man, der 
alsstt niht wan spotten kan. id. 14,35. 
der wise si, der hüete sieh vor toren 
spotte, da§ rät ich; wan wer mit 
toren spotten wü, der muoz oueh 
dulden narrenspü. 

83, 7. 8. statt einem toren lesen 
ghiks dem tode mit der Übersetzung : 
Ad quaeeunque loea fugiens homo 
tendit habenas, non valet efugere 
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mortis, aieut sctOy poenas. Tgl. 175, 
8. 9. vieUeiclit meint Freidank mit 
dem toren sich 'selbst, vgl. 124, 
13 — 16, denn keiner ist ^er tor- 
heit frei. 

83, 9. 10. vgl. 73, 12. — ICor. 
3, 19. Sapientia emm huius mundi 
sHUtitia est apud deum. Frov. 19, 3. 
StuUitia hominis supplantat gressus 
eiusy et contra deum fervet animo suo. 

83, 13. 14. vgL 171, 13 ff. 

83, 15 — 18. vgl. 29, 16 — 20. 

83, 19 — 22. vgl. 39, 22. 23. 
Matth. 5, 36. 

83, 27. 84, 1. vgl. 58, 22. wäh- 
rend 58, 22. die beßern hss. brten, 
und nur einige geändert haben, 
lesen hier JMNOQ kmse ; dort: des 
toren sinn ist auf gutes leben ge- 
richtet; hier: wenn der tor nur satt 
zu eßen hat. 

84, 2. 3. vgl. 142, 11. 12. 139, 
20. 22. — der unterschied beider 
Sprüche im gedanken wäre treffend 
genug, um die Wiederholung zu 
rechtfertigen. 

84, 4. 5. vgl. 131, 3. 4. 179,2.3. 

84, 6. 7. Prov. 12, 15. Via stulti 
reeta in ooulis eins; qui autem sapiens 
est, audit consilia. Cic. de fin. 5. 
Suo quisque studio maxime trahitur. 
Palingen. 8, 955. Quisque sibi plaoet, 
et sapiens sibi quisque videtur. spr. 
Str. 3, 7. swer im selbem wol geval- 
let, der treit gouches houbet. Benner 
23846. bekennet wir vns alle selber 
wol, 80 werent die lant niht toren 
vol. Boner 4, 34. 79, 55. 

84', 8. 9. Prov. 26, 12. Vidisti 
hominem sapientem sibi videri} magis 
illo spem habebit insipiens. Eom. 1, 22. 
Dieentes enim se esse sapientes stulti 
facti sunt. I Cor. 1, 20. MSH. 2, 
251**' vU maneger weenet wise sin, 
der doch ist leider tump. Benner 
17888. 

84, 10. 11: der tor unterläßt 
{verbirt) die sünde nicht , bis er sich 
selbst zuwider {unmare), sein selbst 
überdrüßig wird. 

84, 16. 17. Einige hss., darun- 
ter i s , lesen kintheit statt tumpheit, 
und hat Grrimm jenes in der II. ausg. 
in den text nach G aufgenommen. 
1 übersetzt: Quando supergreditur 



aHiquis puerilia iura, animo laetus 
erit , puerilis absque (1. abit quia) cura. 
allein das konnte nicht der sinn des 
Spruchs sein, vielmehr: wer seine 
kindheit überwunden hat, aus dem 
törichten kindesalter in das mannes- 
alter tritt, der hat seine guten tage 
gelebt, und die schlimmen folgen; 
dem entsprechend hat auch s : der 
guoten, tag hat veberlebt und in der 
Übersetzung a modo luctus erit statt 
des animo laetus erit in i, welcher 
druck überhaupt wenig zuverläßig 
ist. das würde stimmen zu 23, 7 — 10. 
indessen für tumpheit sprechen die 
hss., und der spruch will sagen: 
wer die unerfahrenheit und torheit 
der Jugend überwunden hat, der hat 
einen guten tag erlebt, tritt nun in 
einen beßeren stand. Kaiserchr. 1420. 
ubirwindent sie die kintheit, — so 
mugen sie vrdliche leben immir mit 
eren. 

84, 18. 19. bern swv. schlagen, 
durchprügeln; mhd. Wb. 1, 143. b. 
9 ff. Prov. 19, 29. Farata sunt deri' 
soribus iudicia et mallei percutientes 
sttdtorum corporibus. ib. 26, 3. Fla- 
gellum equo et eamus asino et virga 
in dorso imprudentium. Agricola 
n. 35 hat dafür: man muss narren 
mit kolben lazcsen, nicht mit bürsten 
d. i. dieweil gute wort nit helfen 
wollen, so müssen sehlege helfen, 
auf dass der narr sein torheit erkenne 
vnd lasse. Benner 9618. den toren 
niemant torheit wert, denn der sie 
sere mit siegen pert, vnd swa man 
des wo niht tvtj da wirt so frech ir 
tvmmer mvt, daz sie im wülen wel- 
len haben, des wirt manic iunger 
leip begraben, der manic j'ar noch 
het gelebt, het er der mazze niht 
widerstrebt. 

84, 21: darnach, daß man sie 
lobe, die folgenden Sprüche enthal- 
ten dann die folgerung. 

84, 26. reiben locken, daß er 
etwas tue. Nith. 33, 1. also vreut 
den tttmben guot geheize durch daz jär. 

85, 1. 2. Prov. 13, 19. Deside- 
rium si compUatur, delectat animam ; 
detestantur stulti eos, qvi fugiunt 
mala, in der bibel wird häufig narr 
oder tor = gottloser gesetzt. 
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85, 5 — 8. Reimer 6197. MSF. 
21, 15. und koufet tmgescTumwet vil. 
Winsb. 63, 5. ich sage dir, Jierze- 
liebez kint, wir kaufen in dem sacke 
niht. Tgl. Haupt anm. dazu. Stricker 
11, 8. man kaufet daz vil selten in 
dem sacke und ungesehen y des man 
zegewinne müge jehen. zu v. 6. vgl. 
Prov. 17, 2. Expedit magis wrsae 
occurrere raptis foetibus quam fatuo 
eonßdenti sibi in stultitia sua. — 
Ungewisser diet unsicheren leuten. 
ygl. Ps. 37, 21. Mutabitur peceator 
et non solvet. Ecclic. 29 , 4. Multi 
quasi inventionem aestimaverunt foenus 
et praestiterunt molestiam his , qui se 
adiuverunt. 

85, 10 ist e^ statt si nach den 
hss. , die alle, außer A, iz haben, 
und mit riicksicht auf 160, 27 ge- 
setzt. Tgl. über das gen. der Städte- 
namen Gr. Gr. 3, 421 ff. 

85, 11. 12. Eccl. 10, 1. JPretio- 
stör est sapientiä et gloriä parva et 
ad tempus stultitia. Cat. dist. 1, 7. 
Temporibus mores sapiens sine eri- 
mine mutat. ib. 2, 18. Insipiens 
esto, cum tempus posttdat aut res; 
stultitiam simulare loco prtidentia 
summa est. 

85, 13. 14. ProT. 13, 20. Qui 
cum sapientibus graditur^ sapiens erit; 
amicus stultorum similis efficietur. 
Ps. 18, 26. 27. Cum sancto sanctus 
eris et cum viro innocente innocens 
eris , et cum electo electus eris et 
cum perverso perverteris. der gedanke 
wird von Freidank anders gewandt, 
so daß wir die anwendung Ton 115, 
2. 3. erhalten. Marcolfus t. 1406. 
Caecus, surdus et mutus esse debet 
ad tempus y qui in pace cum svhiectis 
esse desiderat. Wigal. 1409. er was 
gewizzen unde guoty den tumben tump, 
den lotsen fruot. Rudolfs Wilh. t. Orl. 
229. mit den toisen was er uns, den 
tumben tump, MS. 2, 144^ den sü- 
ren «ör, den scharfen scharfe den 
herten hertCy däst aUez guoty derz 
kan, da mans bedarf Renner 13910 
{dirre wüden werlde preis). Brant 
NS. 68, 1. der ist eyn narr, der nit 
verstot ^ wann er mit eynem narren 
redt; dageg. ib. t. 17. eyn unser 



gern byn toisen etat, eyn natT mit 
narren gern vmb gut. 

85, 17. 18. vgl. 79, 9. 10. — 
der Spruch steht in nur wenigen 
hss. und schwankt sehr, guten sinn 
gibt die lesart von C (bl. 48 *) und 
E (bl. 120*») Hehtiu liebe ist scele- 
keitf liep unrt selten äne leit. Grimm 
erklärt: *nur der verständige ist 
glücklich; freude, ohne sinn ge- 
noßen, bringt oft leid'; denn liep 
stn. nicht bloß der oder die geliebte, 
sondern alles liebe, angenehme, er- 
freuliche, das gegenteil Ton leit; 
wie liebe stf. freude, lust; die liebe, 
der lat. Freidank hat stark geändert: 
i Recht gluck (s. Rehtiu forh£) ist 
Seligkeit y der diep ist (s. wirt) selten 
äne leit y mit der übers.: Donum 
foriunae sapientiä summa (s. iusta) 
probatury vix animus fwris iUiquando 
metu vacuatur. zu t. 18. Tgl. P. Syr. 
In venere semper certat dolor et gau- 
dium. MS. 1, 41»»- Lieb äne leit 
mae niht sin. Nib. 17, 3. liebe mit 
leide ze jungest Ionen kan. ib. 2315, 
4. diu liebe leide ze aUer jungiste 
git, MS. 1, 143 *»• liebe muoz dicke 
mit leide zergän. W. Gast 2822. 
von grozer lieb kumt grozez leit. 
Walth. 41, 33. herzeliebes , swaz ich 
des noch ie gesach , da was herzeleide 
bi. H. büchl. 2, 10. daz so groz 
herzenleit von herzeliebe geschiht. 
eine ganze reihe Ton parallelen s. 
Zingerle Deut, sprichw. 88 ff. 

85, 19 — 22: einen kleinen und 
demütigen (demüete adj.) mann, vgL 
29, 22. 23., einen rothaarigen mit 
gutem herzen und einen Ton grofier 
gestalt, der klug ist, Vgl. 80, 26 ff., 
die soll man rühmen, jedes einzeln 
heute noch sprichwörtlich. lat. 
sprichw. (Garjnör) Raro breves hu- 
miles vidif longos sapientes, albos 
audaces, nigros rufosque ßdeles. 
pfälz. hs. 341, bL 127. doch hän ich 
micheln man geseJten, dem man zuht 
und fuoge muoste Jehen , und einen 
kleinen so ungefüegen, daz al die 
werlt mohte genüegen, — Ruodlieb 
452. Nbn tibi sit ruf tu unquam spe- 
cialis amicus. Wigal. 76, 17. im 
was der bart unt daz här beidiu rot, 
viurvar; von den selben hcere ick 
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mgen^ daz si valsehiu herze tragen. 
Boner 73, 49. ez süllen vrowwen unde 
man den röten gesellen läzen gän, 
über die rote färbe der haare als zei- 
chen von bosheit und untreue, sprich- 
wörtlich verschieden variiert, s. Reinh. 
F. 8. XXX., und über den Ursprung 
dieses Volksglaubens Wolf Beiträge 
z. deut. mjth. 1, 64. 

85, 23. 24. Die hss. haben zwar 
nur das einfache selp, aber die von 
Grimm angenommene Verdoppelung 
empfiehlt sich , auch um des metrums 
willen, vgl. Üb. Freid. 67. Lach- 
mann erklärte: nur einer, den ich 
wüste, ist selbmehr, nemlich gott, 
der selbdritte ist. anders Grimm: 
keiner mehr als nur einer ist von 
ihm selbst, ist von niemand unab- 
hängig, so weit ich es verstehe; 
die menschen haben leben und da- 
sein nur in ihm, sind ohne ihn 
nichts. Bacmeister übersetzt: ganz 
er selbst ist keiner, weifi ichs recht, 
als einer. Simrock: nur einer ist 
selbselber mehr, selbdritter über alle 
hehr. Exod. 3, 14. JSgo atim, qui 
tum, Ps. 82, 1. DeuSy quis similis 
erit tibi? Isai. 42, 8. Apoc. 1, 8. 
Ego 8um et principium et ßnis, dicit 
dominus deuSf qui est et qui erat et 
qui venturtis est, omnipotens. Act. 
Ap. 17, 28. In ipso enim vivimus et 
movemur et sumus. es konmit darauf 
an, ob man me auf dehein oder auf 
selbe bezieht. 

85, 27. 86, 1. vgl. 116, 19 ff. 

— Prov. 14, 16. Sapiens timet et 
declinat a malo; stultus transiUt et 
eonßdit. EccL 3, 27. Qui amat peri- 
eulum, in illo peribit, — gähe swv. 
eile. 

86, 2—7. Prov. 10,23. Quasi 
per risum stultus operatur seelus. — 
ertcende swv. wende zurück, mache 
rückgängig, wende ab. 

86, 8. 9. Matth. 6, 25 — 33. 
Phil. 2, 12. Itaque, earissimi mei, 

— — cum metu et tremore vestram 
salutem operamini. 

86, 10. 11. ein milter man hier 
wol mehr in dem allgemeinen sinne : 
ein gütiger, wolwollender, barmher- 
ziger mensch. Hehr. 13, 16. Bene- 



ßeentiae autem et eommunionis noiite 
obliviscif talibus enim hostiis prome- 
retur deus. Sen. de ben. 3, 15, 3. 
Generosi animi est et magnißci iuvare, 
prodesse; qui dat beneßeia, deos 
imitatur. 

86, 12. 13. Einige hss. haben 
statt enpfähen gesetzt verzVien oder 
versagen; aber wenn dieses auch 
einen g^ten sinn gibt, so entspricht 
es doch weder den maßgebenden hss. 
noch dem bibl. Spruche Act. Ap. 

20, 35. Beatius est magis dare quam 
aceipere. vom versagen handeln an- 
dere Sprüche. — vgl. Reinh. F. 344. 
V. 1442. sicer mute und guot hat, 
unl der lobeliehen leben ^ der sei ze 
rehter Site geben und sei ze rehter 
zit versagen; die müezen beidiu wol 
behagen (vgl. 114, 7. 8). Schulze zu 
nr. 249v bemerkt: freilich ist die 
allgemeine erfahrung mehr die, 
welche der verfaßer des Reinardus 
1, 1, 204 mit den Worten ausdrückt: 
sumere lex media est, regula rare 
dare, 

86, 14. 15. vgl. 128, 1. 42, 

21. 22. zahlreiche Sprüche in Prov. 
und Ecclic. MS. 2, 130*»* ich weiz 
wol, ir (der milde) tuot wi versagen^ 

86, 16. 17. W. Gast 2087. swer 
nach geheize riuwe hat, den riuwet 
sin geheiz ze spät , ern toelle velschen 
stnen muot. 

86, 18. 19: wer so viel gibt, 
daß er selbst nichts mehr hat. so 
faßt auch der lat. Freidank den 
Spruch: Non est larga manus nee 
digna laude probatur, qttq sie dat, 
quod post data paupertate grauatur. 
vgl. auch 91, 18. 19. und spr. str. 
3, 5. und git so vü , daz er sich eren 
roubet, wo Pfeiffer vermutet, es sei 
giht zu lesen, auch Renner 17590. 
swer hingibt, biz daz er petein get 

der hat sin ere niht wol be- 

trabtet, auch ist für den, welcher 
zu viel gibt, das zu fürchten, was 
das lat. Sprichwort in verschiedner 
weise ausdrückt: Qui nimis ezpendit, 
alienumposteaprendit,VL.Sk.m. anders 
und Giimms lesart des er niht en/tät 
entsprechend W. Gast 13605. diu 
mute git ze deheiner vrist, niwan 
daz in ir habe ist. 

24* 
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86, 20. 21 : wie die gute des 
baumes an seinen fruchten erkannt 
wird, so wird das land wert durch 
die milde des forsten und um der- 
selben willen gerühmt. Ecclic. 27, 7. 
Matth. 7, 16 — 18. lat. sprichw. 
Arbor sit qualis , fas est cognoscere 
malia. vgl. Zingerle 17, 110. 

86, 23. vgl. o. V. 16. 17. bevüte 
(v. bevün swv. v. vü, das sich weder 
im ahd. findet, noch im nhd. erhal- 
ten hat, Gr. Gr. 4, 232. mhd. Wb. 
4. 314, a. 49.) dem der milde zu 
viel, der des gebens überdrüßig 
wurde. J. Grimm bemerkt, daß es 
bei Walther nicht vorkommt. 

86 , 24 — 87, 5. Die ersten Zei- 
len fügen sich zu 86, 18. 19. vgl. 
111, 22. 23. gebrest Mn = sich 
etwas entziehen um der milde wil- 
len, ist löblich, nur soll man sich 
nicht arm geben, weil man sich 
damit überhaupt der mittel berauben 
würde, etwas geben zu können. 
Sen. de dem. 1, 21, 2. Non esttnagni 
animif qui de alieno liberalis est, sed 
ille, quif quod altert donat, sibi 
detrahit, zu v. 2. 3. vgl. 41, 15 ff. 
Wipo 45 sagt freilich: Melius est 
mendicare quam alüs nihil dare. F. 
Syr. Tarn deest avaro, quod habet, 
quam quod non habet. 

87, 6 — 9. Ber spruch findet sich 
nur in wenigen hss. und gibt zu 
conjecturen hinreichende gelegenheit, 
wenn man sich an itde^ das N bie- 
tet, oder schule in AÖP stößt; 
schuld in E ist offenbar aus schuole 
verderbt. Lachmann vermutete stölCf 
und wurde dieses von Grimm in den 
text der I. ausg. aufgenommen, das 
gäbe, etwa mit beziehung auf Walth. 
34, 21. grözen hört zerteilet selten 
pf äffen hant, als bezeichnung der 
geistlichkeit , wie swert die herren, 
pßuoc die bauem bezeichnet, einen 
guten sinn, allein das ist nicht 
grund genug. Von den hss. abzu- 
gehen, nimmt man v. 6 u. 7 allein, 
so wäre iule annehmbar, indem die 
erste zeile, wie 53, 15 und öfters 
das bild, die zweite die anwendung 
enthielte: wie man von der eule, 
dem ungeselligen nächtigen raub- 
vogel, milde nicht lernen kann, so 



auch nicht von den großen höfen, 
deren wenige noch dem hofe Her- 
manns von Düringen oder Leopolds 
von Österreich glichen, wie wir ja 
aus den klagen der dichter, auch 
Walthers, über die abnehmende 
milde hinreichend vernehmen, durch 
die eule würde gerade der zug der 
ungeselligkeit der höfe treffend her- 
vorgehoben, allerdings ist auch der 
adler, der die milde bezeichnet, 
Walth. 12, 25. 29. Eeinm. v. Zw. 
(MS. 2, 140*»), ungesellig; aber er 
gilt jener gegenüber als edler vogel. 
an die eule als schatzhüterin ist 
nicht zu denken, indessen v. 8 u. 9, 
an deren echtheit nicht zu zweifeln, 
gehören zum vorhergehenden, und 
in dieser beziehung gibt weder üäe 
noch stole sinn, wol aber schuole, 
sei es , daß man versteht , die schule 
lehrt milde nicht, weü sie über- 
haupt nicht gelehrt werden kann« 
sondern aus dem herzen kommen 
muß, oder beßer: weil die lehrer 
arm sind, und sie nur von armen 
besucht wird (W. Gast 6554. die ze 
sehml hänt artnez leben) j wem es 
nun geschieht, daß er als Schul- 
meister oder hofdiener alt wird, der 
hat keine schätze gesammelt, und 
seine kisten sind leer, daß die leh- 
rer vom Schuldienste nicht reich 
wurden, bedarf wol keines beweises; 
also konnten sie auch die tugend 
der milte wenigstens nicht durch die 
tat lehren, daß man im hofdienste 
nicht reichtümer sammelt, sag^ das 
lat. sprichw. (Grartner): Commoda si 
quaeris , ne principibus socieris. oder 
ib. JRegum sollicita quieunque seneseit 
in aula, aut fuit aut setnper postulat 
esse miser, — malhe stf. kiste, lederne 
tasche. Walth. 84, 19. die seilen 
mir, ir malhen schieden danne here. 
vgl. Zamcke comm. zu ' Brant NS. 
32, 7. über den armseligen hofdienst 
vgl. Renner 17966 ff. 

87, 10. 11. vgl. 57, 16. 17. — 
mhd. Wb. 1, 263. b. 21. wird W 
eigenem brote erklärt: *auf kosten 
andrer mag leicht einer freigebig 
sein', freilich diese erklärung frag- 
lich gelaßen. vgl. Walth. 28, 3. 
gerne wolde ich — — bi eigenem 
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jiure erwarmerL ich erkläre: wer 
sein eignes brot, aber eben nur für 
sich das brot hat, das er also mit 
mühe und arbeit erwerben muß, der 
ist nicht leicht ein müder wirt, 
denn er fordert auch von dem an- 
dern arbeit und weist daher den 
bittenden ab, vgl. 57, 16. 17. ein 
solcher sagt wol zum gaste nach 
dem lat. sprichw. Coenam fer tecum, 
si vis eomedere mectim. anders an 
den höfen der fürsten und herm, 
die von ihrem reichtum oder von 
den abgaben der Untertanen die milde 
übten. Gr. Wb. 3, 97. führt an 
eigenbrötler = qui rem familiärem 
ipse curat. — Freidank mag für den 
vorigen und diesen spruch erfah- 
nmgen gemacht haben, auf karge 
reiche möchte ich den spruch ge- 
rade nicht beziehen. 

87, 12. 13. P. Syr. Bis gratum 
est, quod dato opus est, ultro si 
offeras. 

87, 14. 15. Matth. 19, 21. Vende 
quae hohes , et da pauperibus et lia- 
bebis thesaurum ii? coelo. Hebr. 13, 
16. gedron wie 123, 24. gedrot zu- 
sammengezogne form, V. dröuwe 
Gr. Gr. 1, 346. 

87, 16. Wipo 37. Q^i est hüaris 
dator, hunc amat salvator, — reiniu 
milte tadellose, vollkommene milde, 
bei welcher keine nebenabsichten 
obwalten, erge stf. hartherzigkeit, 
kargheit. 

87, 18. 19. Cic. de off. 2, 22, 77. 
Nullutn Vitium tetrius quam avaritia, 
praeeipue in principibus rempublieam 
gubemantibus. Sen. de dem. 1, 11, 
3. Clem£ntia ornamentum imperiorum 
est simul et certissima salus. id. 1, 
3, 3. Nullum dementia ex omnihus 
magis quam regem aut principem decet. 

87, 20—23. Prov. 13, 22. — 
cttstoditur iusto substantia peeeatoris. 
ib. 28, 8. Qui eoacervat divitiam usu- 
ris et foenore, Überall in pauperes 
eongregat eas. Ecclic. 14, 15. Eccl. 
2, 26. "W. Gast 7344. der arge man 
der geloup, daz sin guot werden sol 
*^, derz getar geniezen wol. ib. 
18901. swaz erge sarnnet bcesltchen, 
daz teilet mute be scheid enlichen. 



87, 24. versfolne pari. adv. der 
geizige verlöre lieber drei dinge 
unbemerkt, ehe er auf eines (frei- 
willig) verzichtete. 

87, 26. 27. rinden haben alle 
hss. (H nemen), nur an verschiede- 
ner stelle; wir haben hier wieder 
ein beispiel von versen klingenden 
reims mit vier hebungen, die auch 
bei den besten dichtem vorkommen. 

88, 3 — 6. Ecclic. 14, 9. 10. 
Insatiabilis oculus cupidi in parte 
iniquitatis; non satiabitur, donec con- 
sumat arefaciens animam suam. Ocu- 
lus malus ad mala, et non satiabitur 
pane, sed indigens et in trisfifia erit 
super mensam suam. Cat. dist. 2, 17. 
Vtere qu^sitis modice, cum sumptus 
Jiabundat; labitur exiguo, qtwd par- 
tum est tempwe longo, ib. 4, 16. 
Quid tibi diuitiae, si semper pauper 
abundes? lat. sprichw. JDives mar- 
cescit, quanto pltis copia crescit. den 
zug vom kukuk erzählt ausführliqji 
W.Gast 7319 ff.: ich hän gehceret, 
daz man seit , daz der gouch durch 
zageheit nimmer ezzen getar zemäl 
ein ganzez blat gar: er vürhtet immer 
den gebresten . swenner sitzet üf den 
esten, so bizet er vil sanfte dar, daz 
er niht slint daz blat gar; e^' vürhtet, 
im gebreste der sptse. daz ist. der 
argen Hute wise: des argen guot, 
des gouches loup zergent beidiu sam 
ein stoup. toizzet, daz ein bcesewiht 
getar sin guot an grtfen niht, wan 
swenner sin bedorfte sere, so geden- 
ket er * ich beda/if sin mere Itht zeiner 
andern zit od vrist\ der arge man 
der hat die lere, daz er volgt dem 
gouch ze sere. — vgl. zu 41, 18 — 21. 

88, 7 — 14 bildet die folgerung 
aus dem vorigen Spruche. — Tod. 
geh. 925. wie möcht in immer wirs 
geschehen.' A. Heinr. 773. wirt er 
mir liep, daz ist ein not: wirt ei' 
mir leit, daz ist der tot. — v. 13. 
von sus getaner arbeit in solcher not, 
in so schwieriger läge. 

88, 15 — 18. vgl. 91, 14—17. 
diesen spruch mit dem folgenden in 
einen zu verbinden, ist nicht rät- 
lich, wie denn beide in N auch 
nicht zusammen stehen, sondern 
der erste nach 77, 16. 17, welchem 
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142, 15. 16 vorhergelit, also nach 
Sprüchen, die von vergeblicher arheit 
handeln; der gedanke ist: wer sich 
in seinem wandel böse erwiesen hat, 
an dem bleibt immer etwas hangen, 
auch wenn er sich beßert. — laterem 
lavare ist alt, vgl. Terent. Phorm. 
1, 4, 9. Krone 22. swer den riehen 
Ziegel tweht , der aiht ie lenger dicker 
hör, — luter stn. unrat, kot, be- 
sonders der anf der Oberfläche 
sitzende , so daß er sich bei flüßigen 
und glatten gegenständen leicht hin- 
wegnehmen läßt. 

88, 19 — 24. Jerem. 13, 23. Si 
mutare potest aethiops peUem suam 
aut pardua varietates auas: et vos 
poteritia benefaeere, cum didieerttis 
malum. auch die Griechen und Ho- 
mer hatten diesen sprichwörtlichen 
ausdruck, vgl. Schulze nr. 177. — 
lebarte hier schwach decliniert; 
Grimm hat in der II. ausg. hier 
pardea gesetzt; die hss. haben leb- 
arten. — flecken vom swm. flecke^ 
häufiger als stm. flec, vgl. mhd.Wb. 
4, 337. a. 34 ff. — der sprach, wel- 
cher sagen will: 'der böse läßt 
nicht von dem bösen', ergänzt den 
vorigen. 

88, 26. achiuhe swv. hier trans. 
scheuen, meiden; verscheuche, ver^ 
jage. 

88, 26*-«*, nur in E; vgl. lat. 
sprichw. Si aervo aervia, ai via aer- 
vire proterviaj hoc amiaiati, aervitio 
meruiati. Boner 11,56. wen apncht^ 
ez ai niht -htdba verlorn wan ällz, 
daz man ze dienate tuot den argen, 
id. 31, 40. der dienat wirt niemer 
guotf den man dem argen menachen 
tuot, 

88, 27. 89, 1. vgl. 80, 24. 25. 
was dort vom toren, wird hier vom 
bösen gesagt. 

89, 2. 3. vgl. 120, 13. 14; 124, 
9 — 12. 130,14—17. der gegen- 
satz zwischen gut und böse, hoste 
und beste wiederholt sich bei Frei- 
dank oft: 90, 25.26. 105, 15. 110,24. 
120, 14 u. a., auch sonst häuflg. 
Ecclic. 19, 7. Ne iterea verbum ne- 
quam et durum f et non ihinoraberia. 
ib. 6, 9. Matth. 12, 34. 

89, 6. 7. Matth. 7, 3. Luc. 6,41. 



89, 11. auHxc?ien gruo§ verächt- 
liche behandlung, geringschätzung, 
im gegensatze zu Werder^ aenfter 
gruo?. 

89, 12. 13 bezieht sich auf die 
vom guten anstände gebotene sitte, 
vor (und nach) dem efien die bände 
zu waschen. Discl. der. 28, 9. Foat 
prandiummanua ablt^Cf quiaphyaieum 
eat et curabüe. Ob hoc enim multo- 
rum oculi deteriorantur, quoniam poat 
prandium manibua non ablutia tergun- 
tur. Tanhaus. hofzucht (Haupt Zeit- 
schr. 6, 141.) ich hoßre von aüme- 
liehen aagen {daz iat war, daz zimet 
übel), daz ai ezzen ungetwagen, 
Helmbr. 861. do daz ezzen waa ge- 
machet und er die hende het getwagen. 
Parz. 237, 7 — 9. 487, 2. Wilh. 
312, 2. W. Gast 619. der wirt nach 
dem ezzen aol daz wazzer geben, daz 
atät wol. auch Brant NS. 110% 15 
rechnet zur ^diachea unzuchf : die 
nit weachen dünt j'r Jiend, wann ne 
zu diach aich aetzen wend. im Cato 
(vgl. deut. Cato ed. Zarncke 136), 
Facetus, der Tischzucht u. a. m. 
wird das benehmen bei tische aus- 
führlich geregelt. Hävam. 4. Waßer 
bedarf, der bewirtung aucht , ein hand- 
tueh und holde nötigung. — unge- 
twagen part. adj. nicht gewaschen 
(von twahe stv. wasche). 

89, 14—19. vgl. 18, 20. 21. 
min aelbea ain weiz wol, wer ich bin, 

— V. 18. vgl. 24, 1. 

89, 22. 28. vgl. 92, 27. — 
W. Gast 81. awer vrumer Hute lop 
hat, der mac wol tuen der boeaen rät. 
Freidank braucht sowol rät tuen als 
rät hän für: eines dinges entraten, 
verzichten, entbehren können, vgL 
59, 7. 93, 1. 147, 4 u. a. 

89, 24—27. vgl. zu 61, 25. 26. 

— zu V. 26 vgl. 80, 22. 23. den 
boeaen dat. plur. den bösen soll nie- 
mand etwas nachsehen, sie nicht 
ruhig gewähren laßen, sondern man 
soll ihnen das, was ihnen zur Un- 
ehre gereicht (ir laater) , offen sagen. 
P. Syr. JBonia nocet , quiaquia pepa^- 
eerit malia. id. Qui uldaci dubitat, 
improboa plurea fadt. 

89, 27 * ^ nur in i mit der Über- 
setzung : Qui eolubrum auadet emittere 
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dira venena, illum si sequitur, non 
nUrvmy congrua pena, vgl. 146, 15 ff. 

90, 1. 2: wenn man beide, böse 
und gute, gleich hält, s übersetzt: 
Laude pari reprobtM cum iustis ai 
poeiatur etc. 

90, 3. 4; denn der böse hat 
nichts, um das man ihn yerständi- 
ger weise beneiden dürfte. H. büchl. 

I, 762. den (der nichts nach ehre 
und tugend fragt und doch glück- 
lich lebt) 8ule wir tmgenidet län, 
ipon ewaz dem liebes gesehiht, ob er 
des iemer giJUy ez kome von ainer 
frümekeity daz si im gar widerseit. — 
ich gartf ich gönne, mit dat. der 
pers. und gen. der sache. Renner 
13972. 

90, 5. 6 schließt an 90, 1. 2. an. 

90, 7 — 10. derst s(slic der kann 
yon glück sagen, wenn auch die 
weit es für gut hält, es anerkennt 

— missetrit einen fehltritt tut; zu- 
nächst beide zelten in sinnlicher 
bedeutung, dann übertragen: wenn 
ein frommer (ohne absieht) eine 
sünde begeht, so erschrickt er durch- 
aus. 

90, 11 — 14. Gen. 4, 7. Rom. 
6, 12. Ecclic. 21, 2. Quasi a fade 
edubri fuge peecata , et si aeeesseris 
ad üla, suseipient te. Cic. Phil. 5, 

II, 31. Omne malum nascens faeile 
opprimiturf inveteratum ßt plerumque 
robustius. 

90, 15. 16. sol verstän er ver- 
steht nicht oder will nicht yerstehn. 

— sieh b'egän wie der brave seinen 
unterhalt suchen, sich durchschlagen 
mufi. s übersetzt: Inuidus ignoret 
nee noscit quisque scelestus, qua pau- 
per pelle se contegat et uir honestus 
(L quomodo pauperiem tegat et penset 
vir h.). — spr. str. 20, 9. der boese 
sol des vromen lebn gar niemer rehte 
ervinden. 

90, 17. 18. Cic. de am. 27, 100. 
Virtus et eoneiliat amieitias et con- 
servat. Cic. p. Plane. 2, 5. Vetus est 
lex iUa iustae veraeque amieitiae^ ut 
idem ämiei eemper velint, neque est 
uUum amicitiae eertius vinetUum quam 
eonsensus et soeietas eonsiliorum et 
vokmtattim, Renner 24170. 



90, 19. 20. Dieser spruch kehrt 
in mehreren hss. später wieder; er 
steht da 97, 22. 23. unter den Sprü- 
chen von der freundschaft ; die rich- 
tige stelle möchte aber wol hier sein, 
wo auch N ihn hat. MS. 1, 21*- 
der boßsen haz ich iemer gerne dienen 
wil: swä ich die toeiz, da ist min 
gar ze vil, 

90, 21. 22. Plaut, rud. 4, 7, 20. 
Semper hoc cavere sapientes aequissi- 
mum estf ne eonscii sint ipsi male- 
ßei suis. id. trin. 2, 2, 6. Malus 
bonum malum esse vult, similis ut sit 
3ui. MS. 1 , 75** der bcesen hulde 
nieman hat, wan der sieh gerne 
rüemen wil: swes muot ze valsclien 
dingen stät, den krcenent si und 
lobent in vil. 

90, 23. 24. Ecclic. 13,1. Qui 
communicaverit superbo, indueet super- 
biam. ib. v. 21. Si eommunicabit 
luptis agno aXiquando^ sie peccator 
iusto. n Cor. 6, 14. Quae enim par- 
ticipatio iustitiae cum iniquitate ? aut 
quae soeietas lud ad tenebras} — 
aut quae pars ßdeli cum inßdeli} 
Prov. 1, 10. Si te lactaverint pecca- 
tor es, ne aequiescas eis, ib. 24, 1 ff. 
ni lo. 11. 

90, 25. 26. vgl. 89, 2. Renner 
786. 11968. 13346. 

90, 27. 91, 1 : das beispiel Jo- 
sephs £xod. 37, 11. Act. Ap. 7, 9. u. a. 

91 , 2. 3. I Tim. 6, 10. Badix 
enim omnium malorum est eupiditas, 
quam quidam appetentes erraverunt a 
ßde et inseruerwft se doloribus mul- 
Hs. Renner 7325. Boner 89, 47. 
alle Sünden werdent alt, gitekeit junget 
manigvalt, Q liest *wede richeyt vnde 
karehdt had\ wodurch der gedanke 
eine andere Wendung erhält. 

91, 4—7. vgL 86, 10. 11. 14. 
87, 26. 27. — Renner 5374 hat 
etwas geändert: dem mitten liebes vil 
gesehiht , so er geben sol vnd geben 
siht: so wirt der karge leides v(d, 
so er geben siht vnd geben sol, — 
V. 5 ist git nach CD schon um des 
gedankens willen nicht zuläfiig; denn 
der karge gibt überhaupt nicht £rei- 
wiUig, sondern nur, wenn er mufi. 

91, 8 — 11. EccL 5, 12. £st 
alia infirmitas pesdma, quam vidi 
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8ub ade: dwitiae eonservatae in ma' 
lum domini sui. Ecolic. 13 , 30. 
Bona est substantia, cui non est 
peceatttm in consdentia. 

91, 12. 13. Phü. 2, 21. Oimes 
eninif quae »ua sunt, qu€terunt. 

91 , 14 — 17. Ziuii zweiten teile 
des Spruchs vgl. 88, 15 — 24. der 
tüchtige mann kann wol eine hohe, 
ehrenvolle Stellung, wenn es ihm 
belieht, niederlegen, ohne dadurch 
an seinem werte zu verlieren; die 
schände aber haftet für das ganze 
leben. das sagen auch neuere 
Sprichwörter. 

91, 18. 19. vgl. 86, 18. 19. — 
V. 1 9 liest Q syne ere statt* sin guot. 

91, 20. 21. vgl. spr. str. 12, 1. 2. 
swer ze vremeden handen gtt sin dre, 
da gät rimoe nä. s hat den spruch 
geändert: wer an truren welle leben, 
der sol sein liebin nieman geben = 
Qui servare 8U€tm vitam velit absque 
dolore, ille carere suo pro nullo 
debet amore. 

91, 22. 23. vgl. 131, 1. 2. 82, 
14. 15. ; Freidank will sagen: wer 
nach tugend und ehre streben will, 
der muß selbst verstand dafür haben, 
muB ' nicht andere für sich denken 
und handeln laßen, län, nach BQ 
von Grimm angenommen , gibt einen 
ganz andern gedanken. Hävam. 9. 
Selig ist , wer selbst sich mag im 
leben löblich raten, denn übler rat 
wird oft dem fnann aus des andern 
brüst — trifft ganz Freidanks spruch. 
indessen gehört dieser gar nicht 
hieher, sondern nach 130, 26, von 
wo er sich durch die spätere redac- 
tion hieher verirrt hat. 

91, 24 25. Walth. 29, 27. sit si 
{d. unmäze) den man an Übe , an guot 
und an den Bren krenket, Ecclic. 7, 
40. In Omnibus operibus tuis memo- 
rare novissima tua, et in aeternum 
non peccabis. 

92, 1. 2: nicht gehörig erwogene 
reden und nachreden sind tehr tadel- 
haft und legen wandel auf d. h. müBen 
gebüßt werden. 

92, 3. 4. vgl. 31, 2. 3. 12. 13. 
— Hör. od. 1, 3, 38. Coelum ipsum 
petimus stultitia. luv. sat. 10, 140. 
Tanto maior famae sitis est quam 



virtutis. Quis enim virtutem ampleeti- 
tur ipsam, praemia si toUas? s hat 
der weit lauff ist u. s. w. und über- 
setzt: Cursus in hoc mundo non est 
communior illo, quam quod honor 
petitur a magno sive pusiUo. 

92, 5. 6. Prov. 18, 12. Antequam 
eonteratttr, exäUatur cor hominis, et 
antequam glorifieetur , humüiatur. 
Ovid. trist. 4, 3, 74. Ardua per 
praeeeps gloria vadat iter, Prop. eleg. 
4, 10, 4. Non iuvat ex faeüi lecta 
Corona iugo. Winsb. 43, 3. es si dir 
offenlieh geseit, daz niemen ere haben 
mac noch herzeliebe sunder klac gar 
äne kumber unde an not. vgl. zu 
41, 16. 17. 

92, 7. 8. Hör. sat. 1, 9, 59. 
Nil sine magno vita labore dedit 
mortalibus. Ovid. ex Pont. 3, 1, 35. 
Veüe parum est, eupias, ut r-e potia- 
ris, oportet, et fadat somnos ha>ee 
tibi cura breves. P. Syr. Solet sequi 
laus, cum viam fecit labor. — spr. 
Str. 8, 3. 4. wistuom , ere, gröz rtcheit 
der einez nieman geendefi kan. Bo- 
ner 4, 38. wer kunst und wishett 
haben sol , sicher, der muoz erbeit hon. 

92, 9. 10. vgl. 83, 27. fül in 
sittlicher beziehung, lohd. Wb. 4, 
435. a. 19. Eccl. 4, 5. iß. StuLbas 
complicat manus suas et comedit car- 
nes suas, dieens: Melior est pugiüus 
cum requie quam plena utraque manus 
cum labore et afflictione animi. 

92, 11. 12. vgl. 63, 10. 11. — 
wie mag der schände dessen rat 
werden , der selbst seine ehre schän- 
det. — nur E liest 'gelestert hat*; 
über das swv. lästern vgl. mhd. Wb. 
1, 941. a. 3. 

92, 13. 14. Gal. 6, 4. Opus 
autem stmm probet unusquisque et sie 
in semet ipso tantum gloriam habebit, 
et non in alter o. I Cor. 3, 8. Unus- 
quisque autem proprium mercedem 
accipiet secundum suum laborem. Sen. 
ep. 79, 11. GloiHa virtutis umbra est, 
etiam invitam comitabitur. P. Syr. 
Honos honestum decorat, Auson. 
sept. sap. sent. 5, 3. Non ertmt ho- 
nores unquam fortuiti muneris. 

92, 15. 16. vgl. 122,* 1. 2. 

92, 17. 18. vgl. 64, 18. 106, 
16. 17. wer seine schände und seinen 
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loni bedecken (und unterdrücken) 
kann, der u. s. w. der Teichner hat 
den Spruch geändert: wer stn ^e 
bedenken kan in zorn. s ühersetzt: 
Qui scelus ae iram novit celatiäo 
tueri etc. W. Gast 12155. swer einen 
zoni betwingen kan^ tcizzet, der ist 

ein biderbe man. swer im einen 

zam macht undertän, er sol ez vür 
gröze buoze hon: dar zuo gehcerent 
fugende vilj swer einen zorn beher- 
ten wil. 

Ö2, 21. 22. Cat. dist. 1, 37. 
Seiiwrum eulpis cum te dolor vrget 
in iram, ipse tibi moderare ^ tuis vt 
pareere possis. 

92, 23. 24. übertrage stv. tra^e 
zu weit oder zu hoch, refl. über- 
hebe mich ; trage über etwas hinaus, 
übertreffe; trage hinüber; trage über 
etwas hinweg, daher: l) vertrage, 
schlichte, 2) verhüte; also: der 
schade ist wol angelegt, der das, 
was die ehre des mannes kränkt und 
ihm schände bereitet, verhütet. Sim- 
rock übersetzt: Der schaden ist wol 
angelegt, der mich rein von schände 
fegt. 

92, 27. 93, 1. vgl. 63, 10. 11. 
89, 22. 23. ich bewige mich ich be- 
gebe mich eines dinges, verzichte 
darauf; also: wer selbst auf ehre 
rerzichtet hat, dessen lob kann man 
leicht entbehren. 

98, 5. volleist stm. vollständige 
leistung, fülle, hilfe, Unterstützung, 
also : ehre und alle herrlichkeit sind 
erniedrigt und haben keine geltung 
ohne entsprechende macht. 

93, 6. ros stn. das streitros, 
emissariuSf dagegen hengest, abwei- 
chend vom heutigen sprachgebrauche, 
der Wallach, spado, der kein ritter- 
liches pferd war. Wackem. leseb. 
589, 13. man siht nu hengestriter vilf 
die doch wol rosse wtsren wert. — 
hülfe swf. haube, kopfbedeckung für 
männer und frauen; Sturmhaube. 

93, 8. 9, nur in E, und wol 
späterer zusatz zur ergänzung des 
vorigen Spruchs. 

93, 10. 11. vgl. 63, 10. 11. 

93, 12. unstate stf. ungünstige 
läge, hilflosigkeit, schlechte hüfe; 
aI»o: ehre (hoher stand, äuBere aus- 



zeichnung) bei armut oder doch 
dürftigkeit ist den weisen lästig, 
vgl. o. V. 4. 5. Simrock: *Ehre, die 
zu viel kosten macht, wird dem 
klugen mann verdacht' trifft den 
sinn nicht, s hat ^Neid vnd vnstatiu 
ere mtteet den weisen sere* mit der 
übers. ^Cordis liuores inconstantes et 
honores illa dtto mentes nimis offen- 
dunt sapientes. 

93, 14. 15. heimliche stf. hei- 
mat; Vertraulichkeit (so hier); heim- 
lichkeit; das was man geheim hält; 
verborgener ort; also: auf unrecht 
gerichtete Vertraulichkeit pflegt kein 
ehrenreicher. Winsbkin 16, 6. ze 
swacher heimlich wirt man siech. 

93, 16: wer ehre nicht gering 
achten, ni<;ht gleichgiltig darüber 
hinwegsehen will, der u. s. w. 

93, 18. 20. geenden zu ende 
bringen, genug bekommen, vgl. zu 
92, 7. 8. 

93, 22. 23. vgl. 31, 20. 21. — 
MSF. 29, 34. ein man sol haben ere 
tmd sol iedoch der sele under wUen 
wesen guot. 

93, 24. 25; nemlich im tode. 
Simrock : Man hält an ehre so nicht 
fest, daß man nicht weifi, wo man 
sie läßt. — Freidanks gedanke wird 
dadurch nicht klar. — Ts lesen: 
er entoiss, wenn sie in Int y s mit 
der übers. * Non sublimatur adeo mor- 
talis honore, quin sibi tollatur sua 
laus spacio brevis höre'*, was jedes- 
falls zutreffender ist, als Simrocks 
Übertragung. 

94, 1—4. Prov. 20, 1. Luxu- 
riosa res vinum et tumultuosa ebrietas; 
quicunque kis deleetatur , non erit 
sapiens. Ecclic. 31, 36 — 40. Bxul- 
tatio animae et eordis vinum moderate 
potatum; sanitas est animae et cor- 
pori sobrius potus. Vinum multum 
potatutn irritationem et iram et ruinös 
multasfaeit. Amaritudo animae vinum 
multum potatum^ ebrietatis animosi- 
tas, imprudentis offensio, minor ans 
virtutem et faciens vulnera. vgL 
Ephes. 5, 18. — Wipo 55—57. 
Ubi longa ebrietas, ibi brevis est pie- 
tas, Vinum multum et forte parum 
distat a morte. Fer crapulam eibi 
et potus perit homo totus. Gic. Phil. 
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2, 32, 81. Non est ab hotmne nun- 
qtmm aobrio postuUmda prudentia. 
Sen. ep. 83, 17. Nihil aliud ebrietas 
est quam voluntaria insania. — Winsb. 
9, 5. 7. lä dich niht übergän den 
wifij — daz dine vinde iM spotten 
din, — W. Gast 4291. swer trunken 
wirt von wines kraft ^ der st wol in 
einer eigensehaft. — Hävam. 11. 
Nicht Üblem begleiter gibt es auf 
reisen , als betrunkenheit ist , tmd 
nicht so gut, als mancher glaubt, ist 
ael den erdensöhnen, denn um so 
minder, je mehr man trinkt, hat man 
seiner sinne macht. 12. Der ver- 
geßenheit reiher {häher) übetTOuscht 
gelage und stiehlt die besinmmg. 
13. Trunk inag frommen, wenn man 
ungetrübt sieh den sinn bewahrt — 
Eenner 10185. — Brant NS. 113, 
25. u^n machet usz eym wysen man, 
das er die narrenkapp streift an. 
vgl. id. ib. 16. von füllen vnd pras- 
sen. — in V. 2. toupt nach sehr weni- 
gen bss. statt des yon den besten 
beglaubigten tobet zu lesen, ist kein 
grund vorhanden; letzteres drückt 
sehr gut die voluntaria insania Sene- 
cas aus. 

94, 5. 6. kint nicht = infans, 
sondern unerfahrener , törichter 
mensch, denn das kind fürchtet sich 
vor trunkenen und tobenden leuten. 
Pfeiffer (Üb. Bemh. Freid. s. 147) 
glaubt, die quelle des Spruches sei 
spr. Str. 3, 4 flf. swer da dröuwet, da 
man in niht vürhtet, derst ein kint, 
und git (giht^) so vil, daz er sich 
eren roubet, der ist an guoten sinnen 
worden blint. indessen wie viel auch 
Freidank jene spruchstrophen ausge- 
schrieben hat, so ist er doch nicht 
so willkürlich damit umgegangen, 
der gedanke ist wol anderswoher 
entlehnt, und der spruch bekommt 
einen guten sinn , wenn man ihn auf 
Prov. 22, 24. 25. Noli esse amicus 
homini iraeundo neque ambules cum 
viro furioso , ne forte discas semitas 
eius et sumas seandalum animae tuae; 
Ecclic. 12, 13. — qui comitatur cum 
viro iniquo, et obvolutus est in pec- 
catis eius, bezieht oder als die aus 
der erzählung in der Discl. der. 9, 2. 
gezogene reflexion betrachtet-: der 



ist töricht , der nicht die gesellschaft 
und gemeinschaft der trunkenen 
furchtet, daß er unter sie gezogen, 
als einer derselben angesehen werde, 
und es dann heiße: Omnes eonsocii 
et soeü huius fuistis, und: Quisquis 
iniquae gentis consortio fruitur, pro- 
cul dubio mortis immeritae poenas 
lucratur. Fhilosophus dieit: Non 
transeundum est per sedem gentis 
iniquae. Marcolf. Sal. Cum homine 
litigioso non habeas soeietatem. Marc. 
Merito hune manducent sues, qui se 
miseet inter furfures. id. Ne gra- 
dieris cum homine malo vel litigioso, 
ne forte sentias malum propter eum 
vel periculum. W. Gast 297 ff. , wo 
er von dem schallen und geuden der 
tavernare spricht, v. 303. der unge- 
slahten kinde spil ist schallen unde 
geuden vil; v. 337. ich wil, daz 
edeliu kint die zühte lere volgent 
sint : schallen geudn si gar unmcere; 
man sol ez dem bcßsen tavern€Bre län, 
wan ez ir ambet ist, daz si schaUent 
zdller vrist. vgl. zu 108, 21. auch 
Brant (F) muß den spruch so ver- 
standen haben, indem er fürhtet in 
midet ändert. 

94, 11. 12. armuot gibt keinen 
sinn , ' mag man nun beroubet oder 
betäubet lesen, die lesart von B 
die sinne und die in den hss. schwan- 
kenden Schreibweisen führen darauf 
hin, daß statt armuot zu lesen ist 
der muot , entsprechend dem satze 
Augustins: vinum debilitat animum, 
welchem Ovids dant animos vina 
nicht widerspricht, da dieser satz 
sich auf den mäßigen genuß bezieht. 
MS. 2, 124**- wines kraft twinget 
stnen man, daz im wirt sinne buoz. 

94, 13 — 16 bildet einen guten 
gegensatz zu 35, 12 ff.; dort die 
tränen aufrichtiger reue, hier die 
vom rausche bewirkten; wines slac 
das ist die Wirkung des weines. 15. 
16. denn er hat stets sünde zu be- 
weinen. 

94, 17 — 24. W. Gast 2341. 
swer sinr nätüre volgen wil, der sol 
dehein dine tuon ze vil. dem vihe ist 
ezzen vil unmeere, swenne vol ist sin 
buch leere', ez trinket oueh an durst 
niht, wan swaz uns ze tuon geschaht 
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über mahty daz ist vü gar üz der 
nätür, daz wizzt vür war. Hayam. 
20. Selbst herden wißen, wann zur 
Heimkehr zeit isty und gehn vom grase 
willig; der unkluge allein kennt nicht 
seines magens maß. Walther 29, 35. 
Er hat niht wol getrunken, der sieh 
übertrinket . wie zimet daz biderbem 
man, daz ime diu zunge hinket von 
Wtne^ ich wcene^ er houbetsünde und 

schände mw im winket. sus 

trinke ein iegeslicher man , daz er den 
durst gebüeze: daz tuot er äne houbet- 
sünde und äne spot. sweleh man s6 
getrinket, daz er sich noch got er- 
kennet, so hat er gebrochen ime sin 
hoch gebot. — diz laster eine solche 
schände, nemlich der trunkenheit, 
die alle besinnung raubt. 

94, 25. 95, 1. vgl. 177,17. 18. 

95, 2—12. Renner 10192. — 
wenn auch fast alle hss. in v. 3. 
durß haben, so fordert der Zusam- 
menhang neben sorge und armuot 
wol dürft, statt dessen so leicht 
durß gelesen werden konnte, vom 
durste ist von 4 — 12 die rede, von 
welchem Spruche Simrock ohne hin- 
reichenden grund sagt, er überrede 
sich schwer, daß er Freidank ange- 
höre. — Ps. 104, 15. Vinum laeti- 
ficat cor hominis. Prov. 31 , 6. 7. 
Late siceram maerentibus et vinum 
his, qui amaro sunt animo ; bibant 
et obliviseantur egestatis suae, et do- 
loris sui non recordentur amplius. 
Morolf 2 , 244. den armen machet 
rieh der win. Ovid. a. a. 1, 238. 
Cura fugit mtdto diluiturque mcro. 
Hör. od. 2, 11, 17. Dissipat Evius 
curas edaces. vgl. Hör. od. 1, 18, 1. 
Plin. n. h. 23, 1, 22, 37. Vino mo- 
dico nervi iuvantur . . . tristitia et 
cura hebetatur, somnus conciliatur, 
Sen. de tranq. 15. Vinum tristitiae 
medetur. im 11. und 12. jahrh. wa- 
ren mete und win noch gleich. ange- 
sehene getränke , auch an den fürst- 
lichen höfen, und es gehört zu den 
Volksmäßigkeiten des Nibelungen- 
liedes, daß jener ein fürstliches 
getränk ist (v. 251. 909. 1127.). 
die höfischen dichter des 13. jahrh., 
also auch die höfe dieser zeit, ken- 
nen den met fast gar nicht mehr, 



man überließ ihn den niederen stän- 
den; in noch geringerem ansehn 
stand hier. Freidank steigt 95, 5. 
aufwärts: waßer hier met wein. vgl. 
W. Wackemagel in Haupt Zeitschr. 
6, 261 ff. mhd. Wb. 2, 161. a. 45. — 
vgL Ecclic. 29, 28. — fleisch und 
visch die beßere, feinere speise; 
ktese und brot die geringere, nur 
zur Stillung des hungers. vgl. Zamcke 
comm. zu Brant NS. 17, 15. — für 
hungers not gegen die quäl des hun- 
gers. diu zwei nemlich trank und 
speise, iht dinges etwas vgl. niht 
dinges 63, 4. vil dinges 131, 21. 

95, 14. 15. Prov. 27, 10. Melior 
est vieinus iuxta quam frater procul. 
für den nachbar hat der spruch auch 
rechtliche geltung, da ein nachbar 
verpflichtet ist, dem andern beizu- 
springen mit rat und tat; denn bei- 
der vorteil beruht in der gegenseiti- 
gen dienstfertigkeit, *ein guter 
nachbar an der wand ist beßer als 
ein freund über land.' Graf u. Dieth. 
8. 86. 

95, 16. 17. Prov. 18, 24. Vir 
amabilis ad societatem magis amicus 
erit quam frater. Walth. 79, 17. Man 
hohgemae, an friunden kranc, daz ist 
ein swacher habedanc: baz gehüfet 
friunt Schaft äne sippe . lä einen sin 
gebo9m von küneges rippe: er enhabe 
friunt, waz hüfet daz} mägsehaft ist 
ein selbwahsen $re: so muoz man 
friunde verdienen sSre . mäc hüfet 
wol, friunt verre baz. id. 38, 10. 
er ist ein wol gefriunder man, also 
diu werlt nü stät, der under zwen- 
zic mägen einen guoten friunt ge- 
triuwen hat. vgl. die Strophe des 
Kanzlers MS. 2, 246. b. Iwein 2702. 
die wiisen wellent, ezn habe deheiniu 
grcezer kraft danne unsippiu geselle- 
Schaft ; gerate si ze guot4, und sint 
si in ir muote getriuwe under in bei- 
den, so sich gebruoder'seJieiden. MS. 
2, 205^" ein trüt geselle ist bezzer 
dan vil unholder fnäge. Troj. kr. 
11252. ez wart nie bezzer näehgebür 
denn ein bewcertiu friuntschaft. 

95, 18. 19. Ecclic. 6, 14. 15. 
Amicus fiddiSy protectio fortis; qui 
autem invenit illum, invenit thesau- 
rum. Amieo fideli nulla est compa- 
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ratio, et non est digna ponderatio 
auri et argenti contra borUtatem ßdei 
illiue, Walth. 31, 1. 2. oueh horte 
ich ie die Hute des mit volge jehen 
^gewissen friunt, verauochtiu awert 
sol man ze ncsten sehen* W. Wackem. 
Easl. hs8. 8. 36. bewarter friunt, 
gestanden swert, diu zwei sint großes 
guotes wert. Amgl). 2. a. getriuwer 
vriunt, versuochtez swert, die zw$ne 
sint in ncsten guot. AltBchwert 7, 7. 
ein gestanden swert ist goldes wert, 
so man der niuwen niht engert. 

95, 20 — 23. Ecclic. 6, 7. 8. 10. 
Si possides amicum, in tentatione 
posside cum et ne facile credas ei. 
Est enim amicus secundum tempus 
suum et non permanebit in die tribu- 
lationis. Est autem amicus socius 
inensae et non permanebit in die ne- 
cessitatis. id. 37, 1. Omnis amicus 
dicet: Et ego amieitiam copulavi; sed 
est amicus solo nomine amicus. Phaedr. 
fab. 3, 9, 1. Vulgare nomen amici, 
sed rara est fides. Plaut. Pseud. 1, 
3, 156. Tauei ex muUis sunt amici, 
homini eerti qui sient. Sen. de mor. 
51. Amicos ^secundae res parant, ad- 
versae certissime probant. — unz 
hier = die teile so lange als. 

95, 24. 25. schade adj. was scha- 
den bringt, schädlich, vgl. 110, 18. 
121, 4. sogar mit comp, scheder und 
superl. sehedest. mhd. Wb. 3, 63. a. 50. 
gruo^ stm. jedes entgegenkommen, 
ansprechen, sei es freundlich oder 
feindlich, also : ein schädlicher freund 
muß sich den Vorwurf der untreue 
gefallen laßen. Ecclic. 12, 15. In 
labiis suis indulcat inimicus et in 
corde suo insidiatur, ut subvertat te 
in foveam. In oculis suis lacrymatur 
inimicus, et si invenerit tempus^ non 
satiabitur sanguine. Et si incurrei^nt 
tibi mala, invenies cum illic priwem. 

96, l— 4. vgL 40, 25. — Ren- 
ner 1594. Ecclic. 37, 4. Sodalis 
amico coniucundatur in oblectationibus, 
et in tempore tribtdationis adversaritM 
er it. Prov. 14, 20. Etiam proximo 
suo pauper odiosus erit, amici vero 

^divitum multi. ib. 19, 4. 6. 7. Bivi- 
tiae addunt amicos plurimos; a pau- 
pere autem et hi, quos habuit , sepa- 



rantur. Multi eolunt per sonam potent is, 
et amici sunt dona tribuentis. Fra- 
tres hominis paupei'is oderunt cum; 
insuper et amici procul recesserunt 
ab eo. Hör. od. 1, 35. 25. Dißu- 
giunt cadis cum faeee siccatis amici, 
ferre iugum pariter dolosi. Petron. 
sat. c. 80. Cum fortuna manet, vul- 
tum servatis ar^id; cum cedit, turpi 
vertitis ora fuga. Ovid. trist 1, 9,5. 
Donec eris felix, muUos numerabis 
amicos; tempora si fuerint nubila, 
solus eris. vgl. ib. 1, 5, 25. 1, 9, 

10. id. Pont. 4, 3. 5. lat. sprichw. 
Non est person^, sed prosperitatis 
amicus, quem fortuna tenet dulcts, 
acerba fugat. . — Si pauper fueris, a 
cunetis despicieris; sed dare si pote- 
ris, multum tunc carus haberis. bei 
Gärtner: Dum mea bursa sonat, 
hospes mihi fcrcula donat. d. Gato 
395. wan vliusestu dine habe, so gent 
dir San die vriunde abe. MSF. 22, 

11. die friunt getuont sin lihte rät, 
swenn er des guotes niht enhat, si 
kci'ent imc den rugge zuo und grüe- 
zent in vil träge. BrantNS. 10, 16. 
wo gelt gbrist , do jst früntsehaft vfz. 

96, 5— 8. Renner 18360. Ecclic. 

12. 7. Kon agnoscetur in bonis ami- 
cus , et non abscondetur in malis 
inimicus. Auson. lud. sept. sap. 2, 6. 
Flures amicos re seeunda compara, 
paucos amicos rebus advei'sis proba. 
lat. sprichw. (Gärtner) Tempore felici 
multi numerantur amici; cum fortuna 
perit, nuüus amicus m<. P. Syr. 
Amicum an nomen habeas, aperit ca- 
lamitas. — Oave amicum a'edas, nisi 
si quem probaveris. Discl. der. 2, 7. 
Nee multum, mitte habere amicos, 
quod inter mille vix unus reperitur 
verus. ib. 2, 8. Multi sunt, dum 
numerantur y amici; sed in necessitate 
pauci. Hävam. 24. Ein unkluger 
mann meint sich alle hold, die ihm 
kein taiderwort geben ; ^ kommt er vor 
gericht, so erkennt er bald, daß er 
wenig anwälte hat. BrantNS. 10, 31. 
früntschafft, wann es gat an ein not, 
gant vier vnd zweintzig vff ein lot. — 
notgestalle swm. neben notgestalde 
notgeföhrte, genoße. — vgl. die 
ausfuhrliche Strophe von Mamer 
MS. 2, 171. b. 
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96, 9—12. vgl. zu 95, 20. — 
Eim. trag. fr. 428. Amieus certus in 
re incerta cernitur. Plaut. Epid. 1, 
2, 10. I8 est amicus , qui in re dubia 
re iuvat, si re est opus. Discl. der. 
2, 8. Ne laudes amicum timm, donee 
probavei'is cum. Reinh. F. s. 315. 
y. 662. Ez zimt auch noch den liuten 
ivol, swe^' sinem vriimde bi giestit, 
soz im an die rehten not get^ so man 
vriunt muoz kiesen odr aber den lip 
Verliesen y swer im da hilf et sä gene- 
sen ^ der mac vil tool sin vriunt 
wesen . swer sinen rät über siht, 
weizgotj der was sin vriunt niht. 
MSF. 22, 15. die wUe der mit vollen 
lebet, so hat er holde mäge. MSH. 
2, 238. b. guoter vriunde in not ieman 
vil lützel siht. Boner 62, 71. wenne 
ez gät an rehte notf so sint die 
vriimde alle tot. 

96, 13 — 16. vgl. die erzählung 
in der Discl. der. 3,2. P. Syr. 
Amieitiae unicum est fides coagulum. 

— fremede könnte sein = wenig 
vertraut, gegensatz von heimelich; 
beßer räumlich zu nehmen = fem, 
worauf auch v. 16 hinweist. H. büchl. 
2, 815. — ir si min herze ze allen 
ziten bt, swie ven-e joeh der lip var. 
F hat die glosse: Loci distantia 
amicitiam non separat, und in s ist 
übersetzt: Si socii bini nequeunt sem- 
per simul esse etc. — vierde lant 
4, 40 u. 8. w. sprichwörtlich für Tin- 
bestimmte zahl , wie 3,30 u. s. w. 

96, 17. 18. vgl. 45, 4. 46, 21. 
sinn: wer eine Unredlichkeit des 
freundes treulos weiter sagt u. s. w. 
8 übersetzt: Crimen falsidici fälso 
qui pandit amici, ob turpefn questum 
ßet sibi sepe molestum. Plaut. Poen. 
3,1, 70. Nee tuum quidem est, ami- 
eis per ioeum iniuste loqui. P. Syr. 
Amici vitia si fei'as, facis tua. 
EccUc. 27, 17. 19. 24. Qui denudat 
areana amici, fidem perdit et non 
inveniet amicum ad animum suum» 
Quod si denudaveris absconsa illius, 
non persequeris post cum, Denudare 
autem amiei mysteria, desperoHo est 
animae infelicis, 

96, 19. 20. vgl. 137, 23 — 26. 

— Ecclic. 12, tO — 12. Non credas 
inimieo tuo in aeternum; sieut enim 



aeramentum, aeruginat nequitia illius ; 
et si humiliatus vadat curvus, adiice 
animum tuum et custodi te ab illo. 
Non statuas illum penes te , nee sedeat 
ad dexteram tuam , ne forte conve^-sus 
in locum tuum inquirat cathedram 
tuam. Plaut. Bacch. 3, 6. 11. Mtdti 
more isto atque exemplo vivunt^ quos 
cwn eenseas esse amicos, reperiuntur 
falsi testimoniis. P. Sjrr. Simtdans 
amicum inimicus inimieissimus. lat. 
sprichw. (Gärtner) Flus nocet, ut 
nostis, ad euncta domesticus hostis. 
— ein heimelieher vtent nicht: ein 
geheimer feind, sondern ein feind, 
mit dem man vertraulich lebt, weil 
man ihn für einen freund hält. 
Frauenlob Spr. 270, 14. vervründet 
vint wirt selten guot, wan an im ist 
kein triuwe. Boner 70, 4. der heim- 
lich vtgent scJtaden tuot. 

96, 21.' 22 (vgl. 96, 27. 97, 1.) 
gibt denselben gedanken in anderer 
faßung; vgl. 100, 10. 11. Marcolf. 
Si amas illum ^ qui te non amat, 
perdis amorem tuum. 

96, 23. 24. P. Syr. Amicum 
laedere ne ioco quidem licet. Plaut, 
trin. 2, 2, 66. Bene si amico feceris, 
ne pigeat fecisse-, ut potius pudeat, 
si non feceris. Ovid. Pont. 2, 6, 
19. Turpe erit in miseris veteri tibi 
rebus amico auxilium ntdla parte 
tulisse tuum. . . Turpe sequi casum et 
fortunae cedere amicum et, nisi sit 
felix, esse negare suum. 

96, 25. 26. P. Syr. Fides, ut 
anima, unde abiit, eo ntmquam redit. 

96, 27. 97, 1 gibt das büd zu 
96, 21. 22 (wer im falle sich an dem 
dorn fest halten will , leidet doppel- 
ten schaden), steht aber in nächster 
beziehung zu den beiden folgenden 
Zeilen, vgl. zu 96, 17. 18. Aesop. 
fab. äX(x)7i7i^ acel ßarog (Vulpes et 
rubus). Ecclic. 27, 25. 26. Annttens 
oculo fabricat iniqua, et nemo cum 
abiiciet; in conspectu ocülorum tuo- 
rufn conculcabit os suutn et super 
sermones tuos admirabitur; novissime 
autem pervertet os suum et in verbis 
tuis dabit scandalum. Discl. der. 
4, 4. Ne te associes inimicis tuis, 
cum alios reperire possis sodos; quae 
enim male egeris, notabunt, quae ve^'o 
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bona ßunt, denigrabunt. W. Gast 
545. Ein iegelxch juncherre guot si 
imer zühte so beJmot, swaz im sfn 
geselle sage, daz erz mit trimoen wol 
verdctge. seit erz unde wirt ers inn, 
er getrout im immer min. daz man 
tougenltchen seit, daz wirt dicke üz 
gebreit, ick wü iu sagen , swelich 
man mit sinne niht erahten kan, von 
wem, ze wem, waz, wie und wenne 
er rede, ez schadet im etwenne . . . 
dehein man sol dem klaffare sagen 
tougenliehiu mare. Hävam. 8. unge- 
wis ist doch unser eigentum in des 
andern brüst. Loddfafnirsm. 118. 
Dem üblen mann eröffne nicht, was 
dir widriges widerfährt, weil du von 
argem mann doch nimmer erntest so 
guten vertrauns vergelttmg. 

97, 4. 5: da erhebt sich ein 
Wettstreit der freundschaft. Mart. 
epigr. 5, 42, 7. Extra fortunam est, 
si quid donatur amicis; quas dederis, 
solas semper habebis opes. Cat. dist. 
%, 1. Si potes, ignotis etiam prodesse 
memento; utilius regno meritis acqui- 
rere amicos. Terent. ad. 803. Nam 
vetus verbum hoc quidem est, commu- 
nia esse amicorum inter se omnia. 
MSF. 24, 9. swä ein vriunt dem an- 
dern vriunde bt gestät mit ganzen 
triuwen gar an aUe missetät, da ist 
des vriundes helfe gtsot , dem er si 
tvülecliche tuot, daz si gehellent un- 
der in. den meret sich claz künne. 

97, 6. 7. Cat. sent. 26. Conui- 
uare raro. Ruodlieb 473. Non tibi 
tarn karus sit contribults tuus tdlus, 
quatinus hune saepe soleas visendo 
gravare, plusque solet rarvm quam 
continuum fore karum , nam cito vile- 
scit homini, quodcumque frequens fU. 
Hävam. 34. Zu scheiden schickt sich, 
nicht stäts zu gasten an derselben 
statt; der liebe wird leid, der lange 
weilt in des andern haus, dagegen 
Loddfafnirsm. 120. Getvannst du den 
freund, dem du wol vertraust, so be- 
such ihn nicht selten; denn Strauch- 
werk grünt und hohes gras auf dem 
weg, den niemand wandelt. 

97, 8—11. Ecclic. 9, 14. 15. 
I^e derelinquas amicum antiquum; 
novus enim non erit similis iUi. Vi- 
num novum, amieus novus; veterascet, 



et cum suavitate bibes ilUtd. Augustin. 
sent. Amieus diu quaeritur, vix inve- 
nitur, difßcile servatur. Cat. dist. 
1, 34. Vincere cum possis, interdum 
cede sodali, obsequio quoniam dulces 
retinentur amici. Cic. de amic. 27, 
100. Virtus et conciliat amieitias et 
conservat. Kaiserchr. 3980. guoten 
vriunt alden sol man wol behalden, 
MSF. 7, 3. swer sinen friunt behal- 
tet, daz ist lobelich. Winsb. 30, 1. 
sun, dinen guoten friunt behalt, der 
dir mit triuwen bi gestät, Walth. 
79, 25. Swer sich ze friunde gewin- 
nen lät und ouch da bi die tugende 
hatf daz er sich äne wanken lät be- 
halten, des friundes mac man gerne 
schone walten, ich hän eteswenne 
friunt erkom so sinewel an einer 
State, sufie gerne ich in behalten 
haste, daz ich in müeste hän verlorn. 
Boner 19, 36. vriunt gewinnen, daz 
ist guot', noch bezzer ist, ders behal- 
ten kan. — ouch stellt den satz dem 
vorhergehenden entgegen, = auf 
der andern seite, jedoch. 

97, 12—15. vgl. 57, 12. 13. 
dem es in seinem hause nie an leid 
mangelte (gebriste stv. mangeln, feh- 
len), der ist unter freunden ein frem- 
der (past stm. gast, der fremde vgl. 
73j 14). Ovid. Pont. 2, 3, 23. JDili- 
gitur nemo , nisi cui forttma secunda 
est. i hat den spruch sehr ver- 
ändert: Ber man ipt unßer fremde 
gafi Dem do Jieym nie leidt gefehag 
Wem gltftck ifl befchert Der ist do 
heym wo er fert — mit der Über- 
setzung : Sofpes aput focios et ami- 
cos cernitur effe Cura dolorque domi 
cui femper fueuit abeffe A quo funt 
nunquam fortune dona remofa Dici- 
tur effe motus (1. notus) ipfius pa- 
tria tota. 

97, 16. 17. Brant führt aus Te- 
rentius an: Froximus sum ego mihi. 
W. Gast 4094. mir selben ich lieber 
bin, danne mir dehein man si. 

97, 18. 19 stehen nur in Q, 
eine variaate von 97, 16. 17. und 
Wiederholung von 85, 25. 26. in 
der II. ausg. Grimms sind sie nicht 
aufgenommen, dagegen eiu ande- 
rer Spruch 19***' .aus Q, der 
ebenfalls nicht als echt betrachtet 
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werden kann, tegedinc {tagedine, tei- 
dine) stn. (stm. stf.) zunächst die auf 
einen bestimmten tag angesetzte ge- 
richtliclie Verhandlung, dann Ver- 
handlung überhaupt, Zweikampf u. s. w. 
vgl. mhd. Wb. 1, 334. a. 335. der 
Spruch warnt vor den anwälten, die 
um ihres Vorteils willen das dincy 
die rechtshandlung , hinziehen. 

97, 20. 21. P. Syr. Amici vitia 
8% feraSy faeis tua. Oat. dist. 1, 9. 
Cumque mones cdiquem, nee se velit 
iüe moneri: ai tibi sit earus^ noli 
densiere coeptis. id. 4, 28. Färee 
laudato : nam quem tu saepe probaris, 
nna diiß qualis fuerit ostendet ami- 
cus. Plaut, trin. 1, 1, 1. Amicum 
eoBtigare ob meHtam noxiam immune 
e»t facinuB , verum in aetate utüe. 

97, 22. 23 stehen nur in GHd, 
sind in der I. ausg. nicht aufgenom- 
men, wofür sich da 90, 19. 20. wie- 
derholen. Hör. ep. 1, 18, 76. Quä- 
lern eommendes, etiam atque etiam 
adspiee ^ ne mox inoutiant aliena tibi 
peeeata pudorem. 

97, 24. 25. Marcolf. Oceaaiones 
multas qtiaerit , qui ab amico recedere 
teUt, P. Syr. Ita amicum habeasy 
posae ut facile ßeri inimieum putes. 
Boner 30, 35. wer eich von vriunden 
tcheiden wily geniuzt er des, daz ist 
niht vü. 

97, 26. 27. vgl. 135, 25»»»- die 
richtige lesart hat allein s: Der 
friund er eich erwigt. Welch man 
mugemi pJUgt mit der lat. Über- 
setzung: Quis eimilis vetito novitatie 
lade notatur, Foedue amicitiae modi- 
cum curare probatur, während im 
alten druck (i) der deutsche spruch 
ganz verdorben ist und statt novita- 
tis steht nobüitatisj was keinen sinn 
gibt. Bliker 122 (Pfeiffer Drei Un- 
tersuchungen 8. 22) mir ist ouch ßlr 
war geseit y daz er WUe vriunde sich 
beungety awer alle zit niugerne pfliget, 
— verwige stf. höre auf, mich zu 
bewegen; wiege auf; unterziehe mich 
einer sache; begebe mich eines din- 
ges, verzichte darauf, niugerne stf. 
neugier, sucht nach neuem: wer 
immer andere freunde haben will, 
verliert die alten. 



98, 1. 2. Hör. ep. 1, 18, 68. 
Qjuid de quoque viro et cui dicasy 
saepe videto. — verborn (v. verbir 
stv.) unterlafien; also :^ da hätte 
man befier geschwiegen. — im texte 
ist Wirt st. wird zu lesen. 

98, 3. 4. Ecclic. 25, 12. Featus, 
qui invenit amicum verum y et qui 
enarrat iustitiam auri audienti, Ovid. 
rem. 589. Semper habe Fylademy qui 
consolatur Orestem. Sen. de mor. 20. 
Quid dulcius quam habere amicum, 
cum quo audeas ut tecum omnia loqui? 
Gic. de amic. 6, 22. Ft secundas res 
splendidiores facit amicitia et adver- 
sas partiens communicansque leviores. 
Sen. ep. 6. Nullius boni sine socio 
iucunda possessio est, 

98, 5. 6. Cat. dist. 1, 20. Fxi- 
guum munus cum dat tibi pauper 
amicusy accipito placide, plene laudare 
memento. vgl. 62, 22. 23. 

98, 7 — 10. 98, 7 — 136, 10 
fehlen in A; an deren stelle tritt 
nun B allein. — an der lesart mlr»^ 
u^e ist nach v. 7 und den hss. nicht 
zu zweifeln, auch imi des sol man 
in V. 10 willen nicht, da der Wech- 
sel von ich zu man überhaupt, be- 
sonders aber im spruche natürlich 
ist vgl. Cat. dist 4, 47. Cum con- 
iux tibi sity nee res et fama laboret, 
vitandum ducas inimieum nomen amiciy 
und die niederdeut. Übersetzung die- 
ser stelle lautet: Hais du eyn wijf 
vnd enhais gheyn gut vnd sich eyn 
ander an dich dut, dat he vrunt- 
schaf soele hauen mit ir^ da seheyde 
dich van , dat raden ich dir. — pßiht 
lioben s= anteil , gemeinschaft haben 
mit. — von deme von einem solchen. 
— kere swv. auch ohne reflex. acc. 
= wende mich, wende mich ab, um. 

98, 11. 12. ausführUch hierüber 
W. Gast 1221 ff. V. 1223. swer umbe 
minne wirbt mit guot, der erkennet 
niht des wibes muoty ob si im st von 
herzen holt od ob si neme vür in golt, 
V. 1238. swer mit hüf scheu niht wer- 
ven kaUy der wirt biUich ein kouf- 
man, gekouft minn hat niht minne 
kraft: sine kumt niht in eigensehaß, 
Walth. 81, 15. Wblveile unwirdet 
manegen lip. ir werden man, ir reiniu 
wipf niht ensit durch kranke miete 
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veüe, ez tnuoz aere aten (m iuwerm 
heile, weit ir iueh vergeben vinden 
län. zundanke veile untoirdet sSre: 
da b% so ataachet iutaer ere , tmd ziu- 
het doch üf amahen wän. Frauend. 
611, 31. daz tat iedoeh ein atoachez 
leben, daz beate daz diu werlt Mt, 
daz ir (frauen) daz von iu koufen 
lät. ez ivaa doch wUen veile niht. 
da von ist ez ein tmgeaehiht, daz ir 
die untät begänt und ez ieman dar 
zuo veüe länt. ez aolte veile niemer 
werden deheinem manne üf der erden. 
— minne veil hän minne käuflich 
haben, für geld anbieten oder ge- 
währen. 

98, 13. 14. Walth. 14, 8. minne 
iat aller tagende ein hört, äne minne 
toirdet niemer herze rehte fro. von 
dieser rechten minne sagt Walth. 
69, 9. minne iat zweier herzen wünne: 
teüent aie geliehe , aoat diu minne da. 
sie ist geistiger natur, und das sinn- 
liche tritt zurück ; dieses tritt in der 
bedeutung des Wortes erst später in 
den Vordergrund, ja verdrängte die 
geistige beziehung allmählich so 
sehr, daß das wort gegen ende des 
15. jahrh. als unanständig, weil das 
rein sinnliche bezeichnend, aus der 
spräche verbannt ward, doch wird 
auch schon im Tristan 12284 ff. ge- 
klagt , der minne sei niwan der name 
beliben, unde haben oueh den alao 
zetriben, also verwartet unde ver- 
namet, daz aieh diu müede ir namen 
schämet unde ir daz wort unmteret... 
minne treit von laaterliehen aiten ge~ 
manievaltet einen aac. . . minne , edler 
herzen künegin, diu vrie unt diu eine, 
diu iat umbe kouf gemeine. — val- 
achiu minne statt veiliu m. bieten 
nicht nur die besten hss. , sondern 
dazu passt auch trürie atät beßer. 
8 liest auch Jalachiu minne, über- 
setzt aber: Gaudia multa gerit con- 
iunetio iuata duorum, cum vewUia 
amor eumulum dat adeaae malorum, 
vgl. Hör. epist. 1, 2, 55. Sperne 
voluptatea, nocet emta dolore voluptaa. 

98, 15. 16. W. Gast 1213. ge- 
zoubert und betwungen minne und 
gekouft aint unminne. id. 1241. ge- 
kouft minn hat niht minne kraft. 
MS. 1, 4. b. unkiuacfte mae gewinnen 



niht, unminne diu ist dem ein wiht, 
der rehter minne gert. — * der spruch 
gehört der jüngsten redaction an, 
ist in klammer zu setzen. 

98, 17. 18. Walth. 93, 17. awer 
guotes wibea minne hat, der achamt 
aieh aller miaaetät. Prov. 6, 32. Qui 
autem adulter eat, propter cordis 
inopiam perdet animam auam ^ turpi- 
tudinem et ignominiam congregat sibi, 
et opprobrium illiua non delebitur, 

98, 19—22. MSF. 62, 18. diu 
me noch diu min, daz ich grä bin; 
ich hazze an wtben kranken ain, die 
niuwez zin nement vür ältea golt. 
Walth. 57, 29. ir (der minne) aint 
vier unt zwinzec jär vil lieber danne 
ir vierzec aint, und stellet sich vU 
übel, aihta iender gräwez här. — 
pfenninc stm. nicht in der heutigen 
bedeutung der geringsten kupfer- 
münze, sondern der pfenning war 
eine silbermünze und die geringste 
geldsorte, die in Oberdeutschland 
geltung hatte, während marc, pßmt 
und achilUnc nur ideale rechnungs- 
münzen waren, daher pfenninc auch 
= bares geld; 12 pfenninc = 
1 schillinc; 20 schillinc = 1 pfunt; 
1 marc = Va P^^it- also der alte 
muß die minne teurer bezahlen als 
der junge. — Ovid. am. 1, 9, 4. 
Turpe aenilia amor. — ein fremde 
mare eine sonderbare künde. 

98, 23 — 99, 2. Marc. 7, 21. 
Ab intua enim de eorde hominum 
malae cogitationea procedunt, adulteria, 
fornieationea etc. vgl. Matth. 15, 19. 

99, 5 — 8. T. 7. 8. nurvin CDEG 
und nicht gut zum ersten spruche 
passend. Ovid. met 1 , 523. Hei 
mihi, quod nuUia amor eat medicabi- 
lia herbia. Virg. buc. 10, 69. Omnia 
vindt amor. Virg. georg. 3, 242. 
Omne adeo genua in terria hofninum- 
que ferarumque et genua aequoreum, 
pecudea pictaeque volucrea in furios 
ignemque ruunt: amor omnibua idem. 
Sen. Hipp. 240. Amore dididmus 
vinci feroa. Luc. Phars. 5, 727. 
Heu quantum mentea dominatur in 
aequaa iuata Venua. Hartm. büchl. 
1, 1. minne waltet grözer kraft, wände 
ai wirt aigehaft an tumben ttnde an 
wiaen, an jungen unde an griaen. 
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an armen unde an riehen. — an eide 
wem niemand bat Ursache, braucht 
die minne abzuschwören und ihr 
durch eid zu entsagen , sie kann sich 
verteidigen und geltend machen, 
ohne daB es ihrerseits eines feier- 
lichen eides bedarf, zem leaten (lest 
=s lez?ist superl. v. la^) zuletzt. 

99, 9. 10. vgl. Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, 142. a.). Alle achuole sint 
gar ein tvint wane diu echuole aleine, 
da der minne junger sint: diu ist so 
künete rieh, daz man ir muoz der 
meittersehefte jehen. ir besme zamet 
so wilden man, daz er nie engehorte 
noch gesaehy daz er daz kan : wä hat 
ieman so hoher schuole mh' gehcsret 
und gesehen} diu minne ISrt die 
frouwen schone gi^ezen^ diu minne 
leret mangen spruch vil süezen^ diu 
minne leret groze mute, diu minne 
leret groze tugent : si lert die jungen 
in der jugent ritterlich gebären wider 
sehäte. 

99, 11. 12. Prop. el. 2, 11, 18. 
Seüicet insano nemo in amore videt. 
id. 2, 19, 67. Mendaees ludunt ßatus 
in amore seeundo; si qua venit sero, 
magna ruina venit. Eracl. 2475. Diu 
liebe ehan wol blenden den man, daz 
er niht ensiht und nimt im doch der 
ougen niht. Reinh. F. s. 356 y. 1755. 
gHoubetj daz wtbes minne manegem 
nimt die sinne. W. Gast 1197. si 
{diu minne) blendet vnses mannes 
muot und sehendet sei, lip, ere u^ 
guot. Tristan 17746. diu bUntheit 
der mintte diu blendet üze und inne: 
si blendet ougen unde sin. vgl. 
Aristoteles und Fillis in t. d. Hagen 
G.A. 1, 21. 

99, 13. 14. Virg. georg. 3, 215. 
Carpit enim vires paulatim uritque 
videndo femina. Walth. 92, 33. der 
blic gefrowet ein heru gar, den min- 
neelieh ein wip an siht. Freidank 
wendet auf den blick der &au, was 
Cat. dist 3, 21. von ihren tränen 
sagt : lacrimis struit insidias. A. fieinr. 
740. swen nü der blic verleitet u.s. w. 
da hier blie den äufieren glänz der 
weit bezeichnet 

99, 15. 16. Tib. carm. 1, 5, 60. 
Doms vineitur omnis amor. — von 
der gitekeü vgl. 41, 18 ff. 



99, 18. tougen adv. heimlich. — 
y. 20. e ez erge ehe sie zu stände 
komme, ehe eine Verbindung der 
liebenden vollzogen werde. 

99, 21. 22. fremede adj. &emd, 
nicht eigen, gewöhnlich zur bezeicb- 
nung ehebrecherischen Umgangs, nach 
fremeder minne nach ehebrecherischer 
liebe. Parz. 436, 23. sweleh loip ver- 
birt pfiihte an vremder minne. — 
W. Grast 1369. Ja ensol er {der man) 
sich nicht keren an ander wip; swer 
eine hat, der mac der andern haben 
rät, Brant NS. 32, 31. Helt nit 
Helen vff parifz gifft eyn antwürt 
geben jn geschrifft vnd Dido durch 
jr Schwester Ann, sie werent beid 
on fremde man. Wer durch diefyn- 
ger sehen kan vnd lofzt syn firow 
eym andern man, do laeJU die katz 
die müfz sviffz an. — i und s haben : 
Ich sieh nach fremden sinnen varen 
den, der sich nit kan bewaren == 
Sensus extemos impartiri sibi poseit, 
noxia qui contra mala se defendere 
noseit. 

99, 23—26. vgl. das gebot 
Exod. 20, 17. — nee desiderabis 
uxorem proximi tui. Prov. 7, 5. ut 
custodiat te a muliere extranea et ab 
aliena. ib. c. 31. I Cor. 7, 27. 
Ephes. 5, 33. Ecclic. 41, 26. 

99, 27 — 100, 3. Prov.31,10ff. 
Mulierem fortem quis inveniet ? pro- 
cul et de ultimis ßnibus pretium 
eius etc. Ecclic. 26, 23. 24. Colum- 
nae aureae super bases argenteas, et 
pedes firmi super plantas stabilts 
mulieris. Fundamenta aeterna supe$' 
petram solidam, et mandata dei in 
corde mulieris sanctae. MS. 2, 250 "* 
sun, du solt din Hieh w^ haben liep 
alsam din selbes Up. Winsb. 8, 1. 
sun, ob dir got geßiege ein wip nach 
sinefH lobe ze rehter e, die solt du 
haben als dinen Up. ib. 11, 4. ir 
{der guoten wip) tugent uns ie von 
sorgen nam. ib. 15, 7. hat iemen 
sorgen swceren bunt, den trOric muot 
bestHcket hat, der striche wipltch 
güete dar; reht als ein tou sin not 
zergät. 

100, 4. 5. Prov. 31, 30. Fallax 
gratia, et vana est pulchritudo : mit- 
lier timens dominum ipsa laudabitur. 
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Eccllc. 26, 21. 22. Sieut sol oi'iens 
mundo in altiasimis dei^ sie mtdieris 
bonae speeies in omammtum domua 
eins; lucema splendens super eande-- 
labrum sanetum et speeies faeiei super 
aetatem stabiletn. 

100, 6. 7 nur in b. vgl. 106, 
8 flf. — Ecclic. 9, 8. 9. Averte faeiem 
tttam a mutiere eompta et ne eireum' 
spicias speeiem alienam; propter spe- 
eiein mulieris multi perierunt, et ex 
hoc concupiseentia quasi ignis exar- 
deseit, Walth. 91, 35. ist aber, daz 
dir wol gelinget^ so daz ein guot wip 
din genäde hat, hei waz dir danne 
fröiden bringet y so si sunder wer vor 
dir gestät, halsen j trittten^ bi gele- 
gen, von solher herzeliebe muost du 
fröiden pflegen. — sieh enpfengen 
sich entzünden, entbrennen; vgl. 
mbd. Wb. 4, 212. a. 32. 

100, 8. 9. vgl. 124, 5. — Ren- 
ner 11738. es kömmt bei der er- 
klärung des Spruchs darauf an, ob 
man minne als keusche oder un- 
keusche nimmt; ich möchte das letz- 
tere vorziehen, da nur so die ge- 
danken des schon gegliederten satzes 
sich gut zusammenfügen; auch der 
Kenner bezieht ihn auf unkeusche 
minne und führt dem entsprechend 
weiter aus. vgl. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Cede^ Venus cedit', si stas, Ve- 
nus improba- laedit. Zacher Altfranz, 
sprichw. in Haupt Zeitschr. 11, 114 ff. 
nr. 7. Ki ueut ueindre luxure, si la 
doit fuir mit der Übersetzung Vin- 
cere si quaeris venerem, fugiens su- 
perabis. Instans victus eris, vene- 
rem fugiendo fugabis, Opera cum 
mihi da, mihi praebet terga cupido: 
otia si queris, luxuriosus eris. Krone 
69*' wan minne den schiuhet, der 
ir allez flitihet vor. Troj. kr. 2421. 
die Hute — sprechent, der si (die 
minne) suochen beginne, daz si fliehe 
den. Carm. bur. 9, 3, 11. nam re- 
sistens vincitur in hoc belli genere, 
et qui novit cedere fugiendo , fugitur. 
der gedanke ist von den dichtem in 
beziehung auf echte minne in manig- 
faltigster weise variiert worden; z. b. 
bei Göthe (Briefe an Kästner 65. br.) 
finde ich: 'da wir die liebenden flie- 
hen und die fliehenden lieben', über- 



einstimmend mit der strophe MSF. 
83, 11 ff. vgl. Shaksp. merry wives 
of Winds, act. 11. sc. 2. Love like a 
shadofo flies, when substance love 
pursues ; — JPursuing tJiat that flies, 
a^d flying what pursues. — swer si 
Jagt vgl. Parz. 26, 27. minner, die 
diu minne jagt. Bud. v. Rotenb. ist 
Benecke Beitr. 98. swer ere gerne 
jaget, der gevät ir deste me. — 
Stricker (Doc. misc. 1, 49.) wendet 
den Spruch auf gott: got ist den 

menschen sanfte bi der in flin- 

het , den fliuht er. 

100, 10. 11. MS. 1, 179 •• woUe 
ich den hazzen, der mir liebe tuet, 
so möhtich wol min selbes vient sin. 

100, 16—19. Beide spräche 
gehen auf die hohe minne, deren 
gegenständ ein edler mann oder eine 
hochgebome frau ist, im gegensats 
zur niederen minne. Walth. 47, 9. 
Jwhiu minne reizet unde machet, daz 
dei' muot nach werder liebe üf swin- 
get. id. 47, 5. nideriu minne heizet 
diu, so swachet, daz der lip nach 
kranker liebe ringet, vgl. H. büchl. 
2, 359. groz ere in einem herzen hat, 
des fröude an guoten wiben st&t, — 
Marcolf. A bono homine bona ßl 
mulier. 

100, 20. 21. Winsbkin 20, 1 ff. 
wird der gedanke weiter ausgeführt: 
est komen her in alten siten vor man- 
gen jären unde tagen, daz man diu 
ivip sol güetlicJi biten unt liebUch in 
dem herzen tragen: so suln si züh- 
teclieh versagen od aber so sinneeKeh 
gewem, daz si iht her nach beginnen 
klagen. Reinm. v. Zw. (MS. 2, 145 •») 
von den guten frauen : ich wolde oueh 
eines Wunsches gern, daz si versagen 
künden und ouch ze rehte gewem. 
Labers 622, 1. ei daz frouwen kun- 
nen versagen und geweren. 

100 , 22. 23. Die lesart der II. 
ausg. Grimms nach GH (gegen alle 
andern): hört ich ie die bete gibt 
keinen guten sinn; die lat. Über- 
setzung trifft ihn beßer: £st bene 
eonveniens et iustitiae via trüa^ dan- 
tis ut effeetu careant iniusta petita. 

100, 24. 25. MSF. 171, 11. m 
ist lieb, das man si steeteeUette biie, 
mid tuot in doch so wol, daz si ver- 
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sagent; hei wie tnanegen mtiot und 
wunderliche aite si tmtgenltche in ir 
herzen tragent! u. s. w. W. Grast 
1454 ff. 1509. diu wip tuont durch 
nieman so vü so durch den^ der sie 
biten wil. 

100, 26. 27. W. Gast 4063. 
swaz ein man mit wiben tuotf daz 
8ol allez wesen guot — lästere biten 
um etwas bitten, das die ehre der 
frau kränkt. 

101, 1. 2. unminne der gegen- 
satz gegen die edle, keusche minne. 
— Renner 12794 ff. 

101, 3. 4. durch not weil sie 
nicht anders sein kann. Ovid. am. 
3, 4, 3. Si qua metu demto easta esty 
ea deniqtie easta est. 

101, 5. 6. Walth. 62, 18. waz 
schadet ««, daz man iuwer gert? 
joeh sint iedoch gedanke fri. und die 
ganze Strophe 94, 1 ff. waenet huote 
scheiden von der lieben mich, die ich 
mit st€eten triuwen her gemeinet hän? 
mit dem schluße : tunnget si daz eine, 
80 ist daz ander fr%. W. Gast 1206. 
wa sage mir, waz hüfet daz, ob ich 
ir Up sperre wol, ist dann ir will 
niht , als er sol ? dehein sl6z verhabt 
den muot. 

101, 7. 8. Von der hut der 
frauen handeln viele Sprüche. Pro- 
pert I. 5. P. Syr. Malo in eonsüio 
feminae vincunt viros. Discl. der. 
14, 9. Audivi de quodam homine, qui 
multum laboravit, ut suam custodiret, 
sed nihil profuit. MSP. 65, 21. swer 
den frouwen setzet huote ^ der tuot 
dicke y daz übel stet. Iw. 2890. ein 
wtpy die man' hat erkant in also stte- 
tem muote, diune darf niht mere 
huote niuwan ir selber $ren . man sol 
die huote keren an irriu wtp u. s. w. 
W. Gast 4049. diu huote hüfet niht 
ze vily wan swer sich selben sehenden 
tüil, der mac ervinden tüsent list^ 
daz erz tuot zetUcher vrist. H. büchl. 

2, 95. daz scelden gemach diu 

iibele huote hat benomen , daz ist mir 
niht ze guote komen. "Winsbkin 29, 1. 
ich wil din, to fiter ^ hiieten niht; din 
sttBter muot din hiieten muoz. ib. 30, 
5. man sol die huote heben an einem 
Wtbe tumber site, diu niht ir selbei' 
eren gan. Trist. 129^' hiwte ist ver- 



lorn an wibCf daz umbe daz dehein 
man der übelen niht gehiieten kan: 
der guoten darf man hiieten niht , si 
hiletet selbe, als man giht. Hör, 1, 
3126. ez wart kein huote nie so guot, 
wan die ein biderbe frouwe seibe an 
ir tuot. Lanz. 5879. starküi huote 
und ungetriuwer muot diu maehent 
st€etiu wip unguot, MSH. 3, 418^' 
huote machet atmete frouwen wankel- 
gemuot. Benner 12886. der weibe 
auch niemant hüten soly loarnie si sint 
manger liste vol. und darüber bieten 
die altdeut. erzählungen zahlreiche 
beispiele. Brant NS. 32 vorr. da- 
hutt der hewschreek an der sunn vnd 
schüttet Wasser in eyn brunn^ wer 

hattet das st/n frow blib frum. Brant 
gibt dann als beispiele von der einen 
und andern hut Danae und Penelope : 
VHts half der tum dar jnn Dana ging 
dar für, do sie eyn kynd entpfyng, 
Fenelope was fry vnd lofz vnd hatt 
vmb sieh vü buier grofz vnd was jr 
man zwentzig j'or vfz , bleyb sy doch 
frum, jn irem hufz. 

101 , 9. 10 nur in B und Variante 
des vorigen Spruchs. 

101, 11. 12 läßt sich auch' all- 
gemein, ohne bezug auf die frauen 
nehmen. W. Gast 4041. swer sich 
selben hüetet wol, der Mt getan, 
daz er sol. 

101, 13. 14: erzwungene liebe 
rächt sich durch teuschung und geht 
heimliche verbotene wege. W. Gast 
1213. gezoubert und betwungen mimte 
und gekoufl sint unminne. Winsbkin 
32, 4. betwungen liebe ist gar ein 
ioiht, wan si git hohes muotes niht. 
diu liebe sol von herzen komen und 
haben mit steeter triuwe pßiht. — 
diu ander liebe slipfec ist alsam ein 
%s, da her da hin. Dav. v. Augsb. 
(Pfeiffer 368, 23.) minne toü vri sin ; 
ist si betwungen, so ist sie niht minne, 
wan si selbe mac niht betwungen 
werden, vgl. Lachmann zu Walth. 
105, 26. 

101, 15. 16: die bösen frauen 
soll man tadeln, aber die guten lo- 
ben. Tod. geh. 341. von den frowen 
sul wir nicht übel sagen. 

101, 17. Walth. 48, 38. wtp muoz 
iemer sin der tmbe hohste name etc. 

25* 
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101, 19. 20. Prov. 21,9. Melius 
est sedere in angido domatis qiMun 
cum mutiere litigiosa. ib. v. 19. Me^ 
liu8 est habitare in terra deserta quam 
cum muliere rixosa et iraamda. 
Eccllc. 25, 22. 23. Non est eaput 
nequitts a%^er caput eolubri; et non 
est ira super iram mulieris. Commo- 
rari Uoni et draconi magis plaeebit, 
quam habitare cum muliere nequam. 
Disel. der. 10, 1. Sequere scorpiO' 
nemy leonem, draconemy sed malam 
feminam ne sequaris. 

101, 21. 22 kehrt den vorigen 
satK um. Walth. 76, 3. des bin ich 
sfoisre alsam ein blt. 

101, 23. 24. vgl. zu 79, 11.12. 

101, 25. 26. liep stn. der und 
die geliebte. Waltb. 117, 36. swä 
so liep bt liebe Itt gar vot* allen sor- 
gen fri: 

101, 27. 102, 1. Brant citiert 
Ecclic. 26, 8. Dolor cordis et luctus 
muUer mala. H. büchl. 2, 359. groz 
ere in stnem herzen hat , des ß'öude 
an guoten wiben stät. 

102, 2. 3: wie vertraut aucb 
ein mann mit den frauen sei, so ist 
doch immer viel fremdes zwischen 
ihnen, weil des weibes wesen für 
den mann unergründlich ist, wie der 
folgende spruch erläutert. Helbl. 1, 
146. der wtbe gemüete nieman rehte 
erraten kan. ausführlich behandelt 
Guiot von Provins in der Bible 
V. 2099 ff. die Schwierigkeit, die 
firauen zu ergründen, nach der Über- 
setzung von S. Marte (Pfeiffer Germ. 
3, 452) lauten seine worte: JHe wei- 
sesten kommen aus dem geleis, sollen 
urteil über ein weib sie sprechen, 
drum will mirs fast an mut gebre- 
chen , ihr leben und wesen zu ne/imen 
in schau, ihren meister (wähn ich) 
hat keine frau , und niemand wird sie 
ganz durchschauen, wer dennoch wagt, 
sichs zuzutrauen j verliert dabei sinn 
und verstand; denn just entschlüpft 
sie seiner hand, wenn fest er glaubt, 
sie sei gefangen. daJiin tmrd niemand 
je gela/ngen, ein weib zu schätzen, 
töricht streben, zu ergründen ihr 
wesen und leben, nehmen die weisen 
mir das nicht ßau! niemanden fürch- 
tet und scheut eine frau; ein weib 



wird niemals ganz besiegt, da nie ihr 
innres offen liegt, es läc/U ihr fterz^ 
wenns äuge weint, und anders spricht 
sie, als sies meint, an gram tptiß 
keine lang zu kranken, und äußer »l 
kurz ist sie von gedanken (Ereid. 
182. anh.). was sie geliebt in sieben 
Jahren, ist in einetn tag dem gt- 
dächtnis entfahren, fraun sind ge- 
meinhin ftdsch gesinnt und beweglü^ 
als der wind, ihr sinn ist zu oft 
wandelbar (Virg. Aen. 4, 569. Va- 
rium et muiabile semper femina.); die 
klügsten teuschet sie sogar, die alten 
treibt sie in Schweißes glut, läßt dt- 
tem vor kälte das junge blut, und 
heldenkühn fnacht sie den feigen, dasy 
wie ichs sage, ist ihr eigen. — — 
wol schätz ich gutes weibes wert, 
weiß, daß ihr nichts fehlt, was sie 
ehrt, der guten preis kann niehtt 
erreichen , es ist kein schätz ihr zu 
vergleichen. (Freid. 99, 27 ff.) — den 
besten gebürt der zoU der liebe, die 
bösesten strafen tadelshiebe (Freid. 
101, 15.). — V. 7. ir dinc ihr inne- 
res wesen. — Benner 13040. 

102, 7 — 11. vgl. Walth. 90, 
31 ff. daz die man als übel tuont, 
dast gar der tvtbe schult: dest leider 
so. hie vor, dö ir muot üf ere stitontj 
do was diu weit üf ir genade fro. 
hei tvie wol man in do sprach, do 
man die fuoge an in gesach! nü sik 
man wol, daz fnan ir minne mt 
nnftioge erwerben sol. — Renner 
13036. — tiurre comp. v. tiure, 
ausgezeichneter, heiTlicher. 

102, 12 — 15. versprochen er hat 
sie zurückgewiesen, verschmäht. — 
angelegne missetät eine fälschlich 
angeschuldigte Übeltat. — vgl. 103, 
17. MSF. 29, 27. swel man einguot 
wip hat und zeiner andern gät, der 
bezeichnet daz swin. wie mohte ez 
iemer erger sin? ez lät den lütem 
brunnen und leit sich in den truoben 
phuol: den site hat vil manic man 
geumnnen. Teichner (Lieders. 3, 367.) 
maneger hirät üz dcft landen nüeh 
dem glänz mit ze/ien sciutnden und 
lät eine neben sich mit eime bresteUn. 

102, 16—25 (v. 18. 19. spätere 
einschiebung in a). fi. buchl. 2, 701. 
des wip da aint gehcenet, de» weil 
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ivir sin gekrmitet. W. Gast 4078. 
y^'oz gewaU von uns ge»cki?tt y wir 
/taSen unser schont vür mihi. ib. 4083. 
wolde füir den wfben län ir zuht und 
ir unzuht hSn und hieten uns die 
itnsernj daz wiere getan miehels baz. 

— vertan dahingegeben , fortgenom- 
men. — ungeteilte^ spil — ein spil 
teilen heifit: eine wähl zwischen meh- 
reren sich einigermaßen gleichste- 
henden dingen yomehmen; ist der 
Torteil entschieden auf der einen 
seit-e, so ist das ein ungeteilte? spil^ 
sind aber die gegen einander ge- 
stellten dinge ziemlich gleich, so 
ist es ein glich geteilte? spil. Bert. 
138, 39. ez ist ein ungeteiltez spü 
das ewige leben und der ewige tSt. 
demnach hier : die entscheidimg fällt 
so aus, dafi der vorteil allein auf 
des mannes seite ist, also ist sie 
ungerecht und (v. 25) gott misföl- 
lig; vgl. mhd. Wb. 3, 501. a. 26. 
4, 26. a. 4. 

102, 26 — 103, 2: um dessen 
wUlen, was die ehre des einzelnen 
mannes kränkt, wird nicht gleich 
das ganze geschlecht gescholten, das 
ist ein glück für die männer ; kommt 
aber nur eine frau ins gerede (wirt 
zc sehalle) , gleich werden alle frauen 
getadelt. W. Gast 1635. man ge- 
loiibet zaUer zU von den wiben harte 
toitf daz man seit ^ wan diu eine tuoly 
daz wiivet dan gemeine. Renner 
12773. ein mensch ist ivmp , daz 
ander gvt; ob ein frauwe nUssetvt, 
da bi hant hvndert steten mvty swer 
die mit Jener schelten wolte^ der tele 
ander Sy denne er solte. 

108, 3 — 12. — V. 5: man kann 
die tugenden der einen von den 
lästern der andern scheiden u. s. w. 

— V. 7. swachiu wip die unsittlich 
und unwürdig leben und dadurch 
der weiblichen ehre beraubt werden. 
V. 10: manche begibt sich freiwillig 
der ehre, handelt ohne rücksicht 
darauf. MS. 1, 15*- sit sieh daz 
wundersehcßne wip eines ritters und 
ir eren hat betcegen. 

103, 17—20. vgl. 102, 12. — 
Ecclic. 9, 10. Speciem mtdieris alienae 
mitlti admirati reprobi facti sunt; 



colloquium enim illius quasi ignis 
exardeseit. Grimm schreibt lönelin 
und führt es nach Gr. Gr. 3, 671 
zurück auf ahd. IcTtne = scortum, 
lennelin = meretrieula. mit dieser 
erklärung weist J. Grimm auf den 
rechten weg. keine hs. nemlich hat 
lennelin, sondern lonelin, lonelin 
(neben ihbelin^ lobelein, louelin durch 
verderbte Schreibung), das ahd. lenne 
ist selbst wol nur das lat. lena und 
hat mit dem altnord. hlenni =^ fau- 
ler knecht, nichts zu tun; Icmelin 
ist aus Ion gebildet und wörtliche 
Übersetzung von meretrieula (vgl. 
Walth. 35, 3. sin lop ist niht ein 
lobelin), von Freidank gebraucht, 
um den zu starken ausdruck huorc 
zu vermeiden, sinn: mancher mann 
beschuldigt seine frau allerlei klei- 
ner untreue , wenn er sich selbst ihr 
entfremden will (ze fremde vertritt 
die stelle des adj.): zuerst wird sie 
nur Icenelin mit unrecht gescholten, 
durch des mannes untreue und schuld 
wird sie es wirklich, indem sie 
ihren sinn andern männem zuwen- 
det, der gedanke wird in den alt- 
deut. erzählungen oft behandelt. 
Simrock übersetzt: Manche schilt 
der mann April, wenn er sich ihr 
entfremden will um anderer frauen 
minne: so verkehrt auch sie die 
sinne; ich ziehe mit Grimm v. 19 
zu V. 20. und übersetze: Der sich 
entfremden will der mann — , die 
schuldigt er als treulos an — ; 
leicht wendet ihre sinne — erst 
andrer weiber minne. 

103, 22. und steht pleonastisch, 
vgl. Gr. Gr. 3, 286. 4, 216., zu Iw. 
V. 155., mhd. Wb. 4, 184. a. 32. — 
gerwte stn. rat, den man erteilt; 
Überlegung; hilfe, beistand; verrat; 
also je nachdem man den gedanken 
wendet: hätte sie gute Überlegung, 
überlegte sie gut, oder: hätte sie 
an ihrem manne einen treuen bei- 
stand, auch für ihren lebensunter- 
halt. — vgl. 100, 12 ff. 

103, 26. bekort v. bekorn swv. 
schmecken, kosten, kennenlernen: 
also: der hat die von den frauen 
kommende freude nie an sich erfah- 
ren, lat. übers. Q^i studet inferre 
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mtdieri verba probrosa. Jeder a non 
sensit Veneria, reor, iUe ioeosa. 

104, 7. unberiht, uuberihtet adj. 
nicht berichtet, hier: nicht besorgt, 
vemachläßigt, indem der mann nur 
an seine £reude denkt. 

104, 8—11. Ecclic. 26, 1. 2. 
MtUieria bonae beatus vir; numerus 
enim annorutn illius duplex. Mulier 
fortis obleetat virtm suum et cmnos 
vitae illius in paee tMplebit. ib. y. 16 ff. 
Gratia mtdieris sedulae delectabit vi- 
rum suum et ossa illius impinguabit. 
Diseiplina illitts datum dei est. Mulier 
sensata et taeita non est immutatio 
eruditae animae. Gratia super gra- 
tiam midier saneta et pudorata etc. 
MSF. 206, 19. swes vröide an guo- 
ten wtben stät, der sol in sprechen wol 
und tpesen undertän. vgl. z. 99, 27 ff. 

1Ö4, 11»^™ nur in H; von 
denen a — f schon um ihrer obscoe- 
nität willen nicht in den text auf- 
genommen werden konnten, g — m 
aber sind wol nur eine umbüdung 
von Georg 3943 ff. vgl. v. d. Hagen 
G. A. 3, 122, V. 35 ff. 

104, 14. 15. friundin nach den 
überwiegenden hss., Ng haben /rww<, 
N jedoch unter Sprüchen von der 
minne, s friunde mit der Über- 
setzung: Est miohi tarn ßrmo nuUus 
eoniunetus amore, quin de labe sua 
premar afßciarque dolore., — friun- 
din die geliebte. Walth. 63, 24. 
friundin dast ein süezez wort', doch 
so tiuret frowe unz an den ort. 

104, 16. 17. Prov. 6, 25. Non 
eoncupiscat pulchritudinem eius cor 
tuumy nee capiaris nutibus illius etc. 
Ecclic. 25, 28. Ife respicias in mu- 
lieris speciem et non eoncupiscas 
midierem in specie. Sen. Hipp. 820. 
Baris forma viris impunita fuit. 
Ovid. her. 6, 128. Medeae faciunt 
ad scelus omne manus. W. Gast 1003. 
der toren netze ist wtbes schcency swer 
kumt drin, der hat sin hcme. der 
kumt drin, der einen rat an ein toip 
vil gar vertat durch ir Schema niht 
durch ir güete. 

104, 18. 19. vgl. 56, 9. 10. 
55, 21. 22. — Keller Altdeut. erz. 
656, 17. — guot nach den meisten 
hss. , auch i und s haben so mit der 



Übersetzung (in i) Fro forma ptdchra 
quisquis sutnit bona midta, hec, vt 
ego credoj non est mtUatio sttdta. 
Plaut. Pers. 3, 1, 59. Dum dos sU^ 
nullum Vitium vitio vertitur. Cat 
dist. 4, 4. Dilige denarium, sedparee 
dilige formam. 'gut für Schönheit' 
ist die tägliche erfahrung trotz der 
Warnung luvenals sat. 6, 460. Into- 
lerabilius nihil est qttam femina dives, 
und Catos dist. 3, 13. Vxorem fuge 
ne ducas sub nomine dotis^ die in der 
größeren Vergänglichkeit der letzte- 
ren einen hauptgrund findet, und 
nur jene beiden gegen einander ge- 
halten, würde also auch Freidank 
entsprechend den Sprüchen über die 
Schönheit der frauen dem gute den 
Vorzug geben; 'gute für Schönheit' 
ist ein höherer Standpunkt und die 
wähl des edelgesinnten, daher aucli 
oft belegt; den höchsten wert gibt 
für den dichter gute und Schönheit. 
MSF. 107, 27. nach frouwen schoene 
niematt sol ze vil gef ragen; sint n 
guot, er läzes ime gevallen wol und 
wizze, daz er rehte tuot. MS. 2, 54*' 
äne güete ist schane ein wiht. Parz. 
806, 19. dei' schcsne und güete nilu 
gebrach'. Wilh. 248, 1. diu wiplkhe 
güete git dem man ' Jwchgemüete. 
W, Gast 828. scheine ist an sin ein 
swachez phant. ib. 881. durch bmsen 
kouf ze markte gät, swer umbe schein 
sin ere lät. ib. 953. ich nteme ein 
guot niht schmne wip vür einn schö- 
nen unvertigen lip, wan si hat ir 
scheine in ir gemüete : schoene ist ein 
niht wider güete. ib. 965 — 994. ü). 
995. ist ein tcip schoen an ander 
güete, vor der mich unser herr 6e- 
hüete, daz ich ir nimmer wol ge- 
triuwe. ib. 1304. ein teer scher man 
der siht ein voip , waz si gezierd hob 
an ir lip, er siht niht, waz si hob 
dar inne an guoter lügende und an 
sinne, ib. 1321. swer ein guot wip 
welen wil, cm sol ahten niht ze vil, 
waz si habe, merke daz, ob si st 
guot, er tuot baz. wan mit eim 
armen tvibe guot mae man wol Man 
vrcelichen muot und mit eim riehen 
unguotem wip mac tnan hon unvres- 
liehen lip. — Walther 49, 36 ver- 
wirft gut imd Schönheit beide: die 
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nach dem guote und nach der schcßne 
ininnentf tve wie minnent die} und 
50, 1 ff. legt er auch der Schönheit 
allein keinen wert bei, denn die liebe 
macht schön, aber Schönheit macht 
nicht lieb: bi der sehcßne ist dicke 
haz: zer scheine niemen si ze gäch. 
liebe tuot dan herzen haz: der liebe 
yet diu achcßne nach, liebe macJiet 
schcßne wtp: desn mac diu schcene 
niht getuon , sin machet niemer lieben 
lip, — übrigens geht guoi stn. das 
gute , häufig in den begriff von gut- 
hoit, gute über, vgl. mhd. Wb. 1, 
589. b. 18 ff. , und es folgt aus der 
Icsart guot also nicht, daß es allein 
im sinne von vermögen und'reich- 
tum genommen werden müfie, ob- 
gleich ich dieses, abgesehen von den 
hss. und der stelle aus Catos disti- 
nhen schon deshalb annehme, weil 
Freidank , wenn er gute und Schön- 
heit hätte gegen einander stellen 
wollen, sich schärfer ausgedrückt 
haben würde, als mit den Worten 
^der wehsei nieman missezimt = den 
tausch kann man niemandem ver- 
argen; das passt nur auf äußere 
guter. — vgl. Brant NS. 52. wiben 
durch gutz tciUen mit der vorrede: 
IFer durch keyn ander vrsach me 
dann durch gute wiUen grifft zur ee, 
der hat vil zancksj leydy hader^ we. 

104 f 20. 21 kann als grund des 
vorigen betrachtet werden, ist aber 
sprichwörtlich. luv. sat. 10, 297. 
^ra est adeo concordia formae atque 
pudicitiae, Pf. Konr. 26*' michels 
boumes 'schone machet dicke hone. 
Trist. 17807. ez ist doch war ein 
wörtelm * schcßne daz ist home.* Fragm. 
28, ü. nimt er eine schcene, man 
spricht, si ist te hoßne und muoz ir 
undertisnig wesen. Kolocz. 98. die 
was unmäzefi schöne und da bi ouch 
gar hone. — hcene adj. hochfahrend, 
hochmütig. 

104, 22—25. vgl. Gen. 3,6. 12. 
ludic. 16, 4 ff. II Sam. 11. I Regg. 
11. Renner 12906. Walth. 56, 5. 
Wer gap dir, Minne, den gewalt, 
daz du doch so gewaltic bist^ du 
twingest beide junc unt alt: da für 
kan nieman keinen list. 



104, 26. 27. sprichwörtlich und 
doppelsinnig, bezug auf P. Syr. 
Malo in consilio feminae vincunt vires 
hier nicht anzunehmen. MS. 2, 169. a. 
ez ist niht ein wunder, daz man die 
frouwen bite: si gelig ent under und 
gesigent doch da mite. Kolocz. 87, 
406 ff. si kunnen brechen Jiertiu sper : 
daz ist ein michel wunder, si ligent 
State under und behaltent doch den 
pris, der man st tump oder wis. 
Winsbkin 23, 1. ob hundert tüsent 
herzen kraft in einem herzen möhte 
geligen, ir (der minne) ungemeszen 
meisterschaft im möhte kurzlich an 
gesigen. — der Spruch ist in klam- 
mer zu setzen. , 

105, 1. 2. vgl. 98, 8 ff. 102, 12. 
— ere haben alle hss. außer La, 
auch gibt es den zutreffenden gedan- 
ken; sin ^ — mit eim andern gibt 
etwas ganz anderes, i hat er, und 
wenn dann auch mit einem andern 
da gelesen wird , so stimmt das doch 
nicht zu der den sinn richtig geben- 
den Übersetzung : VxoH parcens alii 
iunctus mtdieri ille suam famam turpe 
vtdt laude tueri. Rein. Voss 1157. 
de lieft syne ere niht wol verwarte 
de sus syn wyf mit ener andern spart. 

105, 3. 4. vgl. 112, 27. mangel 
an vertrauen wie lange trennung, 
entfernung (beides liegt in fremede) 
löst die liebe (inhalt verschiedener 
der altdeut. erzählungen) ; gelegen- 
heit (state) macht manchen zum diebe 
(vgl. zu 47, 22.) auch an der ehe- 
lichen treue. Eracl. 2561. state lerct 
diebe stein. Troj. kr. 136*' wir hän 
zer minne State vil. Frib. Trist. 317. 
ouch ist ezy als daz Sprichwort sagt, 
vremde scheidet herzenliep, so machet 
State mangen diep. Boner 96, 1. stat 
macht diebe, daz ist war. id. 61, 18. 
wan stunt und stat vil dieben tnacht. 

105, 5. 6. vemiugem (v. adj. 
niugeme auf neues begierig, neu- 
gierig) swv. mit an und dat. der 
Sache = die begierde oder lust an 
etwas verlieren durch den besitz oder 
genuß. s, wo verniugemot, über- 
setzt: Contingit, quod sepe virum 
feruens amor urat, cuius in affectu 
modico uix tempore durat. — über 
vemiugem vgl. Gr. Gr. 2, 670. 
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mhd. Wb. 1, 534. b. 20. Zamcke 
comm. zu Brant NS. 34, 9. 

105, 7. 8. Ovid. trist. 5, 1, 63. 
Strangulat inelusus dolor atque ex- 
aestuat intus, eogitur et vires muUi' 
plieare suas. Mart. epigr. 1, 33, 4. 
nie dolet vere, qui sine teste eMet. 
Flore 5334. ez ist ein not , stver eine 
äne gesellen treit nähe gändiu herze- 
leit in sime herzen verborgen. — s hat 
nuie vil von herezen otogen , während 
i wol von notten sagen ; in der Über- 
setzung aber stimmen beide überein : 
Qui solus portat languorem eordis 
amari, ille potest tanta de cura iure 
grauari, 

105, 9 — 12. vgl. 31, 20. 21. — 
I Cor. 7,9. Quod si non continent, 
nubant. ib. v. 28. Si autem aceeperis 
uxoremy non peecasti, et si nupserit 
virgoy non peceavit; v. 9. 10. geben 
das bild zu dem gedanken. 

105, 13 — 16. Der spruch mil- 
dert Ecclic. 25, 17. 26. Omnis plaga 
tristitia eordis est^ et omnis maUtia 
nequitia mulieris. Brevis omnis ma- 
Utia super malitiam mulieris etc., 
welche sonst in Sprüchen (vgl. 
Schulze nr. 163. 164) und erzählun- 
gen vielfach wiederkehren. Walth. 
58, 35. ich scheide die guoten von 
den bcesen . seht, daz ist ir haz, lobt 
ich si beide geliehe uwl, tote stüende 
daz? — des von jehen abhängig, 
mhd. Wb. 1, 513. a. 28. ein teil ist 
als adverb anzusehen, = teilweise, 
zum teil. 

105, 19. des tiuvels er engiltet 
er maoht sich nichts daraus, er 
kümmert sich den teufel drum, der 
begriff teufel dient zur Verstärkung 
der negation auch im nhd. ; vgl. 
Gr. Gr. 3, 734. 736. Gr. Myth. 966. 
— wegen er kann mannes in v. 18 
nicht fehlen, wenn auch der vers 
metrisch weniger gut dadurch wird. 

106, 3 — 7. Der spruch weist 
auf den etymologischen Zusammen- 
hang des Wortes frouwe, frowe mit 
frb. Tit. 15, 35. frcdd ist fraw und 
frauwen froßd ist beide, durch free- 
den fraw genennet wart, er hab Un- 
dank , der froed und fravMen scheide. 
Marienlied (Haupt Zeitschr. 7, 37, 



17.) du heizes vrowe inde bis also: 
wan du, vrowe ^ häs gemachet vrb so 
wat in himele inde in erden is . du 
vrowe van vroweden geheizen bis^ wan 
du trüricheit enrürde dich nit. Winsb. 
11, 5. si {diu wip) sint der wunnc 
ein ber ender stam; ib. 12, 1. si sint 
umnne ein berendez Ueht u. s. w. 
MSF. 195, 3. swem von wiben liep 
geschiht, der hat aller salde wol den 
besten teil. Walth. 91, 23. er hat 
rehter fröide kleine , ders von guoten 
wiben niht ennimt. id. 27, 17 £ 
besonders 27, %i,für trüren undßir 
ungemilete ist niht so guot als an ze 
sehen ein schcene frowen wol gemuot 
MSH.*2, 226*- diu liohe vröude an 
wiben lity da von sich hoehet manne* 
muot; zer werlte wart nie niht so 
guot , so daz dem herzen vröude git. 
daz tuot so vollecliche ni/U, als ich 
die besten hoere jehen ^ so tagende 
gernder wibe lip. mac ie man vro 
sin äne wip ze rehte, des kan ich 
niht spehen. vgL Üb. Freid. 70; 
mhd. Wb. 4, 419. b. 35. 

106, 8 — 11. vgl. 100, 6. 7. - 
Ecclic. 9, 89. I Cor. 7, 1. Bonum est 
homini mulierem non tangere. das 
greifen in die glut, das kinder so 
gern tun, da s^e sich des glänzen- 
den freuen, bezeichnet Walth. 123, 
21 als töricht: dö greif ich, als ein 
töre tuot, zer vinstem hant reht in 
die gluot. MS. 2, 142*- fiures gluot 
ist schcene; . swer aber si ze gähes 
grifet an, der mac des schaden ge- 
winnen. W. Gast 1185 flf., wo 1199 
in ähnlichem zusammenhange, wie 
der vorliegende spruch: swer zem 
viwer näht ze Juirt, der besengt diek 
einen bart. v. 10. 11 sind fie an- 
wendung des bildes von v. 8. 9. 
kint — mwn, glüete — wtp corre- 
spondieren einander, sonst wird, 
um das gefährüche des Zusammen- 
lebens von personen männlichen und 
weiblichen geschlechts zu bezeich- 
nen, gern das bild von feuer und 
Stroh angewandt, vgl. 121, 2. 3. 
Zamcke comm. z. Brant NS. 13, 1. 
— zu V. 11. Karaj. denkm. 12, 12. 
er ist charl, da ist si chone (daz ist 
ein vil altiu gewone), daz kint das 
ist daz dritte reht, 
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106, 12—15, Grimm hat 106, 
12 — ■ 124, 16 in ein capitel unter 
der Überschrift von erkantmsse ge- 
bracht; diese passt aber nur auf die 
sechs ersten verse; die folgenden 
Sprüche haben gar munigfaltigen 
Inhalt, und in Grimms eigener an- 
ordnung beweist kein abschnitt so 
bestimmt wie dieser, daß nach dem 
Inhalt planvoll durchgeführte Ord- 
nung der Sprüche . Freidank fem 
gelegen haben müße. der vorzug 
ist auch hier entschieden auf selten 
der klasse J. — Sen. ep. 50. Ideodif- 
ßculter ad sanitatem pervenimuSf quia 
no8 aegrotare nescimus. Cic. de or. 

3, 33. Minime sibi quisque notus est 
et diffieülime de se quüque sentit. 
Cic. Tusc. disp. 3, 30, 73. Est pro- 
prium stultitiae aliorum vitia cernere, 
suorum oblivisci. Sen. ep. 28, 7. 
Depreliendas te oportet, antequatn emen- 
des. Luc. 6, 41. — gegen den inf. 
erkennen ist grammatisch nichts zu 
erinnern, da waenen mhd. mit dem 
blofien inf. construiert wird; er kenne 
in einzelnen hss. beruht wol auf 
falscher Schreibung. — liegen an 
auf kosten eines andern lügen, ihn 
verleumden , lügenhaft von ihm reden, 
vgl. 150, 7. 170, 5 u. a. 

106, 16. 17. vgl. 92, 17. 18. — 
lEcclic. 51, 27. Animam tneam direxi 
ad iUam (sapientiam) , et in agnitione 
inveni eam. Sen. ep. 1, 6, 1. Hoc 
ipsum argufnentum est in melius trans- 
lati animi, quod vitia sua, quae ad- 
hiie ignorabaty videt, id. ib. 28. 
Initium est salutis notitia peeeati. 
spr. str. 3, 1. er ist ein tore, stver 
sich nicht selbe erkennen kan. — 
über wiseii* oder vnse vgl. Gr. Gr. 

4, 570. 

106, 17»»» in DEF ist wol aus 
dem folgenden entstanden. 

106, 18. 19. vgl. 133, 5. — 
Mor. 2, 413 eben so. vgl. MSF. 33, 
7. ez getet nie unp so wol an keiner 
stallte dinge y daz cU die werlt diuhte 
guot. ib. 192, 18. stteten lop er nie 
gewan, swer al der werlte willen 
tuot. Boner 52. von einem man und 
sinefn sune und einem esel; daselbst 
V. 95 ff. wie vü ein mensche guot es 
tuot, ez dunht die weit niht Jtalbes 



guot. gese/tent ist vil Hüten blint, 
der /lerzen also giftig sint , waz si 
JhOBrent oder sehent, daz si dar zuo 
daz boßste jehent. — v. 22. 23 kehrt 
der gedanke wieder. 

106, 20. 21. vgl. 63, 20. 21. — 
wer das ihm zustehende recht und 
die ihm obliegenden pflichten (bei- 
des umfadt reht) verletzen läBt oder 
verletzt, der hat die üblen folgen 
zu tragen. Walth. 83, 39. daz ane-- 
genge ist selten guot, daz basez ende 
hat. Laurin 2860. swer ime selben 
schaden birt und stme rehte unreht 
tuoty des ende wirt oi4eh lützel guot. 
Winsbkin 41, 3. swer sinem rehte 
-unreht tuot, der eren niht gehüeten 
kan. Türheims Wilh. 125 »• swä 
man dem rehte reht tuot, da wirt daz 
reht behalten, auch s liest seinem 
recht mit der Übersetzung: QtH non 
observat , sicut debet, sua iura, ille 
suam vitam raro ßnit sine eura. 

107, 1, dem trage ich iemer nach 
den meisten und besten hss. ; tragen 
mit dat. der person ohne praep. 
durch zahlreiche bpispiöle belegt 
mhd. Wb. 4, 69. b. 7. sinn: dem 
bin ich immer hold gesinnt; s: illum 
diligere volo toto em'dis amore. 

107, 2—7. vgl. 174,25. 175,1. 
127, 14—17. — Rom. 12, 17. MUH 
malum pro malo reddentes, vgl. Exod. 
21, 24. Matth. 5, 44. 45. Düigite 
inimicos vestros, benefacite his, qui 
oderunt vos et orate pro persequenti- 
bus et calumniantibus vos, ut sitis 
Jdii patris vestri, qui in coelis est. 
Prov. 25, 21. 22. Si esuriverit inimi- 
eus tuus, ciba iÜum; si sitierit, da 
ei aquam bibere; prunas emm con- 
gregabis super caput eius, et domi' 
nus reddet tibi. Eom. 12, 21. Noli 
vind a malo, sed vinee in bono ma- 
lum. "Wipo 90. Bono vineere mala 
ad coelum est scala. Grarel 143**' 
swer guot wider übel tuot, dem viie- 
get got er und heil. Prov. 17, 13. 
Qui reddit mala pro bonis, non rece- 
det malum de dwno eius. Cic. de inv. 
2, 27. Hoc si constitutum sit, utpec- 
cata hominis peccatis, iniurias iniuriis 
ulciscantur, quantum ineommodorum 
consequatur. luv. sat. 13, 189. Quippe 
minuti semper et infirmi est animi 
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eziguique voluptas tdtio. Sen. de ira 
2, 32. Magni animi est imurias de- 
spicere. — Amgb. 1 b. got selbe gebot 
im {dem bäbeate) daZi, daz er täte 
wider übel guot. Gute frau 1006. 
»wer dem andern wol tuot, ttMt er 
im da mder leity daz ist ein groziu 
bösheit, 

107, 8. 9. Ovid. fast. 1 , 485. 
Conseia mens ut euique sua est, ita 
coneipit intra pectora sua pro facto 
spemque metumque suo. P. Syr. ta- 
citum tormentum animi eonseientia. 
Cic. p. Bosc. 23, 65. Sitae malae 
cogitationes eonscientiaeque animi ter- 
rent. id. in Piß. 20, 46. Sua quem- 
que frausy suum faeinusy suum sce- 
lus, sua audaeia de sanitate ac mente 
deturbat. Sae sunt impiorum furiae, 
Jtae flaimnaey hae faees. u. a. Walth. 
44, 2. der erkennet übel unde guot. 
id. 123, 20. merken übel unde guot. 
Benner 22594. 24164. 

107, 10. 11. Prov. 13, 20. Q^i 
cum sapientibus graditur, sapiens erit ; 
amious stultorum similis efßcietur. 
Ps. 17, 26. 27. Gum sancto sanctus 
eris et cum viro innocente innoeens 
erisy et eu/tn electo eleetus eris, et 
cum perverse perverteris. P. 8yr. Ma- 
lus ipse fiety qui eonvivet cum mdlis. 
Kolocz. 97, 19. 20. wan mit den guo- 
ten Wirt man guot unt boBse bi dem^ 
der bcRslieh tuot. Boner 73, 51. des 
guoten gesellen wirt man gesunt, des 
argen man in erbeit kunt; mit dem 
guoten wirt man guot , der bwse me- 
iner wol getuot, — der auftact mit 
Übeln läßt sieb allerdings vermeiden, 
wenn man mit Grimm in I. nacb 
BL oder in II. nacb DE liest; allein 
alle anderen bss. sprecben hiergegen. 

107, 12. 13. Jerei^. 8, 4. Num- 
quid quid ciuUt, non resurget} et qui 
aversus est, non revertetur^ Cic. 
Phil. 12, 2, 5. Cuiusvis hominis est 
errare, ntdlius nisi insipientis in 
errore perseverare. 

107, 14 — 19. vgl. 33, 4 ff. 108, 
19. 20. — Gal. 5, 17. Caro enim 
coneupiseit ttdversus spiritum, Spiri- 
tus autem adver stts eamem; haee enim 
sibi invieetn ttdversantur , ut non, 
quaeeunqt4e vultis , Uta facialis. Rom. 
7, 22. 23. Condeleetor enim legi dei 



seeundum interiorem hominem; video 
autem aUam legem in membris meis, 
repugnantem legi mentis meae et eap- 
tivantem me in lege peeoatij quae est 
in membris meis. Eracl. 270. wiz- 
zet, waz man gerne tuot, des mac 
man vil verenden, W. Gast 11297. 
den allez daz danket guoty swaz er 
aüer gernest tuot, — unmaere wie 
lieb es zuvor war, durch den zwang 
wird es gleicbgiltig und verhaßt; 
beide bedeutungen gehen leicht in 
einander über, mhd. Wb. 2, 69. b. 23. 

107, 20. 21. vgl. 101, 3. 4 : un- 
freiwillige jungfräuUohkeit ist kein 
verdienst vor gott; vgl. 75, 18 ff. 

107, 22. 23. Flore 36. wan ie 
daz lihter besser ist. etwa mit be- 
ziehung auf Prov. 22, 4. oder Marc. 
10, 24 ? 

107, 24—27. s. o. V. I4ff. — 
Dietrichs fl. 7935. betwungen dienst 
wirt nimmer guot; swer dienst be- 
twungeliehen tuot, de mae wol schade 
von üf stän, — betwinge mit gen. 
mhd. Wb. 4, 162. b. 43. # 

108, 1. 2. P. Syr. Intensus arcus 
nimium faeüe rumpitur. id. Arcum 
intensio frangit, anitnum remissio. 
lat. sprichw. Fortius intentus fran- 
getur sqpius arcus. 

108, 3 — 6. ^ram adj. feindselig, 
erzürnt, der Volksglaube denkt sich 
die gestime in beziehung auf den 
einzelnen menschen hold oder feind- 
lich ; unter der constellation , die bei 
seiner geburt leuchtete, bleibt er, 
daher * unter gutem, oder bösem 
steme geboren sein*, wie Freidank 
aber 19, 1 ff. Weissagung aus den 
Sternen verwirft, so hier den einfluß 
der steme; ich fürchte nicht, sagt 
er, den einfluß des bÖsen stemes, 
wül mir die sonne (gott) gnädig 
sein. — lat. sprichw, Accipis impune 
pro stellis odia lunq. MSF. 58, 20. 
genädey frouwe mir: der sunnen gan 
ich dir, so schine mir der mdne. 
4mgb. 47^* ze seelden schine im 
islich Stern, diu mäne und euch der 
sunne. i übersetzt: Quem eoeli sidus 
radians (s. spernens) odio retinebit, 
hie et amicitia lunari forte oarebit; 
me curare (s. terrere) nequit splendor 
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Itmc nee obesse, ftUgores solia mihi 
si dignantur adesae. 

108, 7 — 10. vgl. 111, 4. 5. 
143, 5. 6. — rieh nicht in der enge- 
ren bedeutung = divesy sondern in 
umfaßenderer : mächtig , gewaltig ; 
also: die gewohnheit ist mächtig, 
von großem einflnß, daher unver- 
ständigen leuten verderblich. Cic. 
Tusc. disp. 2, 17. Consuettidinis tnagna 
vis est. id. de fin. 5, 25. Consue- 
tudo quasi altera natura. Bert. Kl. 
217. ir 8uU iv/wer kint üf guotiu 
dine wisen, wann gewonheit ist ete- 
wanne rtcher dann diu nätüre. Helbl. 
8, 1. gewonimt diu ist rteke. jung. 
Tit. 5344, 3. gewonheit ist noch ri- 
eher dan nätüre, — W. Gast 12018. 
becse gewonheit und bcese site die sint 
gar des tiuvels seit, da mit er uns 
ziuhet zunheil. — 9. 10 unecht aus BHa. 

108, 11. 12. Prov. 22, 6. Fro- 
verbium est: Adolescens iuxta viam 
suam, etiam cum senuerity non rece- 
det ab ea, Sen. de cons. 16, 16. 
Altius praecepta deseendunt, quae 
teneris imprimuntur aetatibus. id. de 
ira 2, 18, 3. Facile est teneros adhuc 
animos eomponere, Winsb. 37, 6. 
gewonheit ist da schüldec an; diu gtt 
dem Übe seihen pin; des er von kint- 
heit ist gewon, ez si im schade^ ez 
si im frum, da kumt er äne got 
niht von, Hätzlerin 144, 109. ein 
ieglieh herz sich da nach sent, als ez 
dan vor ist gewent. vgl. z. 49, 17. 

108, 13. 14. vgl. zu 53, 15. 16. 
— Prov. 13,24. Qui parcit virgae^ 
odit flium suum. ib. 23, 13. 14. 
NoU subtrahere a puero disciplinam; 
si enim percusseris cum virga , non 
morietur. Tu virga pereuties cum; 
animam eius de infemo liberabis. ib. 
29, 15. EccUc. 30, 1. Comif. rhet. 
4, 17, 25. Qui adolescentium peecatis 
ignosci putant oporte^'e, fcdluntur etc. 
lat. sprichw. (Gärtner) Audit carni- 
fieem spernens audire parentem. der 
vater muß seine kinder erziehen, bis 
sie sich selbst erkennen, und zwar 
ohne allzu große nachsieht, denn 
*was dem besen (der rute) entrinnt, 
findet seine grabstätte am galgen'. 
erst wenn das kind das klare be- 
wustsein des Unterschieds von recht 



und unrecht erlangt hat, in das alter 
der bescheidenheit getreten ist, ver- 
fällt es dem öffentlichen gericht, er- 
ziehts der lantnmn^ die gemeinde 
der freien leute. demnach sagt unser 
Spruch: wenn man ein kind nicht 
recht erzieht oder erzogen hat, so 
verfällt es später dem gericht. vgl. 
Gr. RA. 768. Graf u. Dieth. 169. 
mhd. Wb. 2, 44. a. 39. wird diese 
erklärung in frage gestellt, jedoch 
eine andere nicht angedeutet. 

108, 15—18: bild und anwen- 
dimg, jenes doch wol die Übertra- 
gung von Hör. ep. 1 , 2 , 69. Qm 
semel est imbuta reeens^ servabit öde- 
rem testa diUf daher auch niuwen 
nach den meisten hss. beizubehalten. 
s hat auch niuwen und übersetzt : 
Lemere nemo potest vasis cmusque 
saporem primum, siue bonum teneat 
uel deteriorem. Bert. 215. swaz mit 
dem ersten in den niuwen haven 
kumtf da smeeket er iemer gerne 
nach. Krone 1514. stoaz wäzes der 
iest wider erste gewinnet , des ge- 
smackes ime zerinnet nimmer mere 
vürbaz. Eracl. 1264. ich wcen von 
bcßsem vazze kwnt vil selten gtcot ge- 
smac.> Brant NS. 6, -15. was man 
Jn nüwe hafen schitt, den selben 
gsmack verlont sie nit. — Sen. Troad. 
634. Dediseit animus sero, quod di- 
dieit diu. Cic. ad Quint. 1, 2, 1. 
Diffidle est mutare animumj et si 
quid est penitus insitum moribusy id 
subito eveUere. Catull. carm. 77, 13. 
Bifßcile est, longum subito deponere 
amorem, lat. sprichw. Unde fwmo 
consuescity vix linquere nescit. W. 
Gast 165. man lat vil selten die un- 
tugenty was man dran sttste in der 
fugent. Bert. 1, 34, 37. swes daz 
kint gewont, daz selbe im nach dont, 
daz ist ein altgesprochen wort. deut. 
Cat. 547. swes der man gewont hat, 
daz ist wunder, ob er daz sa/nfte lat. 

108, 19. 20. vgl. 107, 14. — 
W. Gast 11297. den allez daz dun- 
ket guot, swaz er aller gernest tuot. 
Renner 10290. 

108, 21. 22. kose, koese stn. 
rede, gespräch, geschwätz; also: 
üppige reden; leichtfertiges ge- 
schwätz. Mart. 81. dö er sine zunge 
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wazte in üppiger kcue (hier fem.). 
Diut. 3, 126. ßrmidit daz üppige gi- 
chose, ygl. I Cor. 15, 33. Noiite 
seduci; eorrutnpunt moree bonos eoU 
loquia mala. Sen. de ira 3. Siimun- 
tur a öonveraantibua mores. Et ut 
quaedam in eontaetis eoipore vitia 
tranailiunt, ita animus mala eua 
proximü tradit: ebriosus eonvietores 
in amoretn vini traxit; impudicoittm 
coetus fortemque, si lieeatf virum 
emoUit; avaritia in proximos virus 
suum transttUit. 

108 , 22 ^ ^ nur eine variaiite des 
vorigen aus k. 

108, 23. 24. Ps. 105, 3. Beati, 
qui eustoäiunt iudioium et faeiunt 
itistitiam in omni tempore, Prov. 4, 4. 
Eüclic. 23, 37. Matth. 19, 17. u. a. 

108, 25. 26. vgl 35, 6. 12. — 
gebadet allerdings znnäclist äufierlich 
zu nehmen, wie auch der latein. 
Freidank tut: Bainea eorporea fusum" 
que dttUe preeamen inßrmis membris 
animaeque dabunt medieamen. über 
den häufigen gebrauch der bäder, 
der kalten und wannen, der schwitz - 
und dampfbäder in Mittel - und Ober- 
deutschland vgl. Zamcke comm. zu 
Brant NS. s. 294., Gr. Wh. 1, 1069., 
mhd. Wb. 1, 77. a. 46. dann aber 
ist wegen der Zusammenstellung mit 
gebet (statt gebetet) an das baden der 
seele zu denken, wie auch W. Gast 
6668 ff. das bad als bild für die 
reinigung von aller Untugend nimmt ; 
ib. 6763. swer ze vrön hove komen sol, 
der sol sieh baden harte wol: mit 
tilgenden tmd mit güete sol er baden 
Hin gemüete . daz bat sol heiz werdn 
von minne, wan er sol hän tool die 
sinne , das er got minnen sol und die 
Uutf so kan er wol sin bat heizen^ 
daz ist war, da sol er sieh inne 
baden gar^ so wirt im daz bette be^ 
reit, da er Ut immer äne leit. er 
vert oueh dan ze hove baz und via- 
tielieher, wizzet daz. swer zunsers 
Jierren hove sol, wil er sich hie niht 
baden wol, der scherge enlat in niht 
dar^ em bade müezeliehen gar von 
dem houbt unz an den vuoz. 

108, 27. 109, 1: denn Prov. 
12, 15. Via stidti reeta in octdis eius 
gilt ganz allgemein. Ecclic. 37, 31. 



Non enim om^iia otnnibus expedimtt, 
et non omni animae omne gentis pla- 
eet, vgl. Rom. 12, 15. Oaudete eum 
gaudentibus , ßete eum flentibus. Hör. 
ep. 1, 18, 89. Oderunt hilarem tristes 
tristemque ioeosi, sedatum eeleres, 
agilem gnavumque retnissi. vgL 43, 6. 7. 

109, 2. ktinnen swv. kennen ler- 
nen, erforschen. 

109, 4. 5. vert {vemt, verne) 
adv. im vorigen jähre , sonst ; gegen* 
satz zu hiure =» hiu Järu in diesem 
jähre, heuer, jetzt. Gudr. 1377, 4. 
der vert lachte , den tat hiure weinen. 
Helbl. 4, 800. hiure und vert, so 
koment zwei jär für. Hör. a. p. 166. 
Conversis studiis aetas animusque vi' 
rUis quaerit opes et amieitias, inser- 
Vit honori, eommisisse eavet, quod 
mox mutare laboret. Com. Gall. eleg. 
1, 103. Diver SOS diversa iuvant: non 
Omnibus annis otnnia eonveniunt; res 
prius apta nocet, 

109, 6. 7. Ich schliefie mich der 
erklärung Grimms an und nehme 
vasten = büßen (mhd. Wb. 4, 278. 
b. 10.) also: wem es bestimmt ist 
(wer die absieht hat), ze j'äre d. h. 
übers jähr, demnächst einen zu tödten 
(slahen), der tut gut, wenn er schon 
jetzt, in diesem jähre (hiure) die 
tat büBt, sich ablafi verschafft, der 
Spruch ist also nach dem, wie Frei- 
dank über sünde, bu0e und ablaß 
denkt, ironisch zu nehmen, aller- 
dings war der vorg^gige kirchliche 
ablafi nicht mit offenen Worten sanc- 
tioniert, wurde aber in der tat 
längst geübt, indem er von den 
geistlichen aus allgemeinen sünden- 
erlafien gefolgert wurde , z. b. Mabill. 
annal. Benedict, lib. 54 nr. 26. vom 
jähre 1016 : Foenitens ad iam dictum 
ecclesiam si venerit in die videliect 
dedieationis eius attt semel in anno 
cum sua vigilia et adiutorium dederit 
ad opera ecdesiae S. MaHae, sit ab- 
solutus ab ipso die, quo suam vigt- 
liam feeerit , de tertia parte maiorum 
peceatorum, unde poenitentiam habet 
aceeptam , usque ad ipsam diem rever» 
tentis omni, femer >Iabill. act. sanct. 
ord. Ben. saec. Y. praef. nr. 109. 
d'Achery spicileg. 3, 398. Mansi 20, 
816. Wilh. V. Tyr. ed. Bongars 
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1, 640.^ Tgl. Gieseler Kirchengesch. 

2, 2. cap. 6. §. 84. s. 503. nament- 
lich die stelle aus dem Chron. Urs- 
perg. zum jähre 1221. — Wacker- 
nagel im leseb. hat vastet in vei?tet 
= mästet, fett macht, geändert, 
und mit dieser erklärung stimmt 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 100), indem 
er sagt, vasten in der o. a. bedeu- 
tung sei schwer zu glauben, und 
tnaate = sagiwwit lesen wül, mit 
der bemerkung, es handle sich um 
einen schlachtochsen, und vaate s=s 
festsetzte, würde weniger passen, 
dem gegenüber halte ich es nicht 
für bilUg, durch textveränderung 
und erklärung Freidank den satz 
aufzubürden: wer einen ochsen dem- 
nächst schlachten wül, der tut gut, 
ihn jetzt zu mästen, will man än- 
dern, so bietet sich am natürlich- 
sten dar vestent (veatet) y. vestene 
ahd. fastinofHj fesündm^ = mache 
fest, setze fest, lege in fefieln. dar- 
auf weist auch hin die lesart in L: 
in lat vasten. dann wäre der Spruch 
auf das rechtsverfahren zu beziehen : 
wer an einem demnächst das todes- 
urteil vollziehen soll (dieß geschah 
mit dem heile, Gr. RA. 689; daher 
8lahen)f der tut recht, ihn sogleich 
festzunehmen, denn ein rechtsgil- 
tiges urteil, welchem folge gegeben 
war, namentlich die todesstrafe, 
wurde in der regel schnell vollzogen. 
Gr. RA. 866. Graf u. Dieth. 484. 
man müste alsdann an die gesetz- 
lichen fristen denken , während deren 
der verurteilte nicht frei sein durfte. 

109, 8 — 13: rätsei, deren in 
der älteren deutschen poesie viele 
umliefen, von denen aber Freidank 
nur diese zwei aufgenommen hat. 
vgl. Wackemagel in Haupt Zeitschr. 

3, 25 ff. die auflösung von v. 8. 9 
ist: Kain, der seinen bruder Abel 
tödtete. eben so MS. 2, 169^- er 
sluoe der werlde vieräen teil, dieselbe 
auflösung zu einem rätsei Reinmars 
V. Zw. (MS. 2, 149») ein bruoder 
»inen bruoder aluoc, e daz ir beider 
vatei* wart gebom. — die auflösung 
des rätseis v. 10. 11, von welchem 
V. 12. 13, wenn auch in vier hss. 
stehend, wol nur eine unechte 



Variante sind, ist: in der arche 
Noahs. Wackemagel führt an: ein 
frage f wer geschrien habe, daz ez 
diu ganze weit hörte . antwurt: der 
esel in der arche Nöi. — MS. 2, 70 *• 
ein hunt erbal, daz alle Hute, die 
do lebten , horten stnen schal. 

109, 13»-^ nur in g. pfaffen 
tpip s= meretrix; spiler toin der ge- 
wöhnliche geringe wein; bego^^en 
brot mit fett beträufeltes weißbrot, 
eine, wie es scheint, beliebte nä- 
scherei. lat. sprichw. Oßa, saeer- 
dotum mulier, eommunia totum. 

109, 14—21. Renner 19963. 
salamandrä, Salamander stm. stf. der 
Salamander ; er webt in dem feuer, 
darin er lebt, kostbare Stoffe {p/el- 
lel, stdin werc), vgl. Wigal. 7435 ff. 
anm. v. Benecke s. 470. Parz. 735, 
25. W. Gast 2623. diu salatnandrä 
niht enstrebet üzem viuwer, da si 
lebet. — gamälion stm. das Chamä- 
leon. Georg 1249. gamtlleön, der 
siben mUe in lüften vert unt sieh 
niht ander spise nert. ib. 3880. 
Renner 18734. ein tyer heizzet daz 
eamelion, da schreiben die meister 
wunder von . daz der luft sin speise 
sei vnd welher varbe ez wone bei, 
nach der werde sin palk gevw. — 
herine stm. Georg 3873. wazzers ge- 
lebt der herine. — scher swm. der 
maulwurf (mOlwerf für moUwerf, das 
die lockere erde, den staub aufwer- 
fende tier). Georg 3876. der mult- 
werf sich der erden nert zaUer snt, 
dSr diHnne vert. Boner 29, 1. ein 
scher nach siner ort gieng üf stner 
spise vart. 

109 , 22 — 25. Wolfr. Wüh. 1, 6. 
luft, wazser, für und erde wont gar 
in dinem werde. W. Gast 2285 ff. 
— ib. 2302. oben bi dem lüfte daz 
viuwer ist; ez ziuhet holte zaller vrist, 
ez ensiget niM her abe baz. 

109, 26. 27. lanne stswf. kette. 
Lampr. Alex. 842. mit isentn lannen. 
MSH. 3, 225 *• sam ein hunt an einer 
lannen. lat. Sprichwort in verschie- 
dener faßung ; bei Müllenh. u. Scher, 
denkm. 55. Est annosa canis vi^ 
assuefacta catenis. 129. Non facüe 
uetulus canis est in fune doeendus. 
bei Schamel 5, 190. Colin canum 
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veterum durum est adsueseere loris. 
Marcolf. Taräe est veterem eanem 
mittere in Uff amen. Mor. 2, 517. 
twingst du den alten hunt in bant, 
80 mäht du hüeten diner hont. Walth. 
10, 2. gedmht wir da näh, daz wir 
unser arebeit niht verlürn, 

110, 1. 2. Sen, ep. 47, 17. Non 
potest amor cum timore misceri. s 
übersetzt: Qm cum nolente se jtm- 
ffere federe curat , illius ad modieum 
tempus dilecOo durat, 

HO, 3. 4. vgl. spr. Str. 3, 1. 3. 

er ist ein töre, swer liep wil 

sin, da ei* nie vriunt gewan, 

HO, 5 — 8. leide swv. mache 
etwas leid, yerhaßt; verleide; dage- 
gen V. 7. werde leid, verhaßt, zu 
V. 7. 8. vgl. 97, 24. 

110, 9—12. Plaut, rud. 2, 3, 69. 
Nam multa praeter spem seio multis 
bona evenisse. P. Syr. Qui metuit 
ealamitatem , raro aceipit, Virg. Aen. 
11,425. Multa dies vesi^ique labor 
mutabilis aevi rettuiit in melius; mul- 
tos altema revisus lusit et in soUdo 
rursus fortuna loeavit. Ovid. her. 
17, 234. FäUitur augurio spes bona 
saepe suo, 

110, 13. 14. P. Syr. Fortuna 
eu»n blanditur, eaptatum venit, id. 
Fortuna vitrea est: tum, ewm spien- 
det, frangitur. zahlreiche Sprüche 
in der bibel, die vom vertrauen auf 
glück und irdische dinge im gegen- 
satze gegen das vertrauen auf gott 
handehi. 

110, 15. 16. saehe stf. ding, 
angelegenheit ; Ursache, grund. Bari. 
383, 14. und merken, daz dem men- 
schen niht äne saehe hie gesehiht. 
Boner 53, 30. ez lidet wenig mensch 
erbeit an saehe und an schulde gar. 
Cic. de nat. deor. 2, 66. Non sohtm 
universo gener i hominum, sed etiam 
singuUs a diis immortaiibus constdi 
et provideri solet. luv. sat. 9, 32. 
Fata regunt hominem. Manil. Astron. 
4, 14. Fata regunt orbem , eerta stant 
omnia lege. Com. Nep. Timol. 4, 4. 
Nihil rerum humanamm sine dei 
numine geri putabat. sprichwörtlich: 
Nihil sine causa. 

110, 17. 18. vgl. 114,27. sinn: 
die gaben des glucks sind sowol 



gut als böse. — das rad oder die 
kugel schon in der kunst der anti- 
ken weit den gottheiten des ge- 
schicks, der Tyche, Nemesis, For- 
tuna, als Symbol beigegeben; spä- 
tere Vorstellung ist, daß die glüeks- 
göttin die menschen auf die kugel 
oder das rad setzt, so daß sie bei 
dem Umschwünge derselben entweder 
darauf balancieren müßen oder jetzt 
erhoben, jetzt herabgestürzt werden, 
vgl. Tibull. 1, 5, 70. Versatwr celei-i 
Fors levis orbe rotae. Ovid. ex Pont. 
2, 3, 56. — sfans in orbe dea und 

a. stellen in Gr. Myth. 824. wei- 
terhin verschwindet die auf oder 
mit dem rade (kugel) schwebende 
göttin, sondern' das glück selbst 
(bei deutschen dichtem wird seelde 
selten gebraucht, vielmehr das leb- 
lose abstractum glück) wird als sich 
drehendes rad vorgestellt; diese vor^ 
Stellung als die anschaulichere wurde 
auch die verbreitetere , darauf bezie- 
hen sich fast alle gleichnisse bei 
den dichtem, und sie ganz allein 
ward von der maierei und bildenden 
kunst benutzt , vgl. z. b. die be- 
schreibung eines goldnen glücksrades 
in Wigalois 1036 flf. und die abbil- 
dung vor den carmina burwna. vgl. 
mhd. Wb. 1 , 1049. a. 47 ; 2, 559. 

b. 38. Gt. Myth. 824 ff. Wackeraagel 
in Haupt Zeitschr. 6, 134 ff. Zamcke 
comm. z. Brant NS. 37. a. — 
Alexanderl. 3261. Fortuna di ist so 
getan: ir schöbe läzet si umbe gän; 
si hilßt den armen, so si wile, den 
Hehen hat si ze spüe; umbe loufet 
ir rat: dicke vellet der da vßtste sas. 
Kaiserchr. 17334. üf gdüekes rat 
saz er zehant. ausführlich Beinmar 
V. Zw. (MSH. 2, 193»'- 3, 691») 
gelückes rat ist sinewel. im loufet 
maneger näeh, doch ist ez vor im 
gar ze snel und lät sieh doch erlou- 
fen iviUielich, den ez betriegen wil. 

swer stiget üf gelückes rat, der darf 
wol guoter sinne, toier behalte glüekes 
stat , deiz under im niht wenk, wand 
ir daz rat hin ah im zücket viL die 
müezen danne eigen, mit umoerde, 
wand si mit schänden ligent üf der 
erde. Gottfr. v. Straßb. (MSH. 2, 
277*') gelüeke wenket unbesorget ez 
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gtt vü manegein e der iit und nimt 
hiff wider, waz es git , ez teeret den, 
dem ez ze vü geborget, Troj. kr. 
18400. gelüeke ist gar ein wildez loZj 
daz dicke walzet an und abe. — sioer 
Mute sitzet üf dem rade^ der siget 
mcme drunder. Wigal. 1040. — ein 
rat enmitten üf den aal. daz gie üf 
und utal. da waren bilde gegozzen 
an, iegUehez geeehafen aU ein man. 
hie eigen diu mit dem rade nider, so 
stigen diu andern üf wider: sus gie 
ez umbe an der etat, daz was des 
gHüekee rat, Übel w. 241 . steide diu 
ist »inewel und walzet tanbe als ein 
rat, vgL mhd. Wb. 3, 36. b. 8. 
Brant NS. 37. von gluekea fall. 

110, 19. 20. vgl. 17, 27. 18,20. 
— Cic. de or. 3, 33. Minime eibi 
qniaque notus eety et difßciüime de 
»e quiaque sentit. Terent. heaut. 3, 

1, 97. Ita eomparata est homifmm 
natura omnium, aliena ut melius vi- 
deant et dHudicent quam sua, 

110, 21. 22. vgl. 62, 12 ff. 113, 
8. 9. — Matth. 7, 2. lo. 8, 7. Luc. 
C, 41. Cic. de off. 1, 31, 114. Suum 
quisque noscat ingenium aeremque se 
et bonorum et vitiorum suorum iudi- 
eem praebeat. id. Tusc. disp. 3, 30. 
73. Est proprium stultitiae aliorum 
füia eemere^ oblivisei suorum, Pers. 
sat. 4, 52. Teeum habita : noris, quam 
fit tibi curia suppeüex, Reimer 22590. 

110, 23. 24. vgl. 89, 2. 3. Matth. 
10, 16. Estote ergo prudentes sicttt 
serpentes et simpliees sieut eolumbae; 
eavete autem ab hominibus, I Thess. 
5,21. 22. Omnia autem probate ; quod 
bonum est, tenete. Ab omni speeie 
mala abstinete vos. Rom. 12, 9. Odien- 
tes malum, adhaerentes bono. Ren- 
ner 24160. 

HO, 25 — 111, 1. vgl. 3, 9. 
6, 5. 6. 178, 22. 23. — Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 79. üt desint vires, tarnen 
est laudanda voluntas, Propert. carm. 

2, 10, 5. Quodsi deßeiant vires, auda- 
eia certe laus erit; in magnis et 
voluisse sat est, Cic. de inv. 2, 33. 
In Omnibus rebus voluntatem spectari 
debere. Sen. de benef. 2 , 1 , 2. In 
beneßcio iucundissima est tribuentis 
voluntas. id. ib. 1, 6, 1. Beneftcium 
non in eo , quod JU aut datur, con- 



sistit, sed in ipso dantis afit faeien- 
tis animo. Iw. 4820.' und wizzet, daz 
ich immer wil den unllen vür diu 
were hdn. 

111, 2. 3. vgl. 62, 10. 11.— Marc. 
7, 21—23. Hör. a. p. 337. (hnne 
supervacuum pleno de peetore manat. 
Com. Gall. eleg. 4, 25. Cette diffi- 
eile est abseondei'e pectoris aestus, 
panditur et clauso saepius ore furor. 
W. Gast 909. her üz {üz dem vazze) 
kufnt ze deheiner vrist niwan daz in- 
nerhalben ist, ez si übel oder guot, 

111, 4. 5. vgl. 108, 7 ff. — Hör. 
ep. 1, 10, 24. Naturam expeflas furca, 
tamen usque recurret, P. Syr. Öra- 
vissimum est imperium eonsuetudinis, 
Marcolf. Flus valet natura quam nn- 
tritura, Mor. 2, 281. ich sagen vernt 
und hure: alle ding ubent ir nätüre, 

111, 6. 7. Meibom. Script, rer. 
germ. 1, 186. Christianos ßdem in 
verbisy judaeos in lapidibus pretiosis 
et paganos in herbis ponere asseruit 
(rex Goldemer). Wolfr. WUh. 2, 13. 
al der steme kraft, der würze wäz 
hästu bekant unz an daz ort. lat. 
spricbw. (Gärtner) SteUis ac herbis 
vis est, sed maxima verbis. MS. 1, 
12^* steine, krüt sint an tugenden 
riehe: wort wil ich dar obe an kref- 
ten prisen. jung. Tit 4151, 1. 
[«^«Tf}«] würze, wort und ouch ge- 
steine diu hänt krefte niht wan von 
des krefte, der kraft an allen dingen 
was gebende, — über wort vgl. 67, 
1 ff 

111, 8. geahten swv. genau an- 
geben, wie 14, 1. 

111, 10. 11, nur in DEF, aber 
von Grimm nach laeders. 3, 539 
^-ieh hcer sagen und weiz ez wol: 
wer zu einem helbling si erbom, 
werb der nach zwein, ez s( verlöte* 
in die vorliegende fafiung gebracht. 
— vgl. 5, 4. 6, 17. — helblinc stm. 
ein halber pfenning, obolus, as. 

111, 13*** nur in H, und Va- 
riante des folgenden Spruchs. 

111, 14. 15. vgl 4,26.— Ovid. 
a. a. 1, 444. Follieitis dives quiUbet 
esse potest. Walth. 80, 11. swelch 
herre nieman niht versaget, der ist 
an gebender htnst ver schräget: der 
muoz iemer notic sin ald triegen . 
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zehen versagen sint bezzer danne ein 
liegen, geheize •minre unde grüeze 
baz, well er ze rehte umb ire sorgen, 
swes er niht milge üz geborgen noch 
selbe enhabe, versage doch baz. 

111, 16. 17. Eccl. 5,4. Multo- 
que melius non vovere quam post 
Votum promissa non reddere. vgl. 
Prov. 25, 14. DiscL der. 23, 4. Ne 
credas omnibus promissis vel dietis. 
Cat. dist. 1, 13. 8pem tibi promissam 
certam promittere noli; rara ßdes ideo 
est, quia multi multa loeuntur. vgl. 
Walth. 28, 21 ff. W. Gast 2076. wan 
ich vor langer cU weiz, swer mer ge- 
heizet danner git, daz er ^n lüge 
breitet wit. 

111, 18. 19. vgl. 86, 16. 17. — 
Dloclet. 8327. ^* si keisei\ htng, 
herre, ritter oder kneht, waz er ge- 
lopt, daz sol er halten, so mag er 
wol eren walten. W. Gast 2087. 
swer nach geheize riuwe hat, den 
riuwet sin geheiz ze spät, ern weüe 
velschen innen muot, doch ist schade 
bezzer amme guot: wan in dem muot 
und in dem herzen ist schade ein 
sehentltcher smerze. 

111, 20. 21. Stadel s\m.BQhe\iffr\ 
in andern hss. steht auch sehiuren. 

111 , 22. 23. vgl. 86, 22 ff. — 
Luc. 21 , 3. 4. Vidua haee pauper 
plusy quam omnes, misit. Nam omnes 
hi ex abundanti sibi miserunt in mu- 
nera dei; haec autem ei> eo, quod 
deest Uli, omnefn victutn suum, quem 
habuit f misit. II Cor. 8, 2. 3. Sen. 
de ben. 1, 6, 1. 

111, 24—27. P. Syr. Rogare 
beneßcium servitus est, Sen. de ben. 
2, 5, 4. Beneßcium non est, euius 
sine rubore meminisse non possum. 
id. ib. 2, 1, 1. Ingratum est henefi- 
dum, quod diu inter manus dantis 
haesit, quod quis aegre dimittere visus 
est et sie dare, tanqttam eriperetur. 
id. nach Brant: Nihil carius emitti- 
tur, quam quod precibus impetratur. 
Cat. dist. 4, 8. Quod donare potes, 
gratis ooneede roganti; nam recte 
feeisse bonis in parte luerosum est. 
P. Syr. Nihil exigenti praestare est 
pulcherrimum. W. Gast 14267. sweleh 
man schiere geben wü, der git mit 
kleinen dingen vil, wan er in der 



schäm erlät tsnd der vorhte, die man 
bitende hat. — swer lange den andern 
biten lät, wizzt, deiz er lange den 
willen hat, daz er im niht geben wil: 
man sol im danken niht ze vü. 

111, 27 *S aus CH, wiederholt 
nur die beiden letzten Zeilen des 
vorigen Spruchs. 

112, 1. 2. Cat. dist. 2, 5. Fac 
sumptum propere, cum res desiderat 
ipsa ; dandum etenim est aliqtUd, dum 
tempus postulat aut res. Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 52. Gratiaque officio, quod 
mora tardat , abest. P. Syr. Bis gra- 
tum est, quod opus est, uliro Stoffe- 
ras. id. Inopi beneßcium bis dat, 
qui dat cele9%ter. id. Duplicatur bo- 
nitas, simul accessit celeritas. Auson. 
epigr. 83, 1. Si bene quid facias, 
facias cito , nam cito factum gratum 
efnt. W. Gast 14259. swer nach 
rehte geben wü, der sol sich sü/inen 
niJU ze vil. MS. 1, 151 *• swer schiere 
gtt dar nach, so man sin gert, als 
ich die wtsen hcere jehen, diu gäbe 
ist meneger gäbe wert. Amgb. 19. 
swer gäbe git, s6 man ir gert, dm 
gäbe ist drier gäben wert. — s liest 
übrigens: daz man an in gert mit 
der Übersetzung: Hoc munus dupliei 
de re quacumque putatur, qui subito 
munus largitur, quando rogatur. — 
schiere adv. in kurzer zeit, sogleich, 
bald. 

112, 3. 4. beiten swv. warten. 
abeleiten swv. ableiten , leiten auf 
falsche spur, ein abeleite, wie Grimm 
angenommen, hat nur B; CGH;' 
haben geändert der wil abeleiten, 
entsprechend dem heilet beiten der 
vorhergehenden zeile, in welcher 
aber beite nicht nur durch BKLM 
NOP gesichert, sondern der imp. 
auch sprichwörtlich ist. Marcolf. 
Sal. Ne dicas amico tuo: vade, eras 
dabo tibi, cum statim possis sibi dare. 
Marc. Ad tempus fadam, dicit, qui 
non habet aptum utensüe. Zacher 
Altfranz, sprichw. nr. 142. Mieiz uaut 
un den, que deus tu auras mit der 
lat. übers. Flus ualet in dextra mu- 
nus quam plurima extra. Prewns 
malo datum quam promissum gemina" 
tum. Diligo plus ^ eäpe* bis, quam 
si dicatur *habebis\ Amgb. 41 **• ein 
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wort hat mir geschadet vil * bette unz 
mome\ ^ze Jtant und Mute* daz ist 
guot: diu momevrist mae mir misse- 
raten. Lohengr. 29. si sprächen 
'beit ein ioU\ W. Gast 14407. awe- 
Uch man geheizen wil und edmt sich 
lange unde vilj daz er Bnem niht 
engU und lat in hangen zaller eit 
atnme gedinge, daz ist war, er wirt 
undanenißme gar, ib. 14429. er 
sprichet alle tage ^morgen% wan er 
wil, daz er mit sorgen koufe , swaz 
er im git u. s. w. ib. 14277. swelch 
man git und git drät, wizzet, daz er 
zujir gegeben hat. 

112, 5. 6. Plaut, capt. 3, 1, 1. 
Miser homo est, qui ipsus sibi, quod 
edit, quaerit et id aegre invenit; sed 
iüe est miserior, qui et aegre quaerit 
et nihil invenit. lUe miserrünus est, 
qui cum esse cupit, quod edit, non 
habet. 

112, 7. 8. Phaedr. fab. 1, 4. 
Canis per ßuvium eamem ferens; 
vgl. 146, 13. 14. 

112, 9. 10. vgl. 41, 18 flf. 69, 6. 
148, 4 ff. — P. Syr. Avarus animus 
nuUo satiatur luero. Sen. de mor. 
101. Fecunia non satiat avaritiam, 
sed irritat ; ideo semper indiget,. 
Beimer 5143. ib. 3792. wanne geiti- 
keit ist ein übel sac, der nimmer 
UTtrt und nie wart vol; swie vol er 
ist, doch ist er hol. 

112, 11. 12. lo. 9, 31. Seimus 
autem , quia peecatores deus non audit, 
sed quis dei cultor est et voluntatem 
eius feeit, hune exaudit. lac. 4, 3. 
Fetitis et non aceipitis, eo quod male 
petitis. Ovid. met 8, 73. Jgnavis 
preeibus Fortuna repugnat. Cat. dist. 
2, 19. — simtU et uitare memento 
crimen attaritiae, wozu deut. Cat. 
298. — und soU mit gite nihtes gern: 
swer durch gite vil gert, der wirt da 
mite ungewert. — ganz zutreffend 
Zenoph. Kyrop. 1, 26. äoTtsg xal 
nana avO-QtontJV dnQttXTelv tovg 
nuQavofjia deofiivovg, 

112, 13. 14. P. Syr. Beneßeium 
aeeipere est libertatem vendere. Mart. 
epigr. 5, 59, 3. Quisquis magna dedit, 
voluit sibi magna remitti. Sen. de 
ben. 2, 31, 3. Beneßeium qui dat, 
mdt exeipi gra^e. 
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112, 15. 16. Sen. Oed. 65. Nul- 
lus est miseris pudor. luv. sat. 14, 
178. Quis metus out pudor est un- 
quam properantis avari. — zu v. 16. 
vgl. o. z. 111, 14—17. 112, 3. 4. 

112, 17 — 26. Plaut. Poen. 1, 
2, 93. Fulehrum omatum turpes mo- 
res peius eoeno eoUinunt; lepidi mores 
ttwpem omatum facüe faetis com- 
probant. Ecclic. 11, 2. 4. iYoM lau- 
des virum in spede sua fieque spemas 
hominem in visu suo. — In vestitu 
ne glorieris unquam. 1 Petr. 3, 3. 4. 
Quarum non sit extrinsecus capiUa- 
tura aut drcumdatio auri aut indu- 
menti vestimentorum cuUus. Sed qui 
absconditus est cordis homo etc. Gae- 
cil. com. fr. 266. Saepe est etiam sub 
palliolo sordido sapienti^. im Eenner 
steht 20788. ir mäste ein aschrat 
min sein (äsehrot ein abgeschnittnes 
stuck). 

112, 27. 113, 1. Sen.Hipp.876. 
Alium sHere quod voles, primus süe. 
id. de mor. 74. Magna res est vocis 
et silentii tempora nosse. Cat. dist. 
1, 12. — nulli taeuisse nocet, nocet 
esse loquutum. id. 1, 26. Qui simu- 
lat verbis nee eorde est ßdus amieus, 
tu quoque fa>c simules ; sie ars delur- 
ditur arte. — fremde stf., der gegen- 
satz von heimliche Vertraulichkeit; 
also Zurückhaltung, nicht vertraut 
sein, kann im allgemeinen je nach 
umständen schädlich oder nützlich 
sein; den bösen aber kommt sie im- 
mer zu statten, da sie so ihr inne- 
res nicht verraten, vgl. 46, 25 ff. 
freilich bringt sie, wie der folgende 
Spruch sagt, auch den nachteil, daß 
man land und leute nicht erkennt. 
— i hat hier den deutschen text 
ganz verderbt, s dagegen stimmt 
mit F. friunt hohen schadet^ unde 
frumt, dem boßsen ez ze schaden kumt 
mit der übers. Frodest atque nocet, 
qui iungi quaerit honestis; sedfugito, 
ne iungaris quandoque scelestis. 

113, 4. 5. Hör. ep. 1, 2, 57. 
Invidus alterius macreseit rebus opi- 
mis. Cic. de or. 2, 52', 210. Invi- 
detur praestanti ßorentique fortunae. 
Ovid. a. a. 1, 349. Fertüior seges est 
alienis semper in arvis, vieinumqtie 
pecus grandius über habet. 

26 
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,113, 6. 7. Tgl. 124, 21. 22. — 
P. Syr. £at vita müero longa, feitet 
brevie. Hör. epod. 17, 63. IngrcUa 
misero vita dueenda est. Com. GftU. 
eleg. 1, 113. Dülee mori miteriSf sed 
mors optata recedit; at cum tt'ütis 
eritf praeeipitata venit. 

118, 8. 9. vgl. 62, 12ffi 110, 
21. 22. — Cic. in Verr. 3, 4. Omnia, 
quae vindicaria in altero, tiH ipsi 
vehementer fugienda sunt. Hör. sat. 
1, 3, 74. Aequum est peceatis veniam 
poseentem reddere rursus. Cic. in 
Oaec. dir. 9. Nihil est minui feren- 
dum quam rationem ab altero vitae 
reposeere ettm, qui non possit suae 
reddere, P. Syr. Homo, qui in ho- 
mine ealamitoso miserieors est, memi- 
nit sui. 

113, 10. 11. P. Syr. Invmieus 
gravior, qui tatet in peetore. id. 
Fortior, qui cupiditates, est, quam 
qui hostes suHieit. Yaler. Max. 4, 
1, 2. MtUto se ipsum quam hostem 
super are cperosius est. Sen. de mor. 

81. Fortior est, qui eupiditatem vin- 
eit, quam qui hostem sttbiicit. id. ib. 

82. Fst difficillimum se ipsum vin- 
eere. 

113, 12 — 17: die weitere aus- 
führung des vorigen spruchs. wider- 
sagen die fehde ankündigen, vgl. 
177, 24. — Lue. 6, 42. Act. Ap. 3, 
^19. n Cor. 7, 10. P. Syr. Imperium 
habere vis magnum? impera tibi. id. 
Bis vincit, qui se vineit in vietoria, 
Sen. ep. 113, 24. Imperare sibimaxi- 
mum imperimn est. Walth. 81, 7. 
Wer sieht den lewen} wer sieht den 
risen} wer überwindet jenen unt 
disen} daz tuot Jener, der sieh selber 
twinget und alliu siniu lit in huote 
bringet üz der wilde in steter zühte 
habe* P. Syr. SttUtttm imperare reli- 
quis, qui nescit sibi. id. Ignoscito 
saepe alteri, nunquam tibi. Sen. de 
mor. 111. Alteri semper ignoscito t 
tibi ipsi nunquam. Cic. de off. 1, 31, 
114. Situm quisque noseat ingenium 
aeremque se et bonorum et vition*m 
suortim iudieem praebeoit. Sen.ep. 28. 
Quantum potes, te ipse eoargue, in- 
quire in te. Plin. ep. 8, 22, 3. In 
omni vitae genere hoc teneamus, ut 
nobis implaeabiles simus. 



113, 18— -21. Ps. 31, 10. MuKa 
ßageüa peeeatoris, sperantem autem 
in domino miserieordia eireumdabit. 
Job 15, 20. Cunetis diebtcs impius 
superbitj et numerus annorum ineer- 
tus est tyrannidis eitis. Hör. od. 4, 
5, 24. Culpam poena premit eomes. 
luv. sat. 4, 8. Nemo malus felix. 
Sen. Troad. 870. Ad auetores redit 
sceleris coacti culpa. Cic. in Pis. 20. 
8ua quemque fr aus , suum facinus, 
suum scelus, sua audada de sanitate 
ae mente detttrbat; hae sunt impiorum 
furiae , hae fktmmae , hae faees. 

113, 22. 23. unbeseheidenheit 
Unverständigkeit (vgl. 1, 1.) bereitet 
häufigen und groBen verdruß. Epbes. 
4, 18. 19. Tenebris obscuratmn haben- 
tes intellectum, alienati a vita dei, 
per ignorantiam, quae est in Ulis, 
propter caecitatem cordis ipsorum, qui 
desperantes semet ipsos tradiderunt 
impudicitiae etc. Sen. ep. 94. Non 
aliunde nata est peccandi neeessitas. 
id. Oedip. Nemo ßt fato noeens. id. 
Hippol. Quae memoras , scio vera esse, 
nutrix, sed furor cogit sequi peiora; 
vadit animua in praeeeps sciens reme- 
atque frustra sana eonsilia expetens. 
Quae ratio poscit, vincit et regnat 
furor. 

113, 24. 25. Eccüc. 14, 5. Qm 
sibi nequam est, eui alii bonus erit? 
Cic. ad Treb. Qui sibi ipse sapiens 
esse nequit, nequicquam sapit. Reinar- 
dus 4, 3, 311. Servares aliena tuis 
consulttts abuti} Cuius erit custos, 
qui negat esse sui. lat. sprichw. 
(Gärtner) Non bonus est ulli, qui 
malus ipse sibi. H. büchL 1, 1452. 
zwäre Ja bin ich iedoch min selbes 
vient niht. — v. 24. haben einige 
hss., auch s: wer sol detn werden 
guot mit der Übersetzung: Nemo pro- 
pitius huie debet vel bonus esse, qui 
mala facta sibi ntmquam videtur 
abesse, natürlich wird dadurch der 
gedanke geändert. 

113, 26. 27 ist die folgerung 
aus Matth. 19, 19: diliges proximum 
tuum sieut te ipsum, vgl. Matth. 22, 
39. Rom. 13, 9. u. a. Catdist. 1,4. 
Speme repugnando tibi tu contrarius 
esse; eontteniet nulli, qui secum dis- 
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sidet ipse. H. büchl. 2, 29. ait er 
ain telbea vient ist. 

114, 1. 2. vgl. 117, 18. 19. — 
iEphes. 5y 16. Sed ut aapienteSy redt- 
mentes fempusy quomatn die» maii 
9unt. anders wird £ccl. 3, 22 ff. der 
gedanke gewandt. Sen. Med. 176. 
Tempori aptari deeet. Oyid. a. a. 3, 65. 
Utendum est aetate , cito pede labitur 
aetas, nee bona tarn sequitur^ quam 
bona prima fuit. id. ib. 2, 669. Dum 
vires annique sinunt, tolerate labores, 
tarn veniet taeito eurva senecta pede. 
"Walth. 107, 3. si j'ehent, daz bmser 
Jeom ie nach. Amgb. 22*' diu werlt 
diu wirt noch besser vil, hcere ich 
die wisen saffen. vgl. 32, 19 ff. s 
übersetzt: Conaulo, quod presens tetn- 
pus non despieiatis, tempora peiora 
seituri quod videatis. 

114, 3—6. Prov. 14, 21. 22. 
Qui credit in domino, misericordiam 
diligiU Erranty qui operantur malum; 
misericordia et veritas praeparant 
bona. ib. 12, 22. Abominatio est do- 
mino Idbia mendada; qui autem ßde- 
liter offuntf plaeent ei. Sap. 3, 9. 
Matth. 25, 21. Apoc. 2, 10. — i hat 
den ersten teil des spmches: was 
hye ein rew (1. äne riuwe) ist mit 
der Übersetzung : In mundo raro tarn 
eatUe mens meditatur, non duratj si 
non eontritio multa sequatur. — zum 
zweiten teile des Spruchs 61, 19. 20. 
Hör. od. 3, 4, 65. Vis consili expers 
mole ruit' sua: vim temper atam di 
quoque provehunt in maius; idem 
ödere vires omne nefas animo moven- 
tes. id. sat. 1, 1, 106. Est modus 
in rebus t sunt eerti denique ßnesy 
quos ultra eitraque nequit eonsistere 
rectum. Plaut. Poen. 1, 2, 29. Mo- 
dus Omnibus in rebus — optimum 
est habitu; nimia omnia nimium ex- 
hibent »negotium hominibus ex sc. 
Terent. Andr. 60. Nam id arbritor 
apprime in vita esse utile , ut ne quid 
nimis. Sen. de tranq. an. 9, 4. Vi- 
tiosum est ubique, quod nimium est. 
Hör. od. 2, 3, 1. u. a. Cat. dist. 2, 6. 
Quod nimium est, fugito; parvo gau- 
dere memcnto : tuta mage est puppis, 
modieo quae ßumine fertur. Wipo 60. 
JProverbium Ne quid nimis laudatur 
inprimis. — W. Gast 722. man sol 



die mäze wol erseJhcn an aUen dingen^ 
daz ist guot: an mäze ist mht icol 
behuot. ib. 9935. unzzet, daz diu 
mäze ist des sinnes wäge zaller vrist. 
diu rehte mäz diu hat ir zil enzwi- 
sehen Kitzel unde vil. swer mit der 
mäz kan mezzen wol, der tuot ez 
aUezy als er sol u. s. w. Warn. 325. 
diu mäze ist reine unde guot u. s. w. 
Bartsch teilt in Pfeiffers Crerm. 8, 
97 ff. 'ein gedieht des 12. jahxh. mit 
^Biu mäze* mit demanfang: Muoter 
aller tugende gezimet wol der Jugende: 
Mäze ist siu genant u. s. w. 

114, 7. 8. vgl. 86, 18. 19. — 
treffend drückt die lat. übers, in s 
den gedanken aus : Quisquis servanda 
servare seit et dare danda^ vincla 
neeis dirae numquam deberet inire. 
Ovid. am. 1, 8, 62. Bes est ingeniosa 
dare. Plaut. Poen. 3, 3, 22. Malo 
benefaeere tantundem est periculum 
qttantum bono malefaeere, Malo si 
quid bene /acias, beneßcium interit; 
bono si quid male faeias, aetatem 
expetit. Sen. de benef. 2, 14. Sunt 
quaedam nocitura impetrantibus ^ quae 
non darCy sed negare beneßcium est. 
— Ut frigidum aegris negamus et 
lugentibus ac sibi iratis ferrum aut 
amantibus qtddquid contra se usurus 
ardor petit: sie ea, quae nocitura 
sunt, impense ae submisse, nonnun- 
quam etiam miserabiliter rogantibus 
perseverabimus non dare. Discl. der. 
22, 5. Qui dat, quibus dandum est, 
et retinet, quibus retinendum est, hie 
largus est. lat. sprichw. (Gärtner) 
Si servas, quod habes, commendant 
te sapientes. W. Gast 1292. ein man 
der ist niht sinnic wol, der da git, 
da er niht ensol: so ist der an erge 
niht, dem niht ze geben geschiht, 
da erz von rehte solde geben. Ren- 
ner 8288. Viatier 1826. wann der 
da m$9' geit, dann er mag hän, der 
taut sich von mütikait und steigt in 
schäm. 

114, 9 — 12. vgl. o. V. 3— 6., 
wozu noch folgende stellen: Hör. 
od. 3, 16, 21. Qucmto quisque sibi 
plura negaverit, a dis plura feret. 
Ovid. met. 2, 137. Medio tutissimus 
ibis. Gic. de off. 1, 36. In plerisque 
rebus mediocritas optima est. Mart. 

26* 
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epigr. 1, 29, 7. Immodieis brevia est 
aetas et rara senectus. luv. sat. 11, 
35. Noaeenda eat menaura aui apectan- 
daqtte rebua in aummia minimiaque, 
Winsb. 31, 5. merke, daz diu fnäze 
git vü tren unde werdekeit . die aolt 
du minnen zaller zU, ad wirt dtn lop 
den werden breit, ib. 41 , 5. ein 
ieglieh man hat eren vü ^ der rehte 
in einer mäze lebt und übermizzet 
niht ain zil. W&Lth. 29, 27. unmäze 
den man an Hbe, an guot und an 
den eren krenket ; ai aehät auch an 
der aihf hoere ich jehen die tvtaen. 
id. 80, 3. aich toolte ein aea geaibent 
hän üf einen hohvertigen wän: aua 
atrebte ez aere nach der übermäze . 
awer der mäze brechen wil ir aträze, 
dem gevellet lihte ein enger pfat. 
W. Gast 10183. aune guot ein dine 
ai, iat diu unmäze derbi, ez enmac 
niht weaen guot, ait manz mit un- 
mäze tuot. ib. 10383. nu aeht, atcie 
guot ein dine at, da aol doch mäze 
weaen bu Renner 3879. vgl. Zin- 
gerle Deut, sprichw. 99. 

114, IB. 14. aehallen swv. in 
freude lärmen, lauten Übermut zei- 
gen, prahlen. — Hart, epigr. 1, 15, 
7. Expectant curae catenatique labo- 
rea: gaudia non remanent , aed fugi- 
tiva Volant. Sen. Thyest. 596. Ddor 
ae voluptaa invicem cedunt; breviw 
voluptaa. Ima permutat brevia hora 
aummia. Virg. georg. 3, 66. Optima 
qucteque diea miaeria mortalibua aevi 
pi'ima fugit : aubeunt morbi tHatiaqus 
aenectua et labor, et durae rapit in- 
clementia mortia. Plaut. Amph. 2, 
2, 3. Ita dia eat complacitum, volup- 
tatem ut maeror comea eonaeqiMtur: 
quin incommodi plua malique illico 
adait, boni ai adtigit quid. u. a. 

114, 15. güaae {gü??e pl. v. gu? 
guß gibt keinen sinn) stf. u. stn., 
anschwellen und übertreten des 
waßers durch starken regen u. dergl., 
Überschwemmung, waßerschwall; dar 
nach nemlich wenn das wafler sich 
verlaufen hat. s übersetzt durch 
imbre coaeta aqua fervena (i unda 
magna). 

114, 17. 18. buchen swv. ein 
übel wegschaffen, heben, also hier: 
den durst löschen. Bari. 92, 40. er 



buozte alaua den hunger ain. — 
brunne swm. die zu tage kommende 
quelle, frisches waßer. Ovid. ex 
Pont. 2, 4, 73. JEat in aqua dulei 
non invidioaa voluptaa. id. ib. 3, 5, 
18. Gratiua ex ipao fönte bibuntur 
aquae. 

114, 19 — 22. vgl. 131, 23. 24. 
— Winsb. 25, 1. aun, bezzer iat 
gemezzen zwir danne verhowoen äne 
ain, W. Gast 637. awer nach der 
anuor kan antden wol, der anidet 
gliche, ala er aol. 

114, 23. 24: wer das gold als 
schmuck am leibe trägt (apannt). 
Mb. 1644, 3. ai nam zwelf p<mge 
und apien ima an die hant. Gottfr. 
lobges. 70. du apien din golt an blöze 
h&t. Karaj. 19, 3. ai apannet für ir 
bruate ein guldin gewiere, daz iz ir 
den l^ ziere, wan ai achone da mite 



114, 25. 26 ist ein der tisch- 
zucht entlehnter spruch. 

114, 27. 115, 1. vgl. 110, 17. 
dort das rad, hier der ball, die 
kugel. ainewel (von ain ganz und 
gar; wiUe stv. rolle, wälze) adj. 
kugelrund, trop. sich rollend wie 
eine kugel u. dergl. , also : veränder- 
lich. — Auson. epigr. 143, 1. i^br- 
tuna nunquam aiatit in eodem atatu: 
aemper movetur, variat et mutat vieea 
et aumma in imum vertit ae veraa 
erigit. — Gudr. 649, 2. gelüeke daz 
iat ainwel dicke alaam ein bat. Wolfr. 
Wilh. 246, 28. gelüeke iat ainewel. 
spr. Str. 8, 7. gelüeke die aint aine- 
wel, Renner 17237. gelüeke daz iat 
ainwel vnd beleibet niht an einer atat, 
dea irevget mangen man ain rat; 
einer vfatiget, den wil ez machen 
rieh, der niderateiget , dem wilz ent- 
wichen; jener aitzet vf dem rode, 
wer konde im gelicfien} dirr mvz in 
der aachen paden jemerlichen; ditz 
rat betrevget vna alaua, wan ez iat 
toilde^' dan ein fuha: toarte ich ain 
hie, ao iat ez dort u. s. w. 

Hb , 2. 3. nüachel stm. (v. nuache 
stswf. Spange) spange, mantel- und 
gürtelschnsüle, steht hier für den 
mantel selbst, der um den hals mit 
einer spange befestigt vmrde , wie 
Lanz. 5989. da enwaa, nieman ze 
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sttmdey der ir den nüscliel künde ge- 
legen wol ze rehte. das früher häufig 
vorkommende wort (vgl. mhd. Wb. 
2, 424. a. 9. Gr. Üb. Freid. 72.) 
kam seit dem 13. jahrh. in abgang 
und ist heute nicht mehr gebräuch- 
lich, so einzeln, wie der spruch 
hier steht, ist der ironische sinn, 
in welchem wir ihn heute gewöhn- 
lich nehmen, nicht hinein zu legen, 
sondern als ernsthaft gemeinte regel 
der lebensklugheit zu faßen, gerade 
wie das lat. sprichw. Iferaa est ad- 
tsersum tua semper penula uentum^ 
nach Plaut. Poen. 3, 5, 9. Utcunque 
est ventus , exin velum vortitur. 
MSF. 22, 25. man sol den mantel 
keren , (da daz weter gät. ein f rumer 
man der Imhe sin dinc, als ez da 
stät. Trist. 262, 32. man sol den 
mantel keren, als ie die winde sint 
getvant. Brant NS. 2, 3. (100, 16.) 
Vnd henckt sich wo der wint har 
bloszty vgl. Zamcke comm. zu der 
stelle, wo auch eine passende stelle 
aus H. Sachs 2, 153 angeführt wird: 
Wenn ich lasz mich an dem benugen 
Was mir Gott täglich ist zufügen 
Vnd henck den mantel nach dem 
Wind, in nicht ironischem sinne 
nimmt auch die lat. Übersetzung den 
Spruch: Qtm plus devenit ventorum 
copia parte, illuc vir vestem prudens 
sibi coUocat arte. vgl. Zingerle Deut, 
sprichw. 97. 

115, 4. 5. Ovid. met. 8, 72. Sibi 
quisqu^ profecto est deus. Manil. 
astron. 4, 534. Se quisque et vivit 
et efert. Plaut, trin. 2, 2, 40. Qui 
ipsus sibi satis placet , nee probus est 
nee frugi bonae. Prov. 21, 2. Omnis 
via viri recta sibi videtur. 

116, 6. 7. vgl. 82, 24. 25. — 
P. Syr. Quod quisque amat , laudando 
commendat sibi, Ovid. met. 3, 588. 
Ars Uli sua census erat. id. ex Pont. 
4, 6, 31. Scilicet est cupidus studio- 
rum quisque suorum, tempus et 
assueta ponere in arte iuvat. 

116, 8. 9. Gal. 6, 3. Nam si 
quis existimaty se aliqujid esse, cum 
nihil sit, ipse se seducit. Bom. 1,22. 
Dicentes enim, se esse sapientes, 
stulti facti sunt. 11 Cor. 10, 12. 13. 
I Cor. 10, 12. Matth. 19, 17. Eom. 



3, 23. Prov. 20, 9. Petron. sat. 75, 1. 
Nemo non nostrum peccat , homines 
sumus, non dei. Sen. controv. 4, 25. 
Nemo paene sine vitio est. Ovid. ex 
Pont. 2, 3, 11. Nee facile invenies 
multis in milibus unttm , virtutem pre- 
tium qui putet esse sui. luv. sat 
13, 26. Äari quippe boni, numero vix 
sunt totidem, qu6t Thebarum portae 
vel divitis ostia Nili. 

116, 10. 11. vgl. 50, 7. 8. 58, 
13. 14. 129, 23. 24. — Matth. 6,21. 
Com. GraU. eleg. 1, 45. Haud facile 
est, animum tantis inßectere rebus, 
ut res oppositas mens ferat una duas. 
P. Syr. Ad duo festinans neutrum 
bene peregeris. 

116 , 12. 13. Gedanken und äugen 
sind die heimlichen Jäger des her- 
zens d. h. das herz schickt die ge- 
danken und äugen heimlich auf kund- 
Schaft aus, um zu erspähen, was 
ihm wolgeföllt. H. büchl. 1 , 553 
nennt die otigen des herzen spehtere. 
Renner 18660. wanne ez sint des 
menschen ougen ofte sines herzen 
speher tougen. — Ovid. her. 18, 30. 
M quo non possum corpore y mente 
feror. id. ex Pont. 3, 5, 48. Gratia 
dis, menti quolibet ire licet id. met. 
3, 54. Teloque animus praestanfior 
omni. Walth. 99, 17. swenn ez (min 
herze) diu ougen sante dar, seht, so 
brähtens im diu meere, daz ez fuor 
in Sprüngen gar. spr. str. 8, 5. ge- 
danke und ougen die sint snel. — 
in der lat. Übersetzung wird der 
Spruch auf das unreine gewandt: 
Visus et immunda cogitatio praevia 
cordis, his mediis dam perficitur 
venatio cordis. auch Brant nimmt 
ihn so , indem er citiert : Impudicus 
oculus impudici mentem seu cor enun- 
tiat. vgl. Wipo 74. Cor incendit 
ocülus, ut stipulas f oculus. 

116, 14 — 17. vgl. 22, 26. 101, 
6. 122, 17. — Tod. geh. 945. da 
sint die gedanch alle vri. W. Gast 
7879. die sele und den gedanc nie 
dehein man bedwanc. H. büchl. 1, 
916. ich Jiän gewaltes wan den muot 
und den frten fedanc. MS. 1, 88^. 
nü sint doch gedanke vri. MS. 2, 1 78. 
gedanke nieman kan a^wern den toren 
noch den wisen, dar umbe sint ge- 
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danke vri. MSH. 2, 188^* gedankt 
muoz man lediefri ungevangen läzen 
gän; ez wart nie keiaer, künee aö 
her^ der gedane und merken künne 
enoern. Berth. 231. lazen vliegen 
die gedanke. Laber 378. gedankes 
geßder, Parz. 466, 16 ff. — der 
sprach hat auch eine engere, recht- 
liche beziehong. in den gedanken 
lieg^ der wille, der sich zur tat 
yerkörpert, aber diese erst kommt 
vor den weltlichen richterstuhl; jene 
aber, wie unlauter und böse sie 
seien, mögen Tor diesem nicht ge- 
richtet werden; sie sind zoll-, wenn 
auch nicht höllen&ei. vgl. Matth. 
15, 19 (anfang); lac. 1, 15. 

116, 18. 19. Walth. 99, 27. 
toeU ir wizzen, waz diu ougen sin, 
da mit ich si eihe dur elliu lant} ez 
eint die gedanke des herzen mm: da 
mite sihe ich dur müre und oueh dur 
want. H. büchl. 2 , 659. noie uns 
scheiden driu lant , daz uns müre 
noch want underwUen scheide. 

115, 20. 21. Hör. od. 1, 3, 37. 
Nihil mortalibus ardm est: eoelum 
ipsttm petimus stultitia. 

116, 22 — 25. vgl. 115, 12. — 
Plaut, im trucul. Fluris est octdatus 
testis unus quam auriti deeem. Bert. 
87. du solt wizzen und niht waenen. 
sprichwörtlich häufig ' augenschein 
ist aller weit zeugnis ' ; * augenschein 
ist der beste aller zeugen'; 'was 
die äugen sehen, beträgt das herz 
nicht'; 'ein sehen ist beßer als zehen 
hören' Graf u. Dieth. 455. 457. 
dem schließen sich y. 24. 25 natür- 
lich an, ebenfalls als rechtsspruch : 
ich glaube wol manches, was man 
sagt, d. h. manche anklage erscheint 
wahrscheinlich ; aber Mummen wahn 
beachtet man zu recht nicht' ('ge- 
schrei hat oft betrogen'; 'argwöhn 
gebiert keine bewährung'), und die 
Untersuchung muß die Wahrheit her- 
ausstellen, gemeines gerücht oder 
aus allseitigem nachsagen erwachse- 
nes meinen^ ist noch kein beweis; 
durch das gehör kommt der glaube, 
wer aber glaubt unfl meint, weiß 
noch nicht; gemeiner laut macht nur 
halben beweis, der volle beweis ist 
auf die Wahrhaftigkeit der tatsache 



zu richten, vgl. Graf und Bieth. 
459 f. 

115, 26. 27. Auch dieses ist 
ein rechtsspruch. die laute schelte, 
die handhafte tat, der blickende 
schein überfuhren unmittelbar, denn 
alle durch körperliche sinne war- 
nehmbare und zur zeit des rechts- 
streites bestehenden Verhältnisse wer- 
den durch jene unwidersprechlich 
gemacht; es bedarf daher weder 
zeugen noch Urkunden als der ordent- 
lichen beweismittel. Graf u" Dieth. 
462. geziuc stm. der zeuge; seltner 
stn. Zeugnis, beweis. Kaiserchron. 
9051. do sprachen die rihtare, daz 
des geziuges gnuoc toare. 

116, 1. 2. Amgb. 37. b. jä unde 
nein , iehwane unde tvoltegot, der sint 
zwei des vrides spot: ja tuot gebot, 
nein daz ist bcßses willen: ich enruoehe 
ich wane , sieh , so ztoivelt der sin : 
woldegot wünschet üf gewin. H. 
büchl. 1, 1186. du solt an Kundich 
helfen mir. MS. II. 67. b. J^er Schaffe- 
niht. MS. 2,178. b, 179*- Wähe- 
büfy Nihtenvint,* her Bigenot von 
Larbiän, her Bünnehabe. 

116, 3. 4. Ecclic. 19, 26. 27. 
Ex visu eognoseitur vir, et ab oeeursu 
faeiei eognoseitur sensatus. AnUetus 
corporis et risus dentium et ingressus 
hominis enuntiant de illo. Sen. Thyest. 
330. Mulla trepidus solet detegere 
vultus. Ovid. a. a. 1, 574. Saepe 
tacens voeem verbaque vultus habet. 
Corn. GaU. eleg. 4, 26. Fanditur et 
clause saepius ore furor. 

116, 7. 8. vgl. 58, 9 — 12. wir 
schmeicheln uns immer mit schönen 
Vorstellungen von glück und wiegen 
uns in schönen träumen, und doch 
ist keiner ohne sorge. Walth. 33, 
31. diu kristenheit gelebte nie so gar 
nach wäne. Tib. eleg. 2, 6, 19. Cre- 
dula vitam spes fovet et fore cras 
semper ait melius. Sen. Thyest 295. 
Credula est spes improba. Pers. sat. 
1, 1. euras hominum! o quantwn 
est in rebus inane! 

116, 9—12. tump adj. unerfah- 
ren, unbesonnen, tüsent manne sin 
sprichwörtlich und häufig. vgl. 
Walth. 43y 23. ich bin noch tumber, 
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äanne ir sU. Stricker 11, 48. er ist 
noch tumber danne ein kint, 

116, 13 — 16. vgl. 12, 3ff: — 
H. büchL 2, 440. stüende durch daz 
jär also diu heide lieht wnd miasevar, 
80 nacme der bluomen niemen war. 

116, 17. 18. vgl. 120, 25. 26. 
— Ovid. fast. 1 , 419. Fastus inest 
pulchria sequiturque superbia famam. 
Phaedr. fab. 3, 4, 6. Formosos saepe 
inveni pessimos. vgl. Prov. 6, 25. 
31, 30. 11, 22. Ecclic. 25, 27. 

116, 19. 20. vgl. 85, 27. 28. ~ 
"Edjl trag. £r. 337. Stultus est, qui 
cupida ctipicns cupienter cupit. Ovid. 
fast. 3, 394. JDiffer, habent parvae 
commoda magna morae. Stat. Tbeb. 
10, 704. Da spatium tenuemque mo- 
ram, maie cuncta ministrat impetus. 
Liv. 31, 32. Celer poenitentia, sed 
eadem sera afque inutüis sequitur^ 
cum praeeipitata raptim consüia neque 
revocari neqtce in integrum restitui 
possint. A. Heinr. 963. dar zuo ist 
in alles gäeh und geriwet si sere dar 
nach. W. Grast 13159. man sol lange 
gedenken y waz man tuo, und sol 
sneüe tuon daz — gäch adj. schnell, 
heftig; mir ist gäch ich habe eile, 
vgl. mhd. Wb. 1, 453. b. 4. davon 
gceTte stf. Schnelligkeit, ungestüm; 
vergähe swv. ich verfehle durch eile, 
übereile. — der deut. Cato hat v. 223. 
swenne cUn gesinde dich erzürne^ lie- 
ber sun, 80 sichy daz dir werde iht 
80 gachf daz dich geriuwe dar nach 
nach Cat. dist. 1, 37. Seruorum culr 
pis cum te dolor vrget in iram, ipse 
tibi mode^'are, tuis vt parcere possis 

116, 21. 22. Claud. IV. Cons. 
Hon. 266. Comprime motus, nee tibi 
quid liceat , sed quid fecisse decebif^ 
oceurrat, mentemque dornet respectus 
honesti. Suet. Aug. 25. Festina lente. 
Sen. ep. 40, 3. Nihil ordinatum est, 
quod praecipitatur et properat. Discl. 
der. 31, 5. Quod pigro as sequi desi- 
derata donat, idem conaequt eupita 
veloci negat. spr. str. 17, 9. unreh" 
ter gnehe nieman wonety em müeze 
ir dicke engelten; guoter gebite gebrast 
noch nie mit (L unt) zühten harte 
seUefi. vgl. MS. 2, 228*»* — gebite 
(v. bite stv. warte) stf. das weilen, 
abwarten eines dinges. 



116, 23. 24: ein mann verfehlt 
sein ziel eben so leicht durch über- 
große eile als durch säumen. P. Syr. 
Deliberando saepe pe^Ht occasio. Ma- 
nil. astron. 4, 75. Mora saepe malo-' 
rum dat causas. 

116, 25. 26. lat. sprichw. Si 
fueris vehemens, asinum conscendere 
vites , non asini lenti vectura valet 
vehementi. Winsb. 33, 6. wilt du ze 
gishes muotes sin an allen rät und 
tcnverstüigen, so kumt dir gar daz 
Sprichwort wol, daz muotes alze gce- 
hei' man vil traegen esel rtten sol. 
Friedr. v. Schwab. (Berün. hs. bl. 29.) 
ir sü üf iuwerm pfeift ze gtßhe: ir 
sult rtten esel waehe. Brant KS. 35, 
34. eyn gaher billich esel rytt. id. 
ib. 39, 1. der man den esel ryt; wer 
vil zürnt y do man nüt vmb gyt vnd 
vmb sich schnawet als eyn hunt u. s. w. 
der sinn ist nicht: er soll den esel 
zur strafe reiten, sondern: der soll 
trotz seiner gäben eile nicht von der 
stelle kommen, vgl. Zamcke comm. 
zu Brant NS. 39, 1. anders nach 
NQ niht rtten y entsprechend dem 
lat. sprichw. (Gärtner) Festinans 
nimium vir non ascendat asellum. 

116, 27. 117, 1. vgl. 119, 2. 3. 
— Virg. Aen. 1 , 515. Res anitnos 
incognita turbat. Hör. ep. 2, 2, 11. 
Laudat venalea, qui vult extrudere, 
merces. Brant citiert Discl der. 93. 
Quod rarum est, amplectitur. 

117, 2. 3. vgl. 22, 4. 31, 8. — 
Hör. od. 2, 16, 27. Nihil est ah 
omni parte beatum. Ovid. rem. 323. 
Et mala sunt vicina bonis. P. Syr. 
NuUa tarn bona est fortuna, de qua 
nil possis queri. Manil. astron. 3, 
526. Subiexta malis bona sunt, laci%' 
maeqrie sequuntur vota, 

117, 4. 5. vgl. 114, 5 ff. 30, 25. 
55, 13, wo auch hinreichende belege. 

117, 6. 7. vgl. 107, 18. 19. — 
auch der sommer würde uns gleich- 
giltig, verdrieHlich , wenn u. s. w. 
H. büchl. 2, 438. ob unnters niene 
wäre, so wuere des sumers niemen 
fro. vgl. Walth. 118, 33. der kalte 
Winter was tnir gar unnuere (verhaßt). 

117, 8. 9. vgl. 108, 3 ff. die der 
sonne entbehren müßen, wären zu- 
frieden, wenn sie nur den mond 
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sähen. — mir tat endane = in danke 
ich begnüge mich, vgl. mhd. Wb. 
1, 354. b. 15. 

117, 10—13: wem oft herze- 
leid geschieht, dem schadet {enwir- 
ret) das trauern nicht, denn er ist 
es gewohnt und setzt ihm geduld 
entgegen u. s. w. Simrock übersetzt: 
Wem viel herzeleid geschah, dem 
geht ein kummer nicht zu nah; 
wem selten herzeleid geschieht, den 
kränkts, wenn ihm ein wünsch mis- 
riet — aber das ist nicht, wie so 
oft in jener Übertragung, Freidanks 
Spruch. — Sen. Oed. 386. Solent 
suprema faeere securos mala. id. de 
prov. 2, 1. Adversarum impetua re- 
rum viri fortis non vertit animttm, 
P. Syr. Cuivis dolori remedium est 
patientia. Hör. ep. 1, 10, 30. Qmm 
res plus nimio delectavere secundae, 
mtitatae quatient. — Ecclic. 11, 29. 
Malitia Jiorae oblivionem facit luxu- 
riae magnae. 

117, 14. 15. Prov. 14, 13. Risus 
dolore miacebitur, et extrema gaudii 
hicttta oceupat. Plaut. Amph. 2, 2, 5. 
Ita dia est complacitmn, voluptatem 
ut maeror comea conaeqmtur. 

117, 16. 17. Ps. 125, 5. Qtti 
aeminant in lacrimia, in exiUtatione 
metent. Virg. Aen. 1 , 203. Labit 
deua hia qttoque ßnem, '^.0T. od. 2, 
10, 17. Non ai male nunCy et' olim 
aic erit. — ^Foat nübila Fhoebua* 
^Poat triatia aolea.* 

117, 18. 19. vgl. 33, 2. 3. 114, 
1. 2. — Eccl. 3, 1 ff. Omnia tem- 
pua habent, et auia apatiia tranaeimt 
univeraa aub coelo etc. Ecclic. 39, 40. 
Ovid. met. 15, 183. Tempora aic fu- 
giunt pariter pariterque aequtmtur et 
nova aunt aemper. Manil. astron. 
3, 352. Horaque non uUi aimilia pro- 
ducitur horae. Marcolf. Chnnia tem- 
pora tempua habent. W. Gast 2197. 
an der werlde atmete lit, daz ieglich 
dinc hat aine zit. Boner 13, 1. iek- 
lieh zit sich rihtetj ala ez got hat 
getihtet in ainer hohen toiaheit. 

117, 20. 21. Ecclic. 7, 38. Non 
deaia plorantibua in eonaolatione et 
cum lugentibua ambtda, Rom. 12, 15. 
Gaudete cum gatidentibua ^ flete cum 
ßentibus, — trüren stn. das trauern. 



117, 22. ungenste stn. ratlosig- 
keit, mangel am notwendigsten, be- 
drängte läge, not. also: freude in 
bedrängter läge ist nicht von dauer. 

117, 26. 27. vgl. 22, 18. 110, 
16. 114, 27. — Eccl. 1, 4. Genera- 
tio praeterit et gener atio advenit ib. 
4, 14. Ecclic. 38, 23. Mihi heri et 
tibi hodie. Lucret. r. n. 2, 78. Ke- 
rttm aumma novatur aemper^ et intet' 
ae mortcdia mutua vivunt. Augeaeunt 
aliae gentea^ aliae minuuntury inque 
brevi eurau mutantur aaecla animan- 
tum, Ovid. met. 15, 420. Omnia 
verti eernimua atque alias aaaumere 
robore gentea, eoncidere haa. MSF. 
24, 25. ein edele künne attget üf bi 
einem man, der dem vil ufol gehelfen 
unde raten kam ao aigt ein hohez 
künne nider und rihtet sich üf nie- 
mer wider, Reiuh. F. v. 1792. ez 
ist hit*r als vert, des lä dich niht 
sin tvunder : der ein gät m/*, der antler 
under. Mor. 2, 642. du hast gespro' 
chen sider, ' die einen gSnt üf, die 
andern nider.' — der spruch ist 
wieder auf das glücksrad 110, 27 
zu beziehen, auf dem der eine auf-, 
der andere niedersteigt. 

118, 1. 2. Matth. 7, 2. — in 
qua mensura mensi fueritis t remetie- 
tur vobis. Ovid. ex Pont. 2, 3, 7. 
Ti*rpe quidem dictUy sed — si modo 
Vera /atemur — vttlgus amiciiias uti- 
litate probat, id. ib. 2, 3, 17. At 
reditus iam quisque suos amat ety 
sibi quid sit utile, sollicitis supputat 
articulis. — gelt stm. u. stn. die 
Zahlung, die man leistet; ersatz für 
verlorenes; jede art von erwiderung; 
das geld (in dieser bedeutung immer 
stn.); also ein verwandter dient dem 
andern nur so weit , als ihm gedient 
worden ist oder noch gedient wer- 
den soll; dienst wird gegen dienst 
gerechnet. 

118, 3. 4: vermöge der natur 
der ehrenkränkung, und weil jeder 
die pflicht hat, seine familie vor 
solcher zu schützen, weshalb auch 
jeder von der anschuldigung eines 
familiengliedes Umgang nehmen kann. 
Reineke V. 1, 3, 230. vgl. Sen. Herc. 
für. 340. Qui genus iactat suum, 
aliena laudat. 
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118, 5. 6. Ecclic. 12, 3. Qui 
tetigerit picem, inquinabUur ab ea. 
Buodl. 457. Nam. tangendo pieem vix 
expurgaris ad ungttem, das spricli- 
wort wird auch auf ardentea aman- 
tes bezogen. — meü^ stn. fleck, 
maeula, besonders von Wundmalen 
gebraucht, haben nur zwei hss., da 
es aber der sprichwörtliche ausdruck 
zu sein scheint, so verdient es vor 
male den Vorzug. W. Gkist 7961. 
daz wir wellen äne meil der sünde 
sin. Winsb. 54, 7. ie groezer wirt 
der Sünden meil. Leys. pred. 2, 34. 
8wer an daz pech ruoret, der wirt 
dervon gemeiliget. 

118 , 7 — 10 führt den vorigen 
Spruch in anderer weise aus. Sap. 
4, 12. Fascinatio enim nugacitatis 
obseurat bona. Sen. ep. 1, 7, 7. Cum 
his versare , qui te meliorem facturi 
sunt, id. ib. 1, 10, 1. Cave, rogOy 
et diligenter attende, ne cum homine 
fnalo loquaris. vgl. 108, 21. 22. 

118, 11. 12. spr. Str. 20, 10. 
mir darf oueh nieman riehen dorn 
ahten ze schemer linden. — beizen 
8WV. impfen, pfropfen, aus impelli- 
tare. Trist. 6824. üf Tristan den 
werden liez der künic uzerkorn pelzen 
einen rösendorn und einen grüenen 
winreben liez er üf Isöten pelzen. 

118, 13. 14. In V. 14 darf gte- 
hen nicht nach D£H fehlen, da der 
sinn es fordert, auch die lat. Über- 
setzung drückt es aus : Festinos dum 
lappa tenet dentataque Spina t illa- 
queare solet gravior, mihi erede, ruina. 

118, 15—18. vgl. 82, 26 ff. — 
die von Grimm nach a, wo aber 
statt herde steht hertze, angenom- 
mene lesart gibt keinen sinn; es ist 
daher bei B J zu verharren imd 
V. 15. 16 als büd zu der folgenden 
nutzanwendung zu nehmen; das bild 
beruht auf einer gewohnheit der 
Ziegen. Ovid. a. a. 2, 437. Nee fa- 
eile est, aequa commoda mente pati. 
Enn. trag. fr. 252. Otio qui neseit 
uti, plus negoti habet, quam cui est 
negotium in negotio. — vertragen 
ertragen, also: der sich in ein 
ruhiges, geschäftsloses leben finden 
kaniL 



118 , 19. 20 : wer nicht in ruhe 
leben kann, der braucht nicht für 
Unruhe und ungemach zu sorgen, 
es kommt ihm von selbst. 

118, 21. 22. bmoet sei es das 
haus oder das feld, vgl. Prov. 12,11. 
Ecclic. 20, 30. Matth. 7, 24. 25. 
beziehung auf das ewige leben, die 
Simrock hineinlegt, liegt doch wol 
nicht darin. 

118, 23. 24. vgl. 28, 23 ff. 114, 
5 ff. 27. — Ovid. met. 2, 137. Inter 
utrttmque vola; medio tutissimus ibis. 
MS. 2, 137 *»• Oben über und under 
durch gevarn deist ze hoch ttnd ou^h 
ze nidere. swer daz wü bewarn, der 
vor en mitten hin: daz ist vür Valien 
und vür strüehen gttot. Renner 1238. 
swer tihten wil, der tihte also, daz 
weder ze nider noch ze hohe sines 
Sinnes ßüge daz mittel halten. F hat 
hier den zusatz: Das ime zeletst nit 
geschehe alsus Als phaeton vnd icarus. 

118, 25. 26, ein bekanntes, in 
verschiedener Wendung vorkommen- 
des Sprichwort, lüzenaere stm. auf- 
laurer, lauscher. viJMchte leidiu inmre 
das böse, das man von ihm sagt, 
und das ihm leid zu hören ist; denn 
Plaut. Stich. 1, 3, 54. Curiosus nemo 
est, quin sit malevolus. 

118, 27. 119, 1. vgl. 52, 22. 23. 
— Ovid. a. a. 3, 59. Venturae me- 
mores iam nunc estote seneetae, sie 
mdlum vobis tempus abibit iners. Sen. 
ep. 66, 7. Virtuti ire retro non licet, 
id. ib. 90, 44. Non dat natura vir- 
tutem, ars est bonum ßeri. Wipo61. 
63. luvenis animosus settex ßet glo- 
riosus. Qui vaeat in itwentute, tur^ 
batur in senecfute. Kaiserchr. 13047. 
von lustinian : der steic von tugenden 
zuo tugenden. Rol. 1, 24. von Karl: 
ie baz unde baz steic der herre ze 
tugende. W. Gast 5789 ff. , wo die 
einzelnen tugenden als staffeln der 
aufwärts, zu gott führenden, die 
Untugenden solche der abwärts, zur 
höUe führenden stiege dargestellt 
werden. 

119, 2. 3. Ovid. ex Pont. 3, 4, 51. 
Fst quoque eunetarum novitas caris- 
sima rerum. Lucret. r.^n. 5, 170. 
Nam gaudere novis rebus debere vide- 
tur, cui veter es obsunt. — vgl. 116,27. 
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119, 4. 5. Terent. heaut 1023. 
£em cum videaa, eenseas. 

119, 6. 7. Matth. 13, 57. Non 
est propheta sine honore', nisi in pa- 
tria 8ua et in domo sua. (Marc. 6, 
11. et in cognatione sua.). Luc. 4, 24. 
lo. 4, 44. — wUsage (ahd. imzago) 
8wm., nicht aus wis-sctge^ sondern 
aus un^e mit der adj. endung ac, wie 
heilctc u. a. gebildet, = der ver- 
ständige, witzige, dann erst durch 
berührung mit wih = propheta, 

119, 8. 9. vgl. W. Gast 9961. 
ir (der unmäze) gesehoz ist äne veder 
gar. 

119, 10—13. vgl. 73, 22. 23. 
176, 16 ff. — zu den nur in B ste- 
henden und weiter ausführenden 
w. 12. 13 vgl. Gen. 3, 19. quia pul- 
vis es et in pulverem reverteris. Eccl. 
5, 14. 12, 7. Com. Gall. 1, 221. Or- 
tus cu/ncta suos repettmt matremque 
reguirunt, et redit ad niküum^ quod 
fuit ante nihil. — v. 12. 13 sind 
späterer zusatz und stören den Zu- 
sammenhang von 10. 11. mit 14. 15., 
welche beßer zusammengehören. 

119, 14. 15. diatel stm. distel. 
Prov. 6, 28. Aut ambulare super pru- 
nas , ut non comburantur plantae eius. 
—7 V. 15 ist beßer gät zu lesen, 
welches durch sehr viele reime be- 
legt ist. 

119, 16. 17. vgl. 73, 22. 23. 
119, 10. 11. 120, 21. 22. — Plin. 
nat. hist. 7, 40, 130. Nemo mortalium 
est felix, Ovid. met. 3, 136. Diei 
beatus ante obitum nemo supremaque 
ßmera debet. 

119, 18—21. vgl. z. 136, 11.12. 
— Wackem. leseb. 1, 123. (aus dem 
10. jahrh.) übe man aüiu dier furhün 
salf nehein so harto so den man. — 
da? bcBSte das geringste, wertloseste, 
unbedeutendste; über die Verände- 
rung der bedeutung von boßse vgl. 
mhd. Wb. 1, 224. a. 13. — Cic. de 
legg. 1, 7, 22. Animal plenum ratio- 
ms et eonsiUiy quem voeamus homi' 
nem, praeelara quadam ratione gene- 
rattun est a supremo deo. Sen. de ira 
2, 12. Ni?iü est tarn di/ßcile et ar- 
duum y quod non humana mens vineat. 
Lucret. r. n. 1, 151. Quippe ita for- 
mido mortales continet omnes, quod 



muUa in terris ßeri eoeloque tuentur, 
quorum qperum eausas nuüa ratione 
videre possunt. sprichwörtlich ist 
homo homini lupus. 

119, 22. 23. urliugey urlouge 
stn. krieg. Sen. de mor. 103. Crede 
mihi, non potes esse dives et felix. 

119, 24. 25. Prov. 17, 1. Melior 
est buceella sicca cum gaudio quam 
domus plena mctimis cum iurgio. 
Ecclic. 40, 4. Prov. 19, 13. 21, 9. 

120, 2. einhalpadv. auf einer — , 
nach einer seite hin. 

120, 3. 4: kein sperschaft d. h. 
keine mit dem spereisen versehene 
lanze ist so lang, daß er nicht 
schwächer wäre als sechs stäbe d. h. 
ein mit einem speer bewafibeter muß 
sechs nur mit Stäben bewaffneten 
leuten unterliegen, die ihn zugleich 
angreifen. Iw. 164. zwene sint eines 
her. lat. sprichw. Duo sunt exerd- 
tus uni. — Schaft stm. hasta; stob 
stm. baculus. 

120, 5. 6 bezieht sich auf das 
deutsche erbrecht, wo nicht das 
unbedingte Vorzugsrecht des nächst- 
berechtigten Schwertmagen zieht, da 
wird das erbe unter gleich nahen 
erben zu gleichen teilen geteilt, denn 
von gott ist jedem gleiches recht 
beschieden, dadurch konnte, wie 
die geschichte der deutschen reichs- 
fürsten zur genüge beweist, freilich 
auch ein großes eigentum in sehr 
kleine teile zersplittert werden, da- 
her drang, weil geteilte macht kei- 
nen bestand hat, sowol für den 
grundbesitz überhaupt als insbeson- 
dere für die Vererbung von reichen 
das Vorrecht der erstgeburt durch, 
vgl. Gr. RA. 474. Graf u. Dieth. 
217. — Winsb. 45, 1. 4. beidiu luo- 
der unde spil — — maehent breite 
huoben smal. nach dieser stelle aber 
mit DE auch in unserm spruche 
huoben zu lesen und von eigen ab- 
zugehn, liegt kein grund vor. — 
mit der zal nemlich der erben; so 
viele erben, so viele teile. 

120, 11. 12. tageweide stf. tage- 
reise, die ausfahrt, die einen tag 
dauert, also: wir machen nicht eine 
fahrt von einem tage , ohne daß uns 
liebes oder leides begegnet. 
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120, 13. 14. vgl. 89, 2. 3. — 
W. Gast 362. si merkent daz bcea, 
daz guote niht. Grimm fuhrt W&Lth. 
26, 29 an : atm^ diene manne bcßstetn, 
daz dir manne beste töne. — merken 
nicht bloß etwas bemerken, sondern 
darauf acht haben, es beachten, sich 
einprägen, im sinne behalten. 

120, 15. 16. unmä?e stf. alles 
das rechte maß überschreitende, Un- 
ziemlichkeit. Tgl. über die unmä?e 
W. Gast 9895 ff. — Hör. sat. 2, 2, 
d-l. Frustra Vitium vitaveris illttdy ei 
te aUo pravum detoraeris. 

120. 17 — 20. Wandel stm. stn. 
änderung u. s. w.» gebrechen, fehler, 
tadel. Job 4, 18. Ucee qui eerviunt 
eij non sunt stabiles, et in angelis 
suis reperit pravitatem. Matth. 19, 
17. Unus est bonus, deus. lac. 3, 2. 
In muUis enim offendimus omnes. 
Kom. 3, 23. 27. Cat. dist. 1, 5. Nemo 
»ine crimine vivit. Hör. sat. 1, 3, 68. 
Nam mtiis nemo sine naseitur ; opti- 
mus iüe est, qui minimis urgetur. 
spr. Str. 37, 1 — 3. ine gesaeh nie 
man so vollekomen nach der toerlde 
in alle wts . dane wäre ein teü ge- 
brestes. Walth. 59, 20. nü sagent 
si mir ein ander mtere, daz niht 
lebendiges äne wandel si. 

120, 21. 22. vgL 119, 16. 17. 
Sprichwort , umgekehrt bei H. büchl. 
2, 588. so wcene ich des diu we^lt 
giht, daz dehein schade si, däne st 
ein frume bi, 

120, 23. 24. Kolocz. 106, 346. 
der dorn vil sehoßner rosen birt, des 
stechen doch vil sere swirt. 

120, 25. 26; anders gewandt 
116, 17. 18. Rutil. Nam. Itin. 491. 
O quam saepe malis generatur origo 
bonorum. 

120, 27. 121, 1. wise ist gegen 
male (in B) beibehalten. Üb. Freid. 
74 wird letzteres noch vorgezogen, 
auch von J. Grimm (Kl. sehr. 3, 
101.) mit der bemerkung, es gehöre 
der elsäßischen alemannischen mund- 
art an. die gemeine wise ist die der 
eommunitas oder zum fundus commu- 
nis, zur almende (cdmeinde) gehö- 
rige, auf welche sichel und sense 
nicht dürfen, sondern die blofi vom 
vieh abgeäBt wird. Uz Vieig, 8, 5, 



5. usum herbarum (des grases), quae 
conclusae non fuerant, eonstat esse 
eommunem. die gemeine weide bil- 
dete neben dem walde den haupt- 
bestandteil der almende, um aber 
die der allgemeinen weide nachtei- 
ligen Sonderinteressen, deren Wir- 
kung im vorliegenden spruche aus- 
gedrückt wird, zu beseitigen, muste 
ein die Interessen der einzelnen ge- 
meindegenoßen gleichmäßig billig 
berücksichtigender hirt angestellt 
werden. vgL Gr. RA. 498 ff. 522. 
Graf u. Dieth. 73 f. Haupt Zeitschr. 
8, 391. 

121, 2. 3. vgl. z. 106, 10. in 
der dort angegebenen weise wendet 
die Übersetzung in s den spruch: 
Ne mirum, paUa si iuncta sit igne, 
cremetur, membraque feminea, si vir 
tangens stimuletur. W. Gast 12107. 
swer mit stro viuwer lischet — daz 
dunket mich ein goukelspil. vgl. anm. 
dazu. Troj. kr. 117*- ein stro, daz 
bi dem ßure lit, daz wirt enzündet 
lihter an, denne ob ez dort hin dan 
von im gelegen w<sre, Mor. 2, 434. 
swer stro nähe zem ßure tuot, lihte 
zündet ez sich an. Tit. 5871. wan 
sich ein stro M ßure gerne enbren- 
net, vgl. Zamcke comm. zu Brant 
NS. 92, 1. 

121, 4. 5. schade ist hier adj. 
wie 95, 24 ; dem entsprechend haben 
i und 8 geändert; i: Boeßer fchimpf 
und fchimpßieh red machen manchen 
man komen zu leidt; s: Schaedlieh 
schimpf ist dick lait, vnd lasterlichiu 
warheit; in der Übersetzung stimmen 
beide überein: Hee duo, damnosus 
ioeus et sermo viciosus sepe solent 
parere languores atque fovere. 

121, 6. 7. V. 7. ist laster teils 
wegen der hss. beibehalten, teils 
weil dadurch der gegensatz von sin 
und min schärfer hervorgehoben wird, 
der sonst auf laster und schänden 
ruhen würde, die freilich in der 
bedeutung nahe zusammentreffen. 
Bert. 90. oder daz du dfn selbe» laster 
da mit deckest, vgl. 63, 2. 3. 

121, 8—11. vgl. 135, 16. 17. 

— Luc. 6, 31 ff: M prout vulti», ut 

fadant vobis homine», et vos faeüe 

I mi» »imiliter etc. Marc. 4, 24. In 
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qua menaura menst ßteritia , remetie- 
tur vobia et adiieietur vobis. Job 
4, 16. Quod ab alio oderia ßeri tibi, 
vide, ne tu aliquando alteri faeiaa. 
Gat. dist. 1, 11. Büige aic alioa, tU 
aia tibi earua amicua; aic bonua eato 
bonia, ne te mala danma aequantur. 
Boner 37, 57. toaz du wilt, daz man 
gen dir tuo, daz tuo du gegen mir. 
Buch der Rügen 265. awaz du niht 
wil, daz dir geachiht, dea entuo dem 
andern niht. 

121, 12. 13. Eccüc. 13, 23. — 
paacua divitum aunt pauperea. — 
bürge plur. v. burc, und ist der 
Spruch mit beziehung auf 73, 18. 19. 
zu erklären. J. Grimm RA. 619. 
bezieht den spruch auf die bürgen, 
nemlich: die vornehmen leute brin- 
gen arme, geringe leute dazu, daß 
sie für jene gut sagen, hält sich 
dann der gläubiger an die bürgen, 
so geht es ihnen übel, denn 'bür- 
gen soll man würgen', die herren 
aber schlüpfen aus der schlinge, 
das wäre nach Prov. 6, 1 — 5. 11, 15. 
20, 16. Ecclic. 29, 22. allein bürge 
ist swm. , der plur. also bürgen. 

121, 14. 15. vgl. 73, 8. 9. — 
Sen. Thyest. 444. Non eapit regnum 
duoa. Lucan. Phars. 1, 92. Ntdla 
fidea regni aociia, omniaque poteataa, 
impatiena eonaortia erit. Stat. Theb. 
1, 130. Soeiiaque cwnea diacordia 
regnia. Luc. 11, 17. Omne regnum 
in aeipaum diviaum deaolabitur, et 
domua aupra domum eadet. vgl. Hom. 
n. 2, 204. 

121, 16 — 19. der gebür stm. 
der nachbar; der gebüre swm. der 
bauer; der unterschied zwischen bei- 
den Wörtern verlor sich erst später; 
alle hss. weisen auf jenes hin. — 
dieser und die drei folgenden sprüche 
weisen auf die vorteile und annehm- 
lichkeiten hin, welche verständige 
eintracht und dienstfertigkeit unter 
den nachbam gewährt, ereignen sich 
Widerwärtigkeiten unter ihnen, so 
müßen sie als sich aus der natur 
der dinge ergebend von den betei- 
ligten ohne Idage getragen werden, 
denn 'man kann ja nicht länger 
Meden haben, als der nachbar will', 
daher man auch mit dem unfreund- 



lichen auszukommen suchen mufi , da 
'wer als freund nichts nützt, doch 
als feind viel schaden kann.' vgL 
Graf u. Dieth. 86. 

121, 20. 21 übersetzt i: 8aepe 
ßtf ut caupo dieat atia poeula clara 
vinaque vicini, quamquam bona, dicat 
amara. — das trinken bezeichnet in 
manchen gegenden das für den haus- 
bedarf gebraute hier. 

121, 22. 23: durch hören und 
sehen, das man doch nicht vermei- 
den kann, gerät man leicht in die 
läge, etwas zu erfahren, was dem 
andern zum schaden gereicht, wenn 
man als obren - odej: augenzeuge vor 
gericht geladen wird. 

121 , 24. 25 : mancher klagt sich 
selbst an oder ist Ursache, daß er 
in anklage kommt, dann aber wirft 
er die schuld auf mich, s über- 
setzt: Multi aunt aponte aua panden- 
tea maiefaeta, qui poat hec illa dicunt 
per me patefacta. 

121, 26. 27: die mögen denn 
auch von dannen führen, was sie 
geladen haben, d. h. den schaden 
tragen. Boner 49, 93. ez brüetet 
9nange7' amen tot. der oJiae aprach 
ouch *diae not hab ich mir selber 
getan*, do er muoat vor dem wagen 
gän und aelber üz vüeren den nUat. 
— der Spruch hat nicht nur allge- 
meine bedeutung, sondern gut na- 
mentlich auch von dem gerichtlichen 
verfahren, wo als grundsatz galt, 
daß der beklagte nichts zu sagen 
oder einzuräumen brauchte, was 
ihm zum schaden gereichen konnte, 
hierauf weist eine menge Sprichwör- 
ter, z. b. 'das maul bringt den dieb 
an den galgen', 'wer sich selbst 
anklagt, hat kein recht zu hoffen', 
'was der mann selbst auf sein gut 
sagt, kann der kaiser nicht wenden' 
u. a. m. 

122, 1. 2 steht nur in wenigen 
hss. zu der kürzung ain für ainen 
vgl. 126, 20. Übergin für überginen. 

122 , 3. 4 steht nur in einer hs., 
und ist nach Grimm vielleicht nichts 
als eine entstellung von 121, 20. 21. 

122 , 5. 6 : denn auch mein haus 
mag von dem feuer ergriffen wer- 
den, und ich habe keinen ansprach 
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auf Schadenersatz für das durch den 
brand des nachbarhauses über mich 
gekommene unglück, weil gleicher 
gefahr jeder von des nachbars seite 
gewärtig sein mufi. vgl. Graf und 
Dieth. 86. — Hör. ep. 1, 18, 84. 
Nam tua res agitur, partes cum proxi- 
mus ardet MS. 1, 44. swä brinnet 
mmes gebüren taanty da vürhte ich 
schaden sä zehant, W. Gast 13546. 
stoer ein hüs brinnende siht bi s^em 
hüse, der Mietet baz, daz im niht 
ouch geschehe daz. BrantNS. 99, 79. 
jeder der grifft yetz mit der hant, 
ob noch kalt sy syn mur vnd tvant, 
vnd gedenekt nitf das er vor lesch 
v/z das für, ee es jm kum zu hufz, 

122, 7. 8. ze heimeltch ist der 
vogt zu genau mit ihnen und ihren 
Verhältnissen bekannt. — voget stm. 
der Yogt , Schirmherr (der . kaiser, 
könig, fürst), dann der von ihm 
eingesetzte Stellvertreter, der in sei- 
nem namen die ihm zustehenden 
rechte ausübt, Statthalter, richter, 
amtmann. — der spruch weist auf 
die kniffe, welche die vögte, oft 
gegen wißen und willen der herren, 
anwandten, um aus den leuten neue 
dienste zu erlisten und sie über 
recht und pflicht zu beschweren, 
nur um des eignen nutzens willen; 
denn 'amtleute geben dem herm ein 
ei und nehmen den bauem zwei', 
und 'die ämter sind gottes, aber die 
amtleute des teufeis'. 

122, 9. 10: der bauer ist ange- 
sehn, der der erste in seinem dorfe 
ist. der spruch gehört einer zeit an, 
wo der bauer schon in größere ab- 
hängigkeit gedrängt war; denn ur- 
sprünglich war der bauer ein freier, 
und sein wehrgeld stand höher als 
das des kaufmanns; als sich aber 
bürgen und Städte mehrten, unfreie 
enger auf das land und den feldbau 
beschränkt wurden, galt der bauer 
für einen gegensatz des herm und 
ritters. Gr. RA. 316. mhd. Wb. 1, 
290. a. 6. 2, 36. a. 7. 

122, 11 — 16. vgl. 41, 8. lat. 
sprichw. (bei Oldenburg) IfuUa nova- 
cida tarn duriter radit, quam cum vir 
sordidus consequitur sublime ministe- 
rium. Glaudian. in Eutrop. 1, 181. 



Asperius nihil est humili, cum surgit 
in altum ; cuncta ferit , dum cuncta 
timet, desaevit in omnes, ut se posse 
putent f nee bellua tetrior ulla est, 
quam servi rabies in libera terga 
furentis. Teichner: «^«pt diu werlt 
der herren blöz und die büren selber 
herm , ez war niem ein wil an werm, 
si slüegen an einander hin, liezn ein- 
ander kleinen gewin. mit dem zins 
und mit der stiure warens zwir als 
ungehiure dan die herren mit ir ge- 
winn. Renner 1759. 1804. — wenn 
dieser spruch den gewaltig werden- 
den bauer den zins von erbsen, höh- 
nen und linsen nehmen läßt, so soll 
damit gesagt werden, daß jener 
auch von der vorzugsweisen nahrung 
des armen mannes abgäbe erhebt, 
daß er auch den armen nicht ver- 
schont, übrigens mögen die beiden 
letzten Zeilen, nur in MPQ, späterer 
Zusatz sein, im Sprichworte erschei- 
nen erbsen (arewei? stf.), höhnen 
und linsen (linse hier stf., sonst 
auch swf.) häufig neben einander, 
um das kleine und gering beachtete 
zu bezeichnen. 

122, 17. 18, weil mit dem den- 
ken auch das trachten imd sorgen 
verbunden ist. — vgl. 22, 26. 115, 
14. — MS. 1, 70*** nie wart grcszer 
Ungemach j danne ez ist, der mit ge- 
danken umbe gät. Walth. 41 , 36. 
liezen mich gedanke fri, son wiste 
ich niht umb ungemaeh. Bari. 344, 
25. mich hänt gedanke mcmievaU so 
genofnen in ir gewalt, daz ich be- 
swaret sere bin. 

122, 19. 20. fristen swv. hier 
nicht in der bedeutung: machen, 
daß etwas, z. b. das urteü, vor 
ablauf einer Mst nicht geschehe, 
sondern: erhalten, bewahren; also: 
wer sich durch eide frei macht, der 
hat mich überlistet. 

122, 21. 22. Im bürgerlichen 
rechtsstreit galt die eideszuschiebung 
als vergleich, der durch die annähme 
des eides vollendet wurde; hatte 
man sich zur eidesleistung erboten, 
so konnte der gegner selbst dann 
nicht mehr auf den beweis zurück- 
greifen, wenn der eid ihm zurück- 
geschoben wurde, darauf bezieht sich 
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der Spruch, schoii zu Freidanks zeit 
wurde schreiender misbrauch mit dem 
eide, namentUch dem der eideshel- 
fer getrieben, die keineswegs für 
meineidig galten, wenn sie die Un- 
schuld eines schuldigen beschworen 
hatten, während freiHch der falsche 
eid Yon äugen- und ohrenzeugen 
als meineid galt. vgl. Gr. KA. 859 ff. 
Graf u. Dieth. 472 ff., besonders 476. 

122, 23 — 123, 1. geschaffen 
nicht ==: ereatusy sondern wie 25, 18 
= beschaffen, äußerlich gestaltet, 
gebildet, (i übersetzt: qtta sit in 
membris arte creata) — vgl. 17, 27. 

— lac. 1, 23. 24. eomparabi- 

tur viro eonaideranti vuUttm nativita- 
tia suae in speculo; eonnderamt enim 
se et abiit et statim oblittfs est, qualis 
fuerit, W. Gast 1763. ist der Spie- 
gel ungeltche, man siht sieh selben 
wunderltehe: mom dunkt ze kurz sieh 
od ze Urne ode ze breit ode ze kröne. 

— V. 26. ir wert für ir werdet ^ was 
auch sonst vorkommt. 

123, 2. 8, nur in wenigen hss. 
und wol nur Variante von 122 , 25. 
26. Braut NS, 60, 4. inn spyegel 
sieht er (der narre) yemertol vnd kan 
doch nit gemereken das, das er eyn 
narren sieht jm glafz. 

123, 4. 5. vgl. Matth. 13, 7. 25. 
bräme swm. domstrauch. 

123, 6. 7. Matth. 7,6. — neque 
mittatis margnritas vestras ante por- 
eos, ne forte eonetdeent eas pedibus 
suis. Spec. eccl. s. 145. man seol 
diu mergriezzer vur diu swin niht 
giezzen . si niezzent ir niht, daz ist 
war, si behorgent si aver ml gar. 
Wigal. 75. si wellent, daz daz iht 
Witze stn, swer rötez goü under die 
swin werfe und edel gesteine: des 
freuent si sich doch kleine; si wären 
ie für daz golt der vil trüeben lachen 
holt, da beweUent si sich inne. Ren- 
ner 5856. 

123, 8. 9: sprichwörtliche faßung 
des ne quid nimis, vgl. 114, 5 ff. 
zerren swv. reißen, zerreißen. 

123, 10. 11. Ich habe hier ge- 
gen die hss. geändert, denn domzitn 
unde den sac gibt keinen sinn, mag 
man nun bei letzterem an den eigent- 
lichen sack oder an das kleidungs- 



stück armer leute denken. Grimm 
fragt: 'warum sind der domzann 
und sack unversöhnliche feindet 
weil man den sack nicht durch den 
zäun ziehen kann, ohne daß er löcher 
bekommt?' anders könnte man wol 
nicht erklären, die von Grimm vor- 
geschlagene änderung von versüenen 
in versiuwen (den domzann kann 
man so wenig zunähen als den ver- 
brauchten, ganz durchlöcherten sack) 
beßert nicht, trifft auch nicht zu, 
denn domzäune werden jährlich, 
zerrißene sacke wol täglich geflickt 
wol aber bietet sich ganz strich- 
recht die änderung in dornsswi dar, 
womit wir die anschauliche faßung 
des Sprichworts *das geht nicht in 
den sack' erhalten, vgl. Winsb. 43, 
7. der louch gät so niht in den sac. 
Brant NS. 82, 65. der dryspitz (ein 
Instrument mit auseinander gehen- 
den spitzen) , der müfz jnn dm sack. 
Mumer Narrenbeschw. n. 1. <for sfofzt 
den dryspitz in den sack, der me wü 
thün, dan er vermag, id. der sack 
ist dick vnd oft zu eng vnd lydt nit 
solich dryspitzen treng. vgl. Zamcke 
comm. z. Brant NS. 82, 65. demnach 
wäre der sinn: einen domzweig kann 
man nicht in den sack bringen, 
ohne ihn zu zerreißen, d. h. man 
soll nicht das unmögliche wollen, 
so stimmt auch der spruch zu dem 
vorausgegangenen, wenn auch beide 
innerlich nicht zusammenhangen. 

123, 12. 13. vgl. 70, 4. Ö. — 
Ecclic. 4, 34. Noli dtatus esse in 
lingua tua, et inutilis et remissus in 
operibus tuis. — der gegensatz zwi- 
schen Worten und werken, der in 
der bibel oft betont wird. vgl. 
Walth. 7, 12. 14, 6. 7. 33, 27. 37. 
34, 27. 100, 22. 

123,. 14. 15 nur in E. vgl. 4, 26. 

123, 16. 17. vgl. II Petr. 2, 
18. 19. Tit. 1, 16. Conßtenhtr, se 
nosse deum, f actis autem negant, cum 
sint abominati et incredibiles et ad 
omne opus bonum reprobi, spr. str. 
27, 1. vil lützel hdfent schcmiu wort, 
so wir der werke niht entuofi, 

123, 18. 19. vgl. 157, 13. 14. 
— Matth. 7, 20. Igitur ex fructibus 
eorum cognoscetis eos. lac. 2, 17. 
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128, 20-25. nPetr. a, 17. — 
imMm tvrbiinbui exagüatae. Ind. 
13. — tmbti Htie aqua, piae a sen- 
tit äramfertmiur. Prov. 85, 14. 
Nube» tt ««Uiu et plueiae non teguen- 
ttt. Max. B. p. 360. Non aemper 
ftriet , gvodcmtque nUnabitur arcut. 
id. od. 2, 9, 1. Non aemper imir)» 
nuÜ&iu hUpidei BuBiaat in agroa — 
inotqualta proeeüae mque, BoDer 
39, 19 ff., wo die beiden erstan sei- 
len von Freidank entlelmt sind, 
y. 31. 22. aber [nach grözem donre 
dick beschieht , das man gar kleines 
vieter aicht) sioh in der taBung aa- 
schlieSeu an EageUi. 408U. ith Aän 
vü matugen danera ilic geathta harte 
frei^fam , dar nach ein kUinet tueter 
kam unde ein vii gtfüeger ^ae. — 
■pr. ab. 9^ 4. nver da drSmeel, da 
man in nilit vürhui, äeril ein kint. 
Reinb. F. b. 387. y, 136. wer zaUtn 
ZUM) drSaieen teil , den ml man viirA- 
leti ntÄt zt vü. eben so W, Gast 
13385. ib. 1324T. evpie gros der lehal 
d0a dortera «f, sslde der alae nihi 
toeein derbi, man vorkte in lüizei 
od* niht. iBiaet , das aliam geiehiht 
einem herrn , der drin wä unde tuot 
doch nikt te vii . evielehem ierren 
dar getehäU, i£ie er dr$t und tttot 
niht , eine drö maehent dae, dae man 
«>e>e tieher baz. ib. 133B1. ueer in 
ttntm gei-ihte tvii äne werc drSn vit, 
der rihtet niht ze wol da mite, wan 
er hat Baldeißinee aite. — - über heben 
ÄS vgl. 43, 2. — y, 23. liest Grimm 
nach DE diu Uhte vellel in ein iträ; 
dieB enijspricht aber nicht den an- 
dern hsB. , und wenn es aacb spricb- 
wortlich ist, ao drSokt es docli 
etwas anderes anx, als Freidank hier 
8^en irill. — MBte ein brät Tgl. 
in 73, 15. 

123, 26. donreeblieke die blitze. 
Wi^ 72S4. nSdt dem blicke kom 

124 , 1. 2. Grimm (I. angg. amn.) 
erklürt : ' lon geringen , sehlechten 
lauten soll man sich nicht prophc' 
leiea lafleo : sie lugen , um nur gut 
bexahlt zu werden'. HS. 3, 17e'>' 
liecher ariät , armer metäge , leider 
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galt die eint unwert. Colm. 94, 3( 
ein tieeher artt und leider S^, an 
mimnte vntaaga tat unuwt. Üb. Frei< 
75. meint Grimm jedoch, lielleicl 
sei die lesart Ton B ein armer ma 
Kol \eär sagen und selten mhie 
kumier klagen , die auch in Q , v 
und stehen gebliehen Bei, amgeteif 
würde , die rechte und gebe eine 
guten Binn. allein teils paisst doo 
n^nen nicht dazu, teils lüt auch l 
a «..V dm armen «m- fnjhen vnc 
u. B. w. Gr. Myth. 995 wird erklärl 
' der arme geringe mann soll eic 
□ur mit wahrsagen abgeben , das ii 
sein gescbäft; seine not soll er uicl 
klagen, denn nur für jenes erha 
er lohn', das ist aber doch wol z 
gesucht, ich erkläret ich will arme 
leuten, die sich mit wahreagen al 
geben , meinen kommer nicht klaget 
denn eie kömiea doch nicht helfe 
und 'gehen um ihreB gewinna wille 
auf teuschnng aus. ygl. spr. st 
30, 2. armes tciiaagen rät gedih 
kranker mäze. Renner 17820. reiei 
p/aßen predigent trrol, die armen ni'r 
mant hören sol , Kanne ir predigt 
iat vnmere , dietoeile der pevlel i 
lere. — von dem durch die hBS. z 
gut beglaubigten wSreagen {toSraai 
ahrsager) abzugehen 
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131, 3 — 6. güefen awv. konm 
nur hier vor und Wittiob 80. m 
grimme <sä klegelieher ttimme sie nä< 
ir da guoflen;. subat. gufl Farz. 11 
35. li heten j'Smtr unde guft. Wiej 
meerf. 3D6. dta-ck trunkenkeit u« 
cfarcA guft. J. Gr. (Kl. sehr. 3,101 
hält auch guo/en für Euiägig. rOtfi 
neben rue/en Bwy, rufen. — la 
aprichw. Biluia immiiaum lolet eei 
remittere iomiun. £kkeh. IT. b 
Pertz S. S. a, 116, 51. Sieui eil, 
pereonet , eieh ecke reauilel. MS. 
51*' der ad lange rüe/l in einen tdi 
ben malt, «s antwitrt äne dar i 
eteaaenne. Labere 430, 6. suw nu 
sc toalde ruofei , biüich aleS der gal 
Kider billet. Braut NS. 69, 6. W 
yeäer vor dem teald jn bj/lt, dea gli- 
jm aUsjfi widerhytlt. T. 6. 6 sii 
die anwendimg des vorausgegsngi 
nen büdea. Tgl. Born, la, 14. Hattl 
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5, 44. Walth. 11, 14. staer dich ae- 
gene , «f ge^egent ; swer dir Jhtoche, 
si verfluochet mit ßtwehe volmezzen. 
id. 44, 14. üt daz ein nnnne dandem 
auoohen sol. Lohengr. 26. ich tiän 
gehosrety ie ein freude d'andem bringe. 
— vgl. 100, 8. 9. 

124, 7. 8. P. Syr. Non quam 
muUis plaeeaSy sed qtMlibus, stude. 
spr. Str. 20, 1 — 3. ich nUssevaüe 
manegem many des herze und ouch 
ein muot mir ie der minnest wae. 

124, 9 — 12. Tgl. 89, 2. 3. 135, 
26. 27. — Ecclic. 19, 7. Ne iteres 
verbum nequam et durum ^ et non 
minoraberie. ib. 41, 29. Non dupli- 
eea sermonem auditue de revelatione 
' sermonis abaconditi etc. Plaut. Pers. 
3, 1, 23. Nam inimiei famam non ita, 
ut nata est, ferunt, Ovid. met 9, 
138. Veris addere falsa gaudet et e 
minima sua per mendaeia ereseitfama, 
id. ib. 12, 54. Mixta cum veris pas- 
sim eomtnenta vagantur. 

124, 13- 16. vgL 175, 22. 23. 
83, 7. 8. 69, 9 ff. — Terent heaut. 
77. Homo sum; kumani nil a me 
alienum puto. Hör. ep. 1, 14, 13. 
In etUpa est animusy qui se non 
efugit unquam, 

124, 17. 18. vgl. 125, 1. — 
Prov. 27, 7. Anima saturata ealcabit 
favum ; et anima esuriens etiam ama- 
rum pro dulei sumet. Job 6, 7. Hör. 
sat. 2, 2, 38. leiunus raro stomaehus 
vulgaria temnit. Wigam. 1070. der 
hunger was ir beider koeh. Helbl. 
1, 1059. hunger guot ze muose ist. . 

124, 19. 20. vgl. Job 24, 7 ff. 
Matth. 25, 44. über swen hungert 
vgl. Gr. Gr. 4, 231. 

124, 21. 22. vgl. 113, 6. 7. — 
Ecclic. 30, 14 ff. V. 17. MeUor est 
mors quam vüa amara, et requies 
aetema quam languor perseverans. 

124, 28. 24. Sen. ep. 123, 2. 
Non est ante edendum, quam fames 
imperet. 

126, 1—4. vgl. 124, 17. 18. — ■ 
Prov. 25, 16. 27. Ecclic. 37, 32. 33. 
Hör. sat. 2, 2, 17. Cwn sale panis 
latrantem stwnachum bene leniet. Sen. 
ep. 1 7, 3. Farvo fames conatat, magno 
fastidium. lat. spricbw. Soriee iam 
plena eontingat amara farina. 



125, 7. 8. Ecclic. 37, 33. 34. 
In multis enim eseis erit injumtitas. 

— Fropter erapulam multi obierwU ; 
qui autem abstinens est, adOeiet vitam, 

125, 9. 10. vgl. EccUc. 37, 
30. 31. 

125, 11. 12. lat. spricbw. Dum 
satur est venter, gaudet eaput inde 
libenter, aucb (Gärtner) Tune eaput 
est laetumy dope corpus quando re- 
pletum, Eeinb. F. s. 295 v. 133. 
swer sat ist , der ist gerne vrö, Bon. 
63, 40. so möge ist vol, so singe ich 
fool. Biut. 1, 324. üf vollem buche 
stät gerne vradich houbet. Bing 37% 
16. auf vollem pauch stet froleichs 
haubt. Tappe bezieht den sprucb 
auf Sine Cerere et JBaccho friget 
Venus. 

125, 13. 14. Matth. 15, 26. Non 
est bonum, sumere panem jüiorum et 
mittere eanibus. Marcolf » Qui aiUeno 
eani panem suum dederit , mercedem 
non habebit. 

126, 15. 16. VgL 44, 13. 14. — 
Ecclic. 19,4. Qui credit eitOy levis 
corde est et minorabitur, Virg. boc. 
2, 17. Nimium ne ereäe colori. "WalÜi. 
35, 34. nieman üzen nach der vanoe 
loben sol. Gr. I. ausg. anm. 373. 
erklärt es für wahrscheinlich, daS 
die lesart der anderen hss. klasse, 
die auch in 'den text der II. ausg. 
aufgenommen ist, ' stoä wip mit vartce 
ist bezogen* die richtige sei, ge- 
schminkte frauen seien gemeint aber 
wie zutreffend die sentenz in dieser 
fafiung auch wäre, da das schmin- 
ken bei den vornehmen frauen sitte 
war, so streitet sie doch zu sehr 
gegen die bedeutendsten hss. und 
erscheint ganz wie eine spätere Um- 
änderung des allgemeinen satzes in 
einen mit besonderer beziehung. — 
kint nicht bloß infans-, sondern all- 
gemein: unerfahrener mensch. 

125, 17. 18, denn das kind — 
was auch für den vorigen satz gilt 

— urteilt nach dem schein, es fbhlt 
ihm noch die bescheidenheit , die 
erkenntnis des Unterschieds zwischen 
schein und Wahrheit, recht und un- 
recht , worauf auch das gericht bei 
beurteilung von vergehen der kinder 
rücksicht nimmt. Graf u. Bieth. 169. 
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125, 19. 20: er suchte und 
glaubte gold zu finden, fand aber 
nur vergoldetes kupfer. MS. 2, 97*' 
mit golde kupfer überzogen \ ib. 2, 
141*' verguldet kupfer. Pf. Konr. 
71, 14. er iruolte daz altsprochene 
wort, ia ist geachriben dwt: under 
schönem schade lüzet: iz enist niht 
allez golt daz da glizzit. Strick. Karl 
2500. an im erfülte der mort daz 
altsprochene wort^ daz da sprichet, 
daz vil aehcßne st, da lüze dicke schade 
bt'f ez ensi ouch allez golt niht, daz 
man doch glizen siht. Kenner 6743. 
— die verse schließen sich in N 
unmittelbar und passend an y. 15. 
16. an. 

125, 21. 22. Der spruch geht 
auf den gegensatz von vom und hin- 
ten, luv. sat. 2, 8. Froniis nulla 
ßdes. in der bildenden kunst bietet 
sich die Vorstellung der Sirenen. — 
Walth. 101, 9. fro Welt, — do ich 
dich gesaeh reht under ougen, do was 
din sehowen wunderlich al sunder 
lougen: doch was der seJtanden alse 
vtl, do ich din hinden wart gewar, 
daz ich dich iemer schelten wil. 
Teichner : Junevrouft blic und slangen 
zagel, also ist diu werlt gestalt. Üb. 
Freid. 84 wird zu 171, 27. ange- 
führt aus Türleins Wilh. 31*- von 
schlangen auf dem gebirge Sentanar, 

der här und hottbet ist ein meit , 

von dem zagele ich nicht sprechen 
sol : vil manec zagel giftec ist . hou- 
bei wtsheit, zageis list hat li^ von 
eren dicke gesetzet und Uep mit leide 
so ergetzet, daz man von rehte den 
zagel fliuhet. 

125, 23. 24. Dieser spruch geht 
auf den gegensatz von innen und 
außen, obe adv. oben, oberhalb; 
also: an der Oberfläche silber, in 
der mitte zinn, da geht dieses mit 
jenem durch im verkehr. MS. 2, 
141 **• Verguldet kupfer , silber schm 
ob (über) zin die mugen wol gelieh 
in einer art geselle sin, d.h. vergol- 
detes kupfer und mit silber über- 
zogenes zinn siad beide falsch. — 
ähnlich erklärt auch Grimm I. ausg. 
anm. 373, nur daß da obsüber als 
seltene partikelcomposition genom- 
men wird, dagegen wird Üb. Freid. 



76, wo noch die lesart von I. ob- 
süber wider obezin angenommen ist, 
erklärt: 'wenn silber dem zinn wi- 
derstrebt , weil sie beide zu verschie- 
denartig sind, so gehen beide zu 
gründe, sei nun an eine mischung 
gedacht oder an versilbertes zinn.' 
mit recht ist in II. jene lesart auf- 
gegeben. — beide spräche stehen 
nur in wenigen hss., und ihre echt- 
heit darf bezweifelt werden; sie sind 
daher in klammer zu setzen. 

126, 1. 2: glasfluß, d. h. nach- 
gemachte edelsteine statt rubine, 
echter steine, spr. str. 20, 4 — 6. 
swer edele steine nie gewan, den 
diuhte Ithte guot, vünd er ein krie- 
eiiesch glas. Stiick. 11, 26. swä si 
beidiu ligent veüe, ein glas und ein 
edel stein, ist gliehiu varwe an in 
zwein, so ist daz glas, swci' ez gert, 
baz eines Pfenninges wert , danne der 
stein st veüe umbe eine marc. Parz. 
3, 17. Iw. 32. vgl. mhd. Wb. 1, 
545. b. 18. 2, 779. b. 44. Haupt 
Zeitschr. 6, 306. 

126, 3. 4; der gedanke ist dem 
vorigen ähnlich, des ist doch niht 
davon (von dem balg des zobels) ist 
doch nichts, nemlich an der haut 
des hundes zu finden ; zwischen bei- 
den ist doch gar keine ähnlichkeit 
Üb. Freid. 76 wird vermutet, es sei 
zu lesen : der ist wise niht ; aber die 
hss. weisen gar nicht darauf hin. 

126, 6. scharlacfien stn. Schar- 
lach (umdeutschung aus seharlät 
mlat. scarlatum, ein feines (gewöhn- 
lich rot, aber auch braun gefärbtes) 
wollenzeug. 

126 , 7. .8. Grimm nimmt anstofi 
an dem spruche , teils weil die kür- 
zung.fo/r und der reim gelieh. 'wun- 
derlieh bei Freidank ganz unzuläßig 
seien, teils weil es ganz unklar sei, 
was hier solle angedeutet werden, 
und worin die spitze des gedankens 
liege, aber der erste grund setzt 
metrische gesetze bei Freidank vor- 
aus, die nicht überall zutreffen; 
außerdem ist der spruch zu gut be- 
zeug^, die spitze des gedankens aber 
läßt sich wol finden, es ist nemlich 
ein kind gemeint, das zwar während 
der ehe geboren wird, jedoch zu 
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einer zeit, der zufolge die vorehe- 
liche zeug:ung außer zweifei ist, so 
daß also der ehemann als Stiefvater 
des kindes gilt; ist dieses nun jenem 
ähnlioh , so ist das wunderlich, wenn 
auch sehr erklärlich. Freidank spielt 
damit auf ein Verhältnis an, das im 
leben oft genug vorkommt, und hat 
vielleicht einen ganz bestimmten fall 
im äuge, in wie weit rechtliche 
Verhältnisse hierbei zu berücksich- 
tigen sind , vgl. Graf u. Dieth. 167. 
— elieh kint in g statt edel kint 
liegt auch obige auffaßung zu gründe. 
126, 9— 12. kunat d. 1. das wißen, 
wie in etwas gehörig zu werke zu 
gehen sei und die fertigkeit in der 
ausübung dieses wißens ist ohne 
verständiges handeln (beseheidenkeit) 
verlorne .arbeit d. i. unnütz. — die 
Verbindung von 11. 12 mit 9. 10 
ist werk späterer redaction; in N 
V. 1475 folgen sie auf 71, 13. 14, 
und zwar ohne Zusammenhang mit 
71, 11. 12 (N V. 1605. 6), desglei- 
chen in Q mit der lesart ere ane 
mod is om$ ghelik^ in N aber ere 
on nutz ist tugentlieh (welche Va- 
riante Grimm nicht anführt); in Q 
ist also der spruch (126, 11. 12) 
passender auf den vorausgehenden 
71, 13. 14 bezogen; in N ist dieses 
nicht der fall, sondern die beiden 
Zeilen bilden einen spruch für sich, 
der einen sehr treffenden gedanken 
enthält: (streben nach) ehre ohne 
eigennutz ist der tugend gemäß; 
während jedoch (ad) genug leute 
reich und mächtig sind ohne ehre, 
ich halte daher die lesart in N für 
die richtige, zumal da Sre äne nutz 
nicht verlorene arbeit ist, und nie" 
man ist äne $re rieh eine Unwahr- 
heit enthalten würde, will man ja 
11. 12 auf 9. 10 beziehen, so kann 
nur die von hi vertretene lesart 
richtig sein Nuez an er iß den gleich 
So iß an ere nymant reich mit der 
Übersetzung: Sic hominee ntulti ree 
innumerae retinentee Zaude tarnen 
pendtu» hominum vel honore earentes. 
indessen auch in i (s ist hier ver- 
stümmelt) folgt 126, 11. 12. auf 71, 
13. 14, und die lat. Übersetzung 
weist auf genuoge rieh. — vgl. Valer. 



Max. 8, 15, 3. Expliea totos faetos, 
eimetitue omnes eurrua triwmphalei; 
nihil tarnen morum principatu epeeio- 
8iu8 referet. P. Syr. Honos hanestum 
decorat, inhonestum notat. 

126, 13 — 127, 3: lauter noch 
jetzt, wenn auch zum teil in ver- 
änderter faßung umlaufende Sprich- 
wörter, die auf das eitle und ver- 
kehrte menschlichen tuns hinweisen. 

— V. 13. Siegel stm. Schlägel {tigü- 
lu8, instrumenttttn dividendi lignd). 

— V. 16. don begän soll sie laut 
tönen. Brant NS. 41. vorr. eyn gloek 
on klüpfel gibt nit thon , ob dar jnn 
hangt eyn fuehfzsehwantz »chtm, vgL 
Zamcke comm. dazu, das Sprich- 
wort sagt: glocke ohne klöppel ■^- 
gesetz ohne strafe. — in v. 17. 18. 
könnte eine beziehung auf Exod. 4, 
10 liegen, doch ist es beßer, den 
satz allgemein zu nehmen: aller ver- 
stand und alles wißen macht einen 
nicht zum redner, wenn er u. s. w. 
Walth. 28, 25 spricht die Verwün- 
schung aus: 80 wünsche ich, dae sin 
ungetriufve zunge müeze erltxmen. 
Amgb. 24** diu zunge diu ivirt lam, 
spr. Str. 30, 7. em zimt zuo lant- 
rihtwre niht, swer lam ist in dem 
munde. — v. 19. 20. lat. sprichw. 
JEst insuffiare stuUum fomacibus ore. 
niederd. gegen den backaven is quät 
jänen. — gine swv. sperre den mund 
weit auf, gähne; übergifien also das 
maul weiter aufsperren als ein and- 
rer, hier : weiter als die öffiiung des 
ofens , die mit dem gähnenden rächen 
eines wilden tieres verglichen wird, 
gedeutet wird das wort: mit einem 
mächtigeren muß man keine händel 
anfangen. -— v. 21. 22. Ecclic. 27, 
28. Qui in altum mittit lapidem, su- 
per Caput eius cadet. Winsb. 33, 3. 
swer gerne ie über houbet vahty der 
mohte deste wirs gesigen. MSH. 2, 
194*** er ist ein torCy der getar vast 
über houbet gräzen dar, da sin getät 
im selben schaden schaffet. Brant 
NS. 19, 77. wer vber sieh vil howen 
wü, dem fallen span jn die ougen 
vü. — über houbet kommt in ver- 
schiedener Verbindung vor. vgl. 
Grimm I. ausg. anm. 374. Üb. Freid. 
77. Zamcke comm. z. Br. NS. 19, 77. 
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Zingerle Deut, sprichw. 64. — t. 23. 
übele getan so häfilich ist keiner, er 
bildet sich doch ein, er sei schön. 
— Y. 25. 26, nur in B, sind nur 
eine Variante des vorigen spruchs 
und nicht für echt zu halten. — 
T. 26. 127, 1. vgl. Walth. 65, 12. 
doch vcHg ich der alten lere: ich 
enteil niht werben zuo der müly da 
der stein so riutchent umbe gät und 
daz rat so mange unwise hat . mer- 
kent , wer da harpfen stU. Nith. 24, 2. 
ewaz ich ir gesinge^ deist geherpfet 
in der mül, Mor. 2, 345. ez ist bcese 
harpfen in der mülen. Helbl. 3, 192. 
niht guot ist ze gtgen in der müln 
gedceze, id. 4, 814. niht guot ist 
herphen in der mül. — 127, 2. 3. 
nemlich sie machen sich selbst be- 
zahlt, über den gen. bei lihte vgL 
Gr. Gr. 4, 759, dagegen Lachmann 
z. d. Nib. 809, 4. 

127, 4 — 7 ist ein altes Sprich- 
wort, das sich nach Erasmus schon 
bei Lucian findet, jener führt fer- 
ner an: Hieronymus ad Rust. mon.: 
Fhüosophi saeeuU solent amorem vete- 
rem amore novo quasi clavum elavo 
pellere. id. ad Ocean. Interim iuxta 
vulgare proverbium: malo arboris 
nodo malus cuneus requirendus est. 
P, Syr. Fro medicina dolor est, do- 
lorem qui sanat. id. JSfunquam peri- 
dum sine perielo vineitur. Cat. dist. 
4, 40. Cum quid peoearis, eastiga te 
ipse subinde; vulnera dum sanaSy 
dolor est medicina doloris. — Grimm 
hat nach BDE sus wirt beider buoz, 
allein das widerstrebt dem sinn, 
denn nicht beide übel werden ver- 
trieben, sondern eines vertreibt das 
andere, wie ein nagel den anderen 
heraustreibt, beßer wäre sühte buo? 
(vgl. 163, 16.), auch entsprechender 
den lateinischen belegen ; allein N 
V. 1588 liest noch anders: sorgen 
buofSf welche lesart Grimm nicht 
erwähnt, und diese gibt den besten 
sinn , denn das hat wol jeder schon 
erfahren, dafi die geringere sorge 
von der gröBeren ihn üherkommen- 
den verwischt oder doch zurückge- 
drängt wird. — s liest sucht tairt 
sieches buozy und die Übersetzung 
des ganzen spruchs lautet: Sepe ßt, 



vt mala per mala longius amoveantur; 
atque modo taU morbis medicamina 
dantur (i morbi quandoque fugantur). 

127, 9. tich erwürgen swv. sich 
anstrengen, etwas aus der kehle 
oder dem Schlünde herauszubringen ; 
dann bildlich : sich abmühen, woraus 
sich die bedeutung des spruchs er- 
gibt. Renner 3608. do ich ane dfink 
mich würge mit manger herten arbeit. 

127, 10. 11 : der bauer kommt 
nicht voran , wenn er die rinder hin- 
ter den wagen spannt. MS. 1, 80^* 
wirt danne der tvagen vür diu rin- 
der gende. mhd. Wb. 2, 722. b. 8 
wird an das griech. äfia^tt rov ßovv 
'ilxu erinnert, dem das lat. eurrus 
bovem trahit entspricht. 

127, 12. 13 zur bezeichnung 
dessen, was nicht dahin gehört, wo 
es ist, des überflüfiigen. Herbort 
83. so zele man mich zem fünften 
rade. Boner 84, 85. er verirt daz 
kloster, hcsr ich sagen, recht als daz 
vünfte rat den wagen. 

127, 14 — 17. vgl. 107,2.3. die 
alttestamentl. lehre vgl. Gen. 9, 6. 
Exod. 21, 12. 24. 25., die Vergeltung 
des gleichen mit gleichem, die auch 
im deutschen rechte zur vollen gel- 
tung kam; vgl. Gr. RA. 622 ff. 
Graf u. Dieth. 338 ff.; dagegen die 
christl. lehre nach Matth. 5, 39 ff. 
und die anschauungen der griech. 
und röm. philosophen, vgl. Schnei- 
der 323. — Iw. 2477. ez ist ze 
vehtenne guot, da nieman den wider-' 
slae tuot. Kith. 32, 6. der keiser 
Otte künde nie den widerslae ver- 
bieten. 

127, 18. 19: rühre niemand da 
an, wo er besonders empfindlich ist. 
— frete stf. wunde stelle, vom adj. 
frat wund durch druck oder reibung. 
Pass. 70, 26. durckvrezzen unde vi'at. 
ib. 70, 32. blütee unde vrat. 

127, 20. 21. unz oder W? da^ 
nach BJ gibt einen falschen gedan- 
ken; richtig und m L, woraus wol 
unz entstand, das dann in bi^ daz 
geändert wurde; stoie wol in N trifft 
die bedeutung von und^ das conces- 
sive s=: ungeachtet, obgleich steht, 
vgl. mhd. "Wb. 4, 186. a. 14. 
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127, 22 — 128 , 5. vgl. 86, 14. 
88, 11 — 14. 42, 21. 22. — Ecclic. 
23, 21 ff. (I Tim. 4, 12). Matth. 5, 
44 — 47. zum letzten vgl. auch Cic. 
p. Marceil. 3. Adveraarittm nobüüatey 
ingenio , virtute praeatantem non modo 
extollere iacentem, sed etiam ampli- 
ßecvte eiu» prUtinam dignitatem, haee 
gut faeiat , non ego cum tummis viris 
comparo, »ed simillimum deo iudieo. 

128, 6 --9. Prov. 30, 18. 19. 
Tria sunt difficilia mihi et qiiartum 
penitus ignoro: Viam aquilae in eoelo, 
viam eolubri super petram^ viam na- 
v%8 in medio mari et viam viri in 
adoleaeentia. Freidank hat mit auf- 
gäbe der zahl geändert, visehes statt 
echiffee gesetzt und donres sehu? hin- 
zugefügt, schiff, vogel, pfeil hat 
Sap. 5 , 10 — 12. an letzteres schließt 
sich eine stelle in der Tochter Sjon 
(Diut. 3, 7.) an: ein eehif durch einen 
eneüen ßuzy von armbruat ein »neuer 
eehuzy durch den luft eines aren ßuc 
und oueh des snellen bliekes tuCy des 
skmgen in dem gevilde, des jttnge- 
lings in einer wÜde, wer zeiget mir 
der aller ganc? genauer an den 
ersten spruch schließt an MS. 2, 
166*' der werde mensche erkennet 
niht den , der in gebildet Jiät , €ds 
über den stein des slangen vart und 
üf dem mer da' sehiffe gane und in 
den lüften aren ßüge , nieman erken- 
net «wn gedane noch eines jungen 
mannes muot, der under zwSnzic jd- 
ren stät. eben so biblisch Yintler 
6188 ff. Brant NS. 64, 69 ff. — sluf 
stm. (v. sUufen) das schliefen, schlü- 
pfen. — donres sehu? wie 123, 26. 
donres blic der blitz, einige hss. 
lesen statt dessen des toren schu^, 
was freilich einen guten öinn gibt, 
aber mit dem anderen nicht in ein- 
klang steht. 

128, 10. 11. Eccl. 2, 1 — 11 
mit dem schluße: Cumque me eonver- 
tissem ad universa opera , quae feee- 
runt manus meae et ad laboreSf in 
quibus frustra sttdaveram , vidi in 
Omnibus vanitatem et afßietionem animi 
et nihil permanere sub sole. Ecclic. 
41, 16. Bonae vitae numerus dierum. 
Job 8, 9. u. a. Mart. epigr. 1, 15, 8. 



Gaudia non remanent, sed fugitiva 
Volant. 

128, 12. 13. Ecclic. 34, 1.2.6.7. 
— somnia extollunt imprudentes. 
Quasi qui appreJiendit umbram et per- 
sequitur ventum; sie et qui attendit 
ad Visa mendacia. Et sicut parturien- 
tis cor tuum phantasias patitur; nisi 
ab dltissimo fuerit emissa visitiUio, 
ne dederis in Ulis cor tuum; multos 
enim errare feeerunt somnia. vgl. 
22, 26. Tibull. 3, 4, 7. Somnia fal- 
loci ludunt temeraria nocte et pavidas 
mentes falsa timere iubent. Cat. dist. 
2, 31. Somnia nee eures, nam mens 
humana quod optat, dum vigüat, spe- 
rat; per somnum cernit id ipsum. 
Iw. 3547. swer sich an troume kirety 
der ist wol guneret. troum, wie wun- 
derlich du bist! du machest riefte in 
kurzer vrist einen also swachen man, 
der nie nach eren muot gewan! swen- 
ner danne erwachet y so hästü in ge- 
machet zeime toren als ich. Troj. kr. 
19184. an tröume sol ein altez wip 
gelouben und ein ritter niht. 

128, 14 — 21. Apoc. 4,6. qua- 
tuor animalia plena oeulis ante et 
retro. P. Syr. pessimum perimUum, 
quod opertum latet! Plaut, aulul. 1, 
1, 28. In oecipitio quoque habet oeu- 
los. Cat. dist. 2, 27. Quod sequitur, 
specta; quodque imminet, antevideto; 
illum imitare deum, partem qui spe- 
cfat vtramque. Walth. 56, 3. ich 
woltCf daz ir ougen an ir naeke 
stüenden. Tod. geh. 245. die mu- 

niche solden binden unt vorne 

der ougen älsd wesen vol, dasS si 
allenthalben wol die vmde gesahen, 
wä si sich woldefi nahen ze den , die 
in bevolhen sint. 

128, 22—27. I Thess. 5, 17. 
Sine intermissione orate. Col. 4, 2. 
Orationi instate. Luc. 18, 1. — quo- 
niam oportet semper orare et non de- 
fkere. id. 21 , 36. Vigilate itaque, 
omni tempore orantes. Ecclic. 18, 
22 ff. 3, 6. Prov. 15, 29 u. a. m. in 
der II. ausg. Grimms wird nach 
CDE anders gelesen; aber abgesehen 
von den entgegenstehenden hss. wird 
auch der gedanke, besonders die 
beziehung des zweiten teiles des 
Spruches zum fersten weniger treffend. 
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129, l — 8 steht nur in B und 
daher zu hezweifeln. der spruch 
Bchlieflt an Ps. 104, 15. Ifolite län- 
gere ehristos tneoSy et in prophetis 
meit nolite malignari. 

129, 9—16, von denen 15. 16 
nur in NO stehen ; sie schließen sich 
als anwendung an das yorhergehende 
an; vgl. 150, 20 flf. 151, 7 ff. , wo 
ähnliches ausgesprochen wird: wie 
ein geächteter dem hei dem kaiser 
in Ungnade gefallenen nicht helfen 
kann, so kann auch ein sünder dem 
andern nicht gottes huld gewinnen. 
— Simrock setzt die größere inter- 
punction nach huide und bezieht 
V. 13 zum vorhergehenden; allein 
V. 10 verbietet das. 

129, 17—22. Kein leser der 
Bescheidenheit wird wol dem wider- 
sprechen, was der verfaßer hier von 
sich selbst sagt, über die Zusam- 
menstellung von Sünde , schandey 
schade s. o. 33, 12. — da^ lä^e ich 
äne haz das laße ich ohne haß ge- 
schehen, habe nichts dagegen, bin 
gern damit zufrieden. Parz. 114, 5. 
siper nu tciben sprichet baz, deis war 
daz läz ich äne haz; die redensart 
kommt häufig vor, vgl. mhd. Wb. 
1, 641. b. 32. 

129, 23. 24. vgl. 58, 13. 14. 
115, 10. 11. — Marcolf. Sal. Vac 
viro duplici corde et duabus viis in- 
cedenti. — Marc. Q^i duas vias vult 
ire, aut culum aut braecam debet 
rundere, P. Syr. Lepores duo qui 
insequitur, is neutrum capit. 

129, 25. 26 nur in Ba und aus 
dem folgenden entstanden. 

129, 27 — 130, 9. Ps. 2, 3. 
Dirumpamus vincula eorum et proii- 
eiamus a nobis ittgum ipsorum. I Cor. 
7, 21. — *i potes ßeri liber^ magis 
utere. vgl. 150, 20 — 25. 

130, 10 — 13. vgl. 69, 21. 22. 
148, 14 ff. der ban nach den hss.; 
dec han in DE, und der kan in C 
sind doch wol auf dasselbe zurück- 
zuführen und beruhen auf unge- 
nauigkeit der schrift. orden stm. 
(ordo) gfibt hier in jeder seiner be- 
deutungen einen guten sinn: 1) an- 
ordnung, gesetz — so schließt es 
sich am besten an ban an; der bann 



und alle geistlichen anordnungen 
sind zum gespötte geworden. 2) der 
geistliche stand. 3) mönchsorden. — 
daß zu Freidanks zeit die achtung 
vor dem geistlichen stände wegen 
Verfalls der zucht verschwunden war, 
ist durch berichte, Verordnungen, 
briefe, dichter u. s. w. fast sdlzu 
sehr bewiesen. — Helmbr. 1019. 
äht und ban daz ist ein spot. — zu 
V. 12. 13. vgl. Prov. 26, 2. Sicut 
avis ad alia transvolans — sie tnale- 
dictum fruslra prolatum in qttetnpiam 
superveniet, 

130, 14 — 17. vgl. 89,2.3. 124, 
9 — 12. — Sen. de ira 3, 34. Inier 
iniurias naturae numeratur sermo ho- 
mini datus. Cic. p. Plane. 23. Nihil 
est tarn volucre quam maledictum; 
nihil facilius emittitur, nihil citius 
excipitur, nihil latius dissipatur. Ps. 
51, 5. Dilexisti malitiam super be- 
nignitatem; iniquitatem magis quam 
loqui aequitatem. ib. 11, 3. Vana 
loeuti sunt unusquisqtte ad proximum 
suum; labia dolosa in corde ^ et cor de 
loeuti sunt. 

130, 18—21. Sen. ep. 34. Fars 
magna bonitatis est veüe ßeri bonum. 
Ovid. ex Pont. 3, 4, 79. Xlt desint 
vires, tarnen est laudanda voluntas. 
Propert. 2, 10, 5. Quodsi deßeiant 
vires y audacia certe laus erit; in 
magnis et voluisse sat est. — Phaedr. 
fiab. 4, 13, 1. Utilius homini nihil est, 
quam recte loqui. lac. 3, 2. Si quis 
in verbo non offendit, hie perfeetus 
est vir; potest etiam freno oircum- 
ducere totutn corpus. ib. 1 , 22. 
Estote autem factores verbi et non 
auditores tantutn, fallentes vosmet 
ipsos. lo. 14, 21. Qui habet man- 
data fnea et servat ea, üle est, qui 
diligit me. Rom. 7, 18. < — an — 
stän hängt von drei dingen ab ; mhd. 
Wb. 3, 572. a. 23. — hänt pßiht an 
sie haben anteil an dem guten und 
bösen; in wille, wort und werk des 
menschen offenbart sich tugend und 
sünde. 

130 , 22. 23. anebd? stm. (v. biu^e 
stv. stoße , schlage) das , worauf ge- 
boflet, geschlagen wird, der amboß. 
— understo? stm. gegenstoß, gegen- 
druck. Brant citiert : Quod mihi fit. 
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tibi ßt, sie malleus inqmt ad ineu- 
dem. Biut. 1 , 324. * daz mir, daz 
dir * sprcufh der hamer zuo dem amboz. 
130, 24. 25 nur in B, wo v. 25. 
reine; häufig vorkommendes Sprich- 
wort mit der Variante klein. Grimm 
I. ausg. anm. 376 führt aus einer 
spätem Überarbeitung an: Nimmer 
sich wol ztcen geleich hart atain zu 
einander fügen oder malent chlain ; 
also zicen geleich hart sich alzeit 
schelten und mit einander wol leben 
selten. 

130, 26 — 131, 2; die beiden 
letzten Zeilen nach Grimm hier nur 
in BCDE, vgl. 91, 22. 23., wo sie 
CD£ fehlen, aber hier in einer gu- 
ten Verbindung mit dem vorher- 
gehenden, und in dieser auch N 
V. 1781 — 84. es geht zugleich dar- 
aus hervor, daß 91, 23. hän, nicht 
län zu lesen ist. — in dem vorlie- 
genden Spruche haben wir bild und 
satz. Grimm verweist auf eine stelle 
In Mumers Schelmenzunft (1571. 8) 
E nn. Man sagt mir wol, der brunn 
sey nit gut, darein man waffer tregt 
vnd thut. nur ist hier brunne =s 
puteus, bei Freidank aber = fons. 
lat. sprichw. (Grartner) Nullius pretii 
fons est, aqua si datur Uli. 

131, 3. 4. vgl. 179, 2. 3. "— 
Plaut, capt. 1, 2, 10. Omnes profecto 
liberi libentius sumus, quam servimus. 
W. Gast 2813. swelch man verkouft 
sinn vrten muot, der nimt niht ge- 
lichez guot. Bon. 59, 75. vriheit ist 
der eren hört, sie überkrcmet werk 
und wort. 

131, 5 — 8. Ovid. trist. 5,6,13. 
Turpius eiicitur quam non admittitur 
hospes. I Petr. 4, 9. Sospitales in- 
vicem sine murmuratione. — ein un- 
gedulteger gast ein ungestümer, roher 
und grober (Simrock zu eng: unge- 
duldiger) gast; unbescheiden unver- 
ständig, rücksichtslos (nicht immo- 
destus). 

131 , 9. 10 nur in B und s {Guot 
weg vm ward nie crum — Longa 
plaeens strata breuiore mala mage 
grata.); ein altes wort, schon einer 
von des Pythagoras Sprüchen lautet: 
iicTog Isoiifo'Qov f^Tj ßadC^uv = 
extra viam publieam ne ingrediaris. 



Discl. der. 18, 11. Sequere ealles, 
quamvis sint semitis longiores mit zwei 
beispielen und der nutzanwendung: 
Magis valet longa via ad paradisum 
quam brevis ad infernum. in der 
einen dazu gehörigen erzählung heiBt 
es : Propius semita ducit ad civitatem 
quam magna via, et tarnen citius 
venietis per magnam viatn ad civita- 
tem, quam per semitam. uuch Crest. 
Rom. 103. wird der rat gegeben: 
Nunquam viam publieam dimütas 
propter semitam aliquam, si tu diligis 
vitam tuam. W. Gast 11597. swer 
niht umbe varn wil und minnet den 
sichten wec vil, der in hin ze got 
bringet, ob er dan mit den heiäen 
ringet, er tnac schierer komen dar 
dan hie belibent, daz ist war. er 
muoz hie umbe varn vil, swer hin ze 
got komen teil: die marterar varnt 
alse drät ze got^ so mans gemartert 
hat, Hävam. 33. Mn umweg ists 
zum Übeln freunde, wohnt er gleich 
am wege ; zum trauten freunde führt 
ein richtsteig, wie weit der weg sieh 
wende. 

131, 11 — 14, V. 13. 14 nur in 
wenigen hss., und wol nur weitere 
ausführung der beiden ersten zeüen 
des Spruchs, spr. str. 30 , 4 — 6. 
irte mich niht tüidetsatz, ich ttounge 
swaz daz riche hat in lande und uf 
der sträze. Heinr. kr. bl: 30** ein 
man slüege wol ein her, ob ez wtßre 
äne wer. Gliers (Benecke Beitr. 132) 
ein man ist tüsent manne her, die 
alle wein sin äne wer. W. Gast 
12931. swer hat an ruom durch reht 
strit, dem mac niht werden an gesU. 
Jonathas und sin geselle die mähten 
eins tages snelle vlühtic ein vil gro- 
zez her ; si wären alle äne wer, daz 
ist noch geschriben Mute, wie Gediön 
mit lützel Hute überkcßme ein grozez 
her: die komen ouch so niht ze wer. 
— (vgl. I Sam. 13, 2. 3. 14, 1 flf. 
ludic. 7, 17 ff.) — V. 13. 14 sind 
in klammer zu setzen. 

131, 15. 16 nur in B. vgl. 
Ecclic. 8, 19. Cum iracundo non fa- 
cies rixam; et cum attdace non eas 
in desertum, quoniam quasi nihil est 
ante illum sanguis, et ubi non adiu^ 
torium est , elidet te. 
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131, 17 — 20. vgl. 66, 17. — 
Ecclic. 21, 11. Via peccantium eom^ 
planata lapidibus et in ßne illorutn 
inferi et tenebrae et poenae. Ovid. 
fast 2, 227. FratuU perit virtua, 
Bert. 533, 38. sie stelent sieh diep- 
liehe ze der helle, sinn: er kommt 
als heuchler wegen seiner inneren 
bosheit unvermerkt zur höUe, wenn 
er auch nichts davon wißen will. 
Simrock: will sich zur hölle steh- 
len, wie gern ers möchte hehlen. 

131 , 21. 22 nur in aDFH (wo 
aber v. 22 fehlt), vgl. 111, 14 flf. 
4, 26. 

131, 23.. 24. vgl. 114, 19 — 22. 

131, 25 — 132, 5 enthält zwei 
Sprüche, die in den hss. , welche 
letzteren überhaupt haben (J — V), 
an verschiedenen stellen stehen, aber 
wol in inneren Zusammenhang ge- 
bracht werden können, der erste 
131, 25 — 132, 1 geht gegen die 
tadler der göttlichen schöpfimg, der 
zweite 132, 2 — 5 gegen diejenigen, 
welche durch häßliche modetrachten 
das werk gottes, den menschen, 
verunstalten. — ob e? dunket in oder 
e. d. mich zu lesen? die hss. der- 
selben klasse schwanken; aber durch 
in wird die Verspottung des anderen 
schärfer. — sackes wia er macht sich 
wie einen sack, geht einher in ge- 
stalt eines sackes, mit einem mantel 
angetan , an welchem die ermel lose 
herabhangen, so dafi er aussieht 
wie ein mann ohne arme und bände, 
also wie ein verstümmelter. — 
Grimm hat ertneln ; sonst wird ermel 
nur als stm. gebraucht; Mb. 427, 1. 
an ir vil wtsen arme si die ermel 
uxrnt; vgl. mhd. Wb. 1, 57. a. 50. 

132, 6 — 9. vgl. 33, 4. 5. — 
alle hss. außer LQ haben den gen. 
des guoten u. s. w. wie 61 , 2. dem 
guten stimme ich bei [volge), dem 
bösen nicht; dennoch geschieht viel, 
das nicht geschehen sollte. Frei- 
dank spricht hier nicht eine fata- 
listische meinung aus, sondern be- 
spricht nur das Unvermögen des 
menschen, den trieben zur sünde 
immer zu widerstehen, ganz wie 
Born. 7, 15. Non enim quod volo 
bonumj hoc ago; sed qttod odi malum, 



ülud faeio. — vgl. 33, 4 flF. — Sen. 
Herc. Oet. 357. lUicita amantur; 
excidit , quidquid licet. Ovid. am. 2, 
19, 3. Quod licet y ingratum est; quod 
non licet y acrius urit. ib. 3, 4, 17. id. 
met. 7, 19. Video meliora proboquey de- 
teriora sequor. MS. 1, 71 **• aUez daz 
geschehen sol, dazgeschiht, Nib. 1618, 
1. swaz sieh sol füegen^ wer mac 
daz understin} Erec 4800. nü mac 
doch daz nieman bewarn, daz im ge- 
schehen sol. 

132, 10. 11. I Tim. 6, 8. Sa- 
bentes autem alimenta^ et quibus tega- 
mur, his contenti sumus. Prov. 27, 
27. Hör. ep. 1, 2, 46. Quod satis 
est, cui contigity is nihil amplius 
optet. — vgl. 95, 7 flf. — er habe 
danc sprichwörtliche redensart = 
er empfange dank, den will ich 
loben. 

132, 12—15. vgl. 147, 22»»»- 
Luc. 11, 9. 10. Petite, et dabitur 
vobis; quaei'ite, et invenietis; pulsate 
et aperietur vobis. Omnis enim, qui 
petitj accipit; et qui quaerit , inve- 
nit; et pulsanti aperietur. Ovid. met. 
8 , 73. Ignavis precibus Fortuna 
repugnat. 

132, 16—19. vgl. 95, 2ff. — 
Ovid. a. a. 1, 237. Vina parant ani- 
mos faciuntque caloribus aptos : cura 
fugit multo diluiturque mei'o. Tunc 
veniunt risus, tunc pauper cornua 
sumit; tunc dolor et eurae rugaqus 
frontis abit. Propert. 2, 33, 33. Vino 
forma perit, vino eorrumpitur aetas. 
lat. sprichw. (Gärtner) Vinum sub- 
tue faeit in sene cor iuvenile, sed 
vinum vile faeit iuvenile senile. — 
li*ter wm ist der durch gewürze 
stark, heiß und duftig gemachte 
wein, pigmentttm, claretttm ex vino 
et melle et speciebus aromatieis con- 
fectum. — vino optimo species per- 
funduntur et reperfunduntur, — — 
et tamdiu renovatur perfusio, donee 
virtus specierum vino ineorporetur et 
optime elarißcetur, Krone 39. claret 
ist bezzer danne unn. — der bwse 
mn ist der in Deutschland selbst 
gezeugte, nicht gewürzte wein, der 
wol, wie heute noch manche sog. 
landweine, als bces (jtrüeb, weil er 
nicht gehörig abgeklärt, und kalt. 
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weil er nicht gewürzt war) bezeich- 
net werden durfte; Yon manchem 
dieser weine lief gar üble schelte 
um, und ungemischt trank ihn wol 
nur der gemeine mann, obgleich 
dieser gewöhnlich sein bedürfuis mit 
met, hier oder eider befriedigt zu 
haben scheint, das versüßen des 
inländischen weines durch honig war 
alte sitte. ygl. Wackemagel Mete 
hier w%n lit lütertranc in Haupt 
Zeitschr. 6, 261 ff., mhd. Wb. 4, 93. 
b. 7. 

182, 20. 21. EccUc. 43, Iff. 
Eccl. 1, 8. I^on saturatur oeulus visu, 
nee emns auditu impletur, Oic. acad. 
2, 41, 127. JEst animorum ingenio- 
rumque naturale qitoddam quasi pa- 
bulum e&nsideratio eontemplatioque 
naturae. 

182,22 — 25. Gen. 3, 6. Vidit 
igitur mulier^ qttod bonum esset lignum 
ad veseendum et pulchrum oeulis aspe- 
etuque deleetabtle. I lo. 2, 16. — con- 
cupiseentia oculortim et superbia vitae 
non est ex patre; damit zu verbin- 
den lac. 1, 13. Unusquisque vero 
tentaiur a conet4piseentia sua abstra- 
ctus et illectus. Valer. Max. 9, 2. 
Haec societas luxuHae et libidinis, 
laseivi vuUus et novae cupiditati in- 
haerentium ocülorum ac delicato vültu 
afßuente per varios üleeebrarum mo- 
tus volitantis octdi. lat. sprichw. 
(Gärtner) Non affectatur, oeulus quod 
non speculatur. — gelüst statt ge- 
lüstet y y. gelüsten swv. an . etwas 
wolgefallen finden, nach etwas ver- 
langen tragen. — bei Grimm lautet 
V. 23. des mich niht gluste , seehe ichs 
niht; allein alle hss. außer D haben 
den ind. lust, gelüstet, gelüst; niht 
haben nur BP ; nach N u. a. ist die 
im texte aufgenommene lesart ge- 
rechtfertigt, dann aber und saehe 
ichs niht auf das folgende zu bezie- 
hen; sinn: durch das äuge wird die 
lust nach manchem erweckt; sähe 
ich es nicht , so würde ich es leicht 
entbehren, wenn es weit von mir 
wäre. vgl. Benner 18658 ff. 

182, 26 — 133, 4. vgl. 158, 
14 — 19 aus NO mit einer beson- 
deren nutzanwendung auf ein be- 
stimmtes Verhältnis in v. 20. 21. — 



NO haben den spruch an beiden 
stellen. — Vilkarc Sehrschlau; Satn- 
karc Gleichschlau. 

133, 5—12. Cic. de off. 1, 16, 
53. Omnium societatum ntdla pi'oe- 
stantior est, nuUa ßrmior, quam cum 
viri boni moribus simües sunt /am*- 
liaritate eonitmeti. Sen. Oct. 877. 
funestus multis populi dirusque 
favort P. Syr. Flacere multis opus 
est difßciUimum. MS. 1, 88 •• nie- 
man in allen mae eben wol gevallen, 
vgl. bes.H. büchl. 2, 171 ff, Waekem. 
leseb. 243, 19. al der weite nieman 
kan so gebären, daz st alle dunke 
guot. Heinzel. minne^ehre 26. ez 
wizze got der riche, daz bi disen 
Jären der werlte toillen gevären nie^ 
man allecUehe kan, Colm. 107, 13. 
tmd solt ein man gevaUen aUen Hüten 
alzit wol, sich, so müest tr gelückes 
vol gar wirdie sin durehUuhte. — 
vgl. 58, 13. 14. — V. 12 eine stän, 
wie Grimm nach DE liest, gibt kei- 
nen guten Schluß; treffender: der 
darf nie müßig gehen, denn er hat 
genug zu tun, wenn er es ihnen 
allen recht machen wilL 

133, 13. 14. iüir streben hin in, 
wie allerdings BGHLMP,' jedoch 
nicht NOQ, lesen — der spruch 
steht nicht in allen hss. — , stimmt 
nicht zu Freidanks ganzer auffaßung 
und mag eine änderung solcher klö- 
sterlicher Schreiber sein, die sich 
im kloster nichl wol fühlten; unr 
aber im sinne von die andern zu 
nehmen, wäre doch wol zu frei. — 
das erste der in v. 14 darf nicht 
fehlen, da es den gegensatz zum 
folgenden bildet. Q hat am kürze- 
sten de ßreuet uth de ßreuet in. 
durch die interpunction wird der 
gedanke klar. — Wath. 20, 8. ein 
schar vert üz, diu ander in. 

133, 15. 16 nur in CDEH, von 
denen CDE den vorigen spruch 
nicht haben, der spruch ist sati- 
risch zu nehmen ; oder der verfaßer 
will sagen, daß er nicht lust habe, 
in ein kloster von strenger Obser- 
vanz zu treten, vgl. Walthers klage 
über den abt von Tegemsee 104, 30. 
ich nam da wazzer: also nazzer muost 
ich von des münches tische scheiden. 
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133, 17—20. vgl. das beispiel 
im Kenner 3509 flf. von der wall- 
fehrt und beichte des fachses, Wol- 
fes und esels. die klagen über den 
schädlichen einfluß der wallfahrten 
auf die Sittlichkeit vieler teilnehmer 
sind immer laut geworden, und heute 
auch liegt die erfahrung vor, daß 
manche von der bittfahrt schlimmer 
heimkehren, als sie gegangen sind, 
nichts desto weniger wurden sie von 
der geistlichkeit begünstigt, und es 
lag ihr nach Gr. EA. 583. daran, 
daß das von männem und frauen 
für diesen zweck bestimmte geld 
gesondert bliebe und von dem erben 
in heergewäte gerade dafür ver- 
wandt würde. 

133, 21 — 24. Plaut. Poen. 5, 
2, 14. Ineipere mtdto est quam impe- 
trare facilitts. P. Syr. Inertia est 
laboris excusatio. Sen. nat. quaest. 
6, 10. Omnia vetustate labuntur. — 
der Spruch ist zwar ganz allgemein 
gedacht; im engeren sinne genom- 
men aber passt er vortreflFlich auf 
die kreuzzüge. — v. 23. 24 mögen 
späterer zusatz sein und sind in 
klammer zu setzen; auch ist v. 23 
«0^ zu lesen. 

133, 25. 26. P. Syr. Deliberan- 
dt*in est diUy quod statuendum est 
semel. id. Deliberare utilia mora 
tuHssima est. MS. 2, 228*»* (von 
dem maier) entwerfen, ist ein spueher 
list. 

133, 27 — 134, 5. Der sprach 
steht nur in wenigen hss. — für die 
letzten Zeilen vgl. 46, 19. 20. sinn: 
wenn das geschieht, was der Ord- 
nung der natur und gottes wider- 
spricht, dann ist das ende der weit 
nahe. — der Salden hint — saelde 
stf. , aber persönlich gedacht auch 
swf., ahd. säliday segen, heil, glück, 
personificiert die ayaffrj Tv/t] der 
Griechen, bona Fmtuna der Kömer, 
aber nicht von diesen entlehnt, son- 
dern ursprünglich deutsch , ein aus- 
fluß Wuotans. bedeutsam ist, daß 
sie kinder annimmt, ihre Ueblinge 
für ihre söhne erklärt {StBlden barn, 
S^elden kint), woher noch unsere 
ausdrücke: dem glücke im schoße 
sitzen, ein Schoßkind des glucks, 



ein glückskind. vgl. mhd. Wb. 3, 
35. a. 15. 37. a. 34. Gr. Myth. 
822 ff. 

134, 6—11. vgl. 10, 7 — 12. 
13, 23 — 14, 1. 17, 22 — 18, 5. — 
wie wenig fremd die vier den leu- 
ten sind , so sagt mir doch niemand, 
ohne daß es bloßes vermuten wäre, 
wie sie beschaffen sind. — I Tim. 
6, 16. Qui solus habet immortalitatem 
et lueem inhabitat inaccessibilem; quem 
nuUus hominum vidit, sed nee videre 
potest. — über das wesen der engel 
spricht die bibel nirgends; sie sind 
creaturen gottes Ps. 148, 2. 5. Job 
38, 7. ihrer einige sind von gott 
abgefallen Sap. 2, 4. 11 Petr. 2, 4. 
lud. 6. Apoc. 12, 9. von ihrem 
amte ist oft die rede, z. b. Luc. 2, 
13. Apoc. 7, 11. Matth. 4, 11. u. a. 
— über den geist I Cor. 2, 10 ff. 
über den wind lo. 3, 8. — Cic. de 
nat. deor. 1, 21. Simonides ab Hie- 
rone, Syracusarum tyranno^ interro- 
gatus , quid aut qualis sit deus , deli- 
berandi causa sibi unwn diem, inde 
biduum postula/vit. At cum saepius 
dierum numerum duplieassety admi- 
rantit cur id faceret, Hieroni: quia, 
quanto, respondity diutius considerOy 
tanto mihi res obscurior videtur. 
Sen. nat. quaest. 6, 5, 2. Magni fuit 
animi, rerum natur ae latebras dimo- 
vere neque contentum extei'iori eius 
adspectu introspicere et in deorum 
secreta descendere. 

134, 12—17. Matth. 9, 22. 
Confide ^ filia; fides tua te salvam 
fecit. id. 17, 19. Amen quippe dioo 
vobis, si habueritis fidem sicut gra- 
num sinapis, dicetis monti huic : Transi 
hinc iUue, et transibit, et nihil im- 
possibile erit vobis. I Cor. 2, 5. 14. 
Ut fides vestra non sit in sapientia 
hominum y sed in virtute dei. Ani- 
malis autem homo non percipit ea, 
quae sunt spiritus dei; stultitia enim 
est illi , et non potest intelligere, quia 
spiritucUiter examinatur, Kom. 11,33. 
Hebr. 11, 1 ff. u. a. m. Sen. ep. 95, 
49. Frimus est deorum ctdtus deos 
eredere, Tac. Germ. 34. Sanctius ac 
reverentius visum de actis deorum ere- 
dere qttam seire. — toren slac die plage 
der toren, damit quälen sie sich ab. 
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134, 18—21. Vgl. IsaL 7, 9. 
Matth. 21, 22. lo. 20, 29. I Cor. 
13, 9. 12. 13. 15, 19. Hebr. 4, 14. 
12, 1 ff. u. V. a. — in v. 18. 19. 
liegt zugleich: ich laße mich yon 
dem rechten glauhen nicht durch 
ketzerische irrlehren abbringen. — 
V. 21. wird Üb. Freid. 79. Hhtigen 
(dem recht gemäßen) gedingeriy das 
aber nur die eine hs. a bietet, als 
das beßere angenommen; die ab- 
schreiber hätten geändert, weil das 
wort nicht mehr üblich gewesen. 
vgL Walth. 92, 10. ein guot gedinge, 
ein lieber toän. mhd. Wb. 2, 630. 
a. 48. — gedinge Zuversicht, feste 
hof&iung , vgl. mhd. Wb. 1, 339. \. 21. 

134, 22 — 135, 1. Thren. 3, 
24 — 26. Pars mea dominm , dixit 
anima mea; propterea expectabo eum, 
Bonus est dominus speraniibus in 
eum , animae quaerenti- iÜum, Bonum 
est praestolari eum sÜentio salutare 
dei. Kom. 12, 12. 8pe gaudentes. 
Rom. 8, 24. 5, 2. Hebr. 6, 11. u.v.a., 
besonders zahlreiche stellen in den 
psalmen. Cic. in Cat. 4, 4, 8. Spes 
sola hominem in miserii» consolari 
solet. Sen. exe. eontrov. 5, 1, 2. 
Spes est ultimum adversarum verum 
solatium. Cat. dist. 2, 15. Spem 
retine : spes una hominem nee morte 
relinquit. Wipo 15. Firmissitna spes, 
beatissima res. — spr. str. 25, 5. 
gedinge ist gemeiner trost. — lieber 
toän (eine häufig vorkommende Ver- 
bindung) angenehme Vorstellungen, 
die dem menschen schmeicheln, also 
etwas anderes und nach Liechtenst. 
frauend. 340, 25. guot gedinge derst 
vil guot: lieber wän noch senfter tuot 
mehr als guot gedinge. 

135, 2. 3: er hofft auf gegen- 
liebe, aber gewinnt sie nicht; s 
übers. MtUti spe gaudent aStecto retro 
timore, qui tarnen assidtte frustrantur 
eordis amore. — Ovid. her. 17, 234. 
FaUitur augurio spes bona saepe suo. 
Tibull. 2, 6, 19. Credula vitam spes 
fovet et fore cras semper ait melius. 
Virg. buc. 8, 108. Qui amant, ipsi 
sibi somnia ßngunt. Wolkenst. 22, 
5, 10. gedingen freuet mangen krist, 
und der nie hertzerdieb gefreit. Walth. 
14, 14. min gedinge ist, der ich bin 



holt mit rehten triuwen, daza oueh 
mir daz selbe st. triuget daran mich 
min sin, so ist minem wäne leider 
lützel fröiden M. 

135, 6—9. VgL 77, 20.21, was 
hier weiter ausgeführt wird. Sen. 
de benef. 7, 1. Homo est sociale ani- 
mal et in commune genitus. id. de 
ira 1, 5. Homo in adiutorium mutuum 
genitus est. 

135, 10. 11. Ecclic. 33, 10. 
Omnes homines ex terra, unde erea- 
tus est Adatn. Act. Ap. 17, 26. Fe^ 
citque ex uno omne genus hominum 
inhabitare super universam fadem 
terrae etc. Sap. 7, 5. Nemo enim ex 
regibus aliud habuit nativitatis initium. 
Sen. ep. 95, 52. Membra sumus cor- 
poris magni. Natura nos cognatos 
edidit, cum ex iisdem et in eckdem 
gigneret id. ib. 44, 3. Flato aitf 
neminem regem non ex servis esse 
oriundum, neminem non servum ex 
regibus. id. eontrov. 6. Quemeunque 
volueris revolve nobilem, ad humilita- 
tem pervenies. Parz. 82, 1. si sint 
mir alle sippe von dem Adämes rippe. 
MSH. 2, 206 •• ujie wurden wir von 
Adam iutver mäge. W. Gast 3881. 
vaterhalbe ist ein ieglich man edel; 
— — die sint alle gotes kint, die 
sin gebot leistende sint, Walth. 22, 9. 
wir wahsen üz gelichem dinge; — 
wer kan den Jihren von dem knehte 
scheiden, swa er ir gebeine blözez 
fünde? 

135, 12. 13. Gen. 2, 18. Non 
est bonum, esse hominem solum; fa- 
ciamus ei adiutorium simile sibi. Cic. 
de fin. bon. 4, 2, 4. Nati sumus ctd 
congregationem hominum et ad socie- 
tatem communitatemque generis hu- 
mani. 

135, 13»»> nur in CG. — Cic. 
Lael. 23, 87. Si quis nos deus ex 
hac hominum frequentia toüeret et in 
solitudine uspiam eollocaret atque ibi 
suppeditans omnium rerum, quas na- 
tura desiderat, abundantiam et oopiam, 
hominis omnino adspiciendi potestatem 
eriperet, quis tarn esset ferreus, qui 
eam vitam ferro posset, ctUque non 
auferret fructum voluptatum omnium 
solitudo? 
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13B, 16. 17. vgl. Z.121, 8 — 11. 

— Oic. in Verr. 3, 4. Omnia, quae 
vindicaris in altera, tibi ipsi vehe- 
menter fugienda atmt. Auson. ephem. 
63. Non fadam cuiqtMtn, quae tem- 
pore eodem nolim facta mihi. 

135, 18. 19. leiden swv. etwas 
leid, verhaßt machen, verleiden. 
8 ühersetzt: Qui mihi diseretttm een- 
8um satagit prohiberi, hunc sensu 
modico sapientem credo teneri. 

135, 20. 21. lac. 1, 8. Vir 
duplex animo ineonstans est in omni- 
btis viis suis, id. 1, 6. — r qtii enim 
haesitat , similis est ßuctui maris, qui 
a vento movetur et circumfertur, — 
ztDtvel fltm. zweifei, von weiterer 
bedeutung, als heute, indem ersieh 
auf das herz , die gesinnung bezieht, 
dem Unglauben und der untreue 
nahestehend. Kaiserchr. 429. vil 
michil volc ze schänden ffät, so sie 
der zwivel bestät, MS. 2, 134*- 2«;»- 
vel machet zwivel mt*ot, zunvel buwet 
selten hüs üf starke siule guot, zwi- 
vellich wende zwivel bwwet und zwi- 
vellichez taeh u. s. w. 

135, 22—25. vgl. 129, 9 — 14. 
der Spruch ist wol auf reue und 
buBe, sowie den glauben zu bezie- 
hen, vgl. Act Ap. 10, 1 ff. 16, 30. 
u. a. 

135 , 25 '^ ^ nur in wenigen hss. 

— 8 bietet hier wie 97, 27 das allein 
richtige niugerne, während i neu 
mere hat; in der Übersetzung aber 
stimmen beide überein: Mens, que 
miratrix rerum solet esse nouarum, 
ineonstans ßeri (i viri) studio cogetur 
earum. — Lucret. r. n. 6, 170. Nam 
gaudere novis rebus debere videtur, 
eui veteres obsunt; sed cui nihil acci- 
dit aegri tempore in ante acto, cum 
pulchre degeret aevum, quid potuit 
novitatis amorem aecendere tali? 

135, 26 — 136, 4. leidiu mare 
(Nib. 2105, 4.) widerwärtige nach- 
richten und gerüchte, üble nach- 
reden, die um so leider sind, weil 
sie sich rasch verbreiten, während 
das gute gerücht bald vergeben wird, 
vgl. 124, 9 — 12. Sen. Hipp. 269. 
Fama vix vero favet, peius tnerenti 
mtUor et peior bono. Virg. Aen. 4, 
174. Fama malum, quo non veloeim 



uilum ; mobilitate viget viresque acqui- 
rit eundo; parva metu primo . mox 
sese attollit in auras ingrediturque 
solo et Caput inter nubila eondit, 
Cat dist 1, 12. Rumor es fuge, ne 
ineipias nouus auctor haberi etc. — 
daz mcere vliuget wie die Fama der 
alten von lande ze lande Nib. 1362, 2. 
oder von schare baz ze schare Nib. 
1530, 1. vgl. Gr. Myth. 849. 

136, 5. 6. vgl. 128, 14. 15. — 
eine sinnreiche Variante von Matth. 
7, 3. Sen. de ira 2, 28. Altena vitia 
in octUis habemus, a tergo nostra. 

136, 7. 8. P. Syr. Etiam qui 
faciunt, oderunt iniuriam. Ovid. ex 
Pont. 4, 4, 3. Nee sterilis locus ullus * 
ita est , ut non sit in iUo mixta fere 
duris utilis herba rubis. 

136, 9. 10. Prov. 9, 17. Aquae 
furtivae didciores sunt et panis abs- 
conditus suavior. ib. 20, 17. Suavis 
est homini panis mendaeii. lat. 
sprichw. (nach Plutarch, bei Erasm.) 
Dtdce pomum, ubi eustos abest. MS. 
1, 24** verboten wazzer bezzer sint 
dan offen win, des hcer ich jehen. 
King li*, 37. beschlossen prot, wie 
süss du pist. Renner 12740. — 
ofen win als dem verstolen entgegen- 
gesetzt solcher wein, dessen genuß 
jedem begehrenden frei steht. — 
der Spruch findet verschiedene an- 
wendung, besonders auf den ehe- 
bruch; vgl. etwa 99, 21. 22. in N 
steht der spruch unter den Sprüchen 
von der minne. 

136, 11 — 147, 1. Die hier 
zusammengestellten Sprüche , denen , 
einzelne fabeln eingefügt sind, be- 
handeln die eigenheiten der tiere 
teils ganz äußerlich, teils so, daß 
die betrachtung menschlicher Ver- 
hältnisse entweder bloß mehr oder 
minder deutlich durchblickt oder 
daran angeschloßen wird, ob auch 
geschichtliche beziehungen darin lie- 
gen, läßt sich nicht entscheiden, 
da sie jedesfalls zu verdeckt sind; 
dieselben aber, wozu man sich bei 
einzelnen Sprüchen wol versucht 
fühlen kann, willkürlich hineinzu- 
tragen, ist bedenklich, das wißen 
"^on den tieren, das Freidank hier 
darlegt, hat er zumeist aus Isidors 
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origines, die sich wieder auf Pli- 
nius hütoria nat,, Aelians de am- 
malibus etc. stützen, und aus dem 
deutschen Physiologus geschöpft, 
indem er einzelnes herausgreift, das 
seinem zwecke entsprach , vieles 
übergeht, das ihm femer lag, so 
namentlich die im Physiologus vor- 
waltende mystische deutung (bezei- 
ehenunge) auf Christus und den christ- 
lichen glauben, manche sprüche 
sind auch nur Sprichwörter und ent- 
halten eigentlich nichts naturge- 
schichtliches , sind auch erst in der 
späteren redaction mit den tier- 
sprüchen vereinigt worden , während 
andere an andere stellen verrückt 
wurden, naturgeschichte nach dem 
Stande seiner zeit will Freidank nicht 
geben; aber wie die deutsche dich- 
tung von alters her zur tierweit 
stand, konnte er diese in seinem 
spruchwerke füglich nicht über- 
gehen; für die sittlichen beziehungen 
aber lag in den fabeln der alten, 
Aesopus und was daraus hervorge- 
gangen, reicher stoflf vor. — viele 
Sprüche sind nur in wenigen hss. 
enthalten; aber aUzu mistrauisch 
darf man nicht gegen solche sein, 
welche entweder bloß naturgeschicht- 
liches oder mystische deutung ent- 
halten, da Freidanks quellen ihm 
das eine wie das andere boten, und 
allzu grofie strenge im verfahren 
nach dem ganzen charakter seines 
Werkes sich nicht annehmen läßt, 
da nun aus inneren gründen schwer 
zu entscheiden ist, was echt oder 
unecht sei, so erscheint es am ge- 
ratensten, überhaupt den guten hss. 
zu folgen, und ich habe kein be- 
denken getragen, alle tiersprüche, 
auch diejenigen, welche Grimm in 
der II. ausg. ganz ausgeschieden hat, 
in den text aufzunehmen, mich be- 
gnügend, die nicht genug beglau- 
bigten in klammem einzuschließen 
(nemlich diejenigen, welche in der 
I. ausg. stehen) oder mit buchstaben 
zu bezeichnen. 

136, 11. 12. Avian. fab. 17. 
Venator et tigria, wo der tieger am 
schluße sagt: IfuUa quidetn medio 
convenit in aggere forma, qiMeque 



oettlis ohm sit repetenda meis. 

Bruta licet soleant aninudia iure 
timeri, omnibua est iUis plus metuen- 
dus homo. Boner 3. von einem feger 
und einem tiegertier; v. 45. ich wände 
sicher s^n, wan ich nicht saeh den 
vigent min. Kenner 23626. allez daz 
vf erden lebt, krevehet, ßevgetj laof- 
fety swebt y förhtet des menschen am- 
blick, tcan sin antlützze ist im ein 
schrik. 

136, 13. 14; am wenigsten passt 
getagen (stille schweigen) nach A(M) ; 
beßer verzagen nach DEH; aber 
geklagen wird von der ganzen klasse 
J gestützt, denn auch gedagen in M 
mag gedagen sein, und entspricht 
um so beßer, als es auch die klage 
vor gericht bezeichnet, und in dem 
Spruche wol eine politische anspie- 
lung enthalten sein könnte, über 
die furcht des hasen, dem der zom 
des löwen einen fieberanfall verur- 
sacht, vgl. Reinh. F. 1484 ff. 

136, 15. 16. vgl. 116, 15. 16. 
— Walth. 5, 4. detn lamme ist gar 
gelich gevar der megde schar. — in 
N folgt hiemach passend 76, 27. 77, 1. 

136, 17 — 137, 8 hat Grimm 
in die II. ausg. als unecht nicht 
aufgenommen, sie stehen nur in AB. 
beide sind aus Isidor genommen, 
den ersten — Isid. 12, 5. cum ge- 
nuerint eatulum , tribus dieöus et tri- 
bus noctibus eattdus dormire fertur : 
tunc deinde patris fremitw vel rugitu 
veluti tremefaetus cubüis locus didtur 
suscitare eatulum dormientem — hat 
auch der Physiol. (Fundgr. 1, 22, 
31.) ein drittiu gescepßde ist, daz 
diu lewin daz weif totez erwirf et, so 
hütet si des weif es dri tage, unze 
der vater chumet an deme dritten tage, 
so bläsit er in daz ansüne des jun- 
gen unde machet iz lebentich — und 
Parz. 738, 20. den lewen sin muoter 
tot gebirt: von eins vater galme er 
lebendec wirt. vgl. MS. 2, 176*»- — 
der zweite spruch von der erzeu- 
gung des leoparden und der Schnel- 
ligkeit des parden ist aus Isid. 12, 
11, 10. entnommen, der sich hin- 
sichtlich des ersten wieder an Plin. 
h. n. 8, 17. anschließt, der deut. 
PhysioL hat nichts hiervon. MS. 2, 
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231. b. wird der leopard vom par- 
den und der lÖwin gezeugt: dem 
(pardus) Hn nätüre frömde minne 
bringet^ daz selbe tier wont statte der 
letainnne bt. — 139, 21. spricht 
Freidank von den Sprüngen des leo- 
parden. Gold. Schm. 746 ff. wird 
Christus mit dem leoparden yer- 
glichen. vgl. mhd. Wb. 2, 181. 
b. 18. — im texte ist 136, 19. nä- 
türe unde zu lesen. 

137, 9. 10. Wie dieser gehen 
auch die folgenden spräche vom 
wolfe auf dessen untreue und innere 
Unreinheit, den charakter, der in 
der alten fabel und der deutschen 
tiersage überall zu tage tritt; der 
gegensatz von wolf und schaf ist 
stehend. — Matth. 7, 15. Attendite 
a falsis prophetisy gut veniimt ad 
V08 in vestimentia oviunty intrinseeue 
autem sunt Ittpi rapaces. 

137, 11. 12: ein häufig ange- 
wandtes bild. Ecclic. 13, 21. die 
anwendung Jerem. 23, 1 ff. Oic. 
Phil. 3, 11, 27. praeelarum euato- 
dem ovium (ut aiunt) lupum! Bon. 
93. von tpolfen, hirten und hunden^ 
zugleich beispiel zum folgenden 
Spruche. Walth. 33, 30. ein hirte 
(der pabst) ist zeinem wolve im wor- 
den under einen sehäfen. MSF. 23, 
21. 8wer den wolf ze küse ladet y der 
nimt sin schaden. — verirt v. verirre 
swv. mache irre, führe in die irre 
— sie sind übel beraten. 

137, 13. 14: der wolf als rat- 
geber Bon. 93. 

137, 15. 16: der wolf als rich- 
ter Phaedr. 1 , 16. Cervus et ovis. 
vgL id. 5, 17. Ovis, eanis et lupus, 
Bon. 35. Von einem wolfe, einem 
aehäfe und einem hirze. v. 27. wä 
unrecht ze rechte toirt , da wirt der 
unschuldig verirt. wä der riehter 
wolf teil wesen, da mag der rechte 
kOm genesen. B. Wald. 1, 25. 

137, 17. 18. Isai. 11, 6 ff. Sa- 
bitabit lupus cum agno, et pardus 
cum haedo aceubabit; vittUus et leo 
et ovis simul morabuntur, et puer 
parvulus minabit eos etc. id. 65, 25. 
Lupus et agnus paseentur simul etc. 

137, 19. 20. 8 liest toie wol der 
wolf geklaidet wirt , übersetzt aber : 



QtMmuis forte lupus sc ueste tegat 
monachaliy non tarnen idcirco minus 
insidiatur ouili. der wolf als mönch 
aus der tierfabel vgl. Beinh. F. 
XCCI f. — MSF. 27, 27. ein wolf 
sine Sünde ßoch: in ein kloster er 
sich zoeh , er wolde geistlichen leben : 
do hiez man in der schaf e pflegen, 
sit wart er unsttete : do beiz er schäf 
unde swin. er Jach, daz ez des pf äf- 
fen rüde täte. lat. sprichw. Cum 
lupus addiscit psalmos, desiderat agnos. 
W. Gast 14712. ez ist vei-lorn, swaz 
man dem wolf gesogen mae päter 
noster dwch den tac, wan er 
spricht doch anders niht niwan lamp. 
alsam geschiht dem bcßsen man. — 
wizzet, daz ein bceseunht mae sine 
gedanke niht twingen ze guot von 
unnützen dingen, nach 137, 20 hat 
Grimm II. ausg. einen spruch , den 
keine hs. bietet, aus Boner 22, 35. 
36. ein wolf was siech: do er ge- 
nas, — er was ein wolf, als er e 
was. vgl. ib. V. 1. 2. wen sprichet: 
*do der siech genas, do was er, der 
er ouch $ was* also Sprichwort, 
aber nicht auf Freidank zurückge- 
führt, anders Braut KS. 38, 89. 
mancher gelobt jn kranckheyt vil, wie 
er syn leben bessern will, dem spricht 
man, do der siech genafzy do wart 
er boser, dann er was. vgl. W. Gast 
2258 wie Bon. 22, 1. 2. vgl. o. 23, 
17 — 19. Renner 12089. sie geden- 
ken aber an daz Sprichwort niht: do 
der sieche leip genas, do beleib er, 
als er e was. 

137, 21 ist boc st. bock zu lesen. 

137, 23 — 26. Ich nehme mit 
Fr. Pfeiffer Üb. Beruh. Freid. 148 f. 
an, dafi nicht Freidanks, fafiung, 
sondern die der spruchstrophe 11, 5 
^swä ich erkenne den wolves zant in 
mines vriundes munde, da wil ich 
hüeten miner hont, daz er mich iht 
verwunde : sin bizen sunrt von gründe * 
die ursprüngliche, und der spruch 
nicht eigentlich, sondern bildlich 
zu nehmen sei, entsprechend £cclic. 
21, 3, mehr noch P. Syr. Malevolus 
animus abditos dentes habet, natür- 
lich konnte Freidank wegen der 
kurzen reimpaare die zeile in mines 
vriundes nwnde nicht brauchen, ließ 
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sie also aus; aber es ist niclit zu 
yerkennen, daß dadurch dem spruche 
abbrueh gescbehen ist. Grimm 
(Haupt Zeitschr. 12, 223 ff.) erkennt 
weder die ursprünglicbkeit der 
Spruchstrophe noch die uneigent- 
liche! bedeutung an und erklärt: 
*wo ich den wolf mit dem aufge- 
sperrten rächen und den scharfen 
zahnen erblicke {wi^^en = erkennen 
=s lat. videre), womit er mich zu 
yerschlingen droht, da will ich 
meine hand behüten, denn diese 
packt er zuerst, und aus seinem 
Schlund ist keine rettung. wie aber 
kann er seine hand behüten, in 
Sicherheit bringen? gewis nicht da- 
durch, daß er sie etwa in das ge- 
wand versteckt- oder auf den rücken 
hält; er kann bei der begegnung 
mit dem wolfe nicht stehen bleiben, 
sonst ist er verloren, ihm bleibt 
nichts übrig, als zu entfliehen, der 
Spruch ist klar gedacht, sinnreich 
ausgedrückt und gestattet anwendung 
auf mancherlei zustände.* — mir 
scheint es, als sei diese erklärung 
zu gesucht ; daß der wolf den erstell 
angriff auf die hand mache, ist un- 
wahrscheinlich und die erklärung 
von wi??en bedenklich, sinn: wo 
ich einen falsch und treulos (wie 
einen wolf) weiß, da will ich mich 
hüten, ihm zu vertrauen, wie ich 
auch nicht meine hand in den rächen 
des wolfs legen werde; denn wie 
dessen beißen tief schwärt, so kränkt 
nichts tiefer als misbrauchtes ver- 
trauen. Cic. in Verr. 2, 1, 15. Nid- 
lae sunt oeetUtiores inaidiae, quam 
eae, qucte latent in simulatione ofßeii, 

— id. de off. 1, 13, 14. Totius in- 
tustitiae nuUa capitalior est quam 
eorwm , qui tum , cum maxime fallunt, 
id agunty ut viri boni esse videantur. 

— vgl. noch 67, 27, wo auch der 
mensch mit dem wolfe vergliclien 
wird, der zahn des wolfes wird oft 
genannt. Krone 244 *' vür die andern 
zene dranc üz dem guomen des wol- 
ves zan. Nith. 45, 20. si zeigte mir 
den tvolves zant. MS. 2, 222 <^' dem 
in lambes munde wahsent wolves zende. 
vgl Reinh. F. XXXVI. Zingerle 178. 
auch ist an das sprichwörtliche homo 



homini lupus zu erinnern und an den 
eddischen mythus von T^r, welchem 
der wolf die ihm zum unterpfonde 
in den rächen gelegte rechte hand 
abbeißt; Gr. Myth. 187. 

138, 1. 2. varen mit leben, han- 
deln , verfahren mit einem (A. Heinr. 
612. ich wil mir unde iu beiden vil 
harte wol mite varen ; also : wie (gut) 
man auch immer einen hund behan- 
delt, so u. s. w. — s übersetzt: 
Abtue f peete canem, quaeunque fove 
medeeina, non tarnen kuic ctdintes, 
quod dat natura canina. 

138, 3. 4; es ist der schenkel- 
knochen ohne das fleisch gemeint, 
wie Boner 1, 30. eim hunde lieber 
ist ein bein, denn ein pfunt, daz 
gloube mir, 

138, 5. 6. Der spruch sagt etwas 
ähnliches wie 137, 19. 20. wie der 
räuber auch im mönchsgewande 
räuber bleibt, so hilft dem hündisch 
gesinnten sein kirchengehen nichts. 
— tages tüsent stunt tausendmal am 
tage \tages darf nicht fehlen), Q hat 
den Spruch um zwei Zeilen erwei- 
tert: gy fchult it rechte merken — 
ghinge eyn hunt to kerken — eynes 
äages dufent ßunt — he were doch 
van arde eyn hunt. über das kir- 
chengehen handelt ausführlich W. 
Gast 10226 ff. vgl. noch Müllen- 
hoff Denkm. zu nr. 49. swer gerne 
zuo der kirehen gät und äne ntt da 
stäty der mac wol frcelieiten leben, 
dem wirt ze ju/ngest gegeben der enget 
gemeine. 

138, 7. 8. streichen swv. nur in 
freundlichem sinne: sanft berühren, 
streicheln; so hat es auch i ver- 
standen: debet molliri manibus rabidi 
canis ira, während s zwar streichen 
liest, aber übersetzt debet molliri 
baculis rabidi etc., also es für stri" 
chen in der bedeutung: 'streiche 
geben, hauen* genommen hat. — 
hinsichtlich fremden (NOQg) gehen 
die hss. sehr auseinander (varenden 
JMP, varetid T, varen A, vreidigen 
kriy einen freydigen y den freudigen iy 
geuerren L, fraisamen s, manigen 
ODE), manigen ist am wenigsten 
glaubhaft; varenden (v. vären lauem) 
nicht wol anzunehmen, denn der 
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värende hunt läßt sicli nicht »triehen 
weder in freundlichem noch feind- 
lichem sinne ; f ratsamen , vreidigen 
sind zu wenig durch die hss. ge- 
sichert, es hleiht also nur zwischen 
varenden (y. varen) =s umherstrei- 
fenden, oder fremden zu wählen. 
Ygl. Zacher Altfranz, sprichw. nr. 36. 
Tant doit len blandier le ehin qtte 
len 8oit paese mit der ühersetzung: 
8i pertransire uis ante eanem , canis 
ir^ primum blandire, quod poaaia 
ttteiua ire. Engelh. 3536. ez ist noch 
ein betvaret dine , so man den /rem- 
den hunt se vü streiehen und triuten 
wü, daz er enbleket Hnen zan. Amgh. 
11^' mir zagelweibet aumelich hunt 
vriuntliehen äne mäze, der mich doch 
unverschtUdes ivilen gerne bizze : den 
muoz ich streichen , daz er Hner bös- 
heit mich erläze . er waenet, daz ich 
einer sehaleheit niht entpizze. Wol- 
kenst. 22, 5, 5. stillen sol man frai- 
digen hund, daz er niht grein zuo 
edler stund. 

138, 9. gebären swr. ein äußeres 
erscheinen darhieten, sich gegen 
jemand benehmen. — vären lauem, 
mit gen. 

138, 11. 12. höuwe {houwe, höu, 
heu) stn. das heu. lat. sprichw. 
Bos presepis eget , eanis hufie etbete- 
mius wrget. Altdeut. Wald, ein hunt 
üf einem hÖuwe lae, des huote er sire 
unde pßaCy daz sin kein viJu niht 
ennam, sme lützel ez im selbe zam. 
— rehte als des geburen hunt dem 
ohsen höttwes niht engan, des er doch 
niht geniezen kan, — der spruch 
geht auf den sprichwörtlichen neid 
des hundes. 

138, 13. 14. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Dum canis os rodit, sociumy 
quem düigit , odit. MSF. 28, 6. zwen 
hunde striten umbe ein bein: do 
stuont der böser unde grein . waz 
half in al stn grinen} er muostez 
bein vermiden. der ander der truogez 
von dem tische hin ze der tür: er 
stuont ze siner angesiht und gnuogez. 
ib. 28, 4. 5. MSH. 2, 238 »»• M dem 
beine hazzet hunt gesellen. 

138, 17. 18: altes sprichw. 
Wackem. leseb. 1, 123. föne detno 
limble so beginnit ter hunt leder ezzen. 



Mor. 2, 229. der hunt wirt ze wiUn 
geslän, umbe daz der lew hat gedän. 
Lieders. 2, 516. so man den hunt wil 
henken y man spricht ^ er s% ein leder- 
vraZf der doch nie deheines gaz. 
Benner 18364. 

138 , 19. 20. hovewart {wart stm. 
Wärter, hüter) der hofhund; ivint 
stm. der windhund, schnelle Jagd- 
hund, myth. von den winden er- 
zeugt. MS. 2, 146*'' ich wäre un- 
gerne da ein tointy da die stumpfen 
hovewart werder danne die winde sint, 

138, 21. 22: wenn der fuchs 
sich des mausens schämt, hat er 
eine beBere beute in aussieht, s über- 
setzt : Si uulpi fuerit muris captura 
pudoriy ofßeio forsan vti poscit meliori. 

138, 23. 24. vgl. 73, 16. ver- 
sperty nach N, v. versperren swv. 
versperren, verschließen, von etwas 
ausschließen, passt zu tm, das die 
meisten hss. haben , während in nur 
ACLa. sinn: wer dem fuchse das 
mausen wehrt, setzt ihn dem hunger 
aus. MS. 2, 175**' swelh fuhs sich 
sines müsens schämt, dsr muoz ver- 
derben doch. Mor. 2, 605. der fuhSy 
der sich müsens schämt, von hunger 
er ergramt, s liest der hat im sein 
speis entwert und übersetzt: Ne mu- 
res ederent , si quis uulpes prohiberet, 
eredo quod üle sibi dulees esecu re- 
moueret. 

138, 25. 26: anderwärts wird 
dieses von den Wolfen gesagt. 

139, 1. 2. Reinh. F. 367. sin 
kele was wiz alsam ein sne. 

139, 3. 4. s hat — — vahen 
wil : der bedarf guoter sinne vil mit 
der Übersetzung : Actibus indigeat, 
qui uidpem uulpe cathenet. schon 
bei den Griechen sprichwörtl. rUco- 
nexi'Ciiv TiQog hi^nv akcjjifxn, 
Cat. dist. 1, 26. Ars deluditur arte. 
Bon. 71, 73. wer vi*chs mit vuchse 
vähen sol, der bedarf guoter listen 
wol. id. 35, 41. ein scJudk den an- 
dern hinder gät, recht als der vuchs 
mit vuchse vät. 

139, 4»-'' steht nur in NO und 
zwar ganz getrennt von den tier- 
sprüchen, die in N von v. 2492 — 
2667 stehen; in N steht diese fabel 
V. 3900 — 3919 zwischen dem spruche 
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,* •»-«5 und 157, 1. Grimm xi». 

if^ beide aasgaben nicht^f^e' 

^en; aUerdings trägt keine der 

Ä Freidanks diesen Charakter 

•n sich; aUein neben anderen zu 

beiweifelnden, ja sicher unechten 

spruchen mufi auch sie hier ihre 

stelle finden, sie steht auch Reinh. 

F. 363-, wo aber nach n eine erwei- 

terung stattfindet: do si diu not ane 

g^^^ — der Jeger nach dem fuhse 

pi^, — iV« hoeret, wie diu katze 

gprnch do si die winde loufen sach: 

* endint u. s. w. 

139, 5. 6. Aesop. fab. KdarwQ. 
Isid. 12, 2. Castores, eum praesens'e- 
rint venatoremy ipai se eaatrant. 
ausführlicher Physiol. 1, 31, 21. Sine 
gemähte ßnt uil nutzi zu arzintüme. . . 
fo der piber gifihet^ daz man in taget, 
unt er inphliehen nemachf fo bizzit 
er die gemähte abe und fliuhet er, 
So nimit der iagire die gemähte und 
ne iaget in nieht mere ; fo man aue 
daz felbe tier iagit unt iz inphliehen 
mach, fo lazit iz den iagiren fehen, 
daz iz der gemähte niene hat, fo ne 
iaget er iz mere. MS. 2, 207*** er 
bizet abe sin geil, unt lat ez vollen 
zeiner miete vür daz man in niht 
suoche mir in holze noch in riete. 
ausführlich auch Kenner 19385 ff. 

139, 7. 8, hüt oder hant} hant 
in ACDEJLPQabk, hut in BMNO 
ghi (in i haudt könnte bei den zahl- 
reichen druckfehlem in diesem alten 
drucke leicht handt sein, denn über- 
setzt wird: Vi^-us erit manibus ipsius 
semper adhaerens; s hat leider den 
Spruch nicht). Grimm I. ausg. anm. 
380 sagt: 'die lesart hUt scheint an 
sich beßer.' auch im Troj. kr. 45° 
von dem knaben Achilles, welcher 
der säugenden bärin die jungen weg- 
reißt: im zerkratzet was die hüt* 

139, 9. 10. Trist. 9, 1 — 6. swer 
keinen scJiaden vertragen kan, da 
weiset dicke schade van, u/nd ist ein 
veielicher site; hie vähet man den 
bern mite, der riehst einzele schaden, 
unz er mit schaden wirt beladen. 

139, 13. 14. lat. sprichw. Nu- 
tritus ruri solet urbi brutus haberi. 
Est puer in patria bos, qui nutritur 
in aula. 



139, 14«»>- lat. sprichw. 

139, 15. 16. Act. Ap. 9, 5. Du- 
rum est tibi contra stimulttm calcitrare. 
wider den Stachel löken ein auch 
bei Griechen und Römern häufig ge- 
brauchtes bild von törichtem, ver- 
geblichem widerstreben, vgl. Schulze 
nr. 248. — gart vgl. 73, 1. wider 
praep. mit gen., dat. u. acc. mhd. 
Wb. 4, 621. a. 6. Gr. Gr. 3, 260. 
4, 795. Graff ahd. praep. 192. 

139, 17. 18. vgl. 140, 3. 4. — 
MS. 2, 176»- ohsen kröne zimt niht 
wol. 

139, 19 — 22. vgl. 84, 2. 3. 
140,9.10. 143,15 — 18. — oJtsen 
haben die hss. vielfach geändert 
(gouehes G, hvnis C, haben ? H, 
esels DEO). — MS. 2, 172 •• ein 
sneeke für einen lebart wol tüsent 
klafter spranc. MSH. 2, 206^- ein 
sneeke wolte springen für den IBbart 
beide berc unt tal. Walth. 94, 19. 
da diu nahtegale sanc. 

139, 23 — 140, 2. Priesterl. 
529. ez ist nicht anders ttmbe sin 
hofseheit denne als umb des esels 
sinne. — fuoge stf. fuge, fug — 
wolanständigkeit , anständiges beneh- 
men, daher mit fuoge geschehen, 
Wesen, werden, tuon u. s. w. — hö- 
vescheit (hübescheit) stf. höfisches 
Wesen. — ungefüege adj. unanstän- 
dig, ungestüm, roh, grob. vgl. 
Bon. 20 wie der esel versucht, sei- 
nem herm seine fuoge und hübescheit 
zu beweisen, aber damit übel an- 
kommt. — vertruoc wer da dem 
andern nachgab, also sich anstän- 
diger benahm, war doch noch grob 
genug. 

140, 3. 4. vgl. 139, 17. 18. über 
den esel als bewerber um die königs- 
krone der tiere vgl. Keinh. F. LÖI. 

140, 5. 6. reise stf. zunächst = 
hervart, kriegszug, fehdezug; die 
reise vam einen kriegszug unter- 
nehmen. — f reise stf. der schrecken; 
was gefahr und verderben bringt. 

140, 7. gurren swv. (hat keinen 
Zusammenhang mit giM%e swf. schlech- 
tes pferd, vgl. Üb. Preid. 79.) gur- 
ren, den laut gur gur hervorbrin- 
gen, wie z. b. die tauben tun; also: 
der esel gurrt (schreit leise, dumpf 
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im gegensatze zu seinen gewöhn- 
lichen hohen tönen) und bildet sich 
ein, nun habe er schön gesungen, 
das wort ist sonst nicht im Wb. be- 
legt, vgl. Schmeller 2, 63. 

140, 9. 10. vgl. 84, 2. 3, — 
auch Walth. 73, 31 werden esel und 
gouch neben einander gestellt; bei- 
der gesang ist sprichwörtlich. — 
äne — danc ohne ihren dank, ohne 
daß sie es wollen, weil beide schön 
zu singen glauben. — über äne, 
minder, über, under danc vgl. mhd. 
Wb. 1, 351. b. 22 ff., zu Iw. 4645. 

140, 15 — 18. Wie der esel in 
gemeinschaft mit dem löwen tritt 
und sich dabei lächerlich macht, 
ist der gegenständ vieler fabeln, 
z. b. Phaedr. 1, 11. Aainus et leo 
venantea. — durch argen Hat aus 
böser list, mit schlechter absieht. — 
Grimm hat das seltnere wort narreht 
aus B aufgenommen; narrest in A 
weist auch darauf hin; närrisch in 
NO wäre wol kaum zu billigen, 
vgl. belege zu narreht und nerrisch 
mhd. Wb. 2, 316. a. 34 ff. Gr. Gr. 
2, 376. 379. das subst. narre braucht 
Freidank gar nicht, sondern immer 
tore'f auch hier weisen mehrere hss. 
auf toreht. 

140, 19—22. vgl. 70, 26 ff. — 
lat. sprichw. (Gärtner) CasiM demen- 
tis eorrecHo ßt sapientis, Brant NS. 
40. vorr. Wer sieht eyn narren fällen 
hart vnd er sieh darnach nit bewart ^ 
der grifft eym narren an den bart. 

140, 23 — 26. esel u. eselin (so- 
wol asellus als (für eselinne) asina). 

— Seite mtsre wenn man nur recht 
viel von ihm spräche, wie wunder- 
lich er wäre. 

141, 1 — 4. Dieser spruch, den 
nur J — Q, haben, schließt sich am 
nächsten an die in der Discl. der. 
42 erzählte fabel an: Mtdum noviter 
natum vulpes in pascuis invenit et 
admirans ait: tu quis es} — Mulus 
dicit , se dei esse creaturam. — Cum 
vulpes: habesne patrem vel matrem} 

— Mulus ait: avunculus meus est 
equus generosus. bei Aesop (JiuCovog) 
rühmt sich der maulesel, als er 
durch gerste fett geworden: 'meine 



mutter ist das schnell springende 
pferd, und ich gleiche ihr vollkom- 
men.' ein andermal aber, um nicht 
laufen zu müfien, erinnert er sich, 
daß der esel sein vater sei. aus- 
führlich und offenbar nach anderer 
quelle wird die fabel im Benner 
1518 ff. erzählt. da spricht der 
maulesel, als der löwe ihn fragt, 
wer er sei, erst von seiner mutter, 
dem pferde des ritters Toldemir, 
dann nennt er ein anderes als seinen 
oheim. da der- könig der tiere 
drängt , er solle seinen vater nennen, 
ergreift der fuchs das wort und be- 
zeichnet den esel des bäckers zu 
Wesel als des maulesels vater; der 
löwe verlangt seinen namen zu wißen. 
do sprach der fuhs ze hant : er heiz- 
zet ein mtde vnd ist ein tyer, ster- 
ker vnd grozzer danne min vier, ich 
wolte aber vngam min leben vmb sin 
geßieket adel geben etc. die fabel 
wird dann auf die hochmütigen ge- 
deutet, die sich ihrer armen ver- 
wandten schämen, sehr gut erzählt 
Abraham a Sta Clara in der predigt 
von Judä Roffart (Judas der Erz- 
schelm 2, 237. Göln 1690) diese 
fabel. vgl. Eeiiih. F. CCLXIII. 
Grimm I. ausg. LXXIX. 

141, 5. 6. Grimm, I. ausg. LXXXVI, 
Üb. Freid. 80. hält diesen spruch, 
der ohnehin geistlos ausgedrückt sei, 
für unecht, weil bei den dichtem 
des mittelalters einstimmig der taube 
dieser Vorzug beigelegt werde, und 
weil r$ eine niederdeutsche form sei; 
allein die größere oder geringere 
geistlosigkeit ist kein hinreichendes 
Zeugnis der imechtheit; daß das reh 
keine galle habe, findet sich Plin. 
h. n. 11, 74., und ri, abgekürzte 
form für rtch stn. gen. rehes (N 
V. 2577 hat reche) findet sich auch 
bei Oberdeutschen , z. b. Helbl. 5, 14 
re : le. überdieß haben alle größe- 
ren hss. den spruch. 

141, 7. 8 nur in AB und aller- 
dings geistlos genug , um auch des- 
halb seine echtheit bezweifeln zu 
dürfen. Aelian. de an. 1,38. 16,36. 
erzählt von dem elephanten, er fürchte 
sich vor dem grunzen des Schweines. 
— varch, vare stn. ferkel, schwein. 
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141, 9. 10. höchgezU hier iro- 
nisch wie Nib. 2056, 4. ez ist ein 
übel 7i6chgezit , die uns diu küneginne 
ttbot. ib. 2059, 4. ein arge locJi^gezit. 
vgl. Gr. Heldens. 163. anm. also: 
es ist ein schlimmes fest für die 
maus , es geht ihr übel , wenn n. s. w. 

141 , 11. 12. heim ze hüs zu sich 
in ihr haus. Walth. 59, 25. hebt 
iuch hein in iuwer hüs. die maus 
galt und gilt für klug, bei Aelian., 
var. bist. 1, 11, werden die mause 
als juavTixohuTüc bezeichnet. 

141 , 17. 18 gibt den Inhalt zu 
Terschiedenen fabeln ab. 

141, 19—22. frosch stm. plur. 
frosehe und frösche. s übersetzt: 
Rana gruea ad pascendum si stMcipit 
ede (p. aede), fedabit propria, timeoj 
conuduia cede (p. caede). Quicquid 
ego stultus loquor aut ago eum sa- 
pientey quod mea mens sensu careat, 
eapit ipse repente. — Grimm ver- 
mutet, wahrscheinlich aus der drit- 
ten und vierten zeile, eine anspie- 
lung auf politische Verhältnisse jener 
zeit. 

141, 23 — 142, 4 : die bekannte 
fabel, wobei nur Freidank eigen- 
tümlich ist, daß die frösche wäh- 
len , daher wol politische anspielung 
anzunehmen, ausführlicher wird sie 
bei Aesopus, Phaedrus 1, 2. und 
dem Anonymus Neveleti erzählt, bei 
welchen jedoch die waßerschlange 
den frö'schen zum könige gegeben 
wird, übereinstimmend mit Freidank 
ist es der storch im Reinaert 2305 — 
28, bei Mamer (MS. 2, ITl»»), Bo- 
ner 25 und in der lat. Übersetzung 
des Aesopus von Guilielmus cano- 
nicus fab. 17. — notzogen swv. ge- 
walttätig behandeln. — durch ir 
ebenhSre vgl. 73, 8, damit keiner aus 
ihrer mitte könig würde, und keiner 
von ihnen sich über die andern 
erhöbe. 

142, 5. 6. Gold. schm. 902. den 
(krebz) siht man allez hinder sich 
kriechen unde gä/ien. 

142, 7. 8. vgl. 139, 20. 22. 
140, 7 — 10. 

142, 9. 10. müejen swv. mühe 
machen, beunruhigen, ärgern. — 
lüejen swv. brüllen, vgl. 146, 6. 



142, .11. 12. vgl. 84, 2. 3. 

142, 13. 14. 8 liest: Der pfauvje 
driu dink an im hat Diebes gangj 
tiufelz stimm vnd engeis wät und 
übersetzt : Voce sathan pennaque che" 
rub coUoque draconem Furtiuo gressu 
designat pai<o latronem, — engeis wät 
vgl. 15, 12. Grimm bemerkt: *bei 
den dichtem ist häufig von der glän- 
zenden, in färben leuchtenden klei- 
dung der engel die rede; kleidung 
der frauen und ritterlicher schmuck 
wird damit verglichen; Eyk hat in 
dem bilde zu Danzig einem engel 
sogar flügel von pfauenfedem gege- 
ben.' Gr. I. ausg. anm. 381. und 
Üb. Freid. 80, wo viele belege ge- 
geben werden. — Walth. 19, 32. do 
gieng ich sUehent als ein pfäwe suxtr 
ich gie. 

142, 15. 16. vgl. 88, 19. 20.— 
Phaedr. fab. 3, 18. Lieders. 3, 520. 
staie vil der ra^pe gebadet siehy doch 
ist sin varb niht weidenUch, daz er 
niht wtzer wirt dan $ und daz er sieh 
wisch iemer m$. 

142, 17.18. vederspil vgL48,19. 
54, 18. dem raben i^urde ein bö- 
ses, teuflisches wesen zugeschrieben. 
Frauenl. 58. daz edel vederspil ver- 
derben muoz dar abCy swä krä, sw& 
rabe ir ätem gegen im bieten. 

142, 19. 20. Luc. 17,37. Ubi' 
cunque ßterit corpus , illue eongrega- 
buntur et aquilae. vgl. Matth. 24, 28. 
Job 39, 28 — 30. Habac. 1, 8. — 
gtr stm. geier ; einige hss. haben die 
schwache form giren. — das Sprich- 
wort , das in verschiedener form an- 
gewandt wird, hat der bibel ent- 
sprechend die adler beibehalten; 
aber auch die form, in der Freidank 
es gibt, ist nicht ungewöhnlich. 
Buodlieb 7, 21. vergleicht scherzhaft 
ein altes weih mit einem dem aase 
nachgehenden geier: inclinata caputy 
hmneris extantibus it nunc ut tardus 
vultwr, ubi seit iaeuisse eadaver. 

142, 21 — 143, 6; im Renner 
5789 ff. wird die fabel ausführlicher 
erzählt, jedoch so, daß Freidank 
noch durchblickt, nach Grimm wird 
sie in Hessen als Volksmärchen er- 
zählt, und er vermutet, daß auch 
Freidank sie aus mündlicher über- 
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liefenmg aufgenommen habe, da er 
sonst keine quelle nachzuweisen 
wiBe. auf diese fabel bezieht sich 
auch wol das Sprichwort bei Seb. 
Frank: die atzel kan irs hüpfena nit 
laffen. Lieders. S, 237. tritt die 
krähe an die stelle der elster. — 
agelater (in den hss. dieser stelle 
agelester, offlester, ageleüter, agalstery 
agarlasteTj ayrest (1. aglest), egelster^ 
elster, egeater, im Renner alaster) stf. 
die elster (atzel, niederd. exter, da- 
her die Extersteine bei Detmold) ist 
wegen ihrer schwarzen und weißen 
färbe ein bild des guten und bösen, 
Parz. 1,6. ah agelatern varwe tuot 
— — wand an im sind beidiu teil, 
des himels und der helle. — die alten 
die gewohnten tücke v. tue stm. stoß, 
dann schnelle heftige bewegung über- 
haupt, die gerade die eigentümlich- 
keit der hüpfenden elster und der 
gegensatz zum anmutigen gang der 
taube ist, den ja die elster lernen 
wilL bicke y wie einige hss. lesen 
und Grimm in die II. ausg. aufge- 
nommen hat, mag wol aus dem fol- 
genden biete entstanden sein, von 
bieke swt. steche (oder haue) mit 
einem spitzen Werkzeuge, hier mit 
dem Schnabel; bald hier, bald dort 
sticht sie in den kotigen boden, um 
ihre nahrung herauszuholen. — zu 
V. 5. 6 citiert Braut das Sprichwort: 
Quod nova testa capit, int^eferata 
sapit, vgl 108,15. — 108, 7. 8. 
17. 18. 111, 4. 5. 

143, 7 — 12. Renner 19521. 
karadrkis; das vocab. s. Galli (Hat- 
temer 1, 10.) hat eharadrion = opu- 
pam, hupupay und da auch der deut. 
Physiol. sagt: in dem buche deufro- 
nomio (neml. Deut. 14, 18. 19) da 
ist gescriben , daz man in ezzen nejcule, 
so könnte zwar der Wiedehopf ge- 
meint sein, der Deut. 14, 19 genannt 
wird, aber eben so wol die eule, 
da der yoc. s. Galli upupa mit noetua 
verwechselt. Luther übersetzt es 
mit he?ier (merops), was bibelerklä- 
rer wieder für reiger genommen 
haben, andere stellen weisen auf 
einen wafierrogel hin, welchem 
Gonr. Geftner den deutschen namen 
triel gibt und yon ihm sagt, er heile 



die gelbsucht. vgL mhd. Wb. 1, 
788. b. 21. die ursprüngliche auf- 
faßung ist, daß der vogel, indem er 
den kranken ansieht, den krank- 
heitsstoff durch den blick in sich 
zieht und so den menschen rettet; 
von jenem reinigt er sich dann wie- 
der, indem er zur sonne auffliegt, 
oder er stirbt statt des menschen, 
die genesung war also nicht mög- 
lich , wenn der vogel und der kranke 
einander nicht fest in die äugen 
sahen, so wird das anblicken oder 
wegwenden ein zeichen für die ge- 
nesung oder den tod. daß der vogel, 
wie deut. Physiol. sagt, mit dem 
Schnabel den krankheitsstoff aus dem 
munde des kranken in sich auf- 
nehme, ist nur eine vergröberung 
der ursprünglichen idee. vgl. Grimm 
I. ausg. LXXXVI , wo auch die stel- 
len aus Plinius, Aelianus, dem 
griech. Physiol., Isidorus u. a. ange- 
führt sind , und t5h. Freid. 81 , wo 
noch die Vermutung ausgesprochen 
wird, man habe charädriuSy den 
todtenvogel, Chamäleon y das von der 
luft lebt (109, 18) und galander (eine 
lerchenart), der in die luft steigt, 
verwechselt und vermischt. 

143, 13. 14. vgl. 73, 17. — 
der Spruch steht nur in wenigen bss. 
zu lesen zer müsy wie I. hat, bieten 
die hss. keinen 'grund ; auch der sinn 
widerstreitet; nemlich: es steht mit 
dem falken nicht, wie es stehen 
sollte, wenn er zu fuße seine nah- 
rung suchen muß , wenn er sich also 
nicht hoch in die luft erheben kann. 
Iw. 284 kann nicht zur begründung 
der lesart zer müs dienen. — W. 
Gast 4523. stt er niht sin reht hat, 
wizzety daz sin dinc unrehte stät. 

143, 17. 18. Renner 5861. swie 
vil man den gatAch lert, sin gucku- 
ken er doch niht verkert. 

144 , 10. gogel (giege swm. geck, 
narr) adj. ausgelaßen, üppig, trü- 
gerisch. 

144, 11 — 26. Jerem. 17, 1 1. Per- 
dix fovity quae non peperit. dieses 
ausföhrlich vom rebhuhn im deut. 
Physiol. (Fundgr. 1, 35.) , der allein 
diese geistliche anwendung hat: 
Also tete der unchußige tiufal , do er 

28* 
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dem alniahtigen gote die gefcaft wolle 
nefnan, die got zu ßn felbef pilide 
gefcaffen hete; do befueich er Jume- 
liehe , die geißlichcf gewizzines nie ne 
heten, unt bi'Ute fie mit manigen 
achußen. Do at*e die miffitanin go- 
tef lere gehorten ^ do c?ietien ß ßch 
widere zu ir refiten uorderen^ ze gote 
unt zu der heiligen chHßheite unt 
wurden da ewiehlichen geminnot; 
uon diu Jmbet der tiufäl ßn h-^-un 
arbeite uerlorn. vgl. Karaj. Sprach- 
denkm. 102. 

145, 1. 2. Daß der Strauß seine 
eier durch den glänz seiner äugen 
ausbrüte, hat weder Isid. , der 12, 
7, 20 sagt: ova sua fovere negligit, 
sed proiecta tantummodo fotu pulveris 
animanturj noch der deut. Physiol., 
wo es heißt: ai legit ir eier in die 
hizze unte bruttet si in der toirme 
des ßinnen. dagegen kommt es hei 
Konr. V. Würzh. Gold. Schm. 528. 
{mit der gesilde kan dei' atrüz sin 
eier schöne hüeten), Troj. kr. 20831., 
bei Mamer (MS. 2, 176**) u. a. vor. 
auch Wolfram (Wilh. 364, 27. der 
pfellel hiez pofüz. ai ainiu eier het 
ein atrüz derbt wol üz gebriietet) 
spielt darauf an. 

145, 3 — 10. Die sage vom pe- 
lican wird häufig erwähnt , und zwar 
in einzelnen zügen abweicliend. Isid. 
12, 7, 26 hat nur: fertur autem, ai 
ve^'Uin, eam (also die mutter, nach 
dem griech. Physiol. der vater) occi- 
deie natoa suoa eoaque per triduum 
lug er e, deinde ae ipaam vulnerare et 
aaperaione aui aanguinia vivißcare 
filioa auoa. die allegorische anwen- 
dung auf den tod Christi fehlt ihm 
also, wäre auch nicht möglich, vgl. 
deut. Physiol. (Fundgr. 1, 33.), Gold. 
Schm. 470, MS. 2, 201*- 176*'- die 
erzählung wird dann dadurch erwei- 
tert und gesteigert, daß der pelican 
seine jungen so lange mit seinem 
herzblute nähre, bis er selbst todt 
liege; so Parz. 482, 12. ein vogel 
heizt pellicänua: awenns der fruht 
gewinnet, alze aere er die minnet: 
in ttoinget einer triwe geluat^ daz er 
btzet durch atn aelbea bruat , und latz 
blut den jungen in den munt : er atir- 
bei an der aelben atunt. u. s. w. 



145, 11 — 18. vgl. IIlegg.11,3. 
Fu£runt ei (Salotnoni) uxorea quasi 
reginae aeptingetUae et concubtnae 
trecentaej et arerterunt mulierea cor 
eins, wovon für unsem spruch die 
letzten worte zu betonen sind , denn 
daraus geht hervor, daß sie ihm 
nicht imtertan waren. — im.Reinardus 
rühmt sich der hahn: cotiiugibua bia 
aex impero aolua ego^ quaelibet et 
minimum non audet tanga^e granum, 
me niai mandetur praecipiente priua. 
die Discl. der. 35 hat zehn, hier 
tritt aber schon die nutzanwendung 
hinzu: ßliy ne ait igattua fortior te, 
qui decem uxorea auaa iuatißcatj tu 
autem aolam non potea castigare. 
Reinm. v.Zw. (MS. 2, 129»>-) schließt 
sich an Freidanks spruch, indem er 
sagt: her Han , ich wil iu aigea 
jehen, ir ait ad rehte küene, ala ich 
vil dicke lUin geaehen . iur meiater- 
achaft iat gröz gein iuwe^'n wiben, 

der ir habt doch vil. ?ier Hon, 

daz iuwer frümekeit iuch neri , däaf 
iuwe^' heil^ wan ir meiatert zwei/ 
Jicnnen. Renner 13022. 3570, wo 
auch zwölf hennen. 

145, 19. 20. Renner 10564 mit 
anwendung auf die zecher. das adj. 
itdenalaht (iuwelnalaht) kommt zuerst 
bei Wolfram vor, Lied. 5, 20. une 
bin ich aua it*welnalaht? ai aiJU min 
herze in vinater naht, die entlehnung 
von Wolfram zur Umbildung des dort 
schönen bildes in den prosaischen 
gedanken ist wol außer zweifei. vgl. 
W. Gust 8257. diu vinater' iat den 
vinden liep; H vinater r naht atilt der 
diep. bi der naht tuot man vil, dea 
man tagea niht tuon wil. 

145 ,21. ein größer breat atm. 
ein großer mangel, übelstand. 

145, 22 * ** bezieht sich nicht auf 
den bau, sondern auf die reinhal- 
tung des nestes. Iat. sprichw. in 
verschiedener faßung: Non eat iUa 
ualenaj qu^ nidum atercorat, alea. — 
Frogeniea auium mala f^dat atereore 
nidum. — Turpia avia, proprium qui 
fqdat atereore nidum. auch deutsch; 
Simrock 7503. man aiehta wol an 
dem neat, waa für vögel darin sind. 
XL. a. m. 
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145, 23. 24. vgl. 74, 1. 2. 76, 
14. 15. — Phaedr. 4, 23. rühmt die 
fliege selbst sich. vgl. Burk. Wald. 
1, 30. anxn. v. Kurz. Stricker ed. 
Hahn 13, 15 — 21 , wo der Salaman- 
der von der fliege rühmt: de^' flie- 
gen künde niht geliehen: die gewal- 
tigen und die riehen die möhten sich 
ir niht erwern: sie müestens äne ir 
dane net^n, att ai mit in trunke und 
ceze und üf ir kleider saeze , üf gul- 
ter und üf goltvaz: im geviel nie 

frauwe baz. 

146, 1. 2. vgl. 76, 14. 16. — 
fliegen und flöhe jedoch nicht in 
besonderer beziehung zum teufel zu 
nehmen, mit dem sie nur die unab- 
läftige Verfolgung der menschen ge- 
mein haben. Sap. 2, 24. Invidia 
auteln diaboli mors introivit in orbent 
terrarum. I Petr. 5, 8. — adver sa- 
riu8 vester diabolus tanquam leo ru- 
giena eircuit, quaerena quem devoret. 

146 , 3. 4. Dieser spruch schließt 
sich in N v. 1379 passend an 119, 
18 — 21 an und bekommt in dieser 
Verbindung seine rechte bedeutung. 

146, 6. überlüen (vgl. 142,10) 
überbrüllen. — DF lesen: wil ai 
den ziaen überfliegen will sie höher 
als der zeisig fliegen. 

146, 8. ougeate, ougate swm., 
ouat stswm., ouweat, oweat stm. der 
augustmonat. 

146, 10. bäht stn. unrat; mist; 
kehricht; pfütze. Renner 16288. 

146, 13. 14. aimele (aemele stswf. 
die Semmel) , wie in Grimms 11. ausg. 
aus CBF aufgenommen, ist nicht 
annehmbar, da es nicht dem großer 
viaeh La der folgenden zeile corre- 
spondiert. es kann nur entstanden 
sein aus amerle {amyrl H), wie JM 
haben; amerl m. der Schmerling, 
gründÜng {auillua^ fundiculuay tenel- 
lua piacia); A hat aibel {albula Weiß- 
fisch) , B kreaae (gründling) , OPQah 
periUe, berilUy prille^ priU, pilly 
Jj grop — , Yikelegn flach, E wenig f.^ 
N atiehelinc. man sieht, wie die 
Schreiber auseinander gehen und will- 
kürlich den namen des in ihrer 
gegend am häufigsten in den bächen 
vorkommenden kleinen, nicht geach- 
teten fisches genommen haben, hk 



und £ sehen sogar von einem be- 
stimmten fische ganz ab. — der 
Spruch enthält die vielfach variierte 
nutzanwendung der so verschie- 
denartig gewandten fabel Aesops 
uXievg xa\ /LiaivCg, wozu vgl. xvojv 
xQsag (fig/ovau, Phaedr. 1, 4. Cania 
perfluvium earnemferena. vgl. Bon. 9. 
Burk. Wald. 4 mit der ausführlichen 
anmerkung von Kurz. Boner gibt 
die lehre: wer minnet, daz ain niht 
eniaty vil Uht dea ainen im gebriat. 
Waldis schließt: beffer ein Sperling 
in der handt, denn ein ganß dauCfen 
auf dem Sandt. überhaupt ist der 
vogel sprichwörtlicher als der fisch, 
heute gewöhnlich spatz und taube. 
Reinard. 2, 814. Una avia in laqueo 
plua välet octo vagia, lat. sprichw. 
Plua valet in manibua paaaer quam 
aub dubio grua. — Incerta pro ape 
non munera certa relinqt4£. vgl. Discl. 
der. 23, 8. Fili, ne dimittaa pro ßi- 
turia praeaentitty ne forte perdua 
utrnmque. Cic. parad. 6, 3. Cottten- 
tum auia rebua eaae maximae auitt 
certiaaimaeque divitiae. 

146, 15 — 18. hecken (v. hacke 
swf. hacke, axt) swv. hauen, ste- 
chen ; also : wer eine schlänge lehrt, 
einen andern stechen , der wird selbst 
mit recht von ihr verletzt: so wen- 
det sich- auch der falsche rat, den 
man einem anderen gibt, mit recht 
gegen den ratgeber. — das ist die 
bekannte, in vielen Sprichwörtern 
(am häufigsten wie MSF. 22, 29. vil 
dicke er aelbe drinne lit , dei' dein 
ande^'n grebt die gruoben , vgl. Schulze 
nr. 95) ausgesprochene und durch 
fabeln veranschaulichte lehre, vgl. 
Prov. 26, 27. Ecct. 10, 8. 27, 29. u. a. 
— rät raten vgl. Gr. Gr. 4, 645. 
eine etymologische figur, die beson- 
ders bei verbis der bewegung vor- 
kommt; auch intransitive können den 
eignen begriff als subst. im acc. zu 
sich nehmen. — von der schlänge 
vgl. noch 45, 12— 23. 

146 , 20 ; auch ich darf mit dem 
gen. der sache in der bedeutung von 
ich bedarf construiert; häufig. H. 
büchl. 1, 607. der darf wol achcener 
ainne. — en bedarf, wie in II., hat 
nur Q. 
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147 y 1 ff. Über die macht des 
Pfennings ygL Benner 13838 — 67. 
und die versus de mttnmo in Garmina 
burana LXXIII. a., auch Haupt 
Zeitschr. 6, 301 ff. diese lauten nach 
Wackemagel in der zuletzt ange- 
führten stelle: 

In terra sumtnus rex est hoc tem- 
pore nummus. 
Nummum mirantur reges et ei fa- 

mulantur. 
Nwmmo uenalis fauet ordo ponti- 

ßcaUs, 
Nummus in abbatttm eameris retiHet 

dominatum. 
Nummum nigrorum veneratur turba 

priorum, 
Nummus magnorum iudex est eon- 

eiliorum. 
Euocat ad plenum de stereore num- 

mus egenum, 
Nummus adulatur nobis. post Uanda 

minatur. 
Nummus mentitur. nummus uerax 

reperitur. 
Nummus periuros miseros facü et 

perituros, 
Nummus attarorum deus est et spes 

cupidorum. 
Nummus in errorem mulierum dueit 

amorem. 
Nummus uenales dominas faeit 

imperiales.^ 
Nummus raptores ipsos faeit nobi- 

liores. 
Nummus iter eneli claudit reserat- 

que fideli. 
Nummus emit uiUas. struit istas, 

destruit iUas, 
Nummus peruersa deereta facü 

sua per se. 
Nummus si hguitur pauper tacet. 

hoe bene seitur. 
Nummus donatus dat honorem pon- 

tißcatus. 
Nummus eorde neeat. sapientum 

lumina eecat. 
Nttmmus, ut est certum, stultum 

faeit esse disertum. 
Nummus non modicus ßetos aequi- 

rit amicos. 
In nummi mensa sunt spUndida 

fercula densa. 
Eeee patet ubique, quod nummus 

regnat ubique. 



147, 1. 2. Eccl. 10, 19. — pe- 
euniae obediunt omnia. Propert. 3, 
11, 48. Aurum omnes vieta iam pie- 
tate eolunt, luv. sat. 12, 48. Sed 
quis nunc aliuSy qua mundi parte, 
quis audet argento praeferre eaput 
rebusque salutem ? Non propter vitam 
faeiunt patrimonia quidam, sed vitio 
caeci propter patrimonia vivunt. P. 
Syr. Feeunia una regimen est omnium 
rerum. Sen. ep. 115, 10. Ex quo 
peeunia in konore esse coepit^ verus 
rerum honor oeeidit. Teichner: einer 
vräget mich der mcer: wer der beste 
vriunt wcer, den der mensch ge}t4»ben 
kan} do sprach ich: nach minem 
fcän so weiz ich under allen mägn 
bezzers niht, torst iehz gesogen, dan 
den pfennine. swer den h&t, der ist 
wert, an tdler stat wie ein toter sin 
genant. — swer in hat , der hat oueh 
er, warr ein Jude und gienge am 
Stabe. Renner 8438. 

147, 3. 4. er tuot guoten rät er 
bekümmert sich nicht um die armen, 
vgl. Luc. 18, 22. 23. mit dem bei- 
spiel vom reichen manne und dem 
armen Lazarus, Luc. 16, 19 ff. 

147, 5. 6. Propert. 2, 11, 18. 
Scilieet insano nefno in amore videt. 

— Cic. de off. 2, 11, 38. Qui peeu- 
nia non movetur, hune igni speetatvm 
arbitrantur. — P. Syr. Fortuna ni- 
mium quem ßovety stultum faeit. 
Oyid. a. a. 2, 437. Zuxuriant animi 
rebus plerumque seeundis. 

147, 7. 8. brogen swv. sich er- 
heben ; übermütig, groß tun, trotzen. 
sLon: wo reichtum gegen reichtum 
trotzt; bei den rechtshändeln der 
geldstolzen imd hochmütigen narren 
gewinnt niemand mehr als der rich- 
ter, denn Carm. bur. Nummus agit 
Utes , quia vult deponere dites. Grimm 
erklärt: 'wenn ein reicher über den 
andern stolz sich erhebt, so zieht 
der herr den vorteil davon.' 

147, 9. 10. vgl. 40, 19. 20. — 
die lesart von g da hat nieman von 
gewin wird durch s unterstützt, gibt 
auch guten sinn; indessen verlust 
äne gewin ist vielsagender: für den 
bergenden ist er verloren, und der 
bedürfende hat keinen gewinn davon. 

— Ecclic. 20, 32. Sapientia absconsa 
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et thesaums invt'sus, qttae t^tilitaa in 
utrigque> ygl. Matth. 5, 16. 25, 18. 
28. — Aesop. fab. (piXttQyvQog. Hör. 
sat. 1, 1, 41. Quid itwat immensum 
te argenti ponäua et auri furtim de- 
fossa timidum deponere terra} id. od. 
2, 2, 1. NuütM argento eolor est ava- 

ria abdito terria niai temperato 

aplendeat uau. — Krone !*• vei'bor- 
gen aehatz und totatuom diu aint ze 
nutze kleine ß:um. MS. 2, 174*" 
begraben hört, verborgen sin der 
werlte fi'umt alaam der iuweln ßue. 
MS. 1, 54**' waz aol golt begraben, 
des nieman wirt gewar} Wigal. 64. 
toaz frumt dem riehen argen man, der 
al der tverlde guotea erban, ob er 
tüunt marke heizet in ainer arke vil 
vaste besliezen} wer mae des gerne- 
zen, em wellez teilen unde gebend 
Wemb. V. Niederrh. 47, 20. wantieh 
inhaldin eine nit vor tviaen man, di 
gude liste aleine kan ; wan virborgine 
wiaheit der aelen nit vuirsteit an toeme 
si irsteruit , so dat ai . keine vruth 
irwirvit. 

147, 11. 12. vgl. zu 56, 7. 8. 
der sprach steht hier nur in AB. 

147, 13. 14; der sprach steht 
nur in AB , und hat A milte teikere, 
B guote teiltere; beides gibt guten 
sinn, befieren aber das auf einer 
conjectur Grimms, welcher Benecke 
und Lachmann zustimmten, beruhende 
tniteteikere f das noch durch Litan. 
118. belegt ist und sich hier metrisch 
mehr empfiehlt, der im sprach aus- 
gedrückte gedanke nähert sich dem 
von V. 9. 10. den grund gibt Hör. 
ep. 1, 10, 47 an: Impei'at^ Jiaud aer- 
Vit collecta peeunia cuique. 

147, 15. 16. horter {hordare, 
hm'taere — s hat hulder und über- 
setzt: Nil magia aecedit cupido een- 
8um retinendo, quam quod seruat eum 
delectaturque uidendo ) wie hordelare 
stm. derjenige, welcher einen ?tort 
(schätz) sammelt oder hütet, der 
geizige. — Hör. sat. 1, 1, 66. Mihi 
plaudo ipse domi, simulae nutnmos 
contemplor in arca. 

147, 17. 18. pfennincaalbe, sonst 
auch hantaalbCy die bestechung; gut 
schmieren für bestechen sprichwört- 
lich. Brant NS. 46, 56. man fyndt 



der stett noeh me dan eyn, do man 
hant sehmyerung gern vff nymt vnd 
dar durch düt vil, das nit zymbt. 
vgl. Zarncke comm. — Propert. 3, 
11, 49. Auro venalia iura; aurum 
lex aequitur, mox eine lege pudor. 
Hör. od. 3, 16, 9. Aurum per medioa 
ire aateUitea et perrumpere amat aaxa, 
potentiua ictu fulmineo. dem ent- 
spricht Freidanks herten mtwt die 
strenge gesinnung des amtmanns oder 
richters. Hör. sat. 2, 3, 94. Omnia 
enim rea, virtua,fama, decua, divina 
humanaque pulchria divitiia parent ; 
qttas qui construxerit , ille clarus erit, 
fortiSf iuatua , aapiena etiam et rex 
et quidquid volet. id. ep. 1, 6, 36. 
Scilieet uxorem eum dote ßdemque et 
amicoa et genua et formam regina 
Peeunia donat. Carm. bur. 73. a. 25. 
Nummua ^groa aanat, conßrmat et 
aape^'a planat, vile facit carum prq- 
dülceque reddit amarum et facit audire 
aurdoa elaudoaque aaUre. — Muskatbl. 
73, 41. dea pennyngia clang Ivat nu 
f urgang , wan man kumpt vur ge- 
richte. Teichner 44. einer vräget 
mich der mar: waz daz aller aterkiat 
w(er} do aprach ich: *hcr biderman, 
awer die bibel leaen kan, da atet wol 
geachriben bi, daz ein herre vräget 
dri, waz daz aterkiat müge gestn? do 
sprach einr: ez war der win; einer: 
ez waren wtp; einer: des künigea Itp, 
der wäre atare vür aUiu dinc. do 
aprache ich : der phenninc . der hab 
noeh die grasten kraft, wan er hab 
die heraehaft , daz im al diu werlt 
nachzöget. Reimer 685. Brant NS. 
17, 20 ff. pfening , man düt dir 
die ere u. s. w. vgl. zu 150, 26 ff. 

— s liest: Pfenning ailber vnd guot 

— maehent mengen herren wolgemuot, 
übersetzt aber: In mundo mira fa- 
ciunt iam nummua et era, mollißcant 
dura, aubuertunt aingula iura. 

147, 19. 20. Ovid. a. a. 2, 276. 
Dummodo ait divea, barbartia ipse 
placet. id. rem. 343. Gemmia auro- 
que teguntur omnia. Carm. bur. Quem 
gens infamat , niHnmua ^probua eat 
homo* clamat. über pfenninc vgl. 
98, 21. 

147, 21. 22. ivolve wrd diebe 
nach den meisten hss. , diebe und. 
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iüolve nur CEGL. — Caim. bur. 73. 
a. 15. Nummus übt placitatf cito cuncta 
perictda vitat. ib. 73 , 6. Simon 
prqfert mälos bonis, Simon totus est 
in donia , Simon regnat apttd auatrum, 
Simon frangit omne elaustrum. — 
volle swin. fülle, yollständigkeit, da- 
her: mit Tollen geben, im vollen 
sitzen 

147, 22» »> in CDFGH. man soll 
in rechter weise bitten. TibulL 3, 
4, 76. Vincuntur molli pectora dura 
preee. 

147, 23 — 148, 1. vgl. 147, 
1. 2. — Plaut, mil. 3, 1, 129. Huic 
homini dignum est divitiaa esse et diu 
vitam dai'i, qui et rem sei'vat et se 
bene habet suisque amicis vtdt. 

148, 2. 3. vollen adv. völlig. — 
karc adj. klug, listig — welche be- 
deutung das nhd. karg nicht mehr 
hat; also: der ist noch nicht recht 
schlau, der mit dem wenigeren zu- 
frieden ist. 

148, 4. Was Freidank in den 
Sprüchen 148, 4 — 154, 17 (Von 
Börne), die aber in N nicht so zu- 
sammen, sondern an vier verschie- 
denen stellen, auch in anderer Ord- 
nung stehen, über den pabst, die 
päbstliche curie und andere römische 
zustände sagt, findet reiche bestati- 
gung in concilienbeschlüßen und 
Synodalverordnungen , briefen von 
zeitgenoßen, klagen einzelner treff- 
licher und sittenstrenger kirchen- 
fürsten, die durch eingreifendes wal- 
ten eine beßere Ordnung herzustellen 
suchten, und in der satire der dich- 
ter namentlich in Deutschland und 
Frankreich. vollgiltiges Zeugnis 
legen die carmina burana sowie die 
Sprüche Walthers von der Vogel- 
weide und Guiots von Provins ab. 
ein Jahrhundert später hören wir 
über .den pabst Bonifacius YIII. und 
seine cardinäle dieselben klagen von 
Hugo von Trimberg im Renner 
8979 ff. so erhalten wir den beweis, 
daß am wenigsten von Rom aus ein 
reformversuch möglich war, denn 
gerade von dort gieng wesentlich 
das verderben aus und fand dort 
für geld immer schütz, daß katho- 
lische kirchenhistoriker gern an die- 



sem punkte vorübergehen, ist nicht 
zu verwundem, n^eres über die 
kirchlichen zustände zu Freidanks 
zeit findet sich, abgesehen von ein- 
schlagenden monographien, in Gie- 
seler Lehrbuch der kirchengeschichte 
n. bd. , 2. abteiig. , und Neander 
AUgem. gesch. der chnstl. religion 
u. kixche, IX. bd. (V. bd., 1. abt.) 
s. 338 ff. , aus welchen allein schon 
ohne die Originalurkunden zahlreiche 
belege für die sprüche Freidanks 
gegeben werden könnten, viele der- 
selben hat er sicher aus eigener 
anschauung und erfahrung gewonnen, 
anderes mag er entlehnt haben ; daß 
ihm die carmina burana bekannt 
waren , läßt sich hiemach wol kaum 
hinwegleugnen. 

148, 4—7. vgl. 41, 20. — 
Ecclic. 1, 7. Omnia ßumina intrant 
in mare, et mare non redundat. — 
Rom wird also zu den unersättlichen 
dingen (vgl. 69, 5 ff.) gezählt und 
als unsalie hol zunächst der hölle 
gestellt. Carm. bur. 18, 3. Vidi, 
vidi, Caput mundi instar maris et 
profundi vorax guttur sictdi; ibi 
mundi bithalassus, ibi sorbet aurum 
Crassus et argentum seculi. Ibi latrat 
Scylla rojpax et Charybdis auri capax 
potius quam navium , ibi pugna ga- 
learum et conßictus piratarum id 
est cardinalium etc. auch im chron. 
Ursperg. (1198) findet sich dasselbe 
gleichnis : gaude , mater nostra Borna, 
quoniam aperiuntur eataraetae the- 
saurorum in terra , ut ad te eonfhtant 
rivi et aggsres nummorum in magna 
ccpia. Tod. geh. 398. Bome, allei" 
werlde houptstat , diu hat ir alten 
Vaters nicht, man vindet da dehäin 
Zuversicht rechtes noch genäden, wan 
wie man dem schätze mtige gelogen. 
Buch der Rügen v. 280 : wtßren iuuer 
biutel vol, dannoch müesen vol Hn 
sekke kästen unde sehrin, stadel kel- 
ler und daz hüs, daz ez viele zem 
virste üz . daz waere allez noch enunht, 
wan ez totere ervollet niht der vil 
unreine git, der iu in dem herzen 
Ut', im latein. texte v. 141: ecelesiae 
non subvenitis, quam in malo statu 
scitis , sed pecuniam sititis , quamvis 
modo pleni sitis. 



ANMEBKT7NGEN. 



441 



148, 8 — 11. Simrock übersetzt: 
'Auch B^e Sünde kommt dahin, so 
läAt man dann die leute ziehn: wen 
man darf behalten, des muB das 
glück wol walten.' von den beiden 
letzten Zeilen vermutet er selbst, 
dafl sie unrichtig übersetzt seien, 
der sinn ist : nach Rom kommen alle 
bänden, sie werden den leuten da 
für geld abgenommen; wo sie (nicht 
die Sünder, sondern diejenigen, 
welche in Bom die sünde abnehmen) 
alle die sünden aufbewahren oder 
unterbringen mögen, dazu muB das 
glück rat schaffen, oder wie man 
heute sagen würde: das mag gott 
wißen. En. 2591. des muoz got wol 
walden. Parz. 678, 17. gelüeke müe- 
zes walden. vgl. Carm. bur. 19. mit 
dem anfange: Utar contra vitia car- 
mine rebelli und die satii'ische aus- 
legung des eyangeHums in den Carm. 
bur. 2 1 , in welcher ein armer, dann 
ein reicher ablafi in Rom suchen, 
jenem wird erklärt: non intrabis in 
gattdium domini tui y donec dederis 
novissimitm quadrantem. hierauf geht 
der arme et vendidit pallitim et tuni- 
com et universa qtt^ habuit et dedit 
eardinalibus et hoatiaHis et eamera- 
nü, At Uli dixerunt: Et hoc quid 
est inter tantos^ Et eiecet'unt cum 
ante fores, et egressus foras ßevit 
amare etc. nun kommt ein reicher 
mörder, spendet mit vollen bänden 
und erhält ablaß. Tune dominus 
Papa ad se vocavit eardinales et mi- 
nistros et dixit eis: Ft^atres, videte^ 
ne aliquis vos seducat inanibus verbis. 
Exemplum enim do vobis , ut , quem- 
admodttm ego capio , ita et vos capia- 
tis. Carm. bur. 18, 7. Hie charybdis 
debachatur, sed chärt/bdis appellatur 
rede caneellaria, ibi nemo gratus 
gratis f nullt datur absque datis Gra- 
tiani gratia. 

148, 12. 13 findet sich nur in 
fünf hss. der klasse C. — Carm. 
bur. 18, 1. Fropter Sion non tacebOj 
sed ruinam Romae ßebOy quousque 
iustitia rursus nobis oriatur et ut 
lampas accendatur iustus in eeclesia 
etc. ib. 20, 2. sedes apostolicay 
quq vix latet catholica, convertere, 
eonvertere, iam mimdtts languet opere. 



148, 14 — 21. vgl. 130, 10. 11. 
— die geschichte der zeit kaiser 
Friedrichs II. belegt diesen spruch 
mit vielen beispielen, namentlich 
auch, daß die geistÜchen selbst, 
hohe und niedere, Opposition gegen 
Rom machten. — sent stm. (synodus) 
Versammlung der geistlichen, geist- 
liches gericht. eehte = ähte stf. die 
strafe , und zwar die weltliche (acht) ; 
ban stm. plur. benne gebot unter an- 
drohung von strafe, der kirchliche 
bann {exeommtmicatio) , beide häufig 
fast sprichwörtlich neben einander 
gestellt , ohne daß ein strenger unter- 
schied zwischen geistlicher und welt- 
licher strafe bezeichnet werden soll, 
vgl. Gr. RA. 732. gehorsame stf. 
gehorsam, die pflicht des gehor- 
sams. acht und bann, wie gehor- 
sam brichet man äne schäme ^ weil 
jene so oft ungerecht und grundlos 
ausgesprochen, dieser in unbilligen 
dingen gefordert wurde, benne sint 
wol veile nicht etwa = wolfeil, bil- 
lig, denn das waren sie keineswegs, 
sondern: leicht käuflich und in menge 
zu haben. Carm. bur. 19, 5. Borna 
capit singtdos et res singtdorum^ Ro- 
manorum curia non est nisi forum. 
Rofnq sunt venalia iura senatorum 
et solvit contraria copia nummorum. 
ib. 19, 14. Papaj si rem tangimus, 
nomen habet a re^ quicquid habent 
aliiy solus vült papare , vel si nomen 
gaUiettm vis apoeopare, paga paga 
de le marCy si vis impetrare. falsche 
eide, die notwendige folge der be- 
stechlichkeit der richter, von denen 
es schon im 12. jahrh. heißt: Ittsti- 
tiam non tarn veritati quam pretio 
reddunty und auf welche öfters das 
wort luvenals sat. 3, 183. Omnia 
Romae cum pretio angewandt wurde, 
findet man schon zu geringem preise. 
pfennewert {seiixiei: pfennincwert) stn. 
Verkaufsartikel im preise eines Pfen- 
nigs, dann überhaupt zur bezeich- 
nung einer kleinigkeit. 

148, 22 — 25. Freidank mag 
diese Verödung selbst gesehen, aber 
ihm dabei ^as wort des propheten 
vorgeschwebt haben: Isai. 34, 12. 13. 
Ofnnes prineipes eius {terrae) erunt 
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in nihilun%y et orientur in domibus 
eiu8 Spinae et urtieae. 

149 ,1 — 4. schalkeit stf. knecht- 
schaft, bosheit, gibt weniger guten 
sinn als schalken {sckelken), welches 
die dem texte zu gründe liegenden 
hss. haben, und wodurch der gegen- 
satz Yon sonst und jetzt schärfer 
herrorgehoben wird, als durch das 
abstracte subst. Freidank will sa- 
gen: das weltbeherrschende Kom ist 
nun selbst Untertan und zwar knech- 
ten oder menschen von knechtisch 
bösem Charakter; diese strafe hat 
gott über die stadt um ihrer Msch- 
heit willen verhängt. Johannes von 
Salisbury (Policrat. 6, 24.) sagt: 
Sed rede cum eis (praelatis) agit 
altissimus, quoniam et ipsi aliis et 
saepe vilissimis hominibus dati sunt 
in direptionem. Zincgref 4, 286 hat 
den Spruch: Servierant tibi, Roma, 
prius domini dominm'um; servorum 
servi nunc tibi sunt domini. 

149, 5 — 14. Gegen die unwür- 
dige habsucht des römischen hofes 
verweist Freidank auf das beispiel 
des apostels Petrus (Act. 3, 1 — 6). 
eine beziehung auf den herumziehen- 
den Petrus (Gr. myth. XXXVI — 
VII), welche Grimm (Üb. Freid. 
s. 82) anzunehmen scheint, findet 
nicht statt. — vgl. Carm. bur. 19,13. 
Cum ad papam veneris, habe pro 
constanti: non est locus pauperif soli 
favet dantiy et si nummis pracsti- 
tmn non sit aliquanti , respondet 
^haec tibia (vgl. Ovid. met. 6, 386 
von Marsyas) non est mihi tanti.* 
ib. 16. I)as istiSy das aliis , addis 
dona datis: et cum satis dederis, 
qtt^rent ultra satis; o vos burs^ tur- 
gid^t Romam veniatis^ Romq datur, 
potio bursis constipatis. 

149, 14*-^ steht nur in GH, 
zwei jüngeren hss. es finden sich 
in keiner spruchreihe so viele nur 
wenig beglaubigte Sprüche als in 
dieser, in welcher die von Rom han- 
delnden zusammengestellt sind, die 
wachsende Opposition gegen pabst 
und curie konnte sich ungestraft 
unter dem namen des längst verstor- 
benen dichters äußern, es läßt sich 



indessen über die echtheit dieser 
Sprüche nur schwer entscheiden; 
verdächtig sind besonders die der 
spätesten redaction (C etc.) angehö- 
rigen. Grimm hält (Haupt Zeitschr. 
11, 210) diese stelle für echt, die 
aber wegen ihrer heftigkeit aus allen 
andern hss. verschwunden sei. das 
könnte dann auch für andere der- 
artige Sprüche gelten. — an dem 
buoch^ — an statt des späteren und 
heutigen in; d-a^ buoch ist nicht die 
heil. Schrift, die gewöhnlich als diu 
buoch (vgl. o. 4, 7.) bezeichnet wird, 
sondern ein theologisches buch, das 
den stets von der kirche bestrittenen 
satz aufstellte, der pabst als solcher 
sei heilig und untrüglich, denn so 
sind die Worte sül lebende heilie 
wesen zu verstehen, nicht, er solle 
im leben einen heiligen wandel 
führen. 

149, 15 — 26 nur in hss. der 
klasse C. man spricht viel von dem 
tun des pabstes, ob er sündigen 
(irren) könne ; aber das bedarf nicht 
erst der Verhandlung, denn es ist 
außer zweifei; wenn er mensch ist, 
so ist er auch den schranken und 
gebrechen menschlichen daseins un- 
terworfen , er muß menschlich leben, 
ist nicht frei von sünde und Irrtum, 
kann uns gutes und böses vorbild 
sein; wer anders spricht, der lügt, 
damit wird die ansieht der besonne- 
nen theologen aller zeit ausgespro- 
chen. W. Gast 11149. nü lät, daz 
er (der bdbest) tuo etwaz, da er 
möhte g^tuon baz, so triuget er sieh' 
Wtte dran: er ist niht got, er ist ein 
man. ich teil iu dar an niht liegen, 
sin wän möht in ouch betriegen. 

149, 27 — 150, 7. vgl. 133, 
17 — 20. dar und dannen dahin und 
daher, der auf dem wege nach und 
von Kom nur vom raube lebt, das 
räuberhandwerk treibt. sin leben 
während seines lebens. ledec adj. 
mit gen. frei, ledig; des alles habe 
er ihn entbunden, habe ihm voll- 
ständigen ablaß erteilt. angelogen 
er hat auf den pabst gelogen, etwas 
unwahres auf Unkosten des pabstes 
gesagt, den grund dieser behaup- 
tung gibt der folgende sprueh. 
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150, 8 — 15, von denen jedoch 
14. 15 nur in NO stehen. Freidank 
hleibt bei der alten kirchenlehre, 
womach kein priester, auch der 
pabst nicht, die sünde selbst ver- 
geben , sondern nur die dem reuigen 
Sünder auferlegte äußere und zwar 
kirchliche büße erlaßen kann; er 
darf wol die Verletzung des gött- 
lichen gesetzes im namen gottes ver- 
geben, dabei bleibt aber die Ver- 
pflichtung bestehen, das begangene 
unrecht wieder gut zu machen, und 
kein ablaß hat wert, wenn der schul- 
dige nicht durch die tat sühnt, in 
diesem sinne führt Freidank 151, 
15 — 22 weiter aus. — buo^e stf. 
die leistung des schuldigen, wodurch 
die sünde vorhanden zu sein auf- 
hört, die also eine gegenseitige be- 
ziehung zwischen dem, welcher lei- 
stet, und dem, welchem geleistet^ 
wird, voraussetzt. schon deshalb 
konnte der ablaß sich nicht auf die 
sünde selbst beziehen, da sonst der 
verletzte nicht zu seinem rechte kam, 
und der weltliche riohter durfte auf 
den erteilten kirchlichen ablaß keine 
rücksicht nehmen, daß aber zur 
Sündenvergebung außer der vollzoge- 
nen äußeren büße und guten werken 
auch wahre reue unerläßlich sei, 
sagt Freidank 37, 22 — 25. übrigens 
nahmen die päbste erst seit Gre- 
gor VIT. das allgemeine absolutions- 
recht in anspruch. — awisre stf. 
schwere; bedrängnis, kummer, leid. 
— Ugent nider liegen darnieder, 
sind kraft- und wertlos. — gelten 
und tüider geben hier im weiteren 
sinne vom abtragen jeder schuld; 
Gr. RA. 611. 

150, 16 - 19 nur in GHa ; viel 
kräftiger wird derselbe gedanke in 
dem folgenden Spruche (v. 20 — 25) 
ausgedrückt, der in zwei parallelen 
sprichwörtlichen sätzen abschließt, 
die in treffendem gleichnisse aus- 
sprechen, wie wenig ein sündiger 
oder törichter mensch dem andern 
die sünde erlaßen könne, vgl. 130, 
6 — 9 ; die beziehung auf den pabst 
ist unverkennbar. 

150, 20—25. Daß nur gott die 
Sünden vergebe, dieses nicht dem 



pabst und den priestem zustehe^ 
sagen auch Walther und Wolfram, 
welcher es bei erzählung vom kämpfe 
Parzivals mit Feireflß ausspricht, 
hierin setzt Freidank sich in Wider- 
spruch mit der dem Augustin fälsch- 
lich zugeschriebenen schrift de vera 
et falsa poenitentta, womach die prie- 
ster die gewalt zu lösen von gott 
haben, und gott denen die Sünden 
vergibt, welchen die priester sie 
vergeben haben; vgl. 130, 6 — 9. 
Herm. v. Frits. (myst. 1, 92, 31.) 
niman sttnde vorgeben fnae dan got 
alleine. v. 22. ist wie 151, 2 diu 
hervorzuheben , = eine solche gnade, 
eben so v. 24 der. 

150, 26 — 151, 2. Merbote hat 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 114) richtig 
aus maravedi erklärt: die goldmünze 
vergibt dort sünde. es lag Freidank 
wol nahe, den so mächtigen fnara- 
vedi (roman. morobotinuSy ursprüngl. 
spanisch, ein gewicht, nach welchem 
die maurenbeute verteilt wurde, dann 
eine rechnungsmünze für edle me- 
talle, wie die deutsche mark, heute 
eine geringe kupfermünze) eben so, 
wie es in dem oben zu 147, 1 an- 
geführten gedichte der carm. bur. 
mit dem nummus überhaupt gesche- 
hen, unter dem ähnlich klingenden 
deutschen namen Marbot oder Mer- 
bot zu personiflcieren. das geringere 
geld wird durch wirte, gebüre unde 
hirte bezeichnet, denn schließlich 
nahm man doch in Rom alles, und 
konnte man nicht gold erlangen, so 
nahm man mit silber, ja mit der 
geringen gäbe des armen für lieb; 
nur der reiche geizhals fand keine 
gnade. Carm. bur. 19, 10 — 12. 
Nummus in hac curia non est, qui 
non vacet: erux placet , rotunditas 
plaeety totvm placety et cum ita pla- 
ceat, et Moma^is plaeety ubi nummus 
loquitur et lex omnis taeet, — Si quo 
grandi munere bene pasca9 manvm^ 
frustra quis obüciaf vel lustinia- 
num vel Sanctorum canones... Romam 
avariti^ vitet manus parca; pareit 
danti munera^ parco non est parca, 
nummus est pro numine et pro 
* Marco marca, et est minus eelebris 
ara, quam sit arca. Tod. geh. 113. 
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sumUche die aber ad »enfte sintj die 
tröstent über recht des twele chint 
unt liebent in die mäintät. swer in 
ze gebene hat, de9' mae tuon swaz er 
wüy daz er deMine wie so vil fnac 
gettwn boaer dinge ^ ez büzen die 
phenninge. die muhen ai liehent, die 
olbenden ai veralichent: ai refaent 
niewan die armen; die aolden in er- 
barmen, awaz der riche man getuot, 
daz duneket aiu aüz unt guot. Ren- 
ner 9021. Reinez leben adel kvnat 
beleibent ane dea pabatea gvnat ; ez 
enkvme danne mit in an die vart 
Reichart Klinkhart vnd GebJiart. awer 
die bringt y der wirt gewert, wea er 
in dem hofe gei*t. Grimm I. ausg. 
anm. zn 150, 26. sagt: ^merbotw^ 
ich nicht zu erklären. Boquefort 
hat marpaud = fripon, vaurien, 
voleur* Üh. Freid. s. -62 fragt er : 
*Wie ist (wenn der erklärong von 
maravedi "heHgQstimmi wird) das fol- 
gende, wo nur von persönlichkeiten 
die rede ist, zu verstehn und ander 
wirte, gebüre unde hirte damit zu 
vereinigen? kann w^r^o^« nicht einen 
bezeicimen, der über das meer ge- 
sendet ist, um für eine fahrt nach 
Syrien zu werben?. . . Q hat tner 
bute: dies führt mich auf einen 
andern gedanken, der fneerbutt, pleu- 
ronectua hippogloaaua , heißt nach 
Nemnich auch heiligbutt, englisch 
holibut: sollte Freidank versteckter 
weise den pabst gemeint haben, der 
den fischerring trägt , mit welchem 
der ablaßbrief besiegelt wart?* — 
das alles liegt doch wol zu weit ab. 
— diu gnäde vgl. 150, 22. 

151, 3 — 6 bezieht sich auf das 
vom pabste in anspruch genommene 
und öfters zum unheil ausgeübte 
recht, Verpflichtungen anderer gegen 
andere zu lösen, konnte der pabst 
mich von dem entbindisn, was ich 
einem andern schulde oder an ihm 
verschuldet habe, dann brauchte man 
sich nicht auf bürgen zu verlaßen, 
man hielte sich an den pabst. 

151, 7 — 14. Durch die lesart 
hete in V. 7 wird die gedankenver- 
bindung der ersten Zeilen unklar; 
auch stellt Freidank das aehcBne leben 
des pabstes gar nicht in zweifei. 



sondern er will sagen: der pabst hat 
ein schönes, herrliches amt (leben); 
vermag er nun sünde ohne reue zu 
vergeben iL s. w. dies leugnet Frei- 
daiä, vgl. 150, 20 ff., und fügt kühn 
hinzu, man solle jenen steinigen 
{ateinen swv.), wenn er bei solcher 
macht nicht allen ohne ausnähme 
und zwar ohne geld ihre sünden 
vergäbe, sondern auch nur einen 
zur höUe fahren ließe, freilich, sag^ 
er, in Rom wird gelehrt, daß der 
pabst sünde ohne reue vergeben 
könne, und dadurch mancher um 
sein Seelenheil betrogen. 

151, 15 — 22. vgl. 150,8—15. 
— nochmals kommt Freidank auf 
den satz zurück, daß der pabst nur 
bei ganzer reue ablaß von der kirch- 
lichen sündenbufle erteilen kann, um 
dem reuigen sünder den weg zu gott 
.zu bahnen, an geschichtlichen bei- 
spielen zu dem ersten teile des 
Spruchs fehlt es nicht; z. b. Konrads 
von Düringen erstürmung Fritzlars 
fallt wol noch in Freidanks zeit, 
und für die großen der erde, die 
zwar unter dem gesetze stehen, die 
aber bei Untaten der weltliche rich- 
ter selten erreichte und erreicht, 
hatte doch jene kirchenbuße ihr 
gutes, wenn sie von den päbsten 
gerecht und weise geübt wurde. — 
in N steht übrigens dieser spruch 
weit von 150, 15 entfernt, und ist 
die Wiederholung also natürlicher. 

151, 23 — 152, 1; auch ander- 
wärts wird der pabst nach seinem 
amte als de^' kriaten irdiaeher got 
bezeichnet, was zu sein er ja auch 
als Statthalter gottes auf erden an- 
spruch macht; nur in Rom, wo man 
zu oft diese Statthalter in ihrer 
menschlich schwächsten seite sah, 
hatte man den pabst in Unehren. 
Freidanks satz hat seine geltung bis 
in die neueste zeit, die letzten Zei- 
len werden auch lateinisch sprich- 
wörtlich ausgedrückt : ceaauria Ro^nae 
dotni cedere aatiua. 

152, 2 — 7. V. 2 — 3 der einzige 
Spruch, welcher sich aus denen über 
Rom in s findet mit der Übersetzung : 
Cum ßunt plana, quae aemper eurva 

fuerCj tune in romana iua eernitur 
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urbe vigere. diese klage über Rom 
ist aber alt und läßt sich schon aus 
lateinischen historikern und rednem 
reichlich belegen. — W. Gast 2479. 
nu tote ob 8t (triuwe und wärJieit) 
ze Börne ist ? daz ervert in kurzer 
vrist f swer da iht ze schaffen hat 
an der Röincer vahchem rät. — 
hHimbe vgl. 131, 10. geleite stn. das 
geleit. trügenheit stf., gewöhnlicher 
trügeheit, trügerisches wesen, falsch- 
heit. die heilegen die bildet und feste 
der heiligen findet man dort reich- 
lich, gute Vorbilder in heiligem 
leben muß man anderswo suchen. 

15^, 7'-d nur in GH. der 
Spruch zeigt aber treffend die fol- 
gen, welche die von den päbsten 
beanspruchten rechte der appellation 
von den aussprüchen der bischöfe, 
der absolution und dispensation, der 
Verfügung über alle beneficien, der 
besteuerung der kirchen u. s. w. hat- 
ten; keine wege waren so befahren 
wie die nach Rom, aber römische 
gier stellte den fahrenden auf allen 
nach. 

152, 8—11 steht freilich wie 
12 — 15 und*22 — 27 nur in weni- 
gen hss. , aber solchen der älteren 
redaction , und ich möchte ihre echt- 
heit nicht bezweifeln, vgl. 157, 11 ff. 
daß der pabst nicht immer fluch 
und segen nach recht abwog, bewies 
zu Freidanks zeit sein verhalten 
gegen kaiser Friedrich II. ; aber auch 
die frühere zeit gibt zahlreiche be- 
lege, und nichts schadete in der 
nachfolgenden dem ansehn des pab- 
stes mehr, als der misbrauch seines 
Schwertes, der geistlichen gewalt, 
die Öfter dem»haße und weltlichej 
herrschsucht , als dem rechte dienen 
muste. zu bemerken ist , daß Frei- 
dank dem pabste nur ein schwert 
beilegt. 

152, 12 — 15. Die zwei Schwer- 
ter als bild der geistlichen und welt- 
lichen herrschaft knüpfen sich an 
Luc. 22, 36. 38. allein bei solcher 
deutung wird das vorhergehende von 
Y. 24 an ganz außer acht gelaßen, 
worin Christus seinen jungem jeden 
stoeit über den vorrang unter ihnen 
selbst verweist, sie zur demut und 



hingebenden liebe ermahnt und ihnen 
sagt, daß er nach dem maße, in 
welchem diese tugenden geübt wür- 
den, den lohn in seinem reiche aus- 
teilen werde, dann sich besonders 
gegen Petrus wendet, der sich in 
fleischlicher Sicherheit auf seine eigene 
kraft verläßt, endlich alle erinnert, 
daß es ihnen nie , so oft er sie aus- 
geschickt, an etwas gefehlt habe, 
künftig, fährt er fort, wird das an- 
ders sein, man wird euch nicht 
mehr alles mitteilen, sondern ihr 
werdet selbst für euch sorgen, und 
da offene feindschaft gegen das reich 
gottes von der weit erklärt ist , selbst 
euch schützen müßen, drum wer 
nicht hat, verkaufe sein kleid und 
kaufe ein schwert d. h. wer nicht 
auf alles gefaßt, nicht mit dem 
Schwerte des geistes gerüstet ist, 
der gebe alles irdische dahin, um 
sich das notwendigste, himmlische 
zu verschaffen, die jünger aber ver- 
stehen das wort ganz äußerlich und 
sagen; *hier sind zwei Schwerter*, 
darauf bricht der heiland , der nicht 
hoffen konnte, die jünger jetzt in 
das rechte Verständnis einzuführen, 
das gespräch mit den Worten ab: 
* es ist genug ' und begibt sich nach 
dem ölberge. — schlimmer aber als 
die jünger haben diejenigen, welche 
sich nachfolger Petri nennen, die 
Worte des herm absichtlich misver- 
standen und im streben nach herr- 
schaft ihnen einen sinn untergelegt, 
der weit von der Wahrheit entfernt 
ist. da Petrus nach lo. 18, 10 das 
schwert zog, so wurde gefolgert, 
Christus habe diesem beide Schwer- 
ter als Sinnbild der geistlichen und 
weltlichen gewalt übergeben, beide 
gehörten dem pabste, der jedoch 
das weltliche schwert dem kaiser 
leihe und durch dessen arm führe, 
natürlich wurde diese ansieht der 
hierarchisten, die bald gröber bald 
feiner entwickelt ward , von den kai- 
sem bekämpft, und kraftvolle herr- 
scher hielten fest daran, daß der 
kaiser seine kröne nur gott, nicht 
dem pabste verdanke, auf selten der 
gegner steht auch Freidank nach 
diesem Spruche: führt einer beide 
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Schwerter, das taugt nicht; strebt 
der pabst nach weltiächer herrschaft, 
so gehen beide gewalten zu gründe, 
so auch Walthei 11, 28. gotes atm 
riet den uitwisen, daz ai den keisei- 
liezen h^ben stn küneges reht und got, 
8wa? gotes W(sre. Buch der Rügen 
220. du (pabst) weist wol, daz zwei 
swert geben sint der kristenJieit ; daz 
lä dir niht wesen leit. du hast daz 
einf daz nütze wol: swer das ander 
haben sol, dem gib ez schiere üz der 
haut. Hugo von Trimberg weist die 
beiden Schwerter den aposteln Petrus 
und Johannes zu, jedoch im gegen- 
satze zur glosse des Sachsenspiegels 
Petrus das weltliche, Johannes das 
geistige ; Renner 8973. sant Johannes 
ein swert truck durch schirm, mit 
dem er doch niht sluk, sant Petrus 
swert slug abe einem schalke ein ore, 
def was gehaizzen Molke , daz swa^t 
gehört die rihter an, Johannes swert 
bedevtet den ban. auch Reinm. von 
Zweter teilt in zwei größeren Stro- 
phen (MS. 2, 151 •• *»• 152») die 
beiden Schwerter dem kaiser und 
dem pabste zu.* mehr hierüber bei 
Grimm I. ausg. einl. LVII flF. 

152, 16—21. vgl.Luc.5,5 — 10. 
— alle hss. haben ist versmähet, es 
ist daher beizubehalten; zwischen 
im und nu schwanken sie, indessen 
im hat keine rechte beziehung und 
konnte leicht nach den strichen statt 
nu gelesen werden, versnuehen, ver- 
smähen swv. verächtlich behandeln; 
von dem netze St. Peters will man 
in Rom nichts mehr wißen, eine 
klage, die auch bei andern dichtem 
laut wird. 

152, 22—25. vgl. lo. 21, 15. 
16. 17. Fasce agnos meos. — degen 
stm. die ehrenvolle benennung des 
mannes; St. Peter war ein mann, 
wie er sein soll. — Renner 8979 
hat geändert: Gott gab sant Feter 
einen segen vnd hiez in einer sehof 
pßegen, er hiez in auch niht seharpf 
schem, nv scher ent die pf offen ätte 
gern, — v. 22. ist was st was zu 
lesen. 

152, 26. 27. unreht stn. hier = 
Ungerechtigkeit ist erhaben =■ hoch 
empor gehoben, steht in ehren; 



schabe stv. (schoup, geschahen) kratze 
aus, scharre, hier uneigentlich: 
recht urteilendes gerieht ist dort 
nicht zu finden. 

153, 1—8. Freidank wider- 
spricht hier scheinbar dem in andern 
Sprüchen gesagten; daß er gerade 
Gregors IX. gerechtigkeit rühmen 
wolle, ist nicht glaublich, sondern 
er unterscheidet das amt von der 
person , den pabst nach seiner idea- 
len Stellung in der kirche und wie 
er wirklich ist; nach jener als des 
Stellvertreters Christi hat der spruch 
zu Freidanks zeit auch ohne ausge- 
sprochenes dogma seine giltigkeit 
übrigens beweist auch die gescMchte, 
dafi mancher pabst, der das beste 
wollte , seine schlimmsten gegner in 
den cardinälen fand, die ein wahres 
raubsystem übten und sich mit dem 
namen des pabstes deckten. Carm. 
bur. 18, 19. Qui sunt cautes} iani- 
toreSy per quos licet saeviores tigribus 
et belluis intrat dives auro plenus^ 
pauper autem et egenus peüitur a 
ianuis. ib. 18, 25. Cardinales ven- 
dunt patnmonium, Petrus foris, intus 
Nero, intus lupi, foHs vero sicut 
agni ovium. noch entschiedener als 
Freidank stellt der W.Gast 11091 ff. 
das amt des pabstes sehr hoch. — 
miete stf. bezahlung, lohn; beste- 
chung. alles rehtes kraft die fülle 
und macht des rechts, wol mit be- 
ziehung auf lustinian und Gratian. 

15B, y — 12: dieses besonders 
seit Gregor VII., indem mit der 
hierarchie auch die verweltlichung 
der kirche zunahm; die klagen dar- 
über laut bei St. Bernhard , St. Hil- 
degard, Joachim v- Floris u. a. 
lohannes v. Salisbury sag^ dem 
pabste Hadrian IV. : Sedent in ea 
(ecelesia Momana i. e. curia Mofnana) 
scribae et pTuirisaei . . . concutiunt 
ecdesiaSf Utes exeitant, collidunt de- 
rum et poptdum etc. das ist, was 
Freidank hier kurz ausdrückt: mit 
werren ste; werre swf. Verwirrung; 
Zwietracht, jener fährt fort: Labori- 
bus et miseriis afflißtorum nequaquam 
compatiuntur , eedesiarum laetantur 
spoliis et quaestum omnem reputaut 
pietatem, Omnia cum pretio hodie. 
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sed nee ci'aa aliquid sine pretio oh- 
tiuebis , etc. Cann. bur. 21. a. 15. 
Curia Romana non qu^t ovem sine 
lana. — eht unter der bedingung, 
daB u. 8. w. Brant verweist zu v. 11 
auf Hesek. 34, 2. vgl. Sueton. Tiber. 
32. Boni patttorist est, tondere pecus, 
non deglubere. Buch der Bügen 314. 
sintvol iuwer (der patriarchen) arken? 
ir enruochety wer diu schüfe schirt^ 
daz ot iu diu wolle wirt. Renner 
8983. der pabst enruehety wer beschirt, 
daz im der wollen ein knolle wirt. 

153, 13. 14 steht nicht im zu- 
sammenhange mit dem vorhergehen- 
den, findet sich in N auch an ande- 
rer stelle V. 2321. 22. unter Sprüchen 
von den toren ; der ordner hat sich 
durch bescJiorniu (vgl. v. 1 1 beschirt) 
verleiten laßen, den spruch hieher 
zu bringen; der spruch läßt sich 
leicht auf die toren deuten. 

153, 15 — 22. Das bild, das 
Freidank hier entwirft, ist für die 
damaligen Deutschen wenig schmei- 
chelhaft, stimmt aber zu 32,3 — 12 
und 46, 5 — 20. Freidank konnte 
nach den herben Sprüchen über Rom 
keinen schwereren Vorwurf ausspre- 
chen als den, daß die Christenheit 
gar zu schänden werden würde, 
wenn Rom in Deutschland läge, die 
begründung liegt außer den allge- 
meinen politischen Verhältnissen be- 
sonders in dem umstände, daß 
damals fast alle deutschen bischöfe 
das geistliche und weltliche schwert 
zugleich führten, blutgerichte hiel- 
ten, kriege führten und mehr für 
den sold der truppen als für das heil 
der Seelen sorgten, freilich auch 
von Gregor IX. berichtet Matthaeus 
Paris (ann. 1220): Dominus papas 
exigebat decimas omnium rerum mo- 
bilium ab unive^'sis laieis et clericis 
ad guerram suam sustinendam (er 
meint den krieg, welchen Gregor IX. 
während Friedrichs II. abwesenheit 
in Palästina gegen diesen begann, 
indem er Apulien mit seinen beeren 
besetzte). 

153, 23. 24 : überhaupt wird zu 
Rom in kauf und verkauf viel betrug 
geübt 



153, 25 — 154, l. wtp die frauen 
überhaupt oder die ehefrauen.^ pf^^f- 
fen die niedere geistlichkeit. die 
erscheinung muß mit rücksicht auf 
16, 16. 17 Freidank wol aufgefallen 
sein. — die zwei Zeilen , die darauf 
aus R folgen, sind wol zusatz des 
Schreibers, der vielleicht etwas von 
der sicilischen vesper (1282) wüste. 
Grimm meint freilich (Haupt Zeit- 
schr. 11, 240), es sei kein grund 
vorhanden, ihre echtheit zu bezwei- 
feln, imd folgert aus ihnen. Frei- 
dank sei nicht von Rom nach Apulien 
gegangen, wo der kaiser sein beer 
sammelte, zu dem er nicht gehört 
habe , sondern nach Sicilien ; auch 
habe er sich nicht mit dem kaiser, 
der aus Otranto absegelte, sondern 
als bloßer pilger mit dem stabe von 
Messina aus nach Syrien eingeschifft 
(vgl. jedoch 159, 1 — 6). 

154, 2 — 17. vgl. 153, 1 — 8. 
Freidank ist ein unparteiischer be- 
obachter und beurteUer, denn was 
er gutes in Rom gesehen, das wUl 
er auch als gut anerkennen {guotes 
jehen) ; er entschuldigt daher den 
pabst, der nicht alle misstände ab- 
stellen (erwenden swv. abwenden) 
könne, gerade wie der W. Gast tut, 
indessen dieses günstige urteil paßt 
wol auf einen pabst von so müder 
gesinnung, wie Honorius III. (1216 
— 1227) war, keineswegs aber auf 
dessen nachfolger Gregorius IX. (1227 
— 1241), und andere urteilen doch 
anders, selbst pabst Hadrian lY. 
weiß in dem gespräch mit Johannes 
V. Salisbury zu seiner entschuldigung 
nichts anderes anzuführen als das 
beispiel von dem magen und_ den 
gliedern, und wenn er mit den Wor- 
ten schließt: Noli ergo neque nostram 
neque .saecularium prvneipum duritiam 
metiri , sed omnium utilitatem attende^ 
so blickt schon das ^in maiwem dei 
gloriam* durch, auch Walther ur- 
teilt anders über den pabst imd macht 
ihn schärfer verantwortlich, indem 
er weiß, daß jener seinen teil vom 
raube nimmt, aber noch ging der 
zug der zeit nach Rom, und die klage 
am schluße tönte noch lange fort. — 
154, 3. ist nimer st. nietnr zu lesen. 
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Mit 154, 18 beginnen die sprüche, 
die sich auf den kreuzzug tieziehen, 
Yon Grimm passend mit der Über- 
schrift von Akers bezeichnet, sie 
finden sich nur in 3 hss. A und NO, 
so daß NO von A ergänzt werden. 
A allein hat 155, 5. 6; 156, 2. 3; 

16 — 19; 162, 26 — 163, 12. 25 — 
164, 2. dagegen fehlen A 154, 24 
— 155, 2; 157, 1 — 162, 26. — 
158, 14—21 (132, 26 ff.) und 163, 

17 — 24 stehen auch in anderen hss., 
letztere stelle jedoch auch in N nicht 
unter den Sprüchen von Akers, wohin 
sie als allgemeinen inhalts nicht ge- 
hört. — 155, 5. 6. 156, 2. 3 in A 
mögen spätere Zusätze sein; 156, 
16 — 19; 162, 26 — 163, 12 und 
163, 25 — 164, 2 aber halte ich 
nach dem ganzen ausdrucke für echt 
und nehme in beiden redactionen 
mit ausnähme der beiden eben be- 
merkten stellen nicht sowol Zusätze 
als vielmehr auslaßungen an. Orion 
(Zacher Zeitschr. 2, 422) will nur 
154, 18 — 156, 27 ; 162, 26 — 163, 
18, — 25 — 164, 2 als echt gelten 
laßen (das übrige sei 1228 einge- 
schmuggelt und enthalte anklänge 
an Walther V. d. Vogelweide), damit 
die ganze spruchreihe auf den kreuz- 
zug von 1190 (den dritten) passe; 
allein gründe gibt er nicht an, 
anklänge an Walther kommen auch 
sonst in der Sescheidenheit genug 
vor, und wenn nach Orion gegen- 
teiligs alles von Wiederholungen und 
Widersprüchen wimmelt, so ist diese 
behauptung nur geeignet, gegen die 
ganze ansieht Orions einzunehmen, 
da nur so wenige hss. den ganzeh 
abschnitt bieten, so muß subjektives 
meinen, das überall eine schlechte 
grundlage für die kritik büdet, über 
die echtheit oder unechtheit eineeiner 
Sprüche um so mehr ausgeschloßen 
bleiben. einzelne Sprüche passen 
fast auf alle kreuzzüge, daraus also 
läßt sich kein beweis ziehen, ich 
kann daher nicht von der meinung 
abgehen, daß diese sprüche sich auf 
den kreuzzug kaiser Friedrichs II. 
1228/29 beziehen, denn auf keinen 
andern passen sie so sehr als auf 
diesen, wie allgemein anerkannt 



wird ; gerade für das Verhältnis die- 
ses kaisers sowol zu pabstOregorIX., 
unter dessen bann er den zug unter- 
nahm , als auch zum sultan Malek 
al Kamel geben sie bedeutende winke 
und schildern die zustände in Syrien 
zu jener zeit vortrefflich. 

Daß nur so wenige auch von den 
vollständigeren hss. diesen abschnitt 
aufgenommen haben, erklärt sich 
leicht daraus, daß in der zeit, in 
welcher jene angefertigt wurden, das 
Interesse für die kreuzzüge ganz er- 
loschen war, und es den Schreibern 
nahe lag, diese sätze rein histori- 
schen inhalts als nicht zur Beschei- 
denheit gehörig zu betrachten und 
demzufolge auszuscheiden, da aber 
auch Freidank hier wie in seinem 
übrigen werke sich in mehr oder 
weniger kurzen zusammenhanglosen 
Sätzen bewegt, so ist nicht anzu- 
nehmen, daß diese spruchreihe ein 
bruchstück aus einem größeren er- 
zählenden gedichte sei ; sie gibt viel- 
mehr nur die beklagenswerten erfah- 
rungen , die Freidank während jenes 
kreuzzugs in Syrien machen muste, 
ohne jedwede erzählung, und wahr- 
scheinlich, denn die ganze darstel- 
lung weist darauf hin, sind die 
Sprüche noch in Syrien selbst unter 
dem unmittelbarsten eindrucke der 
erlebnisse zu verschiedner zeit nie- 
dergeschrieben. 

164, 18 — 23. und wtere ich — 
und leitet den satz ein, der einen 
wünsch oder ausruf enthält. — v. 20 
liest N geaehe ich nit dann das her 
grap und lant ; grap undy wodurch 
der vers gestört wird, ist sicher 
späterer zusatz; wol aber möchte 
hSr (statt reine) das ursprüngliche 
sein im sinne von heilig wie 157, 
18. 161, 22. Walther 15, 1. 78, 12. 
daz here lant. — v. 23. ze lande 
allein, ohne heim = nach hause. 
Iw. 2969. ze lande vuor der künec 
Artds. Parz. 98, 9. die boten fuom 
ze lande u. a. 

154, 24 — 155, 2. Freidank 
spricht hier und in den folgenden 
Sprüchen seinen absehen vor land 
und leuten in Syrien ganz unum- 
wunden aus, imd es ist nicht anzu- 



ANMEBXÜNGEN. 



449 



nelimen, daß er übertrieben habe, 
da die aus allen YÖlkem Europas 
mit den einheimischen gemischte 
bevölkerung gänzlich entartet war. 
daher die erste mahnung : da$ si sich 
bewarn daß sie sich vorsehen, denn 
kaum den fuß am lande, haben sie 
zu leiden, wehsei stm. der tausch. 
Tgl. 104, 18., hier der Umtausch des 
geldes in die landesübliche münze; 
hierbei und beim kaufe erleiden wir 
die erste stroufe stf. bestreifung, 
schaden, yerlust; eine stroufe nemen 
einen yerlust erleiden. 

155, 3 — 12. verslinden stv. ver- 
schlingen, eonsumere, vgl. v. 15 — 18. 
geleisten swv. leisten, vollziehen — 
alle seine habe, alei? das franz. 
allez. — rit über mer: der grund- 
begriff von rite = reite beschränkt 
sich nicht auf das pferd oder tiere, 
sondern ist allgemein: den ort ver- 
ändern, sich aufmachen und fort- 
bewegen, daher man auch einen 
(auf einem) wagen reitet; im mhd. 
Wb. 2, 730. a. 26. -wird gefragt, ob 
auch diese stelle unter jene bedeu- 
tung gehöre, allerdings läßt es sich 
in hinsieht auf die zahlreichen be- 
rittenen im kreuzheere auch anders, 
im gewöhnlichen sinne, von jenseits 
des meeres gerechnet, nehmen; 
allein jene erUärung ist die ein- 
fachere. — V. 5. 6 sind in klammer 
zu setzen. 

i55, 13 — 18. pßuocYgl. 27, 15. 
zu Rom und Akers ist eine art zu 
leben u. s. w. , in R. und A. leben 
leute genug auf dieselbe törichte 
weise, indem sie alles in kurzer zeit 
verprassen und die eingeborenen 
bereichem. 

155, 19 — 22. erwinde swv. wende 
mich zurück, ab, weg. da Akers 
von dieser weise, die fremden zu 
betrügen, nicht ablaßen will, so ist 
scheren (verlust des gutes) immer 
noch be£er als schinden (verlust von 
leib und leben, der auch dort droht, 
s. das folgende). 

155, 23 — 26: wegen der vielen 
krankheiten in folge des dem Euro- 
päer, besonders dem Deutschen so 
verderblichen klimas (vgl. 156, 16 
— 18) ist dort der tod ganz zu 



hause (heimelieh); aber wie viele 
fremde auch dort täglich sterben, 
so hört man doch nicht lange klage, 
denn man hat andere sorge , die um 
das gut. — nach klage ist ein punkt 
zu setzen. 

155, 27 — 156, 3. da? guot der 
nachlaß des verstorbenen, nach v. 
156, 1 ist zu ergänzen: um alles 
andere bekümmern sie sich nicht. — 
Paul wUl die letzte zeile auch auf 
die klagenden und da? auf gitot be- 
ziehen, da aber v. 2. 3 in NO feh- 
len, und A auch sonst unechte 
Zusätze hat, so darf man auch sie 
wol für unechten zusatz halten, 
wenigstens sind sie nicht nötig zum 
Verständnis der beiden ersten Zeilen 
des Spruchs, die für sich allein 
einen vollständigen gedanken geben 
und sich gut an das vorhergehende 
anschließen. 

156, 4. 5 erklärt sich aus dem 
vorhergehenden; wem zu leben ver- 
leidet ist, braucht nur nach Akers 
zu gehen, da findet er den tod. 

156, 6 — 15: zwischen Christen 
und beiden ist dort kein unterschied, 
einer treibts wie der andere, unter 
den Christen könnten solche verstanden 
werden , welche dem kaiser entgegen- 
wirkten, oder solche, welche dessen 
beispiel nachahmend heidnische sitte 
annahmen und freigeisterisch sich 
von den Satzungen der kirche los- 
sagten; am besten aber versteht man 
es von dem zusammengelaufenen 
Volke, das sich dort angesammelt 
hatte, in dem jede spur religiöser 
begeisterung verschwunden war, und 
das nur von habsucht beseelt mit 
den Sarazenen wetteiferte, die neuen 
ankömmlinge zu rupfen, ihnen wer- 
den die bilgerine, die frommen wal- 
1er, entgegengestellt, welche der 
drang des herzens dahin führte; 
indessen auch vereinigt möchten diese 
die innige freundschaft jener nicht 
brechen. Walth. 10, 9. Bich, hirre, 
dich und dine muoter, megde kint, 
an den, die iuwers erbelandes vinde 
sint. lä dir den kristen zuo den 
heiden beide sin also den wint : du 
weist woly daz die heiden dich niht 
irrent alters eine , an d^er räche 
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gegen in^ herre vater^ nüu ei-wint . 
die »int wi^er dich doch offesüiehe 
unreine j wan si meinem dich mit 
ganzen triuwen kleine; dise unreiner^ 
diez mit in $6 stiüe habent gemeine. 
— V. 12. in ist ein heide lieber bi 
bei ihnen gilt ein heide mehr als 
u. 8. w. Y. 15. »lahent a* valsch dar 
under sie geben falsche münze gegen 
falsche, erwidern falschheit mit 
falschheit, ygl. 45, 4. 46, 21. 22. 

166, 16—27. vgl. 155,23. in 
Akers ist alles den Deutschen Ter- 
derblich. — iH unkunt über das 
praed. im sing, zu mehreren sub- 
jecten vgl. Gr. Gr. 4, 199 ff. — über 
daz vgl. zu 6, 8. — frtthof stmu, 
i^cht zusammenhangend mit fride 
{jpax)y sondern das atrium des tem- 
pels, dann das asyl, welches atrium 
und tempel in ihrem umkreise ge- 
währten, also der eingehegte räum 
um die kirche, der kirchhof (Nib. 
1795, 2. üf dem vronen vrithofe), 
der als begräbxiisstätte benutzt wurde 
und heute noch häufig wird. Gr. 
Myth. 75. anm., Gr. Gr. 2, 454. anm. 
warum er ein gesegneter wirt sei, 
geben die folgenden verse an. ein 
anderes bild geben v. 24 u. 25: der 
tod waltet in Akers wie ein herr 
auf seinem gebiete; alle, ^i^ da 
l^ben, sind seine beute, auch die 
er noch ip,cht hinweggeführt hat, 
sind schon durch krankheit ihm 
sicher; da hat also das menschen- 
leben keinen wert. Gr. Myth. 805. 

157, 1 — 4. verkere swv. , mit 
reflex. acc. kehre mich um, werde 
das entgegengesetzte; mit object. acc. 
kehre um, verändere in das ent- 
gegengesetzte, besonders in das 
schlechtere, zu Akers haben viele 
ihre lebensweise geändert, aber nicht 
zum beßeren, sondern zum schlech- 
teren; anstatt die sünde, zu deren 
büßung sie das kreuz genommen 
haben, abzutun und als Streiter 
Christi zu leben , tun sie nur größere 
sünde; ist das die büße, die ihnen 
der pabst auferlegt hat (vgl. 34, 
23. 24), dann kann auch des Judas 
noch rat werden. Grimm (I. ausg. 
anm. s. 386) fragt: ^sollte eine an- 
spielung auf den verrat der templer 



an dem kaiser darin lieg^?' es ist 
möglich, aber beßer ist es wol, 
diese worte allgemein m nehmen, 
da Judas öfters als typus eines son- 
ders vorkommt, für den erlösung 
nicht möglich ist (nach Luc. 22, 3), 
weil er sünde auf sünde häuft: 
diebstahl, verrat, Selbstmord, also: 
dann darf auch der schwerste sim- 
der auf erlösung hoffen. 

157, 5 — 8 aber enthält eine 
anspielung auf ein bestimmtes Ver- 
hältnis, aber ob 'auf den verrat der 
templer und hospitaliter, oder all- 
gemein auf die treulosigkeit der ein- 
heimischen und ihre tückiscken 
ratschlage (158, 25 — 27), oder end- 
lich auf die falschen freunde , die 
nicht weniger als die offenbaren 
feinde Christi der gestifteten Zwie- 
tracht sich freuten, wie ihnen die 
rede, welche der kaiser an dem 
heiligen grabe halten ließ, öffent- 
lich vorwarf' (Grimm 1. ausg. einl. 
XLVlU.) , das läßt sich nicht ent- 
scheiden, 

157 , 9 — 16. Dieser spruoh weist 
ganz bestimmt auf die einheimischen 
Christen ; denn mit dem bau zu Joppe 
ist wol die Wiederherstellung der 
dortigen festungswerke gemeint, mit 
welcher am 15. November 1228 an- 
gefangen wurde, dieser aber, sagt 
Freidank, schütze wol gegen die 
beiden, aber nicht gegen die Chri- 
sten, die es mit ihnen hielten, des- 
halb nicht zuverläßig wären, und 
die es daher lieber sähen , w^ui der 
bau für immer unterbliebe. — zu 
V. 13. 14 vgl. 123, 18. 19. 

157, 17—20 bezieht sich auf 
den bann des pabstes Gregor IX. 
gegen kaiser Friedrich II. , der nur 
eine politische maßregel war und 
die frommen gemüter in Verwirrung 
bringen muste; denn sollte der kämpf 
um die heilige statte von der sünde 
lösen, wurden aber die kämpfer mit 
dem banne belegt, also dadurch die 
befreiung des heil, grabes gehindert, 
womit sollte man dann die seale von 
ihren gebrechen heilen (ernern)} 

157, 21 - 168, 3. 158, 2. 3 
würden beßer vor 157, 21 stehen, 
denn jener allgemeine satz erhält in 
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dem nachfolgenden seine einschrän- 
kling; folgt er nach, so hebt er das 
vorhergegangene fast wieder auf. 
man soll, sagt Freidank, keinen 
bann, er sei gerecht oder ungerecht 
(gerade oder krumm) gering achten, 
denn der bann hat eine große ge- 
walt, vgl. Br. Wemher in Amgb. 
1 (28); auch Reiam. v. Zw. (MS. 2, 
143**') sagt: stoer des banne s niht 
efwürhtet, der ist niht ein tciser man, 
warnt aber, daß der bann nicht aus 
fleischlichem zom gesprochen werde, 
indessen, fährt jener fort, das steht 
fest, daß Tor gott sich kein bann 
weiter erstreckt als die schuld des- 
jenigen, den er trifft; gehorsam ist 
recht, wenn der meister (der pabst) 
recht tut und recht richtet; wiÜ 
aber dieser jemand zwingen, gegen 
gottes gebot unrecht zu tun, dann 
soll man ihm nicht folgen, sondern 
dem rehten (dat. von daz rehte für 
dem rehte) beistehn. Freidank stellt 
sich also ganz auf seite des kaisers, 
der auch die öffentliche meinung für 
sich hatte, vgl. Chron. TJrsperg. ad 
a. 1227. Hie (Gregorius IX.) tanquam 
8uperbu8 — eoepit excommunicare 
FriderietMH imperatorem pro causis 
ftivoUs et fcdsia et postpoaito omni 
ordine iuäieiario. ein mönch von 
St. Emmeran sagte geradezu, jener 
bann sei dem pabste vom teufel 
eingegeben, die kaiserliche partei 
suehte natürlich das ansehn des pab- 
stes in jeder weise zu schwächen 
und seine heiligkeit in frage zu stel- 
len, da damit auch die Wirksamkeit 
des bannes fiel, solche Scheidung 
der person und sache war jener zeit 
nicht fremd; bei Freidank finden 
wir ihn auch ausgedrückt : der geist- 
liche stand überhaupt — die einzel- 
nen priester; das amt des pabstes — 
die person desselben; der bann über- 
haupt — der bann unter besonderen 
umständen, vgl. Walth. 9, 32. 33. 
si bienen, die si wolten, und niht 
den si aolten. id. 10, 22. die rehten 
pf äffen warne, daz ai niht gehoben 
den unrehten, die daz riehe toienent 
stoBren; seheides von in oder sekeides 
alle von den JcoMren. id. 11 , 1. ob 
si die guoten Sannen tmd den Übeln 



singen y man swenke in engegene den 
vil stvinden wider swane. id. 12, 30 
— 13, 4 mit dem schluße: zwo Zun- 
gen stänt unebne in einem munde. 

15S, 4 — 13 weist auf den auch 
von arabischen schriftsteilem bezeug- 
ten häufigen verkehr des kaisers mit 
den Sarazenen, besonders dem Sul- 
tan hin, mit welchem jener in nähere 
Verbindung getreten war, als der 
sultan ihm den verrat der templer 
und hospitaliter, die den kaiser in 
seine bände liefern wollten, mitge- 
teilt hatte, wie weit der kaiser ge- 
gangen, ist nicht klar; die berichte 
seiner gegner, namentlich des dem 
kaiser feindlichen patriarchen Grerold 
von Jerusalem, sind voll leiden- 
schaft; aber auf geheimen verkeht 
deutet doch auch Freidank mit da^ 
rtmen und bestätigt durch die worte 
äne hohen rät (vgl. 160, 3. äne ge- 
nuoger Hute rät. lerosch. 106. a. 
diz was, do er hete concüium den 
hohen rät zu Wienne in der stat), 
was Gerold berichtet, daß der kai- 
ser den vertrag nullius de terra con- 
silio requisito geschloßen und nemine 
de terra praesente beschworen habe, 
womit der päbstliche capellan Ste- 
phanus übereinstimmt: foedus, quod 
iniit cum soldano, nemo scivit, qua 
eonditione tractatum fuit inter eos, 
nisi ipse solus. das ist eine wun- 
derliche geschichte, sagt Freidank, 
die toren glauben es nicht, und die 
verständigen wollen erst sehen, ehe 
sie es glauben (vgl. Kaiserchr. 1806. 
si ne wolden iz nimmer gelouben, sie 
in s€Blkens etelteh teil mit den ougen). 
diese worte müßen aber auf etwas 
anderes hinweisen , wahrscheinlich 
auf den dem kaiser von seinen ^q^- 
nem, besonders Stephanus, gemach- 
ten Vorwurf, er lebe auf sarazenische 
weise, ja stelle den glauben der 
Sarazenen höher als den christlichen, 
davon aber weiß nicht einmal Ge- 
rold etwas. 

158, 14—21. Auf das Verhält- 
nis zwischen dem kaiser und dem 
sultan weist auch das gleichnis vom 
Yielschlau und Gleichschlau hin, 
welches die hss., auch solche, die 
aus diesem abschnitte nichts ent- 
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halten y noch an anderer stelle (132, 
25 ff.) bieten; nur erhält es an die- 
sei* stelle eine anwendnng in y. 20. 
21., welche dort fehlt, daher auch 
die Wiederholung sich gut erklären 
läßt, wie es geht, wenn der yiel 
schlaue und der eben so schlaue 
(samkarc; in I. ist gesetzt Sätnekarc, 
= Halbschlau) sich in drei mark 
teilen sollen, wobei eine gleiche 
teilung in gsmzen zahlen nicht mög- 
lich ist, der eine a\if dem größeren 
teile besteht , daher beide sich nicht 
einigen können: so steht es auch 
mit dem zwischen kaiser und sultan 
abgeschloßenen yertrage, der den 
streit nicht löste, den sultan aber 
im größeren vorteile ließ, da Fried- 
rich bald zurückkehren muste. 

168 , 22 — 27 ; • in dieses unna- 
türliche Verhältnis hatte der heftige 
und starrsinnige Gregor IX. den kai- 
ser gebracht, der durch krankheit 
genötigt (ifiaximae inßrmitatis causa) 
neuen aufschub des versprochenen 
kreuzzugs begehrte , für welchen 
zumal großenteils durch schuld des 
pabstes kein allgemeines Interesse 
vorhanden war, und nun angeblich 
deshalb , in der tat aber aus anderen 
rein politischen gründen in den bann 
getan wurde, daß Friedrich unter 
diesen umständen in einem lande, 
wo gott und menschen nie treue 
fanden, vgl. 159, 19., nicht viel 
ausrichten konnte, war klar, war 
das die absieht der gegner, so mus- 
ten sie um so größeren ärger 
empfinden, daß Friedrich trotz aller 
feindseligen gesinnung (widersatz) 
und alles geldmangels (äne schätz) 
solche erfolge errang , als er tat. — 
zu V. 27. vgl. 6, 10. Walth. 16, 31. 
got müez ez ze rehte scheiden. 

159, 1 — 6. Dieser spruch kann 
nicht in Akers selbst gedichtet sein, 
sondern der dichter befand sich 
anderswo, vielleicht in Joppe, vgl. 
157, 9 ff. aber auch in Jerusalem 
war er noch nicht gewesen, wenn 
er überhaupt dahin gekommen ist, 
was hauptsächlich deshalb zu be- 
zweifeln sein möchte, weil er die 
erfullung des tief empfundenen Ver- 
langens dahin nirgends auch nur 



andeutet, jedesfalls hat ihn bitterer 
Unmut über all die erfahrenen teu- 
schungen und unbüden ergriffen, 
und aus diesem heraus ertönt die 
klage: könnte ich nur das heilige 
grab sehen, wie ich auch dahin 
kommen möchte, so kehrte ich dar- 
nach eilig gen Akers zurück, stärkte 
midh eben an guter speise und führe 
auf dem ersten dem besten schiffe 
heimwärts. 

159, 7 — 10. zttc gezogen y vgl. 
zu 146, 17., vom fischen entlehnter 
ausdruck; sinn: sie haben da man- 
chen fang (auf unredliche weise) 
getAn. 

159, 11 — 14 schließt sich an 
V. 6 an, indem dieser spruch jenen 
gedanken weiter fortführt; Freidank 
hat an dem einen zuge genug, ähn- 
lich spricht sich Hartmann v. Ouwe 
nach seinen traurigen während des 
kreuzzuges gemachten erfahrungen 
aus Erec 7634. nü rate ich minen 
friunden samen , daz sie die niugeme 
län und hie heime bestän. Kreuzlied 
nr. 11. tmd lebte min her Salatin und 
cd sin Jier, die*n brahten mich pon 
Vranken niemer einen fuoz. 

159, 15 — 160, 1 würde sich 
beßer an 158» 27. anschließen, zu 
den schon erwähnten Schwierigkei- 
ten, mit denen Friedrich zu käm- 
pfen hat, kommen andere : offene 
feindschaft der eingeborenen moham- 
medaner und der geistlichen samt 
ihrer partei, den patxiarchen Gerold 
an der spitze, hierdurch wird die 
läge des kaisers so schwierig, daß 
selbst die sprichwörtliche Weisheit 
Salomos (vgl. 145, 16. Wolfr. Wilh. 
448, 12. 13.) daran scheitern würde, 
da jene sich verschworen haben, 
ihre untreue fort und fort durch 
untreue rate (falsche anschlage) zu 
betätigen (state zil machen), würde 
des kaisers macht erkannt, könnte 
er sie entfalten, dann müsten ihn 
alle fürchten; wie es nun steht, muß 
sein ansehn entweder steigen oder 
sehr tief sinken. — v. 16 kristen 
ist wol Zusatz und überflüßig neben 
Pfaffen, v. 24. gelit (v. gelige ^ das 
verstärkte lige) : untreue u. s. w. hört 
dort nicht (selten) aitf. 
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160, 2 — 5: was immer der kai- 
ser äne genuoger Hute rät ohne die 
mitwirkung huirei«hender mannschaft 
unternehmen mag, sie helfen nicht, 
sondern sinnen, so viel sie sichs 
getrauen, auf feindseligkeit gegen 
ihn; getürren, praet. conj. von tar 
verb. an. = wage, unterstehe mich. 

160, 6 — 17. V. 6 — 9 nemlich 
in den früheren kreuzzügen; nur 
darf man nicht an die gewöhnliche 
Zählung denken, da seit 1096 ein 
fast ununterbrochener zug in bald 
größeren bald kleineren massen aus 
dem abendlande nach dem morgen- 
lande statt gefunden hatte, v. 10 ff. 
bei dem zuge Friedrichs II. wirkten 
nun gar der bann und die eignen 
glaubensgenoßen entgegen, die gern 
mit allerlei bÖsen anschlagen das 
unternehmen rückgängig gemacht 
hätten (sie wollen e^ ertaendet hän), 
auf daB ihm dasselbe Schicksal zu 
teil werde ; aber gott selbst hat seine 
ehre gerettet (hat sin ere getan er 
tat, was zu seiner ehre im kämpfe 
gegen die Sarazenen notwendig war), 
und wider den willen (äne ir danc) 
des pabstes und der feindlich ge- 
sinnten Christen haben gott imd der 
kaiser das grab erlöst, das aller 
Sünder trost ist, und die sünder 
haben wieder freien zugang zu dem- 
selben; für den augenblick freilich 
wehrte das der patriach Gerold. 
V. 16 und 18 klingen recht wie ein 
jubelnder ausruf. — v. 15. muo^ im 
geschehen ist im auf da^ grap zu 
beziehen. Grimm I. ausg. anm. s. 386 
meint freilich , beßer wäre wol muo^ 
in zu lesen imd es auf die sünder 
zu beziehen, ist aber doch in der 
n. ausg. bei im stehen geblieben. 

160, 18 — 161, 6: biUiger 
weise sollte nun der kaiser nach sol- 
chem erfolge von dem an sich un- 
gerechten (157, 19 ff. 162, 4 ff.) banne 
gelöst werden; aber was wider die 
erlaubnis oder den willen (äne ir 
urloup y äne ir danc) der römischen 
curie geschieht , dem will sie keinen 
bestand zusprechen, das will sie 
nicht anerkennen, nur die sünder 
(v. 25. 26 sind an das vorhergehende 
anzuschließen) d. L die dem kaiser 



feindlich gesinnten sähen es gerne, 
wenn jemand den frieden rückgängig 
machte (wider tuo), gerade darin 
liegt der beweis, daß der kaiser 
recht getan , und von Rom d. h. dem 
pabste kann ihm (ims) keine größere 
ehre erwiesen werden; möchte es 
nur einsehen und bekennen, daß es 
unrecht tut (wolle e? jehen, wie ich 
glaube, daß mit gelesen werden 
muß; ers jehen nach N gibt keinen 
sinn, da dem ^ jede beziehung fehlt; 
Grimm fragt: *wer ist gemeint? der 
pabst? oder ist der text verderbt?* 
e$ in beziehung auf Rom s. 85, 10). 
über Jehen (v. gihe stv.) vgl. mhd. 
Wb. 1, 512. a. 4. I. die einheimi- 
schen Christen aber (die in den lan- 
den müezen wesen und des landes 
müe^en genesen = die sich des lan- 
des nähren , aus ihm ihren unterhalt 
ziehen müßen — Grimm erklärt I. : 
die aus der gefahrvollen läge, in 
der sie sich befinden, gerettet wer- 
den müßen ; Üb. Freid. s. 83 : die 
sich der bedrängnisse des landes 
erwehren müßen — sind so hoch- 
mütig , daß sie von dem heimatlande 
nichts wieder wollen d. h. weder 
dahin zurückkehren noch hilfe daher 
haben wollen, sondern sie suchen 
sich durch untreue zu helfen. 161, 3. 
glaube ich nicht, daß von dem des 
landes der hss. abgegangen werden 
darf; lant in der bedeutung von hei- 
matland kommt sehr häufig vor, und 
das Wortspiel ist passend, frides, 
welches Grimm in der II. ausg. auf- 
genommen hat und erklärt: 'auch 
die waren dem vom kaiser geschloße- 
nen frieden entgegen', was jedoch 
schon in 160, 24. 25. gesagt ist, 
beruht nur auf conjectur, indem er 
glaubt, landes in 161, 3 sei aus 
Unverstand eingerückt, weshalb er 
es verwirft, daß die stelle dunkel 
ist, gebe ich gern zu. Paul schlägt 
vor zu lesen: die enwolten landes 
vrides niht, was einen guten sinn 
gibt , und allerdings konnte aus wt- 
des leicht wider werden. 

161, 7 — 22. Freidank kehrt zu 
dem gedanken 160, 16 zurück, sich 
selbst damit tröstend, daß Jerusalem 
befreit ist, denn mehr bedarf der 
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günder nicht, als das grab des hei- 
lands und den sieg des kreuzes. 
freilich würde der kaiser noch viel 
mehr erreicht und alle heiligen stat- 
ten, ja ganz Syrien und Judaea ge- 
wonnen haben (zu t. 18. vgl. Walth. 
15, 4. ich bin kamen an die stat^ da 
got mennischliehen trcU), wenn die, 
welche seine siege hinderten {ime 
»m ere toanden), statt dessen treu zu 
ihm gestanden hätten, nun müfie 
man zuMeden sein, daß den pilgri- 
men wenigstens die wege zu den 
heiligen statten offen stünden. 

161, 23 ~ 162, 3. vgl. 160, 
6 — 10. zugleich aber liegt eine 
anspielung auf frühere yerhältnisse 
darin, auf welche bestimmte aber 
Freidank hindeutet, ist nicht klar, 
eben so wenig, was er mit den Wor- 
ten 161, 27 — 162, 3 sagen will, 
er betrachtet nur nicht die entsagung 
Ton leuten u. s. w. an sich als fre- 
velhaft , sondern wenn sie in falscher 
absieht geschieht — 161, 27 ere zu. 
streichen, scheint nicht raüich ; doch 
ist darunter die ehre vor der weit, 
hohe und angesehene Stellung zu 
verstehen. 

162 , 4 — 25. Noch einmal kommt 
Freidank auf die kraft des bannes 
zurück, vgl. 157, 21 ff., hier sich 
ganz so aussprechend wie Reinm. 
V. Zweter (MS. 2, 143 *>) stcer bannen 
tDÜ itnd bannen eoly der häete , daz 
stn ban iht st vleiacMiehes zornes 
vol: ewä vleüeJdich zom in banne 
gteeket, daz enüt niht rehter gotea 
ban. awes ban mit gote ist und in 
goUy der wirbet wol nach gote als 
ein gesanter gotes böte, — — der 
utider stole ßuoehet , sehütet , bennet, 
der %DÜ mit b^den swerten strUen. 
mae daz geschehen in gotes namen, 
so darf sieh sante PHer schämen, 
daz er des niht enpßac bi smen ziten. 
der Spruch geht aber besonders auf 
den bann des patriarchen Gerold, 
mit dem dieser sogar die kirche des 
heil, grabes, ganz Jerusalem und 
alle andern heiligen statten nach 
dem einzuge des kaisers dort be- 
legte — ein höhn für das grab und 
die ganze Christenheit wie ein triumph 
für die ungläubigen, indem nun 



alles, was Friedrich getan hatte, 
und worüber die frommen sich freu- 
ten, vgl. 160, 16. 17. 161,7 — 10, 
als eine verfluchte tat hingestellt 
wurde, wo bleibt, fragt Freidank, 
der sünder trost.^ muß da nicht die 
Christenheit verzweifeln? — 162,17. 
abe geschoben vgl. 152, 27. — v. 19. 
ist nü wol Zusatz des Schreibers und 
unnötig. 

162, 26 — 163, 12; das land 
war wehrlos, und man hätte es leicht 
gewinnen können; aber der teufel 
hat es gerettet [emert), der auch 
dazwischen trat (understuont) , äaR 
nicht mehr desselben bezwungen 
wurde, außer der oben an verschie- 
denen stellen gerügten untreue, feind- 
seligkeit und verrat wird hier be- 
sonders der Wälschen haß hervor- 
gehoben, der ja vom ersten anfang 
der kreuzzüge gegen die Deutschen 
hervortrat und jetzt um so heftiger 
war, als diese ohne parteiung treu 
zum kaiser standen. — zu 162, 26 
vgl. die oben aus Walther citierte 
stelle 10, 9. rieh, herre, dich u. s. w. 

163, 13—16. vgl. 155, 23 ff-, 
126, 24. ein hüs von siben ßtegen das 
grab. Ovid. met. 12, 615. lam einis 
est, et de tarn magno restat AchUle 
nescio quid, quod non bene eompleat 
orbem, Lambr. Alex. 29 *• niwit mer 
er behielt alles, des er ie berane, 
werme erden siben vüeze lane. vgl. 
Pfeiffer Germ. 4, 374. 5, 64. 486. 

Braut NS. 24, 11. Alexander 

lie/z doch zu letst benugen sich mit 
sibensehuhigem erterich. — sühte 
buchen da kann man krankheiten 
los werden, der tod heilt sie. 

163, 17 — 24. V. 17. 18 haben 
alle größeren hss. , wie denn auch 
der satz einen allgemeinen gedanken 
ausdrückt ; N hat Um an einer ande- 
ren stelle, nicht unter den Sprüchen 
von Akers, sondern ganz passend 
unter den Sprüchen von der sünde. 
— reiniu vart eine kreuzfahrt, vgl. 
157, 17. 160, 17. MS. 1, 176^- 
swenne ich die reinen gotes vart vol- 
endet hän. W. Gast 11699. war diu 
vart durch niht anders guot, niwan 
daz man sah, waz man da tuot, und 
nam guot bilde saller stunde und lieze 
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«9» rif^wen »ine simde^ dannoch möht 
man dar gerne varn. man mac »ich 
oueh da baz bewarn vor grozen »ündn 
dan ander »wäy wan man gewint die 
»orge da beidiu üf dem mer und 
undem Heiden y diu in die »und wol 
mae erleiden, — ' v. 19. 20 fehlen 
wieder der kl. C. ; v. 21 — 24 aber 
haben die meisten hss. — der ganze 
satz konnte wol hieher gerückt wer- 
den, weil er von dem nutzen der 
kreuzfahrt handelt, vgL darüber W. 
Gast 11607 fif. aber in der tat ge- 
hört er nicht unter die Sprüche von 
Akers, worauf nicht die geringste 
beziehung vorhanden ist, sondern er 
empfiehlt nur überhaupt die kreuz- 
fahrt als das beste mittel, um yer- 
gebung der sünden zu erlangen, 
selbst wenn man seine andacht nicht 
am heiligen grabe yerrichten kann 
(vgl. 178, 22. 23.). es ist daher 
anzunehmen, daß Freidank ihn vor 
der fahrt nach Akers gedichtet hat, 
zu einer zeit, wo er zwar das ver- 
langen nach dem heiligen grabe 
empfand, aber die möglichkeit, es 
zu sehen, nicht gegeben war. 

163, 25 — 164, 2. de» Übe» 
rost (vgl. 168, 10.) gleichsam der 
rost oder Scheiterhaufen, auf dem 
der leib verzehrt wird, aber die 
seele wird dabei gerettet, denn wer 
in rechter weise stirbst, ist genesen. 

164, 3. 4. lac. 3, 5 — 8. Et ita 
lingua modicum quidem membrum est 
et magna exaltat. Eeee qttantu» igni» 
quam magnam »ilvam ineendit! Et 
lingua igni» e»ty univer»ita» iniquita- 
tis. Lingua eonatituitur in membri» 
no»tri8y quae maeulat totum eorpu» 
et inßammat rotam nativitati» nostrae 
inßammata a gehenna. Omni» enim 
natura beetiarum et volucrwn et »er- 
pentium et eaeterorum domantur et 
damita sunt a natura humana. Lin- 
guam autem nullu» hominum domare 
poteet, inquietum inalum^ plena ve- 
neno mortifero. dieser spruch nebst 
einer reihe von Sprüchen aus dem 
Ecclesiasticus bildet die grundlage 
der Sprüche Freidanks. B. Waldis, 
der in seinem Esopus besonders in 
die am schluße der fabeln und er- 
zählungen stehenden lehren manchen 



Spruch Freidanks eingeflochten hat, 
führt die spräche von der zunge 
wörtlich nach Brants bearbeitung (F) 
an 2, 11 {vom Wäldtgott vnd dem 
Menechen v. 77 flf.: Frepdanek zu fei- 
nem alten gedickt thut von der Zun- 
gen solchen bericht u. s. w. von dem 
verderben, welches die zunge an- 
richten kann , sind die Sprüche aller 
Völker voll. — Sen. de ira 3, 34. 
Inter iniuria» naturae numeratur 
»ermo homini datu». Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, 137*) daz bosste ßeisch, daz 
ie getruoc wol/ oder hunt in sinem 
mtmde, daz wo» bceae genuoc; de» 
boßsen menschen zunge ist boßser vil 
u. s. w. dagegen derselbe ib. 143^* 
(diu reine zunge ist also guotu.B.'W.) 
von der guten zunge. die gute und 
böse zunge werden auch sonst ein- 
ander entgegengestellt. Boner 17, 
26 ff. Brant NS. 19. von vil schwetzen, 

164, 5. 6. Prov. 10, 18. 12. 
Abscondunt odium labia mendaeia. 
Odium susciiat rixas. I Petr. 3, 10. 
— Boner 3, 3. an hinderrede und 
äne nit vil Hüten zunge küm gelit. 
nit und haz macht hinderslän und 
hinderred. noch wip noch man mac 
sicher sm. vgl. Brant NS. 7. von 
zwytracht machen. Hävam. 30. Klug 
dünkt sich gern, wer gast den gast 
verspottend schnell entflieht : oft merkt 
zu spät , der beim mahle höhn sprach, 
wie grämlichen feind er ergrimmte. 
ib. 31. Zu oft geschieht Sy daß sonst 
nicht verfeindete sich als tischgesellen 
schrauben; diese» aufziehn wird ewig 
währen, der gast grollt dem gaste. 

164, 7. 8. lac. 3, 6. — Renner 
22008. — meistie bieten nur G a und 
ist wol Walth. 107, 16 zu liebe von 
Grimm aufgenommen ; fneisteilc A ; 
meisteil JKNP; die andern haben 
anderes, über meisteil ^ das auch 4, 
11 steht, vgl. Gr. Gr. 3, 140. 

164, 9. 10. EcoUc. 28, 15 ff. 
Susurro et büinguis maledictus^ mtd- 
tos enim turbabit paeem habentes. 

Lingua tertia mtdtos commovit, 

dvitates muratas divitum destruxit et 
domo» magnaiorum effodit etc. Ben- 
ner 8567. Boner 17, 27. 

164, 11. 12. Prov. 12, 17. Qm men- 
titur, testis estfraudulentus. Ps. 26, 12. 
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164, 13. 14. EccUc. 28, 24. 25. 
Iu0um enitn üUus {linguae nequam) 
iugum ferreum est, et pinculum iUitu 
vineulum aereum est. Mors iUius^ 
mors nequissima; et utilis potius 
infemus quam illa. 

164, 15. 16. ProT. 5,4. (Lin- 
gua) acuta quasi gladius bieeps. 
Grimm versteht si stUrnmek unde 
blendet wie in Lambr. Alex. 21. da 
inne lagen die man, die Dariue hete 
gevänj gestümmelt unde geblendet. 
aber der richterliche aussprach der 
nur für schwere verbrechen bestimm- 
ten strafen kann doch nicht als eine 
Übeltat der zunge bezeichnet werden, 
der sinn ist wol: die znnge hängt 
manchem eine schände an und schnei- 
det ihm die ehre ab, indem sie ihn 
als einen solchen hinstellt, der Ver- 
stümmelung (z. b. abhaun der hand) 
und blendung verdient habe. Boner 
(17, 1. ein bcesiu zunge stiftet mort) 
17, 29. 30. Renner 22010 faßen den 
Spruch allgemein. auch Lambel 
(Pfeiffer Germ. 10, 341.) will nicht 
peinliche strafen in dem ausdruck 
und dem ganzen Zusammenhang er- 
kennen, es sei überhaupt schaden 
gemeint, vgl. Ps. 56, 5. 63, 4. 

164, 17. 18. EccUc. 28, 21. 
Flagelli plaga livorem faeit; plaga 
autem linguae eomminuet oasa, lat. 
sprichw. Osse earet lingua, seeat os 
tarnen ipsa maligna. Muscatbl. 79, 
41. die zunge die sticht y die zunge 
die bricht beide stal vnd daz ysen. 

164, 19. 20. EccHc. 28, 16. 17. 
Lingua tertia multos eommovit et di- 
spersit iUos de gente in gentem etc. 
vgl. ZU 164, 9. Eenner 21189. 
Grimm Üb. Freid. s. 83. vermutet, 
es sei gotes lant zu lesen, hat es 
aber nicht in den text aufgenommen. 

164, 21. 22. Ecclic. 23, 9. 12. 
lurationi non assueaeat os tuum^ multi 
enim casus in iüa. Vir multum iurans 
tmplebitur iniquitate. Cic. pr.Rosc. 16. 
Qui semel a veritate deflexitj hie non 
maiore religione ad periurium quam 
ad mendaeium perduci consuevit. 

164, 23. 24. Prov. 16, 27. 28. 
Vir impius fodit malum, et in ktbiis 
eius ignis ardeseit. Romo perversus 



suseitat Utes, et verbosus separat 
prindpes. Renner 8565. 

165, 1. 2. leide swv. (trans. v. 
Itde leide) mache etwas leid, ver- 
haßt; verleide; also: so dafi der 
geliebte der geliebten verhafit wird, 
daher die wamung Ecclic. 28, 28. 
Sepi aures tuas spinis, linguam ne- 
quam noli audire et ori tuo faeito 
Ostia et seras. — vgl. v. 15. 16. 

165, 3. 4. Grimm hat nach A 
genuoge, nach AG enth'et; alle an- 
deren haben manegen und eret ; DEF 
haben dieß in letet verändert, nun 
ist allerdings in den meisten Sprü- 
chen von den Übeln taten der zunge 
die rede, und dazu passt enteret; 
aber der gegensatz manegen eret : 
re?U verkeret ist zu treffend ; er grün- 
det sich auf lac. 3, 9. 10 und kehrt 
auch 7. 8. und 11. 12. im folgenden 
wieder. — verkeren swv. ist zwar 
auch allgemein = mufare, nimmt 
aber auch , wie hier, die verkehrung 
zum schlechteren, = pervertere, auf. 

165 , 5. 6 : durch den verrat des 
Judas, Matth. 26, 48, und durch das 
falsche zeu^ois gegen ihn. Mattb. 
26, 61. 27, 22. 23. Marc. 14, 56. 

165, 7. 8. s. o. lac. 3, 9. 10. 
Ecclic. 37, 21. Verbum nequam im- 
mutabit cor: ex quo partes quatiwr 
orittntur, bonum et malum ^ vita et 
mors^ et dominatrix Hierum est assi- 
dua lingua, 

165, 9. 10. Cat. dist. 1,3. Vir- 
tutem pritnam esse puta conpeseere 
linguam; proximus iüe deo est, qui 
seit ratione tacere. vgl. 80, 10 ff. 
Ps. 33, 13. 14. Quis est homo, qui 
vult vitam} diligit dies videre bonos} 
Prohibe linguam tuam a malo et labia 
tua, ne loquantur dolum. Boner 

17, 35. 

165, 11. 12. vgl. o. 3. 4; 7. 8. 

165, 13. 14. Prov. 10,20. Ar- 

gentum eHeetum lingua iusti. ib. 12, 

18. Lingua sapientium sanitas est. 
ib. 25, 15. Lingua moUis conf ringet 
duritiem. 

165, 15. 16. vgl. 165, 1. 2. 
Ecclic. 28, 19. Lingua tertia mulieres 
viratas eiedt et privavit illas labori- 
bus suis, MSF. 9, 15. ich und n^n 
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geaeüe müezen tms scheiden, daz 
maehent lügen^ere. — Boner 17, 37. 

165, 17. 18. Ps. 139, 4. Aeue- 
runt littffuas suas sicut serpentis, 
venenutn aapidum sttb labiis eorum. 
ib. 63, 4. Boner 3, 9. heimlich diu 
sträl der zungen kumt geschozzen üz 
des argen munt und wtmdet vrouwen 
unde man. küm iemen sich gehüeten 
kan vor der zungen giftekeit. 

165,19.20 (vgl. 80, 10 --13) 
weist nicht auf abschneiden der 
zunge als peinliche strafe, welche 
überhaupt nach Gr. RA. 709 mehr 
in den sagen als in den gesetzen 
vorkommt, 'er hat eine zu lange, 
zu spitze zunge' ist sprichwörtliche 
redensart, und im ist diu zunge ze 
lanc kommt öfters vor. — W. Gast 
11101. swer ze lange zungen hat, 
ich wil im geben minen rät, daz ers 
kürzen heizen sol. H. Wittenw. 
Ring 20*^' aver ist die zunge guot 
und vücz, sey kainen schaden tuot, 
so mags auch nicht zlange gesein, daz 
leg dir in daz herze dein. Tgl. noch 
Winsb. 24. sun^ du seit diner zun- 
gen pflegen , daz si i?U Hz dem angen 
var: si lät dich anders under wegen 
der eren und der sinne bar. schiuz 
riegel für und nim ir war : gezoumet 
rehte si dxn zwn: si gofbe umb ere 
niht ein här. wirt si dtn meister, 
wizzest daz, si setzet dich in gotes 
zorn und dienet dir der werlte haz. 

165, 21. 22. Die ganze hier be- 
ginnende spruchreihe vom liegenne 
und triegenne findet sich in den hss., 
welche überhaupt sie haben , ziemlich 
zusammen, wenigstens soweit die Sprü- 
che durch den schlagreim am anfang 
der Zeilen gebunden sind, bis 169,5. 
ihrer viele enthalten denselben ge- 
danken, nur in anderer faBung, so 
daß sie sich immer anders zuspitzen. 
— Ps. 116, 11. Omnis honw mendax. 
Ecclic. 19, 17. Q^is est enim, qui 
non deliquerit in lingua sua^ Terent. 
ad. 734. Simulare certe hominis est. 
vgl. einen größeren spruch Rein- 
mars v.Zw. (MS. 2, 133*») und Mar- 
ners (MS. 2, 177*). Helmbr. 1007. 
swer liegen kan^ der ist gemeit ; trie- 
gen das ist höviseheit 



165, 23. 24. Hos. 7, 3. In ma- 
litia sua laetiflcaverunt regem et in 
mendaeiis suis principes. Sen. Hipp. 
981. Fraus sublimi regnat in aula, 
Curt. 8, 5, 17, 6.* Adulatio perpetuum 
malum regum, quorum opes saepius 
assentatio quam hostis evertif. Reinh. 
F. 2177. ez ist noch schade, wizze 
krist, daz manec loser wer der ist ze 
hove, danne si ein man, der nie val- 
sches began. Walth. 83, 22. da tuont 
si niht me, wan daz siz umbe wer- 

fent an ein triegen: daz lerent si die 
fürsten unde liegen. Boner 7, 43. 
anders Discl. der. 6, 16. Sicut homo 
mendax in prindpis comitatum non 
convenity sie a regno coelorum exclu" 
sus est. was den ausdruck anlangt, 
YgL Walth. 31, 18. nu ist daz guot 
so here j daz ez gewalticliche vor ir 
(der ere) gät mit den fürsten zuo den 
künegen an ir rät. 

166, 1. 2. Hos. 12, 7. Chanaan, 
in manu eius statera dolosa, calum- 
niam dilexit. Ecclic. 26, 28. Duae 
species difficiles et periculosae mihi 
apparuerunt: difflcile exuitur nego- 
tians a negligentia, et non iustifica- 
bitur caupo a peccatis labiorum. id. 
27, 2. — inter medium vendüionis 
et etntionis angustiabitur peccatum. 
Hör. epist. 2, 2, 11. Laudat venales, 
qui vult extrudere mei'ces. Plaut, 
truc. 2 , 462. Ad suum quemque 
aequum est quaestum esse caüidum. 
Renner 15332, Boner 7,45. 

166, 3. 4. Lucret. r. n. 5,1152. 
Circumretit enim vis atque iniuria 
quetnque. 

166, 5. 6. vgl. 165, 23. 24. 
Renner 15336. 

166, 7. 8. Über diese Weisheit 
vgl. Prov. 6, 12— 14. und lac. 3,15. 
Non est enim ista sapientia desur- 
sum descendens, sed terrena, anima- 
lisj diabolica. Luc. 16, 8. — fllii 
huius saeculi prudentiores flliis lucis 
in generatione sua sunt. 

166, 9. 10. vgl. 165, 21. 22. 
den fuo? setzen ein häufig vorkom- 
mender ausdruck , dessen sinn jedes- 
mal durch den Zusammenhang be- 
stinunt wird; hier: sie sind so 
beschaffen, haben sich so gestellt, 
daß man ihren lockungen folge 
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leisten mufl. Tgl. Beinh. F. b. 387. 
Y. 123. und anm. s. 388. Bon. 7, 38. 
paUehekeit diu hat ir vuoz also ge- 
tetzet in die weit und üf g^lagen ir 
gezdtf daz sieh hüm to^ oder man 
vor valacftekeit gehüeten kam. 

166, 11. 12. vgl. 165, 21. 22. 

166, 13. U. vgl. 26, 8 — 10. 

166, 15. 16. ein list stm. hier: 
eine wlßenschaft, knnst. P. Syr. 
Vitium prius fuit aesentatiOj nunc 
est moe. ähnlich der folgende sprach : 
sie machen die höchste meisterschaft 
in knnst und wißenschaft unter- 
liegen. 

166, 19. 20. Ps. 54, 12. M non 
defecit de plateis eiue usura et dolus. 

166, 21, 22. begät bewirkt, be- 
werkstelligt es, daß sich keiner auf 
den andern verläßt. Ovid. her. 17, 
130. Tarda solet rebus inesse fides, 

— lug und trug hebt das vertrauen 
auf. Prov. 26, 24 — 28. der gedanke 
wird im folgenden spruche noch ge- 
steigert. — zu 166, 25. 26. vgl. o. 
15. 16; 17. 18. 

166, 27 — 167, 1. vgl. 165, 
21—24. 

167, 2. 3. Ephes. 4, 25. Fropter 
quod deponentes mendacium loquimini 
veritatem etc. Levit. 19, 35. Nolite 
faeere iniquum aliquid in iudieio, in 
regula , in pondere , in mensura. Sap. 
1, 11. — Os autemy quod mentitwry 

oeeidit animam. Apoc. 21, 8. 

Omnibus mendctcibus, pars illorum 
erit in stagno ardenii igne et sulphure, 
quod est mors secunda. ib. 21, 27. 

— N liest, was Grimm nicht an- 
führt, seliden (seslden) tot , was einen 
guten sinn gibt und unbedenklich 
gegen alle andern hss. in den text 
aufzunehmen wäre, wenn salde mehr 
von der ewigen Seligkeit gebraucht 
würde, als in der tat der fall ist, 
und nicht vielmehr das höchste glück 
dieser weit bezeichnete, das aber 
nach Freidank selbst durch liegen 
und triegen nicht gestört wird; auch 
schreibt N sonst nicht selide^ son- 
dern selde. 

167, 4. 5. bejage swv. hole durch 
jagen ein, erringe, erlange, vgl. 
die Sprüche über E.om. Carm. bur. 
17, 9. Trindpen et dbbates eeterique 



vates , eeteri doetores iura deposuerunt 
et mores y canones ac decreta^ sicut 
scripsit propheta, JDeum exaeerba- 
ve^'unt et wnctum Israhel blasphema- 
verunt. 

167, 6. 7. Ps. 5,7. Odistiomnesy 
qui operantur iniquitatem; perdes 
omnes, qui loquuntur mendaeium. 

167, 8. 9. Ps. 119,2. Domine, 
libera animam meam a labUs imquis 
et a lingua dolosa. 

167, 12. 13. vgl. o. 2. 3 ; 6. 7. 

167, 14. 15. vgl. zu 165, 21. 22. 

167, 16. 17. Isai. 5, 20. Vae 
qui dicitis malum bonum et bonwn 
malum, ponentes tenebras lueem et 
lueem tenebras, ponentes amarum in 
dulce et dtUee in amarum. Trist. 
249, 1. ir machet üz dem slehten 
krump und üz dem krumben wider 
sieht. Boner 7, 47. sagt dasselbe 
von den falschen zungen. über die 
sprichwörtliche gegenüberstellung von 
krump und sieht (gerade) vgl. Zamcke 
comm. z. Brant ^S. 335, a. bei 
Freidank vgl. 10, 21. 50, 24. 152,2. 
158, 2. 

167, 18. 19. ungeno? stm. (««- 
geno^e swm.) der gegensatz von geno? 
also der fremde, ein mann von ge- 
ringerem stände, ein unfreier; dem- 
nach: lügen und trügen machen 
manchen knecht zum herm, vgl. 
73, 2. 3. 

167, 20. 21. vgl. 56, 27 — 57,1. 
148, 2. 3. kare nicht in dem sinne 
von karg, nicht freigebig, sondern 
= schlau, listig, pfunt stn. ein 
geldmaß von verschiedenem werte, 
hier geringer als die mark. 

167, 22. 23. vgl. 170, 14 flf. 
171, 7. 8. 

167, 24. 25: man macht sich 
damit bei allen herm beliebt, vgl. 
165, 21 ff., 167, 1., auÄer (nur nicht) 
bei gott. zu gott ist nach Heinr. 
V. Veld. (Ernst 20 — 22) das gebet 
der rechte böte: daz gebet ein süezer 
bote^ daz der mensche mit triuwen 
tuot ze Jdmele und ist vür sünden 
guot. vgl. 15, 14. 15. 

167, 26. 27. vgl. 56, 11. 12. 
53, 16. 17. 167, 2. 3. Sap. 1, 11. 
— os autem, quod mentitur, oeeidit 
animam. 
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168, 1. 2. vgl 60, 23. 24. 
168, 3. 4. Tgl. 28, 20. sie haben 
die Oberhand behalten, alBO vgl. 

165, 21. 22. 166, 11. 12. 167, 14. 15. 
Walth. 122, 2. die hänt den strit 
behalten. 

168, 5. 6. vgl. 57, 2. 3. 

168, 7. 8. vgl. 166, 13. 14. 

168, 9. 10. vgl. 163, 25. lügen 
und trügen machen, daß mancher 
als Verbrecher auf dem roste ver- 
brannt wird, das verbrennen die 
strafe für ehebrecher, ketzer, Zaube- 
rer, giftmischer, mordbrenner, Gr. 
RA. 699. 

168, 11. 12. vgl. 165, 23. 24. 
167, 4. 5. MSH. 2^ 252 *>• % kumt 
an häbestea tür^ lüg wont euch schie- 
nen vrouiven bi^ man treu auch lüge 
den vürsten vür. Reinh. F. 2184. 
bcßse lügen€ere die dringent leider 
allez für: die getriwen bltbent vor 
der tür. 

168, 13. 14. vgL 165, 21. 22. 

166, 9—12. — pfluoc vgl. 27, 3. 4. 
168, 15. 16. schäl stm. schall, 

lärm, frdudenlärm; also: darüber 
erhebt der teufel (vgl. lo. 8, 44.) 
lauten jubel. Walth. 123, 22. und 
merte ie dem tievel ainen schal. 

168, 17. 18. vgl. 166, 11. 12. 

168 , 19. 20 fehlt in vielen hss. ; 
die den spruch haben, schwanken 
zwischen der und den bäbest] der 
gedanke fordert jenes; sie rühmen 
sich, der pabst kenne sie beßer, 
übe sie mehr, als ich. MS. 2, 146** 
tmreht daz toil hohe man : ez und der 
bäbest lachent eteswenne einander an. 

168, 21. 22. VgL lac. 1, 26. 
II Tim. 3, 5. — 168, 23. 24. lo. 8, 
44. Gen. 3, 1 ff. 

168, 25. 26. vgl. oben zu 13. 
14. h4nt die schar sie haben den 
großen häufen, denn u. s. w. 

168, 27. 169, 1. vgl. 53, 3. 4. 
hoc stm. einhegung ; verhau ; dichtes 
gebüsch, aus dem man lich nicht 
wieder los machen kann; aucl^ syn- 
onym mit wald. hier ist an einen 
verhau aus domgestrüpp zu denken. 
FrL 327, 9. daz er uns bringe üz der 
verworren sünden hage. Bari. 136, 
17. an swen der weite güekeit zeinem 
male tairt geleit, der muoz ir wallen 



stunden also sin angebunden, daz er 
ir niht entrinnen mae. swen so ver- 
haget der u?elte hoc, der rihtet küme 
sich von ir und von ir gitecliehen gir. 
Hart. 55''* ir herze was geßohten in 
der süezen minne hoc. Grimm I.ausg. 
anm. s. 390. hat zweifei gegen ver- 
mtden, der sinn scheine ihm nur 
erträglich hergestellt ; vielleicht stecke 
in der lesart von D (verungen) ein 
zwar ungewöhnliches, aber das echte 
wort, ich kann dem nicht beistim- 
men; sinn: lug und trug ist ein 
gestrüpp , aus dem man nicht leicht 
wieder herauskommt; wol ihm, der 
sich überhaupt hütet, dafi er nicht 
hineingerät, sowol dafi er selbst 
nicht lügt, als auch dafi er sich 
nicht durch die lüge verführen läßt, 
zu letzterem passt Cato dist. 1, 27. 
Noli homines blando nimium sermone 
probare; ßstula dulce canit, voluerem 
dum decipit aueeps. und id. 2, 20. 
Noli tu qu^dam referenti credere sem- 
per; exigua est tribuenda ßdes, qui 
muUa locuntur. Cic. act. 2 in Verr. 
1, 15, 39. Nuilae stmt oeeultiores in- 
sidiaCj quam eaCy quae latent in 
simulatione efßeii. auf das erste 
weist Quintilians (inst. 4, 2.) Men- 
dacem oportet esse memorem. — F hat 
den Spruch frei wiedergegeben: Zie- 
gen vnd triegen ist eyn leiden Wol 
dem ders wol mag vermeiden. 

169, 4. 5: sie versetzen der 
seele eine unheilbare wunde; vgL 
167, 2. 3. 6. 7. 

169, 6 — 9. VgL zu 49, 21. 22. 
— die lesart swer wil — liegen ist 
nur durch D!e gestützt und verrät 
sich als änderung des Ordners die- 
ser klasse, der aus misverstand an 
dem satze anstoß nahm, nimmt man 
aber man muo^ in der ursprüng- 
lichen bedeutung, = es begegnet, 
geschieht wol , daß u. s. w. , und 
adversativ = doch, aber (vgl. mhd. 
Wb. 2, 269. b. 28; 4, 184. a. 19, 
26.), so ist der sinn nicht anstöfiig 
und an der lesung der meisten und 
besten hss. nichts zu ändern, sinn: 
es geschieht wol, daß man um der 
ehre (vor der weit) Willen lüg^, aber 
den freund soll man nicht betrügen, 
so auch die lat. Übersetzung: Fal- 
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lere sepe anient subliman eupientes; 
non tarnen est lieitum vlli fretudare 
parentes. vgl. Marcolf. Neeeseitas 
facit hominem iustum peceare, Flore 
988. man muoz dicke wiae lüge er- 
denken durch ere. — MS. 2, 209 ^• 
ich wtenCy der arme liegen mnoz, der 
milte oueh liegen kern, awer minne 
Pß*Sl^t ^^ liuget oueh — aber diese 
können die lüge büßen. Amgb. 43 °* 
werden die fälle angegeben, in denen 
lüge erlaubt oder notwendig sei. 
P. Syr. JStiam innoeentes regit men- 
tiri dolor, id. Neeeseitae egentetn 
inendaeem facit. 

169, 10 — 13. P. Syr. Fidem 
qui perdiditf perdere ultra nil potest. 
Pbaedr. fab. 1, 10, 1. Quieunque 
turpi fraude aemel innotuit, etiamsi 
verum dicit , amittit ßdem. 

169, 14. 15: denn in dem be- 
trug ist die lüge enthalten, vgl. 
Prov. 11, 1. 20, 10. I Thess. 4, 6. 

169, 16 — 19. den nieman kan 
betriegen ist gott. beispiel Ananias 
und Sapbira in Act. Ap. 5, 1 ff. 
liegen mit dat. einem die Unwahrheit 
sagen. spr. str. 5, 7. man mae 
wol Hute triegen; got ist iemer un^ 
betrogen. W. Gast 9363. und wanet 
so got betriegen, dem niemen ein 
wort nute geliegen. Buch d. Rügen 
616. w€ent ir got triegefiy den nie- 
man betriegen kan? 

169, 19»-<» bei Grimm IL ausg., 
nur in G, widerspricht durchaus der 
ganzen sittlichen anschauung Frei- 
danks und ist deshalb in den anhang 
verwiesen worden. 

169, 20. 21. Antwort: Christus, 
vgl. 173, 21. I Petr. 2, 22. Qtu 
peccatum non feeit , nee inventus est 
dolus, in ore eius. Hebr. 6, 17. 18. 
Hartm. Cred. 2596. Crist, der nie 
gehuc, neheinen menschen er betroue. 

169, 24. 25. lat. sprichw. Uix 
repedarCy tarnen mentis potes ire per 
orbem. Boner 55, 63. ein lügner vert 
wol durch diu lant; wil er har wider, 
er Wirt geseliant. in der lat. Über- 
setzung (i) lautet der spruch: Fer 
patriam poferis verbis f^lacibus ire; 
si tu noseeris, non potest (1. potes) 
inde redire. 



169, 26 — 170, 1. vgl. lo. 7, 
28 ff. 18, 20 ff. 

170, 2. 3. TerentAndr. 1,1,41. 
Veritae odium parit. Luc. Phars. 
9, 359. Invidus, annoeo famam qui 
derogat aevo, qui vates adveravocat. 

170, 4. 5: man kann ihm doch 
etwas durch Verleumdung oder fal- 
sches Zeugnis anheften, beispiel: 
Christus, der spruch würde sich 
befier an 170, 1 anschließen, liegen 
an auf einen lügen , ihn verleumden, 
vgL 150, 7. 106, 14. 102, 13. eben 
so im folgenden spruch 

170, 6. 7. P. Syr. Legem noeens 
veretWy fortunam innocene. wer sich 
in seinem gewißen unschuldig fühlt, 
lacht der Verleumdung und falschen 
anklage, lat. übers, (s) Cum de se 
falsa sentit vel turpia fari, mens 
seiet insontis per talia sepe iocari. 

170, 8. 9. Sen. epist. 79, 16. 
Tenue est mendaeium; perlucet, ei 
diligenter inspexeris. Ecclic. 19, 4. 
Qui credit cito, levis cor de est et 
minorabitur. 

170, 10 — 13. Cic. pr. CaeL 26, 
63. magna vis veritatis, quae con- 
tra hominum ingenia, caUiditatem, 
soUertiam eontraque ßetas omnium 
insidias faeile per se ipsa defendat. 
Plin. n. h. 8, 22, 82. Nullum tarn 
impudetts mendaeium, ut teste care€U. 

170, 14 — 171, 2, von denen 
aber 170, 26 — 171, 2 sich nur in 
DEFy finden und ein späterer Zu- 
satz sein mögen. Benner 7311. zu 
170, 19. Troj. kr. 136 •• du bist vür 
sorge ein obdach. Walth. 25, 5. min 
dach ist ftUf so risent mine wende. 
V. 20. Gottfr. Lobges. 19, 9. du helfe- 
bernder kraft ein turn vor vient- 
lichem bilde. Heinzel. Minnelehre 
1817. minne, du bist ein schilt für 
tritren; minne, du kanst müren mane- 
gen sehrin für sorgen slä. vgl. 
Ephes. 6, 13 — 17. — v. 25. ist 
statt tüseht marke, welches das ge- 
wöhnlichere ist (Nib. 1740, 4. Parz. 
12, 7. 239, 20), nach JKLNOP 
tüsent lande in den text aufgenom- 
men: ein Schwert, welches den tod 
abhielte, wäre königreiche wert, 
auch Georg. 197. heißt es: sin Up 
ist tüsent lande we^-t. 
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171, 3. 4. Sen. controv. 3, 7. 
Hoe aequale omnium est^ ut vitia sua 
exeumre malint ^ gtuun effugere. Virg. 
georg. 3, 404. Alitur Vitium vivitque 
tegendo. vgl. Matth. 25, 44 — 46. 
Prov. 28, 13. und zahlreiche stel- 
len, welche sagen, dafi missetat 
nicht verborgen bleibt. 

171, 5. 6: wer unsichere unter- 
pfander gibt, muß zur lüge seine 
Zuflucht nehmen, vgl. Ecclic. 29,26. 
manches über pfand nehmen und 
geben s. mhd. Wb. 2, 477. b. 13 ff. 

171, 7. 8. für lüge, wie in 
Grimm IT. ausg. gelesen wird, stützt 
sich nur auf CK, würde nicht zu 
170, 14. 15 stimmen, der sinn ist: 
ein aus lügen geschmiedeter schild 
gibt nicht lange schütz; vgl. zu 
170, 8. 9. lat. Übersetzung (s): Non 
poterit acutum longum tetnpus fore 
tutum nee quandoque ratum fcUeo aer- 
mone paratum. 

171, 11. 12. vgl. zu 166, 1. 2. 
81, 13. 14. — über muo^ s. z. 169, 
6 — 9. auch hier nicht im sinne 
des sittlichen müßens. sinn: wer 
seinen lebensunterhalt vom handel 
ziehen will, der sieht sich durch 
die umstände, durch das trachten 
nach gewinn veranlaßt, nicht die 
Wahrheit zu sagen , ist auf teuschung 
angewiesen. Hör. epist. 2, 2, 11. 
Lauäat venales, qui vtdt extrudere, 
merees. Benner 4741. man siJu vil 
wenik kavflevt vf erden mit tremaen 
vnd warheit reich werden. Grimm 
Üb. Freid. s. 84. bemerkt: ^koufea 
ist durch alle hss. gesichert, aber 
Morolt 2,397—98 steht äwer »ich 
klaffene aol begän , dei' muoz 8in war 
sagen län. vielleicht eine parodie, 
allein da klaffen so wol passt, so 
könnte hier das ursprüngliche be- 
wahrt sein, zumal da Freid. 171, 
13. 14. sonst eine Wiederholung ent- 
hielte.' diesem möchte dem gewicht 
der hss. gegenüber schwerlich zuzu- 
stimmen sein; die Wiederholung ist 
unbedenklich, zumal da gerade in 
dieser spruchreihe sich deren so 
viele finden, auch 

171, 15. 16 ist eine solche, 
denn unter den zu markt gehenden 
sind wieder die kaufleute gemeint. 



vgl. I Thess. 4, 6. diese und die 
folgenden sprüche sind lauter ärfah- 
rungssätze. 

171, 19. 20. Ecclic. 27, 2. Sieut 
in media eompaginis lapidum palue 
ßgitury sie et inter medium venditio- 
nis et emtionis angustiabitur peecatum. 

171, 23. 24. vgl. 97, 23 ff. auch 
165, 1. 2. 

171, 25. 26. Rom. 16, 18. 

per dtdees aermones et benedietiones 
seduet*nt eorda innoeenfium. vgl. 
Prov. 6, 3. 

171, 27 — 172, 2, nur in a, 
möchte ebenfalls auf Prov. 5, 3 ff. 
zu beziehen und dieser spruch nur 
allgemein gefaßt sein; sinn: hinter- 
her {in dem zagel vgl. 125, 21) zeigte 
es sich, daß die süße rede gift ent- 
hielt, vgl. 165, 17. soll an ein tier 
gedacht werden, so könnte der 
Spruch nur eine anspielung auf den 
scorpion enthalten. Reinardus 2,597. 
Seorpio blanditur vultu, pars postera 
pungit, unter seorpio wird aber auch 
der meerigel verstanden (Plin. n. h. 
32, 9. echinometra) , die scherzeveder 
bei Renner 4113. si tvndy als die 
scherzveder tvt, die vorn hat ein 
frevnüieh antlütZy ir zagel ist aber 
der gift ein sprütz. auch von der 
schlänge glaubte man, sie trage das 
gift im schwänze, vgl. Gr. I. ausg. 
anm. s. 391. Üb. Freid. s. 84. 

172, 5»S nur iQ EGH, wird 
an anderer stelle beßer ausgedrückt, 
vgl. 111, 16 ff. eben so kann 172, 
6 — 9, nur in B, nicht als echt 
anerkannt werden. 

172, 10 ff. handeln von dem 
Endekrist = Antichrist, vgl. hier- 
über Thom. Malvenda De Antichristo. 
Lugd. 1647. Corrodi Krit. gesch. 
des chiliasmus. IL s. 400 — 444. 
Ersch und Gruber Encyklopaedie, 
I. sect. 3, 292 f. Grimm Myth. 771 ff. 
Hoffinann Fundgr. 2, 102 ff. femer 
ein gedieht von dem Anticriste in 
Haupt Zeitschr. 6, 369, desgleichen 
des Albulnus schnft de Antichristo, 
quomodo nasci debeat ebendaselbst 
10, 265 ff. C. Michaelis Quindecim 
Signa ante iudicium in Herrig Ar- 
chiv 46, 33 ff. — der name Anti- 
christ, woraus sich auf regelmäßige 
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weise durch umlaut Endekrist ent- 
wickelte, an welches wort sich 
jedoch leicht die rorstellung vom 
weltende anschloß, ist entlehnt aus 
I lo. 2, 18. 4, 3. II lo. 7. die yor- 
stellung aber von einem Widersacher 
des Messias findet sich schon im 
A. T. ; Ton den kirchenvätem wurde 
sie meist im zusammenhange mit 
der Torstellung Tom jüngsten ge- 
richt und dem untergange der weit 
weiter ausgebildet, indem man sich 
auf Gen. 49, 17. Isai. 11, 4. 25, 7. 
Jerem. 33, 16. Ezech. 38, 8. 39, 
8—16. Dan. 7, 25 ff. 8, 23 ff. 11, 
37. 45. 12, 1. 7. 11. Zach. 4, 11. 14. 
Maleach. 4, 5. Ecclic. 48, 1 ff. Matth. 
11, 21. 17, 10. 24, 14ff. Lucio, 13. 
lo. 5, 43. Born. 9, 27. II Thess. 2, 
3. 8. Apoc. 11, 2 ff. 12, 6. 14 ff. 
13, 7. 19, 20 stützte, so ausgebildet 
geht sie durch das ganze mittelalter 
hindurch; die lateinischen kirchen- 
Schriftsteller legen sie dar in ihren 
erklärungen der bibl. bücher, beson- 
ders der apokalypse, in welcher der 
Antichrist als das vielköpfige tier 
erscheint; viele geschichtschreiber 
bringen sie mit den geschichtlichen 
ereignissen in Zusammenhang, und 
manche schwärmerische gemüter fan- 
den darin stoff für ihr weissagendes 
und bußpredigendes streben, die 
allgemeine Verbreitung dieser ideen 
und die große empfänglichkeit dafür 
bewirkten, daß sie auch in die na- 
tionalliteraturen übergiengen ; in der 
deutschen literatur ist in dieser be- 
ziehung besonders das unter dem 
namen Muspilli bekannte gedieht 
von bedeutung. quellen für diese 
bearbeitungen waren namentlich außer 
der apokaLypse die kirchenväter, 
besonders Lactantius de vita beata 
c. 7. und Augustinus de civitate dei 
c. 19, sodann der um 950 verfaßte 
libeüus de Antichristo Adsoms Ahba- 
tx8 i)^fj»M««.(Albuini opp. ed. Fro- 
hen 2, 526 ff.) und der Mueidarüts. 
die meisten dichter des 13. jahrh., 
die den stoff behandeln, laßen sich 
nicht mehr auf eine vollständige 
darstellung ein, sondern begnügen 
sich mit einzelnen zügen, die sie 
gern zu anspielungen auf ihr Zeit- 



alter verwenden, der Antichrist — 
Anticr. 5. so verstH er (St. Augustin) 
woly daz man in also nennen sehol, 
wan er an allen dingen , die er mae 
voilebringen y wirf veeteeltehe wider 
Crist, der himel tmd erde schephar 
ist. — wird geboren aus dem stamme 
Dan — Fundgr. 2, 107, 36. da hiez 
abir ain andir (der söhne Jakobs) 
Dan, dem gab er diain ßuch da: ßat 
Dan coUtber in via dat ehit: Dan dei' 
muze ligen sam der slange an dem 
toege — von mann und weih (nicht 
von einer Jungfrau); wenn dieses 
schwanger ist, wird der teufel ihr 
gefahrte, und sie wird dessen so 
voll, wie Maria des heil, geistes. 
er ist also ein söhn des teufeis, 
nennt sich aber den söhn gottes, 
ist in Babylon geboren, in Beth- 
saida und Chorazim erzogen, tritt 
in herrlicher gestalt auf, weiß unter 
dem schein von tugenden und durch 
zeichen, wunder und spendung von 
schätzen die weit zu verführen und 
erringt macht über alle könige, so 
daß er allein herrscht und gott gleich 
sein will, die wenigen, die dem 
heiland treu bleiben , müßen schreck- 
liche marter dulden, seine anhänger 
erhalten ein zeichen auf der stim 
und der rechten hand. indessen 
seine herrschaft, durch welche die 
weit heimgesucht wird, dauert nur 
viertehalb jähre; dann entbrennt der 
kämpf der himmlischen mächte gegen 
ihn , er wird überwunden , von Elias 
verwundet , nach andern von Michael 
auf dem Ölberge getödtet, in d^i 
tiefen der hölle gefeßelt , imd es ent- 
steht eine neue sündlose weit, nach- 
dem die alte Arch feuer verzehrt 
worden; vgl. Brant NS. 103. vom 
endkrist. 

172, 10 — 13. Apoc. 12. 11, 7. 
19, 20. II Thess. 2, 3 ff. 

172, 14—19. Fundgr. 2, 114, 
31. di er mit disin dingin (den fal- 
schen wundem) niht mae getpinnin, 
den gidit er phelUl vnt bvnt, manie 
gvldin phvnt^ ailbir vn edil geßeine 
gibit ei' in eine vnt alle werltere: 
alfus vbir kumit er mere , ez in ß 
daz div bvoh habin glovgin. kvnige 
vn Herzogin, biseoße vh phafßn, di 
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da foldin biwachin di vil arme cri" 
JUnhadt^ di gewinnit er vil gereit mit 
fv/sgetamin gebin. Anticr. (Haupt 
Zeitschr. 3, 370, 22.) der bosheit ie 
und ie plüae, den m'et er und ist im 
holt und git im silber unde golt. ib. 
378, 315. swer <m in glauben tt>il, 
dem git er golt und silber vü. MS. 
2,137**' kum, JSndekriet, du rehter 
gouehy den pf äffen zuo der kirchen 
ouch vindest du nu veile unt nxm- 
sehez riche. ib. 2, 147 ^- waz siimeat 
du dichy Undekristy daz du niht 
kumst} dun darft niht mere biten 
d^eine frist : du vindest fürsten veilej 
gräven , frien , dienestmem. kumst ane 
houbety daz lä sin, hast du in ze 
gebenne silbei'j golt, si werdent alle 
dm. Henner 8757 ff. u. a. — nach 
wider satz (172, 15) ist ein kolon zu 
setzen. 

172, 20 — 23, vgl. den gegen- 
satz 173, 10 ff. Anticr. (Haupt 
Ztscbr. 3, 369, 11.) Christus qumn üf 
ertrtch gar diemüetecUeh : er (der 
Antichrist) kumt mit solher hochvart, 
die nie mer gesehen warf. v. 22. got 
und keiser sprichwörtliche Zusam- 
menstellung; meister statt keiser in 
JNOP ist wol aus der vorhergehen- 
den Zeile hier eingedrungen. 

172, 24 — 173, 9. Die n^ttel, 
die der Antlclpris^t anwendet, um die 
weit zu verfHhrQn, sind marter, 
Zauber und scl^f^t;s. vom schote vgl. 
172, 14 ff. Matth. 4, 8 — 10. und 
manche WAnumg in der heil, schrift, 
z. b. ITim. 6, 9. Fundgr. 2, 114, 

17. er hat zeiehinne gewalt von 

dem lufti heieit er komin daz vivr, 
die dvrrin bovme blvgin, dvo wazer 
tobin vh Ivgin u. s. w. ib. 115, 4. 
sven &r vbirkomin nith mac damite 
(mit dem schätze) dem zeigit er den 
drittin ßthe : ßne grimme tobehait, 
er tvt in michel lett, er Jelbe vn di 
ßne beßant ß mit nide ; ße hant zv 
in fo grozin hdz : def wirt vil ma- 
niger an dem gelovbin Idz. u. s. w. 
— V. 24. vor causal: um — willen, 
wegen. 

173, 10 — 23. PhiHpp. 2, 7. 8. 
Sed semet ipsum exmanivü, formam 
servi aceipiens, in simüitudinem ho- 



minis fitctus et habitu inventus ut 
homo. Sumiltavit semet ipsum ßtctus 
obediens usque ad mortem, mortem 
autem erucis. Matth. 11, 29. u. a. 
vgl. Zach. 9, 9. Isai. 6, 2. — v. 14. 
Christus ruft: Matth. 9, 13. 23, 37. 
11, 29. 30. über einen dane nach 
CFMNOP, andere äne, andere *ww- 
der; wenn ze glouben nach DEMNO 
gelesen wird , ist der sinn : er zwang 
niemand mit gewalt, zu glauben, 
was er nicht glauben will, nemlich 
daß er der verheißene messias sei 
zem gl. äne oder sunder s. d. würde 
sein: er zwang niemand wider seinen 
willen zum glauben, doch kann ag.ch 
bei jener lesart so verstanden wer- 
den, vgl. mhd. Wb. 1, 351. a. 22 ff. 
353. a. 2. — ä5u V. 15 vgl. Matth. 
8, 20. M dieü ei Jesus: vulpesfoveas 
habent , et volueres eoeli nidos; ßlius 
autem hominis non habet, ubi caput 
reelinet. ib. 10, 8 ff. — v. 16 liest 
Criimm Schatzes hört; treffender und 
entschiedener aber wird der gedanke, 
wenn man mit JNOQ ort liest = er 
gab niemandem auch nur das ge- 
ringste von einem schätze, also der 
schärfste gegensatz gegen den teu- 
fel; vgl. Luc. 9, 1 — 5. 10, 1 — 11. 

— V. 17. lo. 3, 2. Rabbi, scimu», 
quia a deo venisti magister. I Tim. 
6, 3. 4. u. V. a. — V. 18. 19. in der 
bergpredigt, den parabeln u. s. w. 

— V. 21. IPetr. 2, 22. Qui peccatum 
non feeit, nee inventus est dolus in 
ore eius. vgl. 169, 20. 21. — v. 22. 
23. vgl. lo. 12,26. Matth. 19,21. 

— II Petr. 2, 2. 

174, 1 — 24 nur in B enthalten 
und sicher späterer zusatz, daher 
auch von Grimm in der II. ausg. 
nicht aufgenommen, v. 3 — 6 nach 
Matth. 22, 37 — 39. ITim. 1, 5., 
die anderen geböte stimmen mit dem 
dekalog, nur Exod. 20, 16., das 
achte gebot nach katholischer (luthe- 
rischer) Zählung fehlt, wenn es 
anders nicht in v. 13 enthalten ist. 

— tmfuore stf. schlechte lebens- 
weise, sowol wie sie sich äußerlich 
zeigt, als auch nach der gesinnung, 
Gr. Wb. 1 , 195. wer den andern 
vor geriht beschalket und semlich 
unfuor tribt. — huore stf. = huor 
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stn. stuprum. — diube stf. gestoUe- 
ner gegenständ; dlebstaU. 

174, 25. 175, 1. Matth. 5, 44. 
45. DÜigite inimieoa vestros etc. 
Born. 12, 17. NuUi tncdwn pro mala 
reddentea. 

175, 2 — 7. W. Gast 10863 üt 
Adam vertriben toarty daz er ein ge- 
bot niht wol bewart, 8Ö muge wir 
wol vürhten tere , wan wir ir zebre- 
ehen }n$re. — v. 3. läzen tmder wegen 
mit persönl. obj. : einen yemacbläfii- 
gen, sich seiner nicht annehmen; 
mit sachlichem obj.: etwas bei seite 
setzen, sich nicht darum kümmern, 
ungetan laßen, vgl. mhd. Wb. 4, 
638. a. 15. — y. 5. broßde gebrech- 
lich, schwach; hier mit beziehung 
auf die sünde. — vgl. Rom. 7, 14 ff. 

ego autem eamalis aum, venum- 

datua aub peccato. Quod enim operor, 
non inteüigo. Non enim, quod volo 
bonüm , hoc ago ; aed quod odi tnalum, 
illud faeio etc. Gen. 6, 5. — in v. 7. 
darf nach den hss. weder gebot noch 
ze fehlen, sonst würde ich vorschla- 
gen: dö ein^ im waa ze awaere. nach 
Freidanks metrik ist es um so eher 
zuläßig, ein gebot als einen versfuB 
zu nehmen, als auf ein starker ton 
ruht, und er die vorsilbe ge häufig 
nicht als sübe behandelt. 

175, 8—11. Luc. 17, 10. Sic et 
voa , cum feceritia omnia , quae prae- 
cepta aunt vobia, dicite: Servi inuti- 
lea aumua; quod debuimua facere, 
fecimua. Tit. 3, 5. Non ex operibua 
iuatitiaCy quae fecimua, aed aeeundum 
auam miaerieordiam aalvoa no» feeit. 
— y. 11. die in n. ausg. yon Grimm 
angenommene lesart macht den spruch 
unverständlicher ; überdieß stimmt C 
(inatan) nicht dazu, und die Varian- 
ten weisen teils auf falsche lesung 
teils auf absichtliche Veränderung 
hin. 

175, 12—15. Job 14, 5. Brevea 
diea hominia aunt, numerua menaium 
eiua apud te eat; conatituiati terminoa 
eiua, qui praeteriri non poterunt. 
£ccl. 9, 12. Neacit homo ßnem auum, 
aed — — eapiuntur hominea in tem- 
pore malo, euitn eia extemplo auper- 
venerit, Ecclic. 11, 20. Et neacit^ 
quod tempua praeteriet et mora appro- 



pinquet , et reUnquat omnia aliia et 
morietur. Hör. epist. 1 , 4 , 13. 
(hnnem crede diem tibi düuxiaae supre- 
mum, Sen. ep. 26, 7. Incerfum eat, 
quo te loco mora exapeetet ^ itaque 
tu ülam omni loeo exapecfa. id. In 
hoc omnea fallimur, quod mortem non 
providemua, cum nihil certiua morte^ 
nihil incertiua hora mortia. . W. Gast 
5457. ein man aol erahten niht, tcie 
lange im ze leben geachiht : er ad half 
erahten daz, wie er lebe, er tuet baz. 
ein ieglich man hat wol den ein, daz 
er weiz, er muoz da hin, atoaz er 
tuet, übel ode guot; doch vert der 
baz, der rehte tuot: er aol den tot 
niht vürhten hart; er aol ervürhten 
mer die vart , dier nach dem töde 
varen aol, hat er hie niht gelebet 
wol u. s. w. vgl. Brant NS. 85. nit 
furaehen den dot. — der tanz nem- 
lich des todes. an die vergleichung 
des todes mit einem weltlichen feste 
lehnt sich die Zusammenstellung des- 
selben mit musik und tanz, so hei- 
ßen die grauenhaften weisen, welche 
Volker aufspielt, leiche Nib. 1939. 
ain leiche lütent übele, atn züge aint 
rot. ib. 1944. eine leiche hellent 
durch heim unt durch rant, der tod 
sammelt die menschen zum tanze, 
welcher das sterben ist, und er ist 
der spielmann , ein gedanke , der 
dann in bildwerken und gedichten 
so oft dargestellt wurde , vgl. Wacker- 
nagel Der todtentanz, in Haupt 
Ztschr. 9, 302 ff. 

175, 16. 17 nur in CDFam. 
Apoc. 1, 8. Ego aum et prineipium 
et ßnia , dieit dommua deua , qui eat, 
et qui erat et qui venturua eat, omni- 
potena. Ecclic. 39, 25 ff. 

175,18—21. Ps. 88,49. Quis 
eat homo, qui vivet et non videbit 
mortem ; eruet animam auam de manu 
inferi} Cat. dist. 4, 37. Quoeumque 
ingrederia, aequitur mora corporis 
vmbram. Sen. Phoen. 161. Ubique 
mora eat; optime hoc cavit deua. Eri- 
pere vitam nemo non homini potest, 
at nemo mortem; mille ad hanc aditus 
patent. Ovid. met. 3, 136. Ultima 
aemper exapectanda diea homini eat. 
Prop. el, 2, 21, 58. Longiua autpro- 
piua mora atta quemque manet. Hör. 



/ 



ANMEBKjONGEN. 



465 



od. 1, 4, 13. 3, 2, 14 u. t. a. Eraol. 
368. den tot enmac erwenden niht 
deheines mannes unstuom. — 175,20. 
21. nur in P, vgl. dazu Hebr. 9, 27. 
175, 22. 23. vgl. 124, 13. 14. 
— Sen. nat. quaest. 2, 59. Omnes 
reservamur ad mortem. Totum hune, 
qttem videa, populum, quem uaque 
eogitaa esse, cito natura revoeabit ; 
nee de re, aed de die quaeritur. id. 
Omnia mors posctt ; lex est , non poena 
perire u. a. daher Cic. Tusc. quaest. 
1, 30, 74. Tota phüosophorum vita 
eommentatio mortis est. Ps. 38. u.a. 
vgl. Schneider 226 ff. 

175, 24 — 176, 3. In 176, l 
hat Grimm I. u. II. ausg. nach His 
sorgeten und 176, 3 nach BGLMa 
81 sorgent aufgenommen; dort haben 
alle anderen lebeten; 176, 2. 3 feh- 
len CDEHJQ, damit bedeutende hss., 
um die eine oder andere lesart zu 
stützen, ich vermute, die Schreiber 
haben sorgeten und sorgent aus mis- 
verständnis in den text gebracht. 
Freidank will nichts von der das 
leben begleitenden sorge sagen, vgl. 
58, 11. 12. 23. 24. Ecclic. 40, 1. 2., 
sondern den tod als das unabwend- 
bare hinstellen^ über das hinaus das 
leben mit allem werben nicht ge- 
bracht werden kann, Job 14, 5. Ps. 
38, 5. 90, 10 u. V. a. — s. o. an 
solchen Varianten ist ja die Beschei- 
denheit reich, jenem igedanken wi- 
derspricht auch der folgende spruch 
nicht. 

176, 4—7. Prov. 19, 8. Qui 
autem possessor est mentis, diligit 
animam sttam. Ecclic. 30, 23. lucun- 
ditas cordis haec est vita hominis et 
thesaurus sine defeetione sanitatis, et 
exidtatio viri est longaevitas. Ephes. 
5, 29. Nemo enim unquam earnem 
suam odio habuit^sed nutrit et fovet 
eam. Sen. epist. 117, 22. Nihil mihi 
\Hdeiur turpius qttam optare mortem. 

176, 8-13. vgl. zu 116, 7. 8. 
Job 10, 1. Taedet animam meam vitae 
meae. Rom. 7, 18. Seio enim, qtwd 
non habitat in me bonum; nam velle 
adiacet mihif perßcere atttem bonum, 
non invenio. Ecclic. 40, 1. — v. 10. 
11 teils mit beziehung auf v. 4 — 7, 
teils um das leben zu beßem. — 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzen 



Prov. 27, 1. Ne glorier is in erasti- 
numy ignoransy quid superventura 
pariat dies, das sorgen und hoffen 
auf morgen liegt in der mensch- 
lichen natur; die Unsicherheit des- 
selben wird in zahlreichen Sprüchen 
aller Völker ausgedrückt und die 
mahnung angeknüpft, die gegenwart 
zu benutzen, sei es, den augenblick 
heiter zu genieBen (Sen. Herc. für. 
177. Dum fata sinunty vivite laetij 
properat eursu vita citato , volucrique 
die rota praeeipitis vertitur anni. P. 
Syr. IHes quod donat, timeas ; cito 
raptum venit. Hör. od. 1, 11, 8. 
Carpe diem quam minimum eredtUa 
postero.)y oder die pflicht, die der 
augenbHck gebietet, Matth. 6, 34., 
oder reue und büße nicht aufzuschie- 
ben, s. o. 36, 15. 135, 2 ff. Brant 
NS. 31. von vff schlag suchen. 

176, 14. 15. vgl. 32, 23. 24. — 
Cat. dist. 4, 37. Tempora longa tibi 
noli promittere vit^, quocumque in- 
grederis , sequitur mors corporis 
vmbram. Hör. od. 1, 4, 15. Vitae 
summa brevis spem nos vetat inchoare 
long am. Job 14, 1 u. v.*a. sinn: 
wer sich mit der hofl&iung tröstet, 
lange zu leben, der hat sein ver- 
trauen auf etwas sehr unsicheres 
gesetzt. Discl. der. 33, 1. Cum sae- 
cularia ita sint exiHa^ cur prope^'a- 
mus ad tanta quasi durabilia} Quo- 
niam vitae tenninus ineertus. spr. 
Str. 1, 1. lebenes gedinge ist al der 
werlde trost. 

176, 16—19 durch zahlreiche 
stellen belegt, sprichw. Est com- 
mune moriy mors nuUi parcit honori. 
Bom. 5, 12. Sicut per unum hominem 
peccatum in hune mundum intravit et 
per peccatum mors , et ita in omnes 
homines mors pertransiit, in quo 
omnes peccaverunt. Hör. od. 3, 1, 
14. Aequa lege necessitas sortitur 
insignes et imos: omne capax movet 
urna nomen. id. ib. 2, 3, 21. Di- 
vesne prisco natus ab JnachOy nil 
interesty an pattper et inßma de gente 
sub divo moreris, victima nil mise- 
rantis Orci. Omnes eodem cogimur, 
ofnnium versatur urna serius ocius 
sors exitura. P. Syr. Lex universa. 
est, quere iubet nasd et mori. Hör 

berger. 30 
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od. 1, 28, 19. Mixta senum ae iuve" 
nutn densantur funera. ib. 1, 4, 13. 
2, 14, 1. u. a. Com. Gall. eleg. 6, 
5. Omnibus est eadem leti via: non 
tarnen unus est vitae eunetis exitiique 
modus. Jffaepueri atque senes pariter 
ittvenesque ferentur; hae par diviti- 
bus pauper egenus erit. A. Heinr. 
725. ez ensehirmet geburt noch guot, 
sehcene, sterke, höher muoty ez enfrtdmt 
tugent noch ere für den tot niht m$re 
dan ungeburt und untugent. vgl. 
Brant NS. 85. yorr. Mag Adel, gut, 
stercky jugents zyer hon fryd vnd 
ruw, todt, vor dir} aUs das, das 
Üben ye getoann vnd töttlich ist, das 
mufz dar von, 

176, 20 — 23. vgl. 176, 18. 19. 
— Sen. Phoen. 151. Ubique mors 
est, optime hoc eavit deus. Com. 
Gall. eleg. 1, 114. Nee mors humano 
subiacet arbitrio. Dulce mori miseris, 
sed mors optata reeedit; at cum fri- 
stis erit , praecipitata venit. W. Gast 
5469. er sol ouch dar üf ahten niht, 
wä er sterbe; swä im gesehiht ze 
gelten sin schult, ez ist guot. — der 
wec in allen landen ist, der hin ze 
got vert zaller vrist ; der wec in allen 
landen lit, der hin ze hell vert zaller zit. 

176, 24. 25. Terent. Andr. 311. 
Omnia experiri certum est prius, 
quam pereo. id. heaut. 981. Modo 
liceat vivere, est spes. Mart. epigr. 
5, 20, 14. Quisquam, vivere cum sciat, 
moratttr. Prop, 4, 12, 2. Tanditur 
ad ntdlas ianua nigra preces. Graf 
Kudolf 26, 16. daz groze künecriehe 
namens niht für eine naht. 

176, 26. 27. Job. 27, 19. Dives 
cum äormierit, nihil secum auf er et, 
aperiet ocuhs suos et nihil inveniet; 
eine menge Sprüche in der bibel. 
Hör. od. 2, 14, 21. Zinquenda tellus 
et domus etplaeens uxor, neque harum, 
quas eolis, arborum te praeter invi- 
sas eupressos Ulla brevem dominum 
seqtcetur, Ovid. trist. 5, 14, 12. Nil 
feret ad manes divitis umbra suos. 
Hör. od. 2, 3, 19 u. a. 

177, 1 — 4. Job 1, 21. Nudus 
egressus sum de utero matris meae, 
et nudus revertar; dominus dedit, 
dominus abstulit. I Tim. 6, 7. Nihil 
enim intülimus in hune mundum ; 



haud dubium, quod nee auferre quid 
possumus. Prop. eleg. 3, 3, 35. H.aud 
uUas portabis opes Aeherontis ad un- 
das; nudus ad infemos, sttdte, 
vehere rate. Mone Anz. 3, 33. Naseens 
et moriens , quid inops a divite distat ? 
Discl. der. 38, 3. Heri totus non 
sufficiebat ei (Alexandro) mundus ; 
hodie quatuor solae telae sufßciunt ei 
ulnae. Tod. geh. 491. duo wint 
oueh geborn äne unste. Winsb. 3, 8. 
sune hoch an guote wirt dtn name, 
dir volget niht wan also vil, ein linin 
tuoch für dine schäme. Walth. 67, 8. 
WeU, ich hän dinen Ion ersehen: 
swaz du mir gist, daz nimmst du 
mir, wir scheiden alle bloz von dir. 
Mart. 58 ^' uns wirt küme ein hemde 
oder ein tuoch vil swaehe: deist ze 
grabe unser tache ; diz ist diu welt- 
liche habe, diu uns volget hin ze 
grabe. — vgl. 42, 1. 119, 10- 

177, 5 — 8. vgl. 176, 14. Job 
14, 1 ff. Sap. 2, 1. Eccl. 1, 2. 4. 
Renner 23770. lancUp stm. langes 
leben. 

177, 9 — 12. vgl. 176, 20 ff. Sen. 
Oed. 993. Multi ad fatum venere 
suum, dum fata timent. Tib. eleg. 

1, 3, 50. Zeti miHß repente viae. 
Stat. Theb. 9, 280. MiUe modis leH 
miseros mors una faiigat. 

177, 13 — 16. vgl. z. 176, 16 — 
19. und den vorigen Spruch. Matth. 
25, 13. Vigüate itaque, quia neseitis 
diem neque horam. Matth. 24, 44. 
Marc. 13, 33. Hör. sat. 1, 1, 7. Ho- 
rae momento cita mors venit. id. od. 

2, 13, 19. Improvisa leti vis rapuif 
rapietque gentes. A. Heiar. 721, nu 
enhabe wir niht gewisses me wan 
hiute wol und mome we und ie ze 
jungest der tot. Deut. Cato 395. 
man weiz wol, daz der tut gesehiht, 
man weiz ab siner^ztwkunft niht: er 
kumt geslichen als ein diep und schei- 
det leide unde liep. vgL I Thess. 5^ 
2. 4. Apoc. 3, 3. — gewis ist bei- 
wort des todes, vgl. Hahn z. Stricker 
9, 28. Iwein 3407. und ich weiz daz 
als minen tot. ib. 4095. u. a. 

177, 17. 18. vgl. 94, 25. — 
Prop. eleg. 2, 24, 33. Tino forma 
perit, vino corrumpitur aetas. Ren- 
ner 9540. dem tode wird gewinkt. 
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und er naht, wie alle geister, ur- 
plötzlich; kaum genannt oder geru- 
fen ist er da; er steht gleichsam 
im hintergrunde und wartet nur des 
rufes oder winkes ; daher sprichw. 
der tod steht vor der türe. Gr. 
Myth. 802. 

177, 19. 20. vgl. Matth. 24, 
38 ff. Ovid. met. 15, 178. Cuneta 
ßiiunt , omniaque vagans formatur 
imago; ipaa qttoque asaiduo labuntur 
tempora mota. Sen. Thyest. 59, 6. 
Dolor ac voluptas invieem cedunt ; 
brevior voluptas. Itna permtUat bre- 
via hora aumtnia. Lucr. r. n. 2, 75. 
Berum summa novatur aemper^ et 
ititei' at mortalia mutua vwunt. Auge- 
aeunt aiiae gentea^ aUae minuuntur, 
inque brevi apatio mtUantur aaeda 
animantum et quaai euraorea vitae 
latnpada tradunt. werben — sterben 
und verderben sind häufig vorkom- 
mende gegensätze, vgl. 178, 2 ff. 
175, 24 ff. Walth. 106, 16. wan vil 
cerdirbety dea man niht emcirbet. — 
briuten swv. beilager, hochzeit halten. 

177, 21. 22. vgl. 166, 15. 16.— 
lat. sprichw. (Gärtner) Poat mortia 
moraum vei'tit dilectio doraum. Klage 
3545. 46 dieselben worte. Erec 2209. 
der (tot) allez liep leidet, ao er liep 
von liebe acheidet. — schein swv. 
schälen, eigentL u. bildlich, also = 
trennen. 

177, 22»-* nur in d. aehäeh- 
zabel {zabel brettspiel) stn. spiel auf 
dem Schachbrett. Benner 22495 ver- 
gleicht die weit mit einem aeJiäch- 
zabel. vgl. Orelli 85, 118. Ita vita 
humana eat , qvaai cum ludaa teaaeria. 

177, 23. 24: die zeit des men- 
schen vergeht (Ps. 143 , 4. u. a.) ; 
aber der tod kommt einmal wie das 
andere mal. Virg. Aen. 6 , 127. 
Noetea atque diea patet atra ianua 
Ditia. Lucr. r. n. 3, 1078. Certa . . . 
ßnia vitae mortalibus adstat, nee devi- 
tari letum pote, quin obeamus. — 
er wider aeit una Sne aper (vgl. Disc. 
der. 38, 5. Heri potuit multoa libe- 
rare ex morte; hodie nee eiua iaeula 
potuit devitare.) er kundig^ friede 
und freundschaft auf, übeil^t und 
überwältigt uns plötzlich, ohne uns 
ein zeichen des angriffs zu geben 



und ohne waffe, vgl. o. 177, 16. der 
Speer auch bei den Römern zur an- 
sagung des kriegs Liv. 1, 32. vgl. 
Gr. EA. 163. der tod g^bt sich als 
offenen feind, es wird mit ihm ge- 
rungen, er auoehety roubet Nib. 
2161, 3. 2163, 1. sein botenstab 
verkehrt sich in einen speer oder 
pfeil. Benner 24508 toirt dem dea 
Tödea aper gesant, Wigal. 7797. 
we dir Tot! du bist ein hagely ein 
riter hie dtn wä/en treit, der ez ie 
vil gerne gap; sin hant vil manegen 
in daz grap mit ritera wer hat geleit. 
über die personification des todes 
vgl. mhd. Wb. 4, 64. b. 27. Gr. 
Myth. 799. Müller Altd. rel. 406. 
Wackemagel in Haupt Ztschr. 9, 
302. — Gr. Myth. 806 gibt der les- 
art von K wideraeit una an dem 
spar = mit dem speer, den Vorzug ; 
aUein an = mit möchte sich nicht 
nachweisen lafien. 

177, 25 — 178, 1. vgl. 116, 
23. 24. Benner 11669. er küre u. s.w. 
er fönde den allezeit bereiten tod 
wol in aller muBe, ohne sich ihm 
entgegenzumühen. 

178, 2 — 5: des menschen tod 
und Schicksal nach dem tode ent- 
spricht seinem tun und verfahren im 
leben. Matth. 25, 14 bis ende. Flore 
3792. wan swar näeh der man rin- 
get, daz widervert im allermeiaty und 
Sommer anm. dazu. Freib. Trist. 
4845. wan manee dine verdirbety dea 
man niht enwirbet, daz niemer ver- 
dürbe^ der ez mit vlize ivürbe. Deut. 
Gat. 456. awaz dir ze werben ge- 
aehiht, daz aüme an der erate niht; 
manie dine verdirbet, derz niht von 
erate wirbet. 

178, 6. 7. vgL 67, 9. 22, 9. 10. 
Sen. Agam. 610. quam miaei'um 
eat neaeire mori! Cat. dist. 3, 23. 
Fae tibi pro peniay mortem non eaae 
timendam: quae bona ai non eat, 
ßnia tarnen üla malorum eat. W. Gast 
5374. wie mäht iemen leben an vorht? 
— — ao weit ich doch wol, awelieh 
man reht iat unde tugenthaft, daz er 
aä dea tödea kraft niht ze harte 
vHrhten aol. spr. str. 1, 5. 6. nieman 
künde erdenken grcezer not, daz una 
ist niht gewisser danne der tot. 
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178, 8. 9. Discl. der. 33, 5. 
Mors est porta patens, terrenis per- 
via cunetis; sed quaero^ post hanc 
quae sit habenda domus. Cat. dist. 
2, 3. Linque metum leti: nam stul- 
tum est tempore in omni, dum mor- 
tem metuas, amitte^-e gaudia vitae. 
P. Syr. Mortem ttbi eontemnasy omnes 
viceris metus. vgl. 175, 8 — 11. 

178, 10. 11. lo. 17, 24:. .Fatery 
quos dedisti mihi, volo, ut ubi sum 
egOj et Uli sint mecum, ut videant 
elaritatem meam, quam dedisti mihi. 
id. 14, 2. 23. Sen. ep. 79, 25. Veniet 
aliquod tempus, quod nos iterum iun- 
gat ae misceat. vgl. W. Gast 5671 ff. 

178, 12. 13: ob anknüpfend an 
Matth. 22, 1 ff. ? wesentlicli beruht 
der Spruch auf deutscher Vorstellung: 
wie der kämpf einzelner krieger oder 
ganzer heere als ein gastmahl und 
jede todeswunde als ein eingeschenk- 
ter und geleerter trank dargestellt 
wird, so der tod überhaupt als ein 
fest, das die weit den menschen 
gibt. vgl. "Wackemagel in Haupt 
Ztschr. 9, 309. s.o. 175, 12 — 15. 
Sen. ep. 102. 25. Dies iste, qicem 
tanquam extremum reformidas, aeterni 
natalis est (also auch ein freuden- 
fest). Cic. de am. 4, 14. Si ita est, 
ut optimi euiusque animus in morte 
faeiüime evolet tanquam e custodia 
vineulisque corporis. 

178, 14 — 179, 1. Nach der 
von Grimm in der II. ausg. gegen 
die meisten und besten hss. ange- 
nommenen lesart muß die anrede 
Christi mit 178, 21 schließen und 
178, 22 — 179, 1 einen neuen spruch 
bilden, v. 16. hunger durst in der 
II. ausg. widerspricht nicht nur den 
übrigen hss. , sondern auch dem bibl. 
text und bildet eine große härte, 
nach der angenommenen, auf den 
hss. beruhenden lesart ist der vers 
freilich metrisch nicht gut, ent- 
spricht aber genau dem bibl. texte, 
welchen Freidank bei directer an- 
führung der worte Christi zu ändern 
bedenken tragen muste. vgl. Matth. 
25, 31 — 46, besonders v. 42. 43. 
Esurivi enim et non dedistis mihi 
manducare; sitivi et non dedistis mihi 
potum; hospes eram, et non collegi- 



stis me; nudus, et non eooperuistis 
me ; inßrmus et in earcere, et non 
visitastis me. vgl. Bari. 92, 23 ff. 
ausführlicher, v. 22 — 179, 1 sind 
freie Umbildung von Matth. 25, 44. 
45. vgl. 5, 5. 6. 110, 25. 26. Ren- 
ner 24369 und 20755 ff. die sechs 
werke der barmherzigkeit. 

179, 2. 3. vgl. 131, 3. 4. II Cor. 
8, 9. 6, 10. Luc. 16, 20. 21, 2. und 
andere beispiele auch im A. T. — 
Lieders. 3, 31. bezzer ist ein sieherr 
muot mit frid denn aUer heiser guot, 

179, 4 — 180, 7. Matth. 24, 35. 
Coelum et terra peribunt. II. Petr. 
3, 10. 13. Adveniet autem dies domini 
ut für, in quo coeli magno impetu 
transient, elementa vero calore sol- 
ventur, terra autem et quae in ipsa 
sunt opera, exurentur. Novos vero 
coelos et novam te^Tam secundum pro- 
missa ipsius expectamus, in quibus 
iustitia habitat. Apoc. 21, 1. JEt vidi 
coelum novum et terra/m novam. Tri- 
'mttm enim coelum et prima terra abiit 
et mare iam non est. über den künf- 
tigen weltbrand vgl. Muspilli v. 44. 
sär so daz Heliases pluot in erda ki- 
triußt , inprinnant die pergä, poum 
ni kistentit enich in erdu. ahaf ar- 
ti'uknent , muor varswühit sih , svüi- 
zöt lougjü der himil. män$ vallit, 
prinnit mittilagart, sten ni kistentit. 
denne stüatago in lant vei'it mit vuirü 
viriho toison, dar ni mac mäh an- 
dremo helfan vora muspiUe. denne 
daz preitä wasal allaz varprennit enti 
vuir enti luft iz allaz arfurpit: war 
ist denne diu inarha, dar man mit 
sinen mägon piech? Gr. Myth. 771 ff. 
stellen, welche bei den alten des 
weltbrandes erwähnung tun, s. b. 
MichaeliB in Herrig Arch. 46, 34. 

— V. 9-^11 nemlich durch seinen 
abfall von gott, s. o. 7, 10. — v. 13. 
an koln und äne aschen so daß weder 
kohle noch asche übrig bleibt. — 
V. 14. 15. Apoc. 22, 5. I Cor. 15,42. 
Berth. 191. den selben swaren lip 
teil got der sele wider geben an der 
Jungesten urstende lichter danne der 
sunnen schin , sneller danne der ougen 
blic unde vü gefüeger danne der luft. 

— V. 16. diu werlt hier nicht das 
univörsum, sondern die menschen- 
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weit zum gericht. — v. 19-r-21. 
I Cor. 4, Ö. Non enmt teatea in illo 
ittdieio neeeaaariiy quia tunc mctni- 
festa erunt abacondita tenebrarttm. 
Musp. 23. 24 und 94 — 98. so mae 
kuekan za diu, sorgin dräto, der sih 
suntigen weiz und dar ni ist so listtc 
many der dar wiht arliugan megi, 
daz er kitame täto dehheina, niz al 
fora khuninge kikhundit werde, üzzan 
er iz mit alamuasnü . . . enti mit 
fastün dio virinä kipuazta. vgl. den 
ganzen abschnitt im Holland ed. 
Schmeller s. 131 ff. W. Gast 5637. 
ein dinc aol man gelouben wol, daz 
diu zit noch kamen sol, daz ein ieg- 
licher erziugen muoz sin missetät, 
sw^nn er ze buoz vür den rihter kö- 
rnen sol, derz allez kan erkennen wol. 
auch nach Brant NS. 106, 1 ff. muß 
der mensch sich vrteyl/n vfz eygenem 
mundt. — V. 22. für spreche swm. 
einer der fürsprache einlegt, Ver- 
treter vor gericht; also: fiirsprecher 
erlangen dort keinen aufschub für 
die Vollziehung des gerichtsspruchs, 
wie das bei dem weltlichen gerichte 
der fall ist. Freidank erkennt also 
die fürsprache der heiligen nicht 
an, sondern hält sich an Hebr. 9, 
24 ff. I lo. 2, 1. Christus ist durch 
seinen tod unser fürsprecher gewor- 
den , ein anderer kann es nicht sein, 
und eines anderen bedürfen wir 
nicht. Musp. 59. dar ni mac denne 
mäc andremo vora demo muspille hei- 
■fan. Walth. 16, 15. unser lantreh- 
teere tihten fristet da niemannes 
klage: wan er wil ze stunden rihten, 
80 ez ist an dem lesten tage: und 
swer deheine schult Jde lät unverebe- 
nety wie der stät dort, da er pfant 
noch bürgen hat. — v. 24. lo. 8, 51. 
Amen, amen dico vobis: si quis ser- 
monem meum servaverit, non gusta- 
bit mortem in aetemum, id. 3, 18. 36. 
4, 24. Apoc. 21, 7. 8. 22, 14. u. a. 
der Weltuntergang ergreift alle, gute 
und böse; aber wie nach dem deut- 
schen mythus aus den im letzten 
kämpfe unterliegenden äsen ein ent- 
sühntes, geläutertes göttergeschlecht 
hervorgeht, die bösen naturgewalten 
aber vernichtet werden: so treten 
nach christlicher lehre die kinder 



gottes in das reich des ewigen frie- 
dens und der herrlichkeit , die ver- 
worfenen aber, die nicht im gerichte 
bestanden haben, verfallen der pein. 

— 180, 4. 5. W. Gast 8463. unser 
herre tuon sol dem übelen wi, dem 
guoten wol. v. 6. 7. er empfangt die 
frommen in den ihnen bereiteten 
Wohnungen, s. o. 

180, 8 — 181, 9, ein zusam- 
menhangendes gebet. V. 8. 9. lo. 17, 
3. Baec est autem' vita aetema, ut 
eognoscant te solum deum verum et 
quem misisti, lesum Christum, id. 
14, 20. I lo. 3, 17. Ps. 50, 5. 138, ' 
23. I lo. 1, 9. Luc. 6, 41. u. a. Ben. 
ep. 28. Initium est salutis notitia 
peccati. Cic. de off. 1, 31, 114. 
Suum quisque noscat ingenium acrem^ 
que sc et bonorum et vitiorum suorum 
iudicem praebeat, — v. 10. Matth. 
6, 12. Luc. 15, 21. 18, 13. u. a. — 
V. 12. Marc. 9, 24. Ps. 50, 12. -— 
V. 13. 14. Matth. 6, 12. — v. 15. 
Ps. 78, 9. — V. 16 vgl. Walth. 78, 
18. dur dtner namen ere lä dich er- 
barmen, Krist. — V. 22. Apoc. 4, 
11. Ps. 148. — 181, 1. Matth. 6, 13. 

— V. 4. 5. die zahlreichsten stellen 
im N. T. — V. 6. 7. I Petr. 4, 19. 
Ps. 38, 6. — nach ist (180, 23) ist 
ein komma zu setzen. 

181, 10 — 21, ein anderes gebet. 
Apoc. 7, 12. Amen, benedictio et ela- 
ritas et sapientia et gratiarum actio, 
honor et virtus et fortitudo deo nostro 
in saecula saeeulorum. Amen, Eom. 
5, 8. Apoc. 5, 13. M omnem creatu- 
ram, quae in eoelo est et super ter- 
ram et sub terra, et quae sunt in 
mari, et quae in eo, omnes audivi 
dicentes: Sedenti in throno et agno 
benedictio et Jionor et gloria et po- 
testas in saectda saeeulorum. — v. 14. 
Hebr. 9, 28. Sic et Christus semel 
oblatus est ad multorum exhaurienda 
peccata; seeundo sine peccato appare- 
bit expeetantibus sc in salutem. - — 
V. 17. I lo. 1, 7. Si autem in luce 
ambulamus sicut et ipse est in Usce, 
societatem habemus ad invicem, et 
sanguis Jesu Christi emundat nos ab 
omni peccato. Col. 1, 14. 20. I Petr. 
1, 19. Rom. 5, 9. Apoc. 1, 5; u. a. 

— zu V. 2t). vgl. 3, 27. 14, 24. 25. 



